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Was bisher geschah

Während der Krieg zwischen den Staaten der Wei und Shen weiter wütete, setzte Wu Ying sein Training in der Sekte des Sattgrünen Wassers fort. Jedoch plante und führte er eine Rettungsmission für seine Familie und das Dorf durch, da ihm bewusst wurde, dass sie in der bevorstehenden Kriegssaison womöglich in Gefahr schweben könnten, und brachte sie zur Sekte.

Durch die Notwendigkeit, mit Lord Wen zu verhandeln, reiste die Gruppe, die er zu diesem Zweck zusammengestellt hatte, in den Staat der Wei, um einen gewagten Überfall durchzuführen, um die Schriftrollen seiner Blutlinie und die Kultivationsmethode des Lords zu beschaffen. Um dies ohne Risiken hinter sich zu bringen, schlossen sie sich den Kriegsanstrengungen an und kämpften gegen feindliche Sektenanführer.

Wu Ying und sein Team brachten das Dorf mit zur Sekte, nachdem sie die Kultivationsmethode erfolgreich an sich gebracht hatten, stellten aber fest, dass der Krieg ohne große Auswirkungen vorübergezogen war. Amüsiert durch die Launen des Schicksals und erleuchtet über die Sinnlosigkeit menschlicher Pläne begab Wu Ying sich in der Absicht, seine Kultivationsbasis zu verbessern und seine sterblichen Sorgen abzulegen, in eine Phase des Studiums.


Kapitel 1

Der Pfad aus plattgedrückter Erde, der zur Spitze des Berges führte, war breit und durch unzählige Füße, die die Vegetation abgenutzt hatten, zertrampelt. Die beiden Kampfkunstspezialisten, die Schuhe aus dunklem Stoff trugen, gingen den gewundenen Pfad nach oben. Die späte Nachmittagssonne hinter den gewaltigen Taschentuchbäumen mit ihren herzförmigen Blättern auf beiden Seiten des Weges spendete ihnen Schatten. Hin und wieder verdeckten Wolkenfetzen die Sonne, wenn eine leichte Brise durch die trockenen Blätter fuhr und den Geruch von blühenden Blumen und frischem, fließenden Wasser zu den zwei unsterblichen Kultivatoren trug.

Während sie den Berg erklommen, ertönte gelegentlich das Geräusch von Vögeln, die sich zuzwitscherten, aus dem Unterholz und unterbrach den anhaltenden Streit des Paares.

"Musstest du wirklich all das mit dir nehmen?", fragte Tou He. Die Empörung war deutlich in seiner Stimme zu hören, während er mit dem Stab, den er über eine seiner muskulösen Schultern gelegt hatte, neben seinem Freund herschlenderte.

"Es ist nicht anstrengend. Und ich brauche die Beitragspunkte", verteidigte sich Wu Ying, der andere Kultivator.

Er warf seinem kahlköpfigen Freund einen Blick zu, der nun endlich die hellgrünen und blauen Roben der inneren Sekte trug. Irgendwann nach ihrer Rückkehr im letzten Herbst hatte Tou He aufgehört, seine charakteristischen, orangen Mönchsroben zu tragen und hatte stattdessen damit angefangen, die Kleidung der inneren Sekte des Sattgrünen Wassers zu tragen. Er hielt seinen Kopf weiterhin kahlgeschoren und trug seine Gebetsperlen um den Hals, nicht bereit, alle Aspekte seiner Vergangenheit abzulegen.

"Aber alles davon?", warf Tou He ein und zeigte auf die Last, die Wu Ying trug. "Solltest du nicht etwas für die anderen übrig lassen?"

Wu Ying verzog das Gesicht, als sich seine Füße erneut in den Boden gruben. Die zahlreichen Reissäcke, die auf seinem Rücken zusammengebunden waren, verschoben sich gefährlich. Er verlagerte sein Gewicht zur Seite und hielt den gesamten, provisorischen Rucksack, der zweimal so hoch und dreimal so schwer wie er selbst war, im Gleichgewicht. Die Bewegung erfolgte automatisch, seine Atmung wurde nur ein klein wenig schneller. Es war nicht schwerer als das Krafttraining, das sie regelmäßig in der inneren Sekte durchliefen. Kraftakte dieser Größenordnung waren nichts, zumindest nicht für zwei Kultivatoren auf der Stufe der Energiespeicherung.

"Das ist nicht alles! Es gibt noch eine Tonne mehr zu tragen", protestierte Wu Ying. "Es bleiben immer noch Bohnen, Fisch, Tofu und vieles anderes übrig. Ich habe sogar gesehen, wie ein Schiff aus Shazi Po vom Fluss her angekommen ist. Ich wette, es hat die neuen Sektenroben geladen."

Tou He schüttelte seinen Kopf. "Wie dem auch sei, wieviele Punkte bekommst du hierfür? Zehn? Zwölf?"

"Sieben." Wu Ying atmete aus, ehe er den nächsten Schritt machte. Er spürte, wie der Boden unter seinen Füßen nachgab und sich unter dem zusätzlichen Gewicht zusammendrückte. Wieder einmal vermerkte er sich in Gedanken, sich seinen Qinggong-Übungen zu widmen. Von allen Aspekten, an denen er arbeitete, waren die Übungen der "leichten Füße" seit seinem Aufstieg in die Sphären der Energiespeicherung die am schwersten zu verstehenden Übungen gewesen. "Letzten Monat haben sie die Anzahl reduziert."

"Haben sie das?" Tou He runzelte die Stirn, dann zuckte er mit den Schultern und ließ die Sache auf sich beruhen.

Für den ehemaligen buddhistischen Mönch war der Kampf um Beitragspunkte nie ein Problem gewesen. Der Teemeister hatte immer mehr Punkte, als er benötigte. Die Materialien für Teezeremonien benötigten – auf seinem Level – im Bezug auf Beitragspunkte nicht viel. In seiner Position als Kampfkunstspezialist ehrenhalber hatte Tou He mehr als ausreichend Möglichkeiten, sich Sektenbeitragspunkte zu verdienen, indem er sich um umherwandernde Geister und Dämonenbestien kümmerte.

Wu Ying seufzte, während er ausatmete, dann wischte er sich den Schmutz von seinem gebräunten Gesicht und strich Strähnen seines langen Haares zur Seite, die sich aus seinem Zopf gelöst hatten, bevor er den nächsten Schritt tat. Er fühlte, wie eine Woge aus Eifersucht in ihm aufstieg und unterdrückte sie, da er wusste, dass es nichts mit seinem Freund zu tun hatte.

Sein eigener, verzweifelter Bedarf an Beitragspunkten war nicht Tou Hes Schuld. Der ehemalige Mönch hatte sich klugerweise nicht dazu entschlossen, ein ganzes, vertriebenes Dorf wiederaufzubauen. Außerdem hatte er keine Nebentätigkeit als angehender Apotheker, eine Tätigkeit, die dafür bekannt war, Beitragspunkte und Materialien gleich einem Taotei[1] zu verschlingen.

Abgesehen von diesen beiden Punkten hatte Wu Ying den gesamten Frühling und Sommer damit verbracht, Aufträge für die Sekte zu erledigen, um seine Ersparnisse an Beitragspunkten wieder aufzufüllen. Dank dem, was er der Sekte schuldete, und der Tatsache, dass das Dorf gerade erst begann, Fuß zu fassen, war ihm in den letzten Monaten kaum Zeit zum Trainieren geblieben. Er hatte es lediglich geschafft, seine Erfolge zu festigen und sicherzustellen, dass seine Kultivationsbasis und seine Meridiane angemessen gereinigt waren.

"Ja. Wir nehmen mehr Mitglieder in der äußeren Sekte auf als gewöhnlich. Es scheint, dass die Dörfer versuchen, so viel wie möglich auf uns und die anderen Sekten abzuladen", bemerkte Wu Ying.

Das war nicht verwunderlich, wenn man die aktuelle Situation bedachte. Was Wu Ying zugegebenermaßen in letzter Zeit nicht oft getan hatte.

Sekten der Kultivation blieben oftmals von den Tücken des Krieges verschont, denn obwohl sie möglicherweise einige Mitglieder für die Kriegsanstrengungen entsandten, sahen sie nur selten die umfassende Zerstörung oder Zerrüttung, wie sie die Dörfer ertragen mussten. Die wenigsten Königreiche wollten, ganz unabhängig von ihrer Stärke, die ausartenden Konflikte provozieren, die die Zerstörung einer Sekte nach sich zogen. Schon ein einziger erzürnter und entschlossener Überlebender konnte erheblichen Schaden anrichten. Meuchelmorde, brutale Angriffe gegen die Bürokratie einer Nation, selbst sich in dunklere Daos zu vertiefen und ganze Dörfer zu massakrieren waren gängige Taktiken derer, die Rache suchten. Ganz zu schweigen von den karmischen Problemen solch einer Zerstörung oder deren Auswirkung auf künftige diplomatische Beziehungen für ein solches Königreich.

Man verließ sich besser darauf, dass sich seine eigenen, verbündeten Sekten um Angriffe auf andere Sekten kümmerten und sie im Gegenzug die Hauptlast tragen zu lassen, die ein solcher Genozid mit sich bringen könnte.

"Warum also?", fragte Tou He.

"Sieben Beitragspunkte sind mehr als der Durchschnitt", sagte Wu Ying. "Ich brauche sie. Ich muss Bao Cong bezahlen. Ich will auch genügend Beitragspunkte ansparen, damit ich mir um all das keine Sorgen mehr machen muss."

Wu Ying schüttelte den Kopf. Die Sorgen um seine Finanzen und darum, wieviele Beitragspunkte er hatte, hielten ihn an den meisten Tagen bis spät in die Nacht wach. Es beeinflusste sein Training und seine Art, wie er über den wahren Dao reflektierte. Vielleicht war es der Einfluss seines Meisters – der Einfluss des Ältesten Cheng – aber er konnte spüren, wie die Last seiner Beziehungen in der Vergangenheit ihn fesselten und die Geschwindigkeit seiner Kultivation verringerten. Selbst die wöchentlichen Besuche bei seinen Eltern hatten angefangen, sich einengend anzufühlen.

Die Kultivation war in sich selbst ein selbstsüchtiges Bestreben. Sie stellte sich gegen die Bedürfnisse der Familie, von Freunden oder der Gesellschaft. Schließlich konzentrierte sich die Kultivation auf die Entwicklung eines Individuums außerhalb der Beschränkungen einer Gesellschaft. Sie konzentrierte sich auf den Gebrauch von Kultivationsmaterialien, auf die endlosen Stunden der Übung, auf Meditation, darauf, Chi aus der Welt in sich aufzunehmen. Sie schmälerte die Zeit, die man mit der Familie verbrachte, die man nutzte, um seinem Dorf Beistand zu leisten, die man in Gesellschaft verbrachte oder die man aufwendete, um beim Fortschritt seines Königreichs zu helfen.

Die Kultivation war im Grunde egoistisch. Das Streben nach der Unsterblichkeit stellte sich gegen die himmlischen Regeln an sich. Es widersetzte sich der natürlichen Ordnung und blieb doch Teil des wahren Daos.

Denn dieser umfasste alle Dinge, alle Möglichkeiten. Daher war die Möglichkeit, unsterblich zu werden, ebenfalls Teil des wahren Daos. Das musste sie sein. Sie war nur ein kleiner, fast unwichtiger Teil davon, wenn man sie mit der Gesamtheit des wahren Daos[2] verglich.

Dennoch, wägte man diese Möglichkeit mit den Bedürfnissen der Familie und der Gesellschaft als Ganzes ab, so konnte das Bestreben nach Unsterblichkeit eine Familie, eine Nation, eine Gesellschaft zugrunderichten. Unzählige Königreiche waren wegen des selbstsüchtigen Strebens ihrer Herrscher gefallen und Familien wurden zerstört. Einige Kultivatoren, darunter sein Meister, brachen alle Beziehungen ab. Sie versuchten, sich bestmöglich von solchen Verpflichtungen zu befreien. Andere, wie Wu Ying, versuchten auf der Rasierklinge zwischen familiären und gesellschaftlichen Pflichten und dem persönlichen Verlangen zu balancieren. Beide Seiten versuchten auf ihre eigene Weise, den wahren Dao zu begreifen.

"Wie viele brauchst du noch?", fragte Tou He und unterbrach Wu Yings Grübelei.

"Nach meiner letzten Sammlung? Und der Beendigung dieser Mission? Das sollte ausreichen." Wu Ying verlagerte sein Gewicht ein wenig nach vorne und verrückte auch die Last, die ihn sowohl im Bezug auf Größe und Gewicht in den Schatten stellte. Er musste zugeben, dass es vielleicht etwas zu viel war.

Aber er hatte sich dazu entschlossen, die Reissäcke für die Beitragspunkte und genauso der Nostalgie halber mit sich zu nehmen. Immerhin waren sieben Punkte nicht mehr als eine Handvoll Geistergras.

"Gut." Tou He rieb seinen Glatzkopf. "All diese Aufträge mit dir zu erledigen war ziemlich ermüdend."

Wu Ying warf seinem Freund ein Grinsen zu. In seiner Brust machte sich ein Gefühl der Dankbarkeit breit. Seit seiner Trennung von Li Yao hatte Wu Ying nur noch wenige Menschen, auf die er sich verlassen konnte, um gemeinsam mit ihnen die gefährlicheren Kampf- und Sammelaufträge zu erledigen. Obwohl er sich anderen Gruppen, die sich innerhalb der Sekte bildeten, anschließen konnte und dies auch getan hatte, war es immer gut, jemanden bei sich zu haben, dem man vertrauen konnte. Denn keine der Sektenmissionen, die ihnen von Adeligen und Dorfbewohnern aufgetragen wurden, waren sicher.

Wäre dies der Fall, würden sie die Missionen nicht in Auftrag geben.

"Danke dir, nochmals."

"Nicht nötig. Dafür sind Freunde da", sagte Tou He. "Also, komm schon. Ich werde so langsam hungrig."

Mit diesen Worten wurde der Kultivator schneller und ließ seinen Freund hinter sich zurück. Wu Ying schaute auf seinen Rücken, der sich entfernte, bevor er sich bückte, sein Chi in seinem Dantian zirkulieren ließ und sich vorwärts drückte. Er wurde auch hungrig.

***

Wu Ying erblickte unter dem Paifang, der die offizielle Grenze zum Sektengelände markierte, den Torwächter, den Ältesten Lu. Der alte Mann saß mit einer langen Pfeife in der Hand unter der bräunlich-roten Säule des Paifangs, während Tabakrauch aufstieg und die frische Bergluft verschmutzte. Wu Ying konnte gerade so den Pfeifenrauch riechen. Der süße, unangenehme Geruch von Tabak und verbrannten Kräutern kitzelte in seiner Nase und legte sich auf seine Geschmacksknospen.

"Ältester Lu." Wu Ying legte seine Hände aufeinander, die Handfläche über eine Faust platziert, als er sich vor dem Ältesten verbeugte. Er musste die Verbeugung merklich reduzieren, sonst riskierte er, vornüber zu fallen. Selbst mit dem Chi, das von seinen geöffneten und gereinigten Meridianen aus durch ihn floss, aus seinem einzigen, geöffneten Energiespeicherungs-Meridian, hatte Wu Ying noch immer mit der Physik des Universums zu kämpfen. Als der Älteste Lu ihm in Anerkennung für seine Begrüßung zunickte, fuhr Wu Ying fort: "Ist das eine neue Mischung?"

"Das ist es. Aber Ihr habt keine Zeit für diese Nettigkeiten." Der Älteste Lu nahm seine Pfeife aus dem Mund und lehnte sich nach vorne, während die langen Enden seines Bartes im Wind flatterten. "Eure Kampfschwester sucht nach Euch."

"Sie ist wieder da?", fragte Wu Ying. Sein Meister und seine Kampfschwester, die Fee Yang, waren anfangs des Jahres zu einer privaten Mission aufgebrochen. Sie hatten Wu Ying nichts von ihren Absichten erzählt und ihn seinen eigenen Angelegenheiten überlassen. Wu Ying konnte das verstehen. Er war immer noch zu unerfahren, um zu helfen.

"Ja. Euer Meister ist verletzt", raunte der Älteste Lu. In seinen dunkelbraunen Augen spiegelte sich eine Spur von Besorgnis.

Wu Yings Augen weiteten sich und er kämpfte mit den Riemen auf seinem Rücken. Er zerrte frustriert heftig an ihnen, löste die Seile und ließ das ganze Gepäck fallen. Es kippte für einen Moment gefährlich, ehe Tou He sich bewegte, es auffing und die Last aus Reissäcken ausbalancierte. Als Wu Ying zu seinem Freund sah, erntete er ein einzelnes, einfaches Nicken.

Nachdem die Reislieferung abgesichert war, rannte er so schnell er konnte zur Residenz seines Meisters. Ein kleiner Klumpen aus Sorge nistete sich in seiner Brust ein, während er lief. Was für eine Verletzung konnte das sein, die zwei Kernkultivatoren in schmachvollem Rückzug zurück zur Sekte drängen konnte? Welchem Feind waren sie über den Weg gelaufen, der sie so schwer verletzen konnte?

Er hatte darauf keine Antworten. Solange er seinen Meister nicht aufgesucht hatte, würde er diese nicht erhalten.

***

Wu Ying stieg behände den Berg nach oben, während seine Füße auf den Boden aufschlugen. Als er den Pfad nach oben eilte, kam er an Mitgliedern der äußeren Sekte vorbei, die dunkelgrüne Roben mit hellen Streifen trugen und sich um die Aufgaben kümmerten, die die Sekte am Laufen hielten. Die Aufgaben erstreckten sich von alltäglichen Aufgaben wie dem Fegen der Wege aus Kopfsteinpflaster, dem Schneiden der Hecken und Bäume, dem Kochen und Erledigen von Botengängen bis hin zu außergewöhnlicheren Aufgaben, die sich nur in unsterblichen Sekten ergaben, wie sich um die gelegentlichen, zahmen Seelenbestien und um die Gärten mit spirituellen Kräutern zu kümmern oder beschädigte Trainingshallen für die Kampfkunst wiederaufzubauen.

Zwischen all dem erblickte er Klassen aus Mitgliedern der äußeren Sekte, die neue Kampfkunstformen erlernten oder die klassische Kulitvation und philosophische Texte und natürlich die Kultivation selbst studierten. Viele von ihnen saßen entweder im Schneidersitz da oder standen in der Pferdehaltung. Sie atmeten im stummen Rhythmus der Welt oder ihrer eigenen Herzschläge. Sie saugten das Chi des Himmels und der Erde in ihre Körper ein, um es durch ihre Meridiane zu filtern und in ihren Dantians zu sammeln. All das, um zumindest ein Pfündchen an Fortschritt auf ihrer Reise zu erlangen.

Wu Ying rannte an all dem vorbei und trug sich selbst weiter und weiter den Berg hinauf. An den Hallen der äußeren Sekte und den Trainingsarealen vorbei bis zu dem Ort, an dem die Mitglieder der inneren Sekte, ihn mit eingeschlossen, ihren Wohnsitz hatten. Ihre Hallen und Trainingsgelände waren von ähnlicher Natur, allerdings waren sie größer und prunkvoller. Ihre Klassen und Vorlesungen wurden meistens von Ältesten gehalten und ihre Kultivationsübungen führten sie in abgelegenen Innenhöfen durch, da jeder Kultivator seine eigenen Techniken entwickelte.

Die Mitglieder der inneren Sekte wurden keinem Massentrainingsprogramm unterzogen, stattdessen erhielten sie individuelles Training in ihren Kultivationsmethoden. Als Mitglieder der inneren Sekte wurde von ihnen erwartet, dass sie in der Lage waren, ihre Kultivation eigenständig voranzutreiben. Diejenigen, die daran scheiterten oder zu lange und zu oft darin versagten, wurden zurückgestuft. Oder, in den schlimmsten Fällen, den Hauptquartieren der Sekte verwiesen.

Diese aufgegebenen und ausgesonderten Mitglieder wurden zu anderen, kleineren Zweigstellen geschickt, die über ihren Staat verteilt waren. Ihre Kultivationsreise wurde verkürzt und ihnen wurden ihre Chancen genommen. Sie mussten sich abrackern, die ansässigen Dörfer unterstützen und vielleicht auf diese Weise ihre Kultivation verbessern. Sie hatten nicht länger einfachen Zugang zu gut bezahlten Aufträgen, konnten nicht länger Kultivationspillen kaufen und hatten keinen einfachen Zugang zur Bibliothek.

Dennoch war es selbst für diese "verbannten" Kultivatoren nicht völlig unmöglich, weiterzumachen. Manchmal war der Tempowechsel alles, was ein Kultivator brauchte, um wachsen zu können. Hin und wieder fanden einige Kultivatoren in dieser auswärtigen Arbeit Inspiration. Und so, sagten die Ältesten, war dieses Training gut für einige Individuen, während es der Sekte weiterhin half, ihren Einfluss auszuweiten.

Wu Ying rannte weiter und kam an der Bibliothek der inneren Sekte und der Waffenkammer vorbei, in der die gesamten spirituellen Waffen und Ausrüstungen der äußeren und inneren Sekte angesammelt waren. Er nickte schnell den Ältesten zu, als er die geschäftige Auftragshalle passierte, wo er den Abschluss seiner Mission melden musste. Und während er sprintete und tief einatmete, atmete er einen Hauch von Rauch und Asche ein, spürte er einen Anflug von Feuer-Chi, als das entfernte Klingen eines Hammers auf Metall den Standpunkt der Schmiedehallen verriet.

Aus den Apothekerhallen drangen natürlich keine Gerüche zu ihm. Sie befassten sich mit weitaus gefährlicheren Materialien und ohne die angemessene Belüftung oder Schutzwälle könnten sie unbeabsichtigt die gesamte Sekte vergiften. Mehr als einmal hatte die missglückte Mixtur eines Apothekers seinen Schöpfer vergiftet.

Nein, kein Geruch aus den Apothekerhallen, selbst als er an ihnen vorbeikam, höher und höher stieg und die Gebäude der inneren Sekte hinter sich ließ, bis er die enormen Höhen erreichte, wo sich die Residenzen der Ältesten befanden. Jedes Haus war ein kleines Anwesen, das Trainingsräume, Apothekergebäude, Ruhestätten und Küchen für die Ältesten enthielt. Jeder von ihnen hatte seine eigenen Bediensteten, die sich aus Mitgliedern der äußeren Sekte oder manchmal auch aus weltlichen Dienern zusammensetzte, die der Sekte dienten.

Weiter nach oben, bis er zwei Drittel des Weges zur Spitze der Residenzen der Ältesten hinter sich gebracht hatte. Bis er schließlich völlig außer Atem die Residenz seines Meisters erreichte. Wu Ying hielt vor dem Gebäude und den verschlossenen Holztüren inne und starrte auf die kunstvollen, goldenen Türklopfer in Löwenform. Er atmete mehrmals tief ein, um seine Atmung, sein Herz und sein Chi zu beruhigen. Er machte sich auf das gefasst, was als nächstes kam. Denn er hatte die plötzliche Vorahnung, dass das, was ihm nun bevorstand, sein Leben für immer verändern würde.

Wieder einmal.


Kapitel 2

Die Residenz, in der sein Meister lebte, war eine der größeren Anlagen innerhalb der Sekte. Sie lag auch weiter abseits vom Gelände und der Pfad, der zu ihr führte, war beinahe schon verborgen. Das Gebäude verschmolz mit seiner Umgebung. Wie üblich war die Anordnung der Residenz im formalen Siheyuan-Architekturstil gehalten. Dieser bestand aus einer nördlichen Hauptresidenz, deren Eingang Richtung Süden zeigte und an dessen Ost- und Westachse sich weitere Gebäude befanden. Die seitlichen Gebäude waren über Pfade mit dem Haupthaus verbunden und sie alle grenzten an einen Haupthof an.

Da der Platz begrenzt war, erstreckten sich die meisten Residenzen auf dem Berg in vertikaler Richtung, anstatt sich über eine große Fläche auszubreiten. In seiner Position als wichtiger Ältester bestand das Haus des Ältesten Cheng aus einem zweiten Stock im Hauptgebäude und einem zweiten Innenhof, der ihm zusätzlichen Platz für Gäste bot. Das Gebäude selbst war aus Holz mit hölzernen Stützpfeilern gebaut, wobei die untere Wand aus gepresster Erde bestand.

Wu Ying stand einen Moment vor dem Haupttor und blickte auf die große, hölzerne Barrikade mit den beiden Türklopfern. Eine schreckliche Vorahnung erfüllte ihn, bevor er an der Tür klopfte. Der dumpfe, metallische Schlag rüttelte die Diener im Inneren wach. Einer von ihnen öffnete die Tür, begrüßte Wu Ying rasch und führte ihn in die Hauptresidenz.

Zu Wu Yings Überraschung fand er seinen Meister auf einem Diwan liegend in seiner Wohnstube neben seinem offenen Schlafzimmer vor. Er war blass, aber bei Bewusstsein, ein gebundenes Buch aus Papier lag neben ihm. Wu Ying verbeugte sich tief und brachte ihm eine formelle Begrüßung entgegen, die sogleich erwidert wurde.

"Ah. Wie ich sehe, habt Ihr davon gehört", sagte der Älteste Cheng und schüttelte seinen Kopf leicht. "Ihr braucht Euch darum keine Sorgen zu machen. Es ist eine kleine Verletzung. Sie wird mit der Zeit verheilen."

Wu Ying runzelte die Stirn und fixierte seinen Meister. Der üblich so maskuline Kiefer und sein Schwertarm waren noch da. Aber sein Gesicht war fahler. Die einst perfekte, makellos weiße Färbung hatte sich zu einem bleichen, kränklichen Gelbton gewandelt. Die leicht zitternden Bewegungen seiner Finger, die das Buch vor seinem Körper hielten, waren schwer zu übersehen und die legeren Alltagsroben seines Meisters stanken nach altem Schweiß.

"Was ist passiert?" Wu Ying zögerte und fügte hinzu: "Wenn Ihr mir das sagen könnt."

"Das kann ich nicht. Nicht ausführlich. Aber Eurer Schwester geht es gut. Wir konnten mit geringen Verletzungen entkommen." Der Älteste Cheng ließ seine Hand sinken und legte das Buch zur Seite, während er seinen Blick auf Wu Ying richtete. "Für den Rest seid Ihr noch nicht bereit."

"Wenn sie hinter Euch her waren ..." Wu Ying hoffte, dass die Anspielung auf seine eigene Verletzlichkeit seinem Meister noch weitere Informationen entlocken könnte.

"Sie würden es nicht wagen, die Sekte anzugreifen." Mit einer sanfteren und stilleren Stimme, von der sein Meister wohl nicht erwartete, dass Wu Ying sie hörte, fügte der Älteste Cheng hinzu: "Zumindest jetzt noch nicht."

"Und es gibt nichts, was ich für Euch besorgen kann?", fragte Wu Ying. "Kräuter, irgendwelche speziellen Pillen?"

Der Älteste Cheng schüttelte seinen Kopf. "Ich bin gut ausgerüstet. Das Gift wird sich verflüchtigen. Genug über mich. Zeigt mir, was Ihr gelernt habt."

Der Älteste Cheng stand unter kleiner Aufwendung von Kraft auf und ging zu den Türen, die zum Innenhof führten. Seine Bewegungen waren klein und vorsichtig, während er sich zu einer Bank in der Nähe bewegte, wo er sich wieder hinsetzte und auf den inneren Hof blickte.

Wu Ying, der seinem Meister gefolgt war, platzierte sich im Innenhof im Zentrum des Übungsrings. Auf ein Nicken seines Meisters hin zog Wu Ying sein allgegenwärtiges Jian und salutierte erst vor ihm, dann vor dem Schrein zu Ehren von Guan Yu. Das lange, geradlinige Schwert war Wu Yings Lieblingswaffe und eignete sich perfekt dazu, es täglich bei sich zu tragen. Außerdem war es eine Waffe, mit der er von Klein auf mit seinem Vater trainiert hatte. Auf Drängen seines Meisters hin begann er mit der Schwertform seiner Familie.

Der Schwertstil der Familie Long war einst im ganzen Königreich berühmt gewesen. Es war ein mächtiger Stil, der von einem seiner Ahnen auf der Stufe der Aufkeimenden Seele verwendet worden war. Dass seine Familie über die Zeit hinweg nicht in der Lage gewesen war, einen weiteren Kultivator dieser Stärke hervorzubringen, hatte sie einiges an Prestige gekostet und letztendlich dazu geführt, dass sie als gewöhnliche Bürger geendet hatten, wie es ihre Ahnen einst gewesen waren. Dennoch war der Stil an sich mächtig und hatte eine sehr ausgeprägte Form. Es brauchte nur einen Praktiker, der seine volle Stärke zur Geltung bringen konnte.

Die Geschichte eines großartigen Ahnen und des anschließenden Falls seiner Familie in die Ungnade hatten auch viele andere Familien erlebt, wie Wu Ying immer klarer wurde. In einer Nation, die so groß war wie die ihre, hatte jeder ein Familienmitglied, von dem man sagte oder wusste, dass es an einem gewissen Punkt stark gewesen sei. Abstammung und verborgenes Wissen waren üblicher, als man dachte. Nur jene Familien, die sich von den Hauptzweigen losgesagt hatten oder jene, die ihr Erbe vollständig verloren hatten, konnten keinen sagenumwobenen Ahnen für sich beanspruchen.

Wu Ying floss von Form zu Form dahin. Der Drache fährt die Klauen aus wandelte sich zu Der Drache schlägt nach den Wolken, dann zur Rückkehr im Schnee und schließlich zu Der Drache fegt mit seinem Schwanz. Mit jeder Bewegung machte sich das verwendete Chi bemerkbar. Und während Wu Ying die Formen weiter übte, bemerkte er, dass jede Form so vielseitig wie seine eigene Vorstellungskraft war.

Was in der einen Situation ein Block sein konnte, konnte in einer anderen Situation der Beginn einer Falle oder bei ihrem nächsten Einsatz eine Finte sein. Ein einfacher Vorstoß, Die Wahrheit des Schwertes, konnte der Anfang oder das Ende einer Form oder in manchen Fällen aber auch sogar eine Finte sein, auf die ein kontrollierter Rückzug erfolgte.

Seit er seinen ersten Meridian der Energiespeicherung nutzbar gemacht hatte, war seine Projektion der Schwertintention, das Schwert-Chi, das er erlangte und durch seine Waffe fließen ließ, stärker geworden. Er konnte die Schwertintention mit derselben Stärke und Eleganz führen wie er seinen eigenen Körper bewegte. Wu Ying wusste, dass er mit einem Splitter mehr Verständnis für die Waffe, für das Jian, nur einen Schritt davon entfernt war, das Herz des Jians zu erlangen.

Er bewegte sich von Form zu Form und seine Atmung passte sich seiner Bewegung an. Brisant, wenn nötig, aber manchmal auch tief und gleichmäßig. Er war so vertieft in seine Kunst, dass er vergaß, wo er war, bis die Form beendet war und er seine Waffe in die Scheide steckte.

Sein Meister begann langsam zu klatschen. "Besser. Viel besser. Ihr habt Euch an die Grundform gewöhnt. Ihr habt Eure Schwertintention in die Form selbst integriert. Es scheint, dass die Erlaubnis, Euren Eltern zu Hilfe zu eilen, Früchte getragen hat."

Wu Ying verbeugte sich dankend. "Ja, Meister. Die Erfahrung und der Kampf gegen die Wei und die Seelenbestien haben mir die Augen für die Grundform geöffnet."

"Gut. Sehr gut." Das Gesicht des Meisters Cheng wurde ernst, als er sich vorbeugte und Wu Ying mit einem missbilligenden Blick fixierte. "Was ist dann mit Eurer dritten Form? Wie hat sie sich entwickelt?"

Wu Ying zuckte zusammen. Der Schwertstil der Long-Familie bestand nicht aus einer einzigen Form, sondern aus mehreren Formen. Bedauerlicherweise hatte er sich bei seinem Training nur auf die erste Form konzentriert, obwohl er jede Form im Detail studiert hatte. Unter den fünf Formen, zu denen er Zugang hatte, bildete die erste Form einen typischen Schwertstil, der dazu gedacht war, sowohl mit einem Dao als auch einen Jian genutzt zu werden, und die anderen vier Formen fokussierten sich rein auf das Jian.

Er hatte eine flüchtige Kenntnis der ersten und zweiten Form, hatte die dritte Form gelegentlich trainiert und hatte nur die Bewegungen der vierten und fünften Form studiert. Er hatte sie noch nicht einmal verinnerlicht – überwiegend deshalb, weil die vierte und fünfte Form nicht für jemanden auf seinem Kulitivationslevel gedacht waren. Aber die dritte Form, genauso wie die zweite Form, konnte von jenen benutzt werden, die sich noch nicht auf der Stufe der Kernkultivation befanden. Und das wusste sein Meister ganz genau.

"Ich habe sie mehr oder weniger geübt", sagte Wu Ying.

"Aber nicht genug, um sie mir zu zeigen?"

"Was ich kann ... entspricht nicht den Anforderungen, Meister", gab er reuevoll zu.

"Zeigt es mir."

Es war keine Bitte, sondern ein Befehl. Und so ging Wu Ying die Bewegungen durch. Dank seines Gespürs des Schwertes blamierte er sich nicht völlig, aber verglichen mit den flüssigen, einstudierten Bewegungen der zweiten Form bewegte er sich wie ein Kind, dem man zum ersten Mal einen Stock in die Hand gedrückt hatte. Seine vorherige Form war von Intention und Rücksicht erfüllt gewesen und die Formen waren flüssig von Bewegung zu Bewegung geflossen. Sie waren zu jedem Zeitpunkt perfekt positioniert und ausbalanciert gewesen. Bei der dritten Form fehlte es jeder seiner Handlungen an Intention und Stärke. Für einen Laien mochte es akzeptabel wirken, aber für einen Meister der Waffe, wie den Ältesten Cheng, war es eine Farce.

Nachdem er drei Viertel hinter sich gebracht hatte, hatte Meister Cheng endlich genug gesehen. "Inakzeptabel. Fahrt damit fort, diese Form abends und morgens zu üben. Die dritte Form macht sich Eure Energiemeridiane vollständig zu Nutzen und sollte nun trainiert werden, da Ihr vollen Zugriff auf sie habt. Sie können Eurer Kultivation nur dienlich sein. Die, wie ich feststelle" – die Stimme des Ältesten Cheng wurde nur noch zorniger – "zum Stillstand gekommen ist. Erneut."

Wu Ying zuckte zusammen. Seine Verpflichtungen hatten seinen Fortschritt ausgebremst. Wu Ying wusste, dass sein Meister wenig Nutzen in all der Zeit sah, in der er von Mission zu Mission rannte und die er mit seiner Familie verbrachte. Obwohl sein Meister ihm erlaubt hatte, seinem Gefühl für Ehre und Pflicht zu frönen, war es ein Streitpunkt zwischen ihnen. Manchmal fragte Wu Ying sich, welches Schicksal ihn zu diesem Meister geführt hatte. Die beiden hatten auf so viele Weisen widersprüchliche Ideologien.

Während Wu Ying in Anerkennung des Tadels seines Meisters in der Verbeugung verweilte, sprach der Älteste Cheng weiter. "Ah Yuan, nun, da wir zurück sind, möchte ich, dass Ihr ein Auge auf ihn habt. Es sollte ihm nicht erlaubt sein, seine Kultivation schleifen zu lassen. Ihr wisst, warum."

Wu Ying richtete sich überrascht auf. Er erblickte Fa Yuan, seine Kampfschwester, die irgendwann lautlos in den Eingang der Residenz getreten war. Und als er sich umdrehte, bemerkte er den wissenden Blick zwischen den beiden.

"Ja, Meister. Aber Ihr solltet Euch ausruhen." In der Stimme der Fee Yang lag eine Spur von Tadel. "Ich werde mich um ihn kümmern."

"Ja, ja", sagte Meister Cheng und winkte ab.

Er drückte sich hoch und nahm die Hand, welche die junge Dame ihm anbot, und murmelte etwas über unverschämte Studenten vor sich hin. Dennoch erlaubte er es ihr, ihn in seine Residenz zu geleiten, während Wu Ying seine Waffe wegsteckte und den Innenhof räumte. Seine Kampfschwester hatte seinen Versuch, sich ihnen drinnen anzuschließen, abgewunken, also wartete er.

Als Fa Yuan nach draußen kam, wanderte ihr Blick über Wu Ying, ehe sie nickte. "Kommt. Wir sollten unserem Meister seine Ruhe gönnen. Wir haben viel zu besprechen."

***

Die beiden vertagten ihre Unterhaltung in den oberen Stock des Teehauses und nahmen sich ein privates Zimmer. Die Türen blieben des Anstands halber angelehnt, obwohl die Privatsphären-Formationen aktiviert waren. Sie verschleierten die Gesichter der Personen im Inneren und stellten sicher, dass andere dezente Reaktionen nicht sehen oder nicht von den Lippen ablesen konnten, während sie gleichzeitig dafür sorgten, dass kein Geräusch aus dem Inneren nach außen drang. Es war ein passender Kompromiss für die Privatsphäre, die verhinderte, dass Wu Ying zusätzlichen Ärger bekam. Immerhin hatte sich die Fee Yang ihren Spitznamen durch ihre atemberaubende Schönheit verdient.

Als Einzelkind konnte Wu Ying sich vorstellen, dass jemand, der eine große Schwester hatte, eben diese Erfahrungen machte. Man wurde sowohl dafür bewundert, dass man so viel Glück hatte, eine wunderschöne Frau im Haus zu haben als auch bemitleidet, weil sie sich niemals näherkommen würden. Selbstverständlich waren sie als Kampfbruder und -schwester nicht blutsverwandt und konnten möglicherweise eine enge Beziehung zueinander eingehen. Aber die kulturellen Normen, die solch eine Verbrüderung umgaben, waren beinahe genauso stark wie bei einer richtigen Blutsverwandtschaft.

Als Wu Ying seiner Kampfschwester den unerlässlichen Tee servierte, wanderte sein Blick über ihr herzförmiges Gesicht, die feine, perlweiße Haut, die schmale, zierliche Nase, die perfekt geformten Augenbrauen und das lange, schimmernde schwarze Haar. Selbst ihre Roben, von grüner und grauer Farbe, wie sie zu einer Ältesten passten, verbargen kaum ihren schlanken und wohlgeformten, athletischen Körper.

Ja, er wusste, dass er definitiv bemitleidet wurde. Aber Wu Ying war auch dankbar, denn er hatte gelegentlich ihren Ruf für sich genutzt, um sich in der Auftragshalle einen kleinen Vorteil zu verschaffen.

"Unser Meister ist ernsthaft verletzt", sagte die Fee Yang und schnitt so das Thema an, nachdem sie ihm für den Tee gedankt hatte.

Wu Ying nickte. Das überraschte ihn nicht im Geringsten. Schließlich hatte er die Verletzungen bemerkt, obwohl der Älteste Cheng mit aller Kraft versucht hatte, sie zu verstecken. Auf dem Kultivationslevel des Ältesten Cheng mussten die Verletzungen erheblich sein, um so lange anzuhalten. Ansonsten hätte er erwartet, dass der Älteste Cheng sich kultiviert und den Heilungsprozess beschleunigt hätte, anstatt auf dem Diwan in seiner Residenz zu liegen.

"Was können wir tun?", fragte Wu Ying.

"Wisst Ihr, warum er sich weigert, die Verletzung zuzugeben?", fragte die Fee Yang zurück.

"Er wollte nicht, dass ich ihm noch mehr verpflichtet bin. Oder andersherum."

"Das stimmt teilweise. Aber er macht sich auch Sorgen um Euch." Fa Yuan stockte und ließ die Teetasse samt ihrem Inhalt kreisen. "Unsere Mission, sie war gefährlich. Es wäre unverantwortlich, Euch auf Eurem Kultivationslevel mit hineinzuziehen."

"Dann ist es ja gut, dass ich jung und rücksichtslos bin." Wu Ying grinste ihr zu und versuchte sich an kesser Gelassenheit. "Die Kultivation ist kein sicherer Pfad. Den sichersten Weg zu wählen, führt nur in eine Sackgasse."

Fa Yuan schüttelte ihren Kopf, aber ein schwaches Lächeln umspielte ihre Lippen. "Seid Ihr da sicher?" Als Wu Ying bestimmt nickte, seufzte sie. "Also gut. Euer Meister und ich haben bemerkt, dass die Spannung zwischen den Staaten Wei und Shen gestiegen ist. Wir glauben, dass dieser Anstieg nicht natürlich ist, sondern durch Machenschaften einer dunklen Sekte hervorgerufen wird."

Wu Ying runzelte die Stirn. Dunkle Sekten gehörten zu den vier Typen von Sekten: orthodox, ketzerisch, dämonisch und dunkel. Die ersten beiden davon waren relativ harmlos. Die Sekte des Sattgrünen Wassers zählte zu den orthodoxen Sekten, jedoch nicht so sehr wie die berühmte Wudang-Sekte.

Die ketzerischen Sekten mochten zwar ungewöhnliche Lehren haben, die manchmal sogar zerstörerisch, aber nicht zwingend falsch waren – sie waren nur für die Regeln der Gesellschaft ungewöhnlich. Selbst die dämonischen Sekten waren Teil des wahren Daos, obwohl ihre Anwesenheit in der natürlichen Welt oftmals für deren Verzerrung sorgte. Es waren die dunklen Sekten – diejenigen Sekten, die den dunkleren, bösen Wegen folgten, um Macht zu erlangen – die immer wieder von den anderen Arten von Sekten unterdrückt wurden.

Man sprach selten über dunkle Sekten – was zum großen Teil daran lag, dass ihre reine Existenz schwer umstritten war. Selbstverständlich konnten ihnen bestimmte historische Tragödien angelastet werden. Der Sturz des Huang-Imperiums. Die Rebellion der Roten Blütenblätter. Die Dürre im nördlichen Königreich der Yi, die sich über zwei Jahrzehnte erstreckte. Aber das waren alte Tragödien und ihre Verursacher waren ausfindig gemacht, verfolgt und zerstört worden.

Dunkle Sekten existierten heutzutage nicht mehr. Erwachsene nahmen das Konzept solcher Sekten nicht ernst. Sie waren wie Geschichten für Kinder vor dem Zubettgehen, die als Treibstoff für Alpträume dienten. Jene, die ihren Dao durch Gewalt, Blutvergießen, Opfer und Nekromantie vorantrieben, waren verjagt worden. Zumindest glaubte man das.

Daher konnte Wu Ying nicht anders, als die Worte seiner Kampfschwester anzuzweifeln, als sie von der Existenz einer solchen Sekte sprach. "Seid Ihr sicher?"

Er war ziemlich stolz darauf, dass seine Stimme nicht einmal zitterte, als er die Frage stellte.

"Nein. Natürlich nicht. Aber das Gift, das auf unseren Meister angewendet wurde, hat unsere Gewissheit verstärkt. Es ist das Gift der Drei Jahreszeiten."

Obwohl Fa Yuan den Namen des Giftes ausgesprochen hatte, als wäre dieser von großer Bedeutung, konnte Wu Ying ihn nicht verorten.

Als er darauf hinwies, seufzte die Fee Yang. "Es ist ein sagenumwobenes Gift, dessen Rezeptur vor langer Zeit verloren gegangen sein soll. Es wurde in der Vergangenheit von den dunklen Sekten verwendet, um sich um jene zu kümmern, die sich ihnen in den Weg stellten. Das Gift der Drei Jahreszeiten garantiert den Tod der vergifteten Person binnen drei Jahreszeiten.

Während der ersten Jahreszeit wird die vergiftete Person von Erkältungen, Fieber und zitternden Händen geplagt. Sie ermüdet schnell und verliert den Appetit. Ihr Chi-Fluss verringert sich und sie hat damit zu kämpfen, ihre Kultivation fortzusetzen. In der zweiten Jahreszeit wird sie noch kränker und ist oft bettlägerig, während ihr Chi stagniert. Sie kann sich während dieser Phase sogar in ihrer Kultivation zurückentwickeln. Während der dritten und letzten Jahreszeit wird der Vergiftete stärker und die vorherigen Symptome scheinen verschwunden zu sein. Er kann sein Chi wieder verwenden, ohne Angst zu haben oder zu versagen. Aber er ist nicht in der Lage, es wieder aufzufüllen – jedenfalls nicht in ausreichender Menge. Diejenigen, die die dritte Jahreszeit erreichen, sterben nach kurzer Zeit, weil ihnen selbst die Existenz an sich die Energie der Welt entzieht."

Wu Yings Blick senkte sich bestürzt zu Boden. "Was können wir tun? Ihr habt mir das sicher nicht nur erzählt, um mich zu warnen, oder?"

"Es gibt ein Gegenmittel für das Gift. Aber es wird schwer werden, die nötigen Kräuter und Seelensteine zu finden." Die Fee Yang lehnte sich vor und fixierte Wu Ying mit mattem Blick. "Es ist für jemanden auf Eurer Stufe unmöglich, das allein zu schaffen. Aber gemeinsam haben wir vielleicht eine Chance. Denn ich werde Eure Hilfe und Eure Fähigkeiten als Sammler benötigen. Falls Ihr dazu bereit seid."

So sehr sich die Ansichten Wu Yings und seines Meisters im Hinblick auf Beziehungen auch unterschieden, war er immer noch sein Meister. Er hatte Wu Ying auf den Weg zur Unsterblichkeit geleitet. Die Schuld, die Wu Ying ihm gegenüber empfand, konnte in diesem Leben nicht beglichen werden. Also antwortete er einfach:

"Wann fangen wir an?"


Kapitel 3

Die beiden sprachen während des Tages und bis spät in die Nacht über ihre Möglichkeiten. Die Diener versorgten sie ununterbrochen mit Tee, zusammen mit einer großen Auswahl an Knabbereien und später sogar mit kompletten Mahlzeiten. Wu Ying blieb die meiste Zeit über still und hörte der Ältesten Yang zu, während sie ihre Pläne für die nächsten Monate genau beschrieb. Sie schien in dem gedämpften Raum dank ihrer Leidenschaft, die sie in die Unterhaltung legte, beinahe zu leuchten. Ihre schwarzen Augen funkelten, während sie sprach.

"Diese Zutaten ..." Wu Ying runzelte die Stirn und schaute auf die Notizen, die vor ihm lagen. "Die Blüte des Sonnenlotus, das Herz eines Chan Chu[3] und der Seelenstein eines Ben[4]. Das sind alles seltene Zutaten, oder?"

Er hatte von der ersten Zutat zumindest gehört, jedoch konnte er nicht sagen, wo und wann. Vermutlich war es in irgendeiner Notiz in einer der vielen, vielen Handbücher über wilde Kräuter und Zutaten gewesen, die er in den letzten Jahren gelesen hatte. Leider hatten viele Autoren die fantastische Idee, die Beschreibung einer Pflanze mit einer anderen in Verbindung zu bringen, als würde der Leser sie genauso kennen wie der ursprüngliche Autor. Zum Glück fügten die meisten auch eine kleine Zeichnung hinzu, wobei sich die künstlerischen Fähigkeiten der Gelehrten unterschieden. Und Wu Ying musste zugeben, dass die Verbindung von Beschreibungen in den Fällen, in denen sie erfolgreich war, sehr gut funktionierte.

"Das sind sie", bestätigte Fa Yuan. "Der Ben ist ein fliegendes Monster, ein dreibeiniger Kranich. Er zieht während der Wintermonate von Norden nach Süden, daher können wir nur darauf warten, bis er zurückkommt. Wenn wir Glück haben, hören wir vielleicht von einer Auktion, auf der ein Seelenstein versteigert wird. Der einzige Vorteil ist, dass es oft viele davon gibt, wenn sie verfügbar sind, weil sie sich in großen Schwärmen fortbewegen.

Der Chan Chu ist ein Seelenfrosch, dessen Herz wir an uns nehmen und aufbewahren müssen. Es ist ein dreibeiniger Frosch, dessen Haut normale Waffen nichts anhaben können. Nur Kultivatoren auf der Stufe der Energiespeicherung oder höher können ihm etwas anhaben. Er lebt allgemein in feuchteren, unverschmutzten Gebieten, also müssen wir weit reisen, um ihn zu finden."

Wu Ying rieb sich das Kinn, während er nachdachte. "Und Ihr braucht mich, um beim Pflücken der Blüten zu helfen und sie am Leben zu halten." Er verzog das Gesicht, als Fa Yuan nickte. "Ich verstehe nicht ganz, warum es so gefährlich ist."

"Weil es an dem Ort, an dem der Chan Chu lebt, nur Wildnis gibt. Die Monster, denen wir auf unserer Reise begegnen werden, werden sogar noch stärker sein als der Taotei, dem Ihr begegnet seid. Ihr werdet mehr als nur einen geöffneten Meridian benötigen, um zu überleben. Darüber hinaus werden wir schnell reisen müssen, denn unser Zeitfenster wird klein sein, wenn der Ben ankommt. Ihr werdet in Eurem jetzigen Zustand nicht mithalten können."

Wu Ying verzog nochmals das Gesicht. Er fühlte eine Woge der Reue darüber, dass er seine Zeit "verschwendet" hatte.

Die beiden legten schon bald die Einzelheiten fest und berechneten, wie lange sie sich damit Zeit lassen konnten, zu warten, bis Wu Ying sich vorbereitet und gestärkt hatte. Sie mussten das Gleichgewicht zwischen dem Training, das versicherte, dass sie die Mission erfüllen konnten, und dem Fortschritt des Giftes in den Adern ihres Meisters finden. Glücklicherweise war es ein langsam voranschreitendes Gift, das ihnen mindestens neun oder zehn Monate an Zeit verschaffte.

Sie redeten bis spät in die Nacht hinein, bis ihre anfänglichen Pläne schließlich festgelegt waren. Es gab immer noch viel zu lernen, und obwohl Fa Yuan bereits mit den Nachforschungen begonnen hatte, gab es noch vieles, was sie nicht wusste.

Letzten Endes kam die Kellnerin und deutete höflich an, dass das Teehaus nun schließen würde. Sie erhoben sich, jeder mit seinen eigenen Aufgaben, dem Wissen über die notwendigen Dinge und ihren Plänen, die auf ihnen lasteten. Die nächsten Monate würden mit Training, Nachforschungen und, für Wu Ying, mit noch mehr Aufträgen gefüllt sein.

***

Wu Ying machte sich am nächsten Morgen, nachdem er aufgewacht war und seine Morgenwäsche erledigt hatte, zur Residenz seiner Lehrmeisterin für das Sammeln auf. Als er letzte Nacht festgestellt hatte, dass die Unterhaltung mit seiner Kampfschwester eine Weile dauern würde, hatte er sich versichert, dass die verschiedenen Kräuter und Pflanzen, die er auf seiner letzten Expedition gesammelt hatte, zu ihr geschickt wurden, aber er wollte dennoch sicherstellen, dass sie auch angekommen waren. Außerdem musste er die Älteste Li auch nach der Blüte des Sonnenlotus befragen.

Er fand die Älteste Li, seine Sammler-Meisterin und die Älteste, die die Verantwortung für die Zucht von spirituellen Kräutern, mit der die Hauptsekte versorgt wurde, verantwortlich war, wie sie sich über ihre weitläufigen Felder bewegte und ihren Stock dazu benutzte, sanft Blätter anzuheben, große Büsche zur Seite zu schieben und die Erde auf ausreichend Feuchtigkeit zu prüfen, indem sie ihn hineindrückte. Die alte Frau tat all dies, während sie sich fortbewegte und Empfehlungen herunterrasselte, die an den geduldigen Lehrling gerichtet waren, der hinter ihr herlief.

Der verehrte Goh Ru Ping nickte nach jedem Satz und verinnerlichte die Anweisungen und das Wissen, die sie ihm mit jedem Schritt vermittelte. Ru Ping war wie Wu Ying ein ehemaliger Bauer, dessen dicke, gebräunte Wangen mit jedem Nicken wackelten. Es belustigte Wu Ying, dass Ru Ping trotz all der Arbeit und Kultivation, die sie bewältigen mussten, sich diese Schicht an Reichtum[5] bewahrt hatte.

Die Gärten und Felder der spirituellen Kräuter erstreckten sich hinter der kleineren Residenz der Ältesten Li und glitzerten im Licht des gesammelten Chis aus dem Berg. Sie fingen am hinteren Ende ihres Hauptgebäudes an und erstreckten sich bis an den Rand des Berges, bevor dieser steil anstieg.

Abgestufte, gepflegte Felder erlaubten es der Ältesten, die verschiedenen Kräuter und Pflanzen, die sie züchtete, voneinander zu trennen, während Gewächshäuser, die auf der einen Seite mit Erde und auf der anderen Seite mit milchigem Rauchglas abgedichtet waren, dafür sorgten, dass die Pflanzen die milden Winter überlebten, die die Sekte im Staat der Shen erlebte. Selbst im frühen Morgenlicht kümmerten sich Gärtner und Sammler um die Pflanzen. Sie wurden gegossen, beschnitten und wenn nötig wurde Unkraut gejätet.

Während Wu Ying sich durch die Farm bewegte, nickten ihm viele im Inneren anerkennend und grüßend zu. Anders als die meisten, die unter der Ältesten Li studierten, war Wu Ying ein wandernder Sammler. Er lernte, wie man wilde Kräuter und Pflanzen in Gegenden pflückte, in denen eine hohe Konzentration an Chi in der Umgebung vorherrschte. Das war eine wichtige Aufgabe, denn einige Pflanzen wuchsen im kontrollierten Anbau von Menschenhand nicht gut oder nur so langsam, dass ständig wilde Pflanzen benötigt wurden, um den Bedarf an ihnen zu decken. Es war ein gefährlicher Job, für den man sowohl Kenntnisse benötigte, um Pflanzen zu identifizieren und der auch kämpferisches Können voraussetzte, um sich gegen die wilden Tiere und dämonischen Bestien behaupten zu können, die in großer Zahl in der Wildnis vorkamen.

Zu Wu Yings Freude war es außerdem ein gut bezahlter Job. Die benötigten Fähigkeiten waren überschaubar und der Arbeit fehlte es an Ansehen. Nur wenige ließen sich darauf ein, dieser Tätigkeit nachzukommen und bevorzugten eher die verbreiteteren, beliebteren Tätigkeiten wie die Schmiedekunst, die Pharmazie oder die allgemeinen Kampfkünste.

"Wie geht es Eurem Meister?", fragte die Älteste Li ihn, als er sich ihr näherte.

Wu Ying antwortete, nachdem er sich sowohl vor der Ältesten als auch Ru Ping verbeugt und sie begrüßt hatte: "Ihm geht es den Umständen entsprechend gut. Es tut mir leid, dass ich die Materialien nicht selbst überliefert habe."

"Das ist verständlich. Lasst das nicht zur Gewohnheit werden, aber sie waren anständig verpackt", antwortete die Älteste Li. Sie winkte mit der Hand und entließ den ehrenwerten Goh, der sich von ihnen entfernte und bereits die Anweisungen, die er erhalten hatte, anderen Studenten übermittelte. Allerdings blieb er in der Nähe, denn er wusste, dass sie die morgendliche Inspektion noch zu Ende führen mussten. "Hattet Ihr und die Älteste Yang eine gute Unterhaltung?"

"Das hatten wir." Wu Ying zögerte, doch die Älteste Li runzelte nur die Stirn und bedeutete ihm, fortzufahren. "Wir haben uns dazu entschlossen, die Zutaten zu beschaffen, die für die Heilung nötig sind."

"Und Ihr benötigt Informationen über den Sonnenlotus." Als Wu Ying dies bestätigte, verdrehte die Älteste leicht ihre Hand. Das Chi in der Umgebung änderte sich leicht und eine kleine Schriftrolle tauchte in ihrer Hand auf, die sie Wu Ying darbot. "Alles, woran ich mich erinnern kann, die drei Orte mit eingeschlossen, die euch beiden zugänglich sein sollten. Dort könnte es noch immer den Sonnenlotus geben."

"Könnte?", fragte Wu Ying.

"Es wird in der Schriftrolle erklärt, aber der Sonnenlotus ist eine besonders empfindliche Pflanze. Bereits kleine Veränderungen in der Umgebung können ihn in eine Ruhephase versetzen, sodass er nicht weiter blüht."

"Ich danke Euch, Meisterin." Wu Ying ließ das Dokument in seinem eigenen Ring der Aufbewahrung verschwinden und wurde innerlich missmutig, weil der Platz darin zu Neige ging. Er hatte seinen Ring vor zwei Jahren als Geschenk von einer Gruppe von Händlern erhalten. Doch er hatte nur die Größe eines Schrankes – noch dazu eines kleinen Schrankes. Aber bisher hatte er keine Zeit gehabt, sich einen größeren Seelenring zu besorgen.

Tatsächlich sparte er auf einen spirituellen Ring der Aufbewahrung, der dem der Ältesten Li sehr ähnelte und der es dem Besitzer ermöglichte, Pflanzen und andere Stecklinge in einer optimalen Umgebung einzulagern. Die meisten Pflanzen konnten nicht in der sozusagen realen Umgebung eines durchschnittlichen, spirituellen Rings der Aufbewahrung gelagert werden.

"Geht. Lest. Ru Ping wird Euch schon bald Eure Aufgaben zuweisen."

Wu Ying, dem bewusst war, dass sie ihn damit entließ, verbeugte sich noch einmal und huschte davon. Er nickte dem ehrenwerten Goh hastig zu, als er an ihm vorbeikam. Er fand einen freien Tisch und wischte vorsichtig den Schmutz und die Pflanzenschnitte von der hölzernen Oberfläche, bevor er das Dokument der Ältesten Li hervorholte. Die Schriftrolle war klein, also brauchte Wu Ying nicht lange, um sie zu lesen und ihren Inhalt zu verinnerlichen.

Sie fing mit einer raffinierten und detaillierten Zeichnung der Pflanze an. Neben ihr befand sich eine gröbere Zeichnung der Umgebung der Pflanze, inklusive der gewöhnlichen Arten von Pflanzen, die in ihrer Nähe wuchsen. Darauf folgte eine Beschreibung ihrer spezifischen Charakteristika und möglichen Pflanzen, die mit dem Sonnenlotus verwechselt werden konnten und eine Beschreibung der einzigartigsten und außergewöhnlichsten Pflanzen in ihrer Umgebung. Danach wurden weitere Details der Pflanze aufgelistet.

Diese Details beinhalteten Dinge wie die Vegetationszeit, die verschiedenen Stufen des Wachstums, die unterschiedlichen Teile der Pflanze, und, was für Wu Ying am wichtigsten war, die Erntemethode. Selbst mit all den anderen Details, die die Älteste Li in ihrer schönen und akkuraten Kalligraphie in der Schriftrolle untergebracht hatte, nahm die Erntemethode einen großen Teil des restlichen Platzes ein. Die Älteste Li hatte bis ins kleinste Detail nicht nur beschrieben wann, und wie, man sich der Pflanze zu nähern hatte, sondern auch die Werkzeuge und den erforderlichen Chi-Fluss festgehalten, die eine optimale Ernte sicherstellten.

Äls nächstes folgte eine Beschreibung über die Verwendung des Sonnenlotus. Da es sich um eine Blume mit Feueraspekt handelte, wurde sie oftmals mit anderen Metall- oder Erdzutaten in verschiedenen reinigenden Pillen und Tränken als auch in Giften verwendet. Ihre Fähigkeit, die Zutaten – und den Körper, der sie aufnahm – weichzumachen und zu wärmen, war hochgeschätzt. Sie wurde sogar in einigen extravaganteren Pillen und medizinischen Bädern als wärmende Zutat verwendet, in denen sie die Seelenflamme ersetzte.

Als Wu Ying das Ende des Dokuments erreichte, zuckte er zusammen. Die Voraussetzungen zur Aufbewahrung des Sonnenlotus waren ausführlich und komplex. Man benötigte zudem spezielle Gegenstände, darunter einen verzauberten Aufbewahrungsbehälter aus weißem Jade auf Seelenlevel. Und was die letzten Zeilen über die drei Orte betraf, so waren sie genauso leidvoll, denn selbst Wu Ying hatte das Wissen gewonnen, wo zumindest zwei dieser Orte waren. Weit weg in extrem gefährlichen Gebieten, die von Seelenbestien dominiert wurden.

Auf einem weiteren Stück Papier, das lose in der Schriftrolle lag, fand Wu Ying eine Liste von Büchern. Er wusste, dass dies ihre Art war, um Wu Ying noch mehr Hausaufgaben aufzubürden, da keiner der beiden Parteien dem Erinnerungsvermögen der Ältesten Li voll vertrauten. Es war eine Angewohnheit, die sie ihn gelehrt hatte – immer die originalen Bücher zu überprüfen. Schon ein einziger Fehler in der Identifikation konnte zu beachtlichen Problemen führen, weil zu viele Pflanzen keine, oder sogar gegenteilige, Effekte hatten, wenn man sie in einem Apothekerkessel mischte.

Ehe er das Dokument ein drittes Mal lesen konnte, rief eine ihm bekannte Stimme nach Wu Ying. Kurz darauf legte sich eine mit Dreck überzogene Hand auf seine Schulter. "Genug gelesen. Es gibt Arbeit zu erledigen."

Wu Ying schaute zum ehrenwerten Goh auf, der ihm ein breites Lächeln zuwarf, während er seine Hand von seiner Schulter nahm. Er rappelte sich auf und verstaute die Schriftrolle, während er den kleineren Kultivator beäugte. "Natürlich. Sag mir einfach, was ich tun muss."

Selbst in diesen Zeiten hatte Wu Ying Verpflichtungen gegenüber der Ältesten Li, die er erfüllen musste. In ihrer Rolle als seine Lehrerin im Sammeln war auch sie seine Meisterin, eine Lehrmeisterin, in deren Schuld er stand und der er Treue entgegenzubringen hatte. Schließlich war ihre Hilfe, ihre Ausbildung, nicht umsonst.

"Gut. Also, da gibt es ein Büschel Kaltaal-Seelengras, das geerntet und verpflanzt werden muss", erklärte der verehrte Goh und deutete auf die höchste Ebene der Terrassenfarm.

Wu Ying konnte nicht anders, als zusammenzuzucken. Es schien, dass dies ein langer, kalter Tag werden würde.

***

Es war schon spät am Abend, als Tou He Wu Ying in seiner eigenen Residenz auffand. Im Gegensatz zu den großen Gebäuden, in denen die Ältesten lebten, wohnten die Mitglieder der inneren Sekte in kleineren Häusern mit einem einzigen Innenhof. Dennoch war die Menge an Land, die ihnen zur Verfügung gestellt wurde, ganz besonders für ihre weitläufigen Trainingsareale, größer als Wu Yings ehemaliges Zuhause. Als gewöhnlicher Bürger hatte er in einem einstöckigen Haus mit Schlammwänden gewohnt, das auf beiden Seiten des Eingangs jeweils einen Flügel gehabt hatte. Es hatte keinen Innenhof gegeben, in dem man sich hätte zurückziehen können. Sie hatten eine ganze Reisplantage, auf der sie die frische Luft hatten genießen können.

Der ehemalige Mönch stand still auf dem Innenhof und wartete darauf, dass sein Freund seine Meditation beendete. Obwohl Wu Ying sich kultivieren konnte, während er sich bewegte, und dies gelegentlich auch tat, war das trotz allem nicht so effektiv wie die regungslose Meditation im Sitzen, wie sie die meisten praktizierten. Je aufmerksamer Wu Ying auf seine Methode der bewegten Kultivation achtete, desto mehr wurde ihm bewusst, dass seine Fähigkeit, sich in der Bewegung zu kultivieren, immer weiter ansteigen würde, aber es war dennoch eine recht neue Form der Kultivation. In diesem Sinne hatte Wu Ying sich wieder einmal der altbewährten Methode der regungslosen Kultivation zugewandt, da er seinen Kultivationsrang innerhalb kürzester Zeit verbessern musste.

Mit jedem Atemzug nahm er das Chi aus der ihn umgebenden Welt auf. Es prallte an seiner Aura ab, während es durch die Luft auf ihn zufloss, wodurch nur eine kleine Menge des Chis in seinen Körper drang. Diese kürzliche Ergänzung in seiner Kultivationsübung stellte sicher, dass nur das für ihn richtig aspektierte Chi eindrang. Da es fünf elementare Typen von Chi gab – Feuer, Holz, Wasser, Erde und Metall – musste Wu Ying alle diese fünf Typen von sich stoßen und nur den sechsten Typ, das unaspektierte Chi, erschließen.

Denn Wu Ying hatte noch immer den Schritt vor sich, seinen Körper auf einen bestimmten Chi-Typ einzustellen, weil er die Kultivationsmethode des Gelben Herrschers praktizierte. Das bedeutete, dass er alle Typen von Chi in sich aufnehmen konnte und es in unaspektiertes Chi umwandeln und es sich so zu eigen machen konnte, um es zu kontrollieren. Aber solch eine Umwandlung nahm Zeit in Anspruch. Es bedeutete auch, dass ihm einige der anderen Vorteile fehlten, die aspektierte Kultivatoren hatten.

Tou He zum Beispiel war feueraspektiert. Wenn er kämpfte, konnte er seinen Stab, ja selbst seine Aura, in Flammen hüllen. Er konnte außerdem heißen und kalten Temperaturen besser trotzen als Wu Ying. Das Chi in seinem Körper isolierten Tou He. Wenn es heiß war, konnte Tou He sich schneller kultivieren und würde vermutlich in Wüsten und auf vulkanischen Bergen voll aufgehen.

Andererseits hatte jemand wie der verehrte Goh, der holzaspektiert war, eine größere Beständigkeit gegenüber seinen Emotionen und seiner Präsenz als Personen mit Feuer- oder Luftaspekt. Er war in der Lage, einen Teil seines eigenen Chis direkt in Pflanzen abzugeben und ihren Zustand zu erfühlen, wodurch er ihr Wachstum beeinflussen konnte. Das machte ihn zu einem guten Gärtner, da seine Einstimmung sich auf die gesamte Farm ausbreiten konnte.

Und Wu Ying musste sich momentan noch entscheiden. Natürlich hing die Einstimmung, um einen Aspekt zu erlangen, nicht nur von der persönlichen Wahl ab, sondern war auch eine Frage des Daos. Manche Individuen waren von Natur aus besser auf einen bestimmten Chi-Typ eingestimmt. Es konnte kompliziert sein, den richtigen Typ mit Gewissheit zu finden.

In jedem Fall konnte Wu Ying die Menge an Chi vergrößern, die in seinen Körper drang, und somit seine Kultivation beschleunigen, indem er die Kultivationsübung des Immervollen Weinkrugs nutzte. In den letzten Monaten, seitdem er diese Übung erlernt hatte, hatte er das Größere Level des Erfolgs erlang. Das hieß, dass er sich regelmäßig schneller kultivierte als sonst und seinen leeren Dantian und die Meridiane nach jeder Übung wieder auffüllte. Der kontinuierliche Prozess des Wiederbefüllens und Leerens war Teil der Kultivation, während er versuchte, ein höheres Level an Kontrolle und Grundkultivation zu erlangen.

Es war eine Schande, dass es dafür keine Zahlen gab, keine grafischen Darstellungen, die Wu Ying verrieten, wie viel mehr Kontrolle ihm noch fehlte und wie nah er daran war, seinen nächsten Durchbruch zu erreichen. Alles, was er hatte, waren Gefühle, das intuitive Verständnis, das man für seinen eigenen Körper und Geist erlangte und das einem erlaubte, zu verstehen, dass man sich verbessert hatte.

Schließlich fand Wu Ying einen ruhigen Punkt in seiner Kultivation, an dem das Chi der Umgebung aufgehört hatte, zu ihm zu fließen und der Energiefluss flach war. Die Lücke erlaubte es ihm, seine Kultivation einfach dadurch zu beenden, seine Energie zu beruhigen. Wu Ying atmete lange und langsam aus, bevor er seine Augen öffnete und seinen Freund erblickte.

"Ich habe sichergestellt, in der Auftragshalle vorbeizuschauen, also müsstest du deine Punkte erhalten haben", versicherte er seinem Freund. Immerhin hatten sie den Auftrag gemeinsam angenommen. Beide Kultivatoren mussten den Abschluss des Auftrags melden, wenn dieser gemeinschaftlich angenommen wurde, damit jeder seine Belohnung erhielt. Dadurch wurde sichergestellt, dass die Aufgaben ordnungsgemäß erledigt wurden.

"Ich weiß. Darüber habe ich mir keine Sorgen gemacht." Tou He setzte sich Wu Ying gegenüber im Schneidersitz auf den blanken Boden und glättete seine seidenen Roben. "Ich habe von deinem Meister gehört. Mein Meister und ich sprechen euch unser Beileid aus."

"Beileid? Er ist noch nicht tot", schnauzte Wu Ying.

"Wir, ich wollte damit nicht andeuten ...", entgegnete Tou He nervös. Er nahm einen Atemzug, flüsterte leise Amithabha, um sich selbst zu beruhigen und fuhr fort. "Ich bin hier, um dir die Hilfe anzubieten, die in meiner Macht steht."

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Nicht nötig. Es tut mir leid. Ich hätte dich nicht anschnauzen sollen. Es scheint nur, dass es kein Ende hat, oder?"

Tou He neigte seinen Kopf zur Seite, ehe er mit den Schultern zuckte. "Die Himmel entscheiden, was sie nun einmal entscheiden. Ich glaube nicht, dass es sie interessiert, was wir darüber denken, oder uns danach fragen."

Wu Ying konnte nicht anders, als loszulachen. Er wusste, wie sehr das der Wahrheit entsprach. Die Himmel entschieden sich und die Sterblichen fügten sich. "Danke sehr. Du bist ein guter Freund. Aber hast du nicht deine eigenen Probleme?" Wu Ying schaute auf Tou Hes Bauch.

Tou He zuckte mit den Schultern. "Wir überprüfen Übungen für meinen Dantian."

"Und?", drängte Wu Ying weiter.

"Zugriff auf die Bibliothek einer anderen Sekte zu erhalten, ist ... kompliziert." Tou He verzog das Gesicht. "Wir haben bereits einige der kleineren Sekten durchsucht. Diejenigen, die der Sekte des Sattgrünen Wassers Treue schulden oder zu denen Meister Yun Verbindungen hat, aber ..." Der ehemalige Mönch zuckte mit den Schultern. "Es ist schwierig."

"Was meinst du mit schwierig?"

"Meine Situation ist recht einzigartig." Tou He kicherte. "Es ist nicht so, dass nicht auch die Übungen an sich einzigartig sind. Schließlich ist es ungewöhnlich, dass man diese Übungen braucht, daher sind sie alle auf einen bestimmten Fall zugeschnitten. Also versuchen wir auf unserer Suche nach einer Übung ..."

"Ihr versucht, etwas Einzigartiges für deine eigene, einzigartige Situation passend zu machen", beendete Wu Ying den Satz. Die beiden verstummten und dachten über das Problem nach. Schließlich stellte Wu Ying die offensichtliche Frage: "Warum kreiert ihr also nicht eine Übung, die speziell auf dich zugeschnitten ist?"

"Oh, sollte ich es einfach so machen?", fragte Tou He und schnipste mit den Fingern. Das Geräusch hallte auf dem kleinen Innenhof nach und füllte die Stille aus. "Diejenigen, die solche Übungen erstellen können, sind eine Seltenheit. Eine schlecht zusammengestellte Übung kann genauso viel Schaden anrichten, wie sie ausmerzt. In der Tat haben viele der Übungen, die ich durchgelesen habe, ihre ... Nachteile."

"Nachteile."

"Mhm ... einige beschädigen den Dantian – manchmal auch mit Absicht. Andere sorgen dafür, dass der daraus resultierende Kern zerbrechlich ist. Einige können eine Abweichung des Chis verursachen und den Charakter verändern. Meridiane, insbesondere die blockierten Meridiane der Energiespeicherung, können noch weiter verstopft werden, weil neue Verunreinigungen während des Prozesses hervorgerufen werden." Tou He senkte die Stimme und neigte sich zu seinem Freund. "Viele sind einfach nur teuer. Sie setzen den Verzehr von einigen unglaublich teuren – und absolut widerlichen – Kräuterzusätzen voraus."

Wu Ying runzelte die Stirn. "Woher weißt du, wie sie schmecken?"

"Wir haben ein paar davon ausprobiert", erklärte Tou He und kratzte seinen kahlen Kopf. "Manchmal war der einzige Weg, um zu überprüfen, ob sie funktionieren, sie zu testen."

Wu Ying seufzte. "Entschuldige. Ich wünschte, ich könnte helfen."

"Oh, das kannst du." Tou Hes Augen glänzten heiter. "Ich habe doch erwähnt, dass die meisten davon esoterische und teure Kräuterzusätze benötigen, nicht?"

Wu Ying stockte, dann brach er in Gelächter aus. "Ja, ja, ich werde deine kleine Taube sein. Ich werde die Steine und Stöcke tragen, um deinen unendlichen Ozean zu füllen[6]." Nach einer Weile wurde er wieder ernst. "Das ist das Mindeste, was ich nach all dem, was du für mich getan hast, für dich tun kann."

"Es gib keine Gefälligkeiten zwischen Freunden", sagte Tou He friedlich. "Also, erzähl mir von deinen Plänen."

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Wir haben zwei Monate, um alles Mögliche über unsere Ziele zu lernen. Um die Einzelheiten zu den Zutaten und deren Fundorte herauszufinden, die wir brauchen. Um unsere Reise zu planen." Er löste den Blick von seinem Freund und ließ sein kleines Trainingsareal auf sich wirken. Seine Augen ruhten auf dem hölzernen Jian in der Ecke, mit dem er jeden Tag trainierte. "Zwei Monate, in denen ich stärker werden kann."

"Dein Kultivationslevel?"

"Ja. Ich muss weitere Meridiane öffnen."

"Und ...?"

"Ich brauche vermutlich noch einen Monat, bis ich den nächsten öffnen kann", erklärte Wu Ying.

Das war schwer zu bestimmen, aber um den nächsten Meridian aufzubrechen, musste er ausreichend Chi in sich aufnehmen, um seinen Dantian so weit zu füllen, dass er fast am Bersten war. Dann konnte er die Verstopfungen in seinem nächsten Meridian der Energiespeicherung verdrängen. Wenn sich in seinem Dantian nicht genügend Chi befand, hatte er keine Möglichkeit, ausreichend Druck aufzubauen, um ihn zu reinigen. Daher war ein Monat seine beste Schätzung.

"Ein Monat", wiederholte Tou He. "Und dann ist der nächste dran. Weitere sechs Monate? Ein Jahr?"

"Vielleicht weniger, wenn ich einen Weg finden kann, um meine Kultivationsgeschwindigkeit zu verbessern", sagte Wu Ying. Pillen würden helfen, den Fluss in seinen Dantian erhöhen und verschmutzte Bereiche seines Körpers reinigen. Kultivationsübungen wie sein Immervoller Krug würden helfen. Und natürlich würde die ständige Übung seiner Kultivationsmethode helfen und ihm erlauben, seine Fähigkeiten zu verfeinern und die Dichte und das Volumen des Chis in seinem Inneren erhöhen. "Deshalb möchte ich mich auf meine Kultivationsübung konzentrieren."

Tou He nickte. "Nun, wenn du auf eine weitere Expedition aufbrichst, dann müssen wir uns alle bereitmachen." Tou He zeigte auf den Bauch seines Freundes. "Ran an die Kultivation!"

"Jawohl!"


Kapitel 4

Da seine festen Pflichten gegenüber der Ältesten Li für den Moment erledigt waren, machte sich Wu Ying am nächsten Weg zur Bibliothek der Sekte auf. Er erwartete, Informationen über die beiden Kreaturen zu finden, die sie finden mussten. Wu Ying war wenig überrascht, dass auch Fa Yuan in dem großen, umfangreichen Gebäude mit Pfeilern aus Holz und Marmor und der hohen Decke anzutreffen war.

Zwischen den unzähligen Regalen, die mit gebundenen Büchern, zusammengerollen Schriftrollen und von Hand geschriebenen Journalen gefüllt waren, standen Tische, an denen die Kultivatoren studieren konnten. Die Bibliothek der inneren Sekte war größer und umfangreicher als die Bibliothek für die äußere Sekte, wo die weniger wichtigen und nützlichen Abschriften aufbewahrt wurden. Tatsächlich konnte man in der Bibliothek der inneren Sekte auch zusätzlich zu den klassischen Werken, von denen erwartet wurde, dass alle Sektenmitglieder sie auswendig lernten, Werke über die Außenwelt finden.

In der Bibliothek fand Wu Ying die Älteste Yang zwischen zahlreichen Büchern, während sie über eine ausgebreitete Karte des Königreichs gebeugt war. Er blinzelte überrascht und war neugierig, warum sich die Älteste hier und nicht in der Bibliothek darüber befand. Und dann wurde es ihm klar. Die Bibliothek der Ältesten beinhaltete vermutlich nur wenige Dokumentationen, die für die Art von Aufträgen nützlich war, die von den Mitgliedern der inneren Sekte erledigt wurden, noch enthielt sie Karten der Außenwelt. Wahrscheinlich bestand die Bibliothek der Ältesten nur aus Werken zu den wichtigsten Informationen – Kultivationsanleitungen und -übungen für die Stufe der Kernformung und darüber hinaus.

Die Fee Yang schaute gelassen zu ihm auf und ihre Blicke trafen sich. Dann winkte sie ihn zu sich. Wu Ying schlenderte näher zu ihr und schaute dann auf die Karte. Er untersuchte zum ersten Mal eine detaillierte, topografische Karte des Königreichs und der umliegenden Landschaften. Sie enthielt sogar Markierungen zum Wildland, in dem Seelenbestien ihr Unwesen trieben. Das waren die unzähligen Gebiete, die noch nicht von den ansässigen Herrschern ausgebeutet worden waren.

In Wahrheit nahmen diese Gebiete einen Großteil eines jeden beanspruchten Königreichs ein. Straßen erstreckten sich durch unbeanspruchte Wälder, um hoch aufragende Berge und Täler. So viele Bereiche des Landes waren von Menschenhand unberührt. Ihre jungfräulichen Flächen wurden von mächtigen Seelenbestien auf den Stufen der Kernformung und Aufkeimenden Seele bewacht. Man mochte zwar in Seen angeln und Flüsse überqueren, aber Seedrachen, wasseraspektierte Schildkröten und Flammenkarpfen beherrschten die Tiefsee.

In der Wildnis waren die Menschen nach wie vor in der Unterzahl. Sie waren Eindringlinge in einer weitläufigen, urzeitlichen Umwelt.

Wu Ying, der neben der schönen und jungen Dame stand, starrte auf die warme, leicht vergilbte Pergamentkarte. Bambuslatten auf beiden Seiten sorgten dafür, dass das Papier flach auf dem Tisch lag, während ein großer Stapel Bücher an der Kante des Tisches neben Fa Yuan stand.

Kleine Flaggen waren in Lehmsockel gesteckt und an verschiedenen Stellen aufgestellt worden. Jede dieser Flaggen hatte eine unterschiedliche Farbe: Einige waren rot, andere blau, und eine einzige davon war grün. Die meisten dieser Marker waren über die ganze Karte verstreut, was auf den ersten Blick willkürlich wirkte. Wu Ying sah durchaus kein Muster in ihrer Platzierung.

"Ältere Schwester", grüßte Wu Ying und verbeugte sich vor Fa Yuan. Im Laufe ihres gestrigen, gemeinsamen Abends hatte sie darauf bestanden, dass er sie mit dieser informelleren, weniger distanzierten Anrede ansprach. Er sollte sie nicht länger Älteste Yang nennen, ganz besonders, weil sie auf dieser Expedition zusammenarbeiten würden.

"Perfektes Timing." Fa Yuan deutete auf das Ende der Karte. "Hast du von der Ältesten Li etwas über den Sonnenlotus erfahren? Ich markiere die Orte für die anderen Kreaturen."

"Ja. Aber die Farben ...?"

"Sie signalisieren Alter und Verlässlichkeit. Für einige habe ich mehrere Quellen, die auf die Lage unserer Ziele hindeuten. Andere sind nur alte Meldungen oder Gerüchte. Komm. Zeig mir, wo wir hingehen", sagte Fa Yuan und bedeutete Wu Ying, zu sprechen.

Nach kurzer Zeit hatte er ihr die drei Orte genannt, über die seine Meisterin ihn informiert hatte. Selbstverständlich stelle er sicher, Fa Yuan wissen zu lassen, dass sie diese allesamt noch bestätigen mussten. Fa Yuan verwarf seine Warnung, während sie die von ihm genannten Orte mit grünen Flaggen markierte.

In der Annahme, dass die grünen Flaggen für verlässliche Quellen standen, begann Wu Ying, die Karte zu verstehen. Er studierte sie für eine Weile und rieb sich das Kinn, während er über die Reisedauer, die Gefahren und die Landschaft nachdachte.

Ganz im Westen lag die Bergkette, in der sich die Sekte befand und die den Großteil des Königreichs einnahm. Im Süden lief das Gebirge in sanften Hügeln aus, wo das meiste Getreide angebaut wurde, mit dem das Königreich versorgt wurde. Dort im Süden war Wu Yings Dorf gewesen. Das Land darunter war mit einem Fluss durchzogen, der in der Gebirgskette entsprang und nach Südosten weiterzog, wo er auf den Fluss Li traf.

Im Norden des Königreichs verlief der drittgrößte Fluss, der seine Quelle im selben Gebirge hatte und sich quer durch das Königreich zog. Dort wurde er von den bergigen, silberhaltigen Hügeln gespeist, die vom Adel bewacht wurden. Weiter im Norden, zwischen dem Tal und dem Fluss, befand sich ein Niemandsland, in dem eine weitere Gebirgskette lag, die viel größer war als jene im Osten. Auf der anderen Seite dieser Gebirgskette begann der Staat der Khoo.

Im Osten lag selbstredend der Staat der Wei, mit dem sie ständig im Zwist lagen. Nordöstlich des Staates der Wei lag der Staat der Cai. Der Staat der Wu befand sich im Westen, hinter der Gebirgskette, zu dem die Sekte des Sattgrünen Wassers gehörte. Zum Glück des Staates der Shen unterhielten sie mit diesem Staat bedeutende und friedliche Handelsbeziehungen. Aufgrund der erheblichen Anwesenheit von Dämonenbestien in ihrem Staat hatte der Staat der Wu Probleme, genügend Nahrung für seine Einwohner zu produzieren. Daher verließen die Bewohner des Staates der Wu ihr Land oft, um als Söldner zu dienen oder Dämonenbestiensteine einzutauschen, die sie beschafft hatten.

Im Süden lag der Staat der Ying. Es war ein kleiner Staat, der sich hauptsächlich auf seine maritimen Aktivitäten konzentrierte und der gerade genug Land besaß, um Reis für sein eigenes Königreich anzupflanzen. Die Könige von Shen hatten sich von Zeit zu Zeit dazu entschlossen, den Staat der Ying zu erobern. Diese Eroberungen hielten nie länger als eine oder zwei Generationen an, ehe die unabhängigen Fischer eine Rebellion starteten und ihre Eroberer stürzten.

Hinzu kam, dass es anhaltende Probleme damit gab, über ein Land zu herrschen, das regelmäßig von Taifunen getroffen wurde. Die letzten Generationen über hatte man den Staat der Ying sich selbst überlassen. In Wahrheit war selbst der aktuelle König des Staates der Ying nur dem Namen nach ein König. Seine Worte hatten für die unabhängigen Fischerdörfer und die kleine Handvoll Städte außerhalb der Hauptstadt wenig Gewicht.

Wu Ying dachte über diese zahlreichen Orte nach, bevor er seinen Blick wieder auf die Marker richtete. Hügel, Bambuswälder, bergige Regionen, kleine und große Seen waren jeweils mit einer Flagge markiert. Außerdem konnte Wu Ying zu seiner Enttäuschung keinerlei Muster erkennen, ganz besonders dann, wenn er versuchte, die grünen Flaggen und ihre Orte den verschiedenen Materialien zuzuordnen, die sie sammeln mussten.

"Können wir das überhaupt schaffen?", fragte Wu Ying mit beunruhigter Stimme, während er auf die Karte schaute. Er nahm einen tiefen Atemzug und nahm den Geruch alter Tinte, trockenen Pergaments und eine Spur eines blumigen Parfüms wahr, die von Fa Yuan ausging.

"Im Moment? Vermutlich nicht." Entgegen ihrer Worte sah sie verwirrt aus. "Das Herz wird am schwersten sein. Es muss frisch sein. Schon ein paar Tage würden seine Effektivität signifikant reduzieren. Wir müssen es als letztes besorgen."

"Dann –"

"Wir fahren damit fort, Informationen zu beschaffen. Das hier? Das ist nur der Anfang." Fa Yuan warf Wu Ying ein flüchtiges Lächeln zu. Eine Hand bewegte sich neben ihm am Tisch entlang. "Also, du solltest nachsehen, ob ich irgendetwas übersehen habe."

Wu Ying seufzte und wandte sich dann den Büchern zu, auf die sie zeigte. Fa Yuan drehte sich weg und rief einen der Bibliothekare zu sich. Im Gegensatz zu Wu Ying musste sie nicht warten. Schließlich war sie eine Älteste. Sie, das hieß die Bibliothekare der inneren Sekte, waren hier, um ihr zu dienen. Und als sie die Liste der Dinge herunterrasselte, die sie benötigte, setzten sie sich in Bewegung.

***

Der Chan Chu war ein dämonischer Frosch mit drei Beinen, wobei sich das dritte Bein in einem etwas anderen Winkel an der Rückseite seines Körpers befand. Jede Art von Frosch war auf ein anderes Element aspektiert, also war es recht einfach – wenn man sich die Position der Beine und deren Farbe merkte – zu erkennen, zu welcher Gattung eine bestimmte Dämonenbestie gehörte.

Unzählige Zeichnungen und detailreiche Informationen aus den Schriftrollen und Büchern, die vor Wu Ying ausgebreitet waren, verdeutlichten das. Ein kleinerer Stapel Papier neben dem Kultivator erlaubte es ihm, seine eigenen Zeichnungen und Notizen festzuhalten. Zusätzlich zu den Informationen über den Gebrauch der verschiedenen Körperteile des Chan Chus, inklusive Referenzen zu bestimmten alchemistischen Tränken und Pillen, enthielten sie ausführliche Notizen zu Lebensraum, Essgewohnheiten, Beute und Fressfeinden dieser Dämonenbestien und den Spuren ihres Aufenthaltsortes. Wu Ying notierte sich all dies und prägte es sich ins Gedächtnis ein.

Notizen ehemaliger Jäger, die beschrieben, wie man einen Chan Chu am besten bekämpfte, waren ebenso wichtig. Fallen – im Allgemeinen mit Metall versetzte Talismanfallen – waren eine verbreitete Methode. Dadurch konnten Jäger mehrere dieser dämonischen Frösche jagen. Jedoch war diese Art von Falle selbstverständlich nur bei bestimmten Arten dieser Frösche erfolgreich.

Metallaspektierte Chan Chu konnten diese Talismane spüren. Erdaspektierte Bestien waren oftmals zäh genug, um die einfachen Angriffe an ihren Körpern abprallen zu lassen. Sie waren nur bei feuer-, holz- und wasseraspektierten Chan Chu effektiv. Das bedeutete auch, dass die Herzen und andere Körperteile dieser speziellen Gattung häufiger auf den Märkten zu finden waren.

In Wahrheit war es einfacher, die Kreaturen zu bekämpfen, als sie aus ihren feuchten Domizilen zu locken. Die Chan Chu waren äußerst aggressive Wesen, die ständig mit Artgenossen in Konflikte gerieten, was oft zu ihrem Tod führte. Weil all diese Kreaturen zu Beginn Kerne auf der späten Stufe der Körperreinigung besaßen und sich schnell bis auf die späten Stufen der Energiespeicherung weiterentwickelt hatten, herrschten sie in jedem Gebiet vor, in dem sie lebten. Einige wenige Exemplare erreichten sogar das Level der Kernkultivation.

Tatsächlich hatte die Herkunft einer Kreatur ebenso wie ihr eigener Fortschritt auf dem Dao gleichermaßen Einfluss auf ihre Entwicklung in den verschiedenen Stufen der Kultivation. Deshalb war es häufig schwer, solche Kreaturen für ihre Seelen- oder Dämonenkerne zu züchten – allein die Veränderung ihrer Umgebung sorgte dafür, dass ihre Entwicklung ausblieb.

Wu Ying musste eingestehen, dass er den Dao, wie ihn Kreaturen, insbesondere dämonische Kreaturen, erlebten, nicht verstand. Auf der anderen Seite verstand er auch den wahren Dao nicht wirklich.

Jedenfalls würde es schwierig werden, einen Chan Chu zu finden und schließlich zu töten. Ganz besonders deshalb, weil sie nicht einfach das Herz eines wahllosen Tieres benutzen konnten. Um die größte Effektivität zu erlangen, mussten sie einen Chan Chu finden, der sich auf den fortgeschrittenen Stufen der Energiespeicherung, möglicherweise sogar der Kernformung, befand.

Wu Ying atmete tief ein, atmete dann aus und legte das Dokument beiseite, damit es trocknen konnte. Er stand auf und suchte in der Bibliothek nach Angestellten. Als nächstes waren die Informationen über den Ben an der Reihe.

***

"Verstehe ich das richtig", sagte Wu Ying und beugte sich vor, während er mit dem alten Bibliotheksangestellten sprach, der vor ihm saß. "Ihr habt nur ein einziges Buch mit einem Bild eines Ben?"

"Ja", bestätigte der Angestellte. Seine langen Barthaare zuckten, während Wu Ying ihn anstarrte. Der Angestellte begegnete dem Zorn des jungen Mannes wie jemand, der wusste, dass seine Position gesichert war.

"Und das liegt daran, dass ein anderer Ältester – der Älteste Hua – die meisten Dokumente vor zwölf Jahren mit auf eine Expedition genommen hat. Und nie zurückgekommen ist", stellte Wu Ying fest.

"Ja."

"Und ihr habt nicht die Notwendigkeit verspürt, während dieser Zeit weitere Kopien anzuschaffen", sprach er weiter.

"Nein."

"Warum?", fragte Wu Ying und schlug genervt die Hände über dem Kopf zusammen.

"Weil der Ben ein Wandertier ist, dessen Kern oft auf dem freien Markt zu finden ist. Zusätzlich sind die Kerne eines Ben nicht nur selten, sondern ihr Gebrauch auch begrenzt. Deshalb ist der Bedarf für diese Kerne äußerst gering. Für viele Rezepte wurden wirkungsvollere Zutaten gefunden", antwortete der Angestellte.

"Und?"

"Es gibt keinen Grund, warum man begrenzte Geldmittel darauf verschwenden sollte, etwas über einen Vogel zu lernen, der keinen Nutzen hat."

"Nun, das hat ja wunderbar funktioniert, oder nicht?", schnauzte Wu Ying sarkastisch. "Was ist mit den anderen Dokumenten, die meine Kampfschwester – die Älteste Yang – gelesen hat?"

"Aufzeichnungen zu Expeditionen. Alte", entgegnete der Angestellte. "Einige Aufzeichnungen von fahrenden Kultivatoren und dergleichen."

"Und sie beinhalten keine Zeichnungen oder Details?", fragte Wu Ying.

"Nicht, dass ich wüsste. Wobei ich sie nicht alle gelesen habe. Selbstverständlich."

Wu Ying kniff die Augen zusammen, bevor er seufzte. "Also gut. Zeigt mir einfach, wo ich sie finde. Ich suche sie wieder zusammen, um sie zu lesen."

"Das wird nicht nötig sein. Die Älteste Yang hat uns gebeten, dass wir diese Notizen für Euch zurücklegen." Er bedeutete Wu Ying, ihm zu folgen, und führte ihn zu einem Dokumentenstapel.

Wu Ying grummelte vor sich hin, nahm die Dokumente an sich und ging zurück zu seinem Tisch. Hoffentlich waren diese Dokumente aufschlussreicher als die Antworten des Bibliotheksangestellten. Ansonsten ... nun ja. Ansonsten würde es interessant werden.

Wu Ying senkte den Kopf und konzentrierte sich. Während die Sonne langsam unterging und die Seelenlampen in der Bibliothek entzündet wurden, machte er sich Notizen. Es gab nichts weiter zu tun als zu lernen, zu studieren und hoffentlich Erfolg auf der Mission zu haben. Für den Moment konnten sie nur das tun, was in ihrer Macht stand.


Kapitel 5

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug und atmete die frische Bergluft ein, während er langsam den Berg nach oben rannte. Er filterte das Chi, das durch seinen Körper in seine Lungen drang, während er atmete und schickte es zu seinen Meridianen und seinem Dantian und arbeitete daran, das aspektierte Chi zu reinigen und zu versuchen, die unaspektierte Energie zu seiner eigenen zu machen. Die Kultivationsübung des Immervollen Weinkrugs erlaubte es ihm fortwährend, eine große Menge des aspektierten Chis, das versuchte, in seinen Körper zu dringen, zu filtern, sodass er sich ständig weiterentwickeln konnte, während er rannte.

Im Laufe der letzten Wochen hatte sich eine Routine in Wu Yings Leben eingestellt. Er trainierte am Morgen, kultivierte sich für eine Stunde, dann trainierte er seine Kampfkunst mit den wenigen Kampfkunstspezialisten, die noch in der inneren Sekte übrig waren. Er übte Formen in den Kampfkunsthallen, führte Übungskämpfe mit den dort Anwesenden aus, legte sich hin und wieder mit zwei oder mehreren Kultivatoren auf der Stufe der Körperreiniung an, wenn kein Kultivator der Energiespeicherung anwesend war, und arbeitete an der Projektion seines Schwert-Chis. Nachdem er den Morgen damit verbracht hatte, seinen Körper physisch zu trainieren, nahm er eine schnelle Mahlzeit zu sich und fing mit dem zweiten Teil seines Tages an – den Studien. Diese begannen in den Gärten der Ältesten Li.

Er übte gemeinsam mit der Ältesten Li, wie man wilde Kräuter pflückte, neue Formationen für die Kräuter aufstellte, wie man verzauberte, spezielle Gartenwerkzeuge benutzte – die mit Chi erfüllt waren oder aus besonderem Material gefertigt waren – und wie man verschiedene Pflanzen in der Umgebung identifizierte. Er zog zusammen mit seiner Meisterin in das Hinterland aus der Sekte aus, wo sie durch die ungezähmte Wildnis rannten und Kräuter entdeckten und pflückten, die unberührt von den Unwissenden zurückgelassen worden waren.

Seine Meisterin sprach oft von weiteren Expeditionen in der Zukunft, um die Ländereien weiter unten für die Sekte zu kartografieren und auszubeuten. Es gab ältere Karten, die auf ihren Wanderungen auf den aktuellen Stand gebracht wurden, aber viele waren bereits Jahrzehnte, wenn nicht Jahrhunderte alt. Je weiter unten sich die Kräuter befanden, desto überholter waren die Karten. Dennoch überließ die Älteste Li die Angelegenheit Wu Yings Ermessen. Schließlich waren die meisten Pflanzen in der Nähe der Sekte für sie auf ihrer Stufe der Kultivation und für jemanden ihres Reichtums nur von geringem Nutzen.

Bis Wu Ying mit seinem Training mit der Meisterin Li fertig war, war es meist spät nachmittags oder später. Andere Male wurde er erst spät am Abend fertig und rannte mit den letzten Sonnenstrahlen im Rücken die steinigen Wege nach unten. Dann nahm er ein verspätetes Abendessen im nächstgelegenen Speisesaal ein, bevor er in die Bibliothek der inneren Sekte zurückkehrte. Wenn Fa Yuan an einem Tisch saß, schloss er sich ihr an, oder führte seine eigenen Studien fort, falls dies nicht der Fall war.

Die Sekte hatte innerhalb einiger Jahrhunderte eine beachtliche Anzahl an Dokumenten angesammelt, die vergangene Taten, kaufmännische Geschäfte und Expeditionen, die von verschiedenen Mitgliedern und Hilfsgruppen durchgeführt worden waren, schilderten. Aus all diesen Informationen musste das herausgefiltert werden, was Wu Ying und Fa Yuan benötigten. Obwohl unzählige Mitglieder der äußeren Sekte damit beauftragt worden waren, die Dokumente zu lesen, mussten sie die übrigen Informationen selbst zuordnen.

Die Informationen, nach denen sie suchten, waren weit gefächert und vielfältig. Standorte der benötigten Materialien, die Monster und deren Lebensräume, ihre Schwächen und Stärken. Sekten, die wussten, wie man die letzte Komponente herstellte, wenn alles Material zusammengetragen worden war. Sogar Hinweise auf das Gegengift, das möglicherweise immer noch in einem Sektengewölbe aufbewahrt wurde. Eben dieses Buch hielt Wu Ying bis am späten Abend beschäftigt. Die Mahlzeiten wurden ihnen häufig am Tisch der Bibliothek serviert, sodass sie ununterbrochen arbeiten konnten.

Zwischen der trockenen akademischen Arbeit machte Wu Ying häufig Pausen, um sich zu kultivieren, zu üben und an der neuen Kultivationstechnik zu arbeiten, von der Fa Yuan darauf bestanden hatte, dass er sie lernte.

Es war diese Technik, die Wu Ying trainierte, wenn er rannte. Die Technik der Zwölf Bewegungen des Östlichen Orkans war eine Qinggong-Übung mit recht gutem Ruf. Beinahe alle Sektenmitglieder lernten diese spezielle Technik, da sie eine gut ausbalancierte Bewegungstechnik war. Sie erhöhte die Schnelligkeit der Füße und die Leichtigkeit des Körpers, indem sie das umgebende Chi durch Projektion von internem Chi veränderte.

Sie konnte bis zu einem gewissen Grad sogar im Kampf eingesetzt werden. Wie die meisten Bewegungstechniken sollte der kontinuierliche Gebrauch der Zwölf Orkane wie die Atmung ein Teil der Existenz eines Kultivators werden. Jedes Level der Zwölf Orkane kennzeichnete sowohl die Stärke im Verständnis des Kultivators für den Gebrauch der Qinggong-Methode als auch das Level an Integration in die Existenz des Kultivators.

All das bedeutete letztendlich, dass Wu Ying jeden möglichen wachen Moment damit verbrachte, die neue Übung in seine Tagesroutine einzubeziehen. Zum Glück hatte er mit seinen früheren Kultivationsübungen – den Eisenverstärkten Knochen und der Auraunterdrückungstechnik – die Stufe des Größeren Erfolgs erreicht. Daher war ihr Einsatz durch die Verstärkung seines Körpers und der Unterdrückung seiner Aura so einfach, wie sein Herz schlagen zu lassen.

Wu Ying rannte den Berg hinauf und seine in Stoff gewickelte Füße drückten gegen den weichen Pflasterstein auf dem Boden. Um ihn herum türmten sich Bäume auf. An ihren Blättern tropften die letzten Überreste des Regensturmes hinab, der gerade erst vorübergezogen war. Wu Yings Kleidung war leicht feucht, denn er war in die letzten Ausläufer des Regenschauers geraten, als er den Speisesaal verlassen hatte.

Entgegen seiner Routine war Wu Ying auf dem Weg zu den Residenzen der Ältesten, um eine seiner unregelmäßigen Lektionen in der Pharmazie wahrzunehmen. Er hatte sein Apothekerstudium in den Hintergrund gestellt, seit Fa Yuan mit seinem Meister zurückgekehrt war. So sehr er sich auch danach sehnte, sich in dieser Tätigkeit weiterzuentwickeln, hatte Wu Ying doch nicht die Zeit, um sich ihr zu widmen.

Dennoch stellte er sicher, dass seine Fähikgeiten sich nicht verschlechterten. Deshalb hatte er sich dazu entschlossen, Privatstunden bei seiner liebsten Ranghöheren zu nehmen – bei Liu Tsong. Im Gegensatz zu den öffentlichen Vorlesungen erlaubten die Privatstunden es Wu Ying, in seinem eigenen Tempo und nach seinem eigenen Stundenplan weiterzulernen.

Außerdem war Liu Tsong in der Lage, ihre Vorlesungen so anzupassen, dass sie ihm theoretische Anweisungen bieten konnte, die ihm bei seiner Entwicklung als Sammler weiterhalfen. Im Gegenzug suchte Wu Ying als Bezahlung nach Zutaten, die die ranghöhere Lee für ihre Studien benötigte. Es war, wie Wu Ying amüsiert feststellte, der Beginn dessen, was seine Meisterin als dienliche Beziehungen eines Seelensammlers bezeichnete.

Als Schülerin der Ältesten Wei hatte Liu Tsong ihre Residenz während ihrer zurückgezogenen Kultivation übernommen. Sie säuberte, nutzte und kümmerte sich um die Kessel und das Apothekerlabor ihrer Meisterin. Das waren Aufgaben, mit denen die Diener und Mitglieder der äußeren Sekte nicht betraut werden konnten.

Die Älteste Wei hatte sich seit der Expedition nicht gezeigt und verbrachte ihre Zeit damit, sich auf ihren Aufstieg auf die Stufe der Aufkeimenden Seele vorzubereiten. Ihre Phase der zurückgezogenen Kultivation konnte ein Jahr oder zehn oder ein Jahrhundert andauern. Die benötigte Zeitspanne hängte tatsächlich davon ab, wie viel Chi sie anzusammeln vermochte und ob sie sich sicher war, dass sie ein ausreichendes Verständnis des wahren Daos erlangt hatte, um welches sie ihre Aufkeimende Seele errichten würde.

Das war das Letzte, was so viele Kultivatoren hinderte.

Zweifel am persönlichen Verständnis, Unsicherheit und Angst – all das konnte einen so leicht töten wie die Klinge eines Schwertes. Man konnte keinen Zeitrahmen für Dinge wie das Beruhigen des Geistes und die Festigung der Entschlossenheit festlegen. Und Kultivatoren scheiterten allzu oft daran. Denn die Himmel hegten Neid gegenüber ihres Ansehens und wollten es nicht teilen.

Tritte, die auf blanken Stein trafen, schickten Wu Ying den Hügel hinauf, wobei er mit jedem Atemzug an anderen Kultivatoren vorbeikam. Mit jeder Ausatmung stieß er aspektiertes und unberührtes Chi aus. Mit jeder Einatmung sog er neues Chi ein, um es durch seinen Körper wirbeln zu lassen. Mit jedem Moment drückte er Chi durch seine Füße in den Pflasterstein.

Jede Bewegung erzeugte einen Windstoß, eine leichte Böe, die Blätter aufwirbelte und die Kleidung vorbeiziehender Kultivatoren flattern ließ. Dadurch, dass er sein eigenes, aspektiertes Chi und das umgebende Chi kombinierte, konnte er die Welt um sich herum beeinflussen. Das war es, was die Zwölf Orkane zu so einer mächtigen Bewegungstechnik machte. Für diejenigen, die sich noch nicht auf der Stufe der Kernformung befanden, wäre es erschöpfend gewesen, Chi durch seine Füße und durch seinen Körper abzugeben, um ihn ständig leichter zu machen, wenn man sich rein auf sein eigenes Chi verließ. Aber indem man das Chi aus der Umgebung borgte und seine eigene Energie in es einwob, konnten sogar Kultivatoren der Energiespeicherung ihre Schritte leichter machen.

Natürlich war der Prozess, sein eigenes Chi in unaspektiertes Chi einzuweben, ähnlich wie das Weben von Seide, während man sich bewegte. Jeder Schritt und jeder neue Strang stellten ein weiteres Risiko dar, um Fehler zu machen. Das war der Grund, warum Wu Yings Füße gelegentlich heftiger auf den Boden aufstießen, wodurch sie wie ein abgelenkter Musiker einen unkoordinierten Trommelschlag erzeugten.

Und obwohl das Versagen schmerzte, so war es doch auch unwichtig. Denn jeder Atemzug, jeder Älteste, an dem Wu Ying vorbeizog und vor dem er sich verbeugte, war nur ein weiterer Schritt, eine weitere Bewegung, während er sein Verständnis für die Kultivationsübung vertiefte.

Letztendlich erreichte er das Ziel seines Laufs und kam vor den verschlossenen Toren der Residenz der Ältesten Wei zum Stehen. Wu Ying hielt vor dem Gebäude an, klopfte seine Kleider glatt und verzog das Gesicht, als er Regentropfen abwischte. Er dachte wieder einmal darüber nach, sich neue Roben zu kaufen, die den Regen abperlen ließen und ihn in solch einem Wetter trocken halten würden. Dann verwarf er den Gedanken. Schon wieder.

Er hatte ein weiteres Set an Roben in seinem Ring der Aufbewahrung. Es war billiger, schneller und einfacher, neue und trockene Kleidung anzuziehen, anstatt etliche Beitragspunkte auszugeben, um bessere Kleidung zu kaufen. Er hatte mit seinen Punkten etwas Besseres vor, und solange er Zugriff auf kostenlose Kleidung hatte, gab es keinen Grund, sein Kapital zu verschwenden.

Auch wenn er gelegentlich nass wurde.

Wu Ying schob diese Gedanken beiseite, klopfte an der Tür und lächelte den Bediensteten an, der ihn nach drinnen ließ. Er wurde kurz darauf in einen Umkleideraum geführt, wo er die nasse Kleidung ablegte und zurückließ, damit die Diener sie zum Trocknen aufhingen, und zog seine Ersatzroben an. Als Wu Ying die mittlere Schärpe eng um seinen Körper band, nahm er sich einen Moment Zeit, um sich selbst im Spiegel zu bewundern.

Sein langes Haar, das in einem hohen Knoten zusammengebunden und um seinen Kopf gewickelt war, war im Regen nicht aufgegangen. Wie seine Augen war es schwarz und bildete einen Kontrast zu seiner Haut, die durch die Zeit, die er auf den Feldern, in den Wäldern auf der Suche nach Kräutern und mit Training in den Kampfkunsthallen verbracht hatte, dunkel gebräunt war. Selbst mit fortschreitender Kultivation hatte es den Anschein, dass er nie diese blasse, makellose Schönheit eines Adeligen und Kavaliers erhalten würde. Er strich mit einem Finger und seinem Daumen an der Seite seines schmalen Kiefers entlang, berührte die Spitze seines Kinns und merkte, dass er sich morgen wieder rasieren sollte. Er vergaß das andauernd, da er es nicht oft tun musste.

Wu Ying drehte sich leicht zur Seite, um sein Profil zu betrachten. Die vielen Stunden des Trainings, oftmals mit zusätzlichen Gewichten, hatten seinen Körper nicht viel massiger gemacht. Das waren die Vorteile der Kultivation und eines bereits muskulösen Körpers. Im Vergleich mit den meisten Adeligen und Gelehrten hatte er schon immer breitere Schultern gehabt. Schließlich übten sie sich nur im Umgang mit Kampfkunst-Waffen. Wu Ying hatte sein ganzes Leben lang Holz tragen, Steine heben, Getreidesäcke bewegen und Dämme bauen müssen.

Nachdem Wu Ying sich für eine Sekunde eingehender begutachtet hatte, konnte er nur mit den Schultern zucken. Letzten Endes machte er sich mehr Gedanken über seine tasächliche Stärke als um sein Aussehen. Obwohl er nicht dem Schönheitsideal entsprach, sah er trotzdem passabel aus. Immerhin hatte zumindest eine junge Dame ihn für gutaussehend empfunden.

Daraufhin trübte sich seine gelassene und bewundernde Haltung. Eine Welle aus Schmerz und Bedauern stieg in ihm auf, wodurch sich sein Gesicht zu einer Grimasse verzog. Wu Ying vermisste seine Exfreundin. Li Yao. Sie hatten als Paar nicht viel unternommen. Sie hatten zusammen gekämpft, waren gemeinsam auf ein, zwei Expeditionen gegangen. Aber dann hatten sie Schluss gemacht. Das war seine Entscheidung gewesen – und in gewisser Weise auch ihre.

Seitdem hatte er sie selten gesehen. Li Yao hatte viel Zeit damit verbracht, Aufträge für die Sekte zu erledigen oder abgeschieden zu trainieren. Wu Ying erhaschte nur ab und zu einen Blick auf sie und dann eilte sie meistens schnell davon.

Manchmal ging Wu Ying spät in der Nacht, nach seinen Studien, an ihrer Residenz vorbei. Dann hielt er an, starrte auf ihren Wohnsitz und ging dann schließlich weiter. Manche Wege, manche Schicksale sollten einfach nicht sein.

***

Die Vorlesung wurde ungestört in der Residenz der Ältesten Wei in einem separaten Gebäude abgehalten, das verstärkte, verzauberte Wände und eine besondere Luftzufuhr hatte. Das Design und die Formation, die in das Gebäude eingearbeitet waren, erzeugten eine leichte, aber spürbare Brise, die den Rauch und andere Verunreinigungen in die Luft abgab, sodass der Raum überwiegend rein blieb. Das war eine Schutzmaßnahme gegen giftige und potentiell toxische Nebenprodukte von Experimenten und der Herstellung.

In diesem speziellen Fall arbeiteten Wu Ying und Liu Tsong überwiegend mit ungiftigen Proben. Tatsächlich gab es nur wenige Gründe, warum sie in diesem Raum sein sollten, abgesehen von dem sehr praktischen Zugriff auf die verschiedenen Kessel und das Lagermaterial, das sich in ihm befand. Die Methoden, mit denen man Alter, Frische und Wirkungsgrad der verwendeten Kräuter und anderer spiritueller Materialien bestimmte, setzte voraus, dass man diese verbrannte, auflöste, zerstieß und vermischte. Das bedeutete in den meisten Fällen, dass eine Vielzahl an Behältern, Mörsern und Stößeln und Schneidebretter benutzt wurden. Eine gut ausgestattete Apothekerwerkstatt hatte all diese Ausrüstung parat.

Als die Vorlesung beendet war, reinigte Wu Ying die Kessel und Jademörser. Er wusch sie mit Seife aus, die mit reinigendem Salbeigras vermischt war, und ließ sie trocknen. Das Wasser musste wiederholt mit dem Wasser aus dem richtigen Fass ausgetauscht werden, wobei sich in jedem Fass das Wasser einer anderen Quelle befand. Selbst der Prozess der Reinigung der Ausrüstung verlangte entsprechendes Wasser und Reinigungsutensilien.

Wu Ying beugte sich zurück und ließ seinen Blick durch den Raum gleiten. Im Zentrum stand der Haupt-Apothekerkessel, der den Raum dominierte. Er hatte mehrere Belüftungsschlitze und war beinahe zweieinhalb Meter breit. Er bestand aus kaiserlichem Gold und es waren Jade- und Smaragdsteine in ihn eingelassen. Der Kessel war ein Artefakt auf Heiligenlevel. Es war der erste dieser Art, den Wu Ying zu Gesicht bekommen hatte. Gravuren von Drachen und Phönixen zogen sich über die Oberfläche und die Seiten des Kessels, während verzauberte Kerne in den Augen und Mündern der Figuren eingebettet waren. Wu Ying wusste, dass im Inneren des Kessels eine weitere Schicht aus verzauberten Seelensteinen angebracht war, was insgesamt die Runenschrift mit Energie versorgte, die den Apotheker dabei unterstützte, mit instabilem, giftigem und mit Chi erfülltem Material zu arbeiten.

Neben dem Hauptkessel stand ein kleinerer Kessel von einem Meter Durchmesser. Dieser Kessel bestand aus geschlagenem Stahl und besaß eine schlichte Schönheit. An diesem Kessel waren zwei Belüftungsschlitze angebracht und sein Deckel passte perfekt, um alle Dämpfe im Inneren zu versiegeln, bis es an der Zeit war, sie freizusetzen. Das war der Kessel, den sie für Wu Yings praktische Vorlesungen benutzten. Dieser Kessel war Liu Tsongs ganzer Stolz und anders als ihre kleinere, robustere Reiseausrüstung verließ er die Sekte nie.

Die vier Türen, die an jeder Seite des Raumes lagen, blieben geschlossen. Jade, der in den Türen eingearbeitet war, half dabei, den Raum zu versiegeln, während handgefertigte Metallriegel für Privatsphäre sorgten. Alle vier Türen, die jeweils aus einem Stück Holz hergestellt waren, hatten mit Metall verstärkte Barrieren, die mit Jade und Gold graviert waren. Jede von ihnen war von innen verschlossen, wobei kleine Holzklappen zu ihren Füßen geöffnet oder geschlossen werden konnten, um bei Bedarf die Luftzufuhr zu regulieren.

Entlang der restlichen Wände des Gebäudes befanden sich Schränke mit Türen, die alle Proben in Glas-, Stein- oder Jadekrügen beinhalteten. Um die meisten kümmerte Liu Tsong sich regelmäßig und überprüfte sie, um sicherzustellen, dass die Wirksamkeit und Frische nicht verlorenging. Wenn sie schwächer wurden, wurden sie ersetzt und das Material wurde Liu Tsong für ihren eigenen Gebrauch übergeben. So konnte die ranghöhere Apothekerin Pillen oder Gebräue aus diesen Materialien herstellen und dadurch ihre eigenen Fähigkeiten verbessern und gleichzeitig etwas zur Sekte beitragen.

Es war dieser Freigiebigkeit zu verdanken, dass Liu Tsongs Fähigkeiten als Apothekerin in der Abwesenheit ihrer Meisterin sprunghaft anstiegen. Wären ihre ranghöheren Brüder und Schwestern in der Sekte anwesend gewesen, so hätten sie diese vorteilhafte Aufgabe übernommen. Allerdings befand sich einer der drei älteren Apotheker, die unter der Ältesten Wei studierten, in der abgeschotteten Meditation. Ein anderer hatte die Sekte für die letzten beiden Jahrzehnte komplett verlassen und hatte seinen eigenen Laden eröffnet, um Adelige und reiche Händler zu beliefern, nachdem er es nicht geschafft hatte, sich in seiner unsterblichen Kultivation weiterzuentwickeln. Und der Letzte war im Moment auf einer Expedition und durchstreifte die Lande auf der Suche nach Inspiration für seinen eigenen Dao.

"Pinker Dangshen hat einen hohen Preis, während der violette in schwarzem Stein gelagert werden sollte. Schwarzer Dangshen sollte entsorgt werden", murmelte Wu Ying vor sich hin, während er seine Arbeit erledigte. "Vorsichtig sein und die Wirkung auf nahe gelegene Pflanzen überprüfen, denn der Gelbe Kletterefeu der Liang kann die Wirksamkeit des Dangshens verändern. Der übliche Preis, normalerweise pro Kätti, liegt bei sieben Tael."

"Gut", stellte Liu Tsong fest, die Wu Yings Murmelei zufällig mitgehört hatte, als sie die letzten Zutaten in einen der Schränke stellte. Sie nahm sich dann die Zeit, den Schrank zu verschließen, indem sie den Schlüssel aus solidem Metall aus dem Vorhängeschloss zog und überprüfte, ob die Türen verschlossen waren. Eine schwache Abnahme des umgebenden Chis verriet Wu Ying, dass sie den Schlüssel zusammen mit dem Rest ihrer Habe in ihrem Seelenring verstaut hatte. "Achte auch auf die Anzahl der Blütenblätter des Dangshens. Bevorzugt werden drei oder fünf. Ihn im Vorfeld zu verlesen wird dir sicher einen höheren Preis per Kätti bescheren, weil sonst –"

"Einige arme Mitglieder der äußeren Sekte das tun müssen", sagten Wu Ying und Liu Tsong gleichzeitig. Sie grinsten breit, weil sie denselben Insider-Witz kannten.

"Ja. Du lernst schnell, obwohl es immer noch qualvoll ist, deine eigentliche Brautechnik mitanzusehen", bemerkte Liu Tsong, während sie durch den Raum ging und die Unzahl an hölzernen und steinernen Tischen umging, die sich im Raum befanden. Sie waren überall verstreut aufgestellt und umringten den Hauptkessel. Nicht nur wegen der Wirtschaftlichkeit, sondern auch, um den Chi-Fluss zu unterstützen. Dadurch wurde ein Gang durch den Raum irgendwie planloser als in einer geraden Linie durchzugehen.

"Dagegen kann man nichts machen." Wu Ying seufzte. "Es gibt so viel zu lernen, aber man hat so wenig Zeit dafür."

Liu Tsong schüttelte den Kopf. "Du eilst, eilst, eilst von einem Kultivationslevel zum nächsten. Von einer Technik zur nächsten. Das ist alles andere als optimal. Die Kultivation ist ein Bestreben über mehrere Jahrzehnte hinweg, nicht dieses überstürzte Hetzen."

Wu Ying konnte ihr nur mit einem Schulterzucken antworten. Er beabsichtigte keinesfalls, eilig zu sein und sich ständig bedrängt zu fühlen. Es war nur so, dass die Himmel sich dazu entschieden hatten, ihn mit Vorfällen zu bedrängen.

"Hast du dir weitere Gedanken über die Bitte meiner ranghöheren Schwester gemacht?", fragte Wu Ying und wechselte so das Thema.

"Mich der Expedition anzuschließen?" Liu Tsong warf ihm ein Lächeln zu, ehe sie mit den Schultern zuckte. "Das habe ich. Ich weiß auch, dass meine Meisterin sich dazu verpflichtet fühlen würde, zu helfen. Aber ich habe hier Pflichten zu erfüllen. Wenn ich mit euch ginge, würde ich meine Meisterin verletzlich und die Werkstatt ohne Aufsicht zurücklassen. Außerdem bliebe die Sekte mit einem hochrangigen Apotheker weniger zurück."

Wu Ying verzog das Gesicht. Sie hatte Recht, besonders was das Fehlen von Apothekern betraf. Die Älteste Wei war zwar nicht die einzige Apothekerin unter den Ältesten, aber sie war die höchstrangige unter ihnen. Daher war das Niveau ihrer Schüler im Allgemeinen höher. Weil der anhaltende Krieg an den Vorräten der Sekte an Heil- und Erfrischungspillen zehrte, benötigten sie dringend alle hochrangigen Apotheker, die sie kriegen konnten. Niedere Apotheker konnten niemals einen einzigen, hochrangigen Apotheker und die Pillen, die dieser herstellen konnte, ersetzen. Ganz gleich, wie viele es waren.

"Aber wenn du bei uns wärst, wäre die Pille ... sie wäre effektiver, wenn sie sofort hergestellt werden würde."

Liu Tsong schüttelte den Kopf. "Ich bin nicht meine Meisterin, Wu Ying. Ich kann nicht einfach die Umgebung und den Fluss des Chis in einem Gebiet begutachten und Anpassungen vornehmen, während ich eine hochrangige Pille braue. Ich muss vorsichtige Messungen vornehmen, sicherstellen, dass der Chi-Fluss um mich herum berücksichtigt wird und sogar Talismane und Verzauberungen aufstellen, um sicherzustellen, dass er sich stabilisiert, um überhaupt solch einen Versuch in Erwägung zu ziehen. Und selbst dann würde die Herstellung vermutlich scheitern." Sie wies durch den Raum. "Dieser Raum ist perfekt reguliert. Der Chi-Fluss hier ist zu jeder Zeit eine stabile Konstante und ich kenne ihn in- und auswendig. Und trotzdem scheitere ich in neun von zehn Fällen daran, Pillen auf Heiligenlevel wie jene, um die du gebeten hast, herzustellen. Und beim zehnten Mal? Konnte man sie gerade so als akzeptabel betrachten."

Wu Ying warf seiner Freundin ein schuldbewusstes Lächeln zu, weil er sie dazu gezwungen hatte, ihre Schwäche zuzugeben. "Trotzdem ..."

"Ich bezweifle, dass deine ranghöhere Schwester gewillt ist, mein Versagen zu riskieren", sagte Liu Tsong. "Ich bin sicher, dass sie andere Vorkehrungen trifft. Im schlimmsten Fall kann sie jederzeit mit der Ältesten Tan zusammenarbeiten, sobald sie zurück ist."

Wu Ying zuckte zusammen. Die Älteste Wei war zwar aufbrausend und neigte zu Wutausbrüchen, aber wenigstens war sie verlässlich. Die Älteste Tan hingegen neigte genauso dazu, frühere Pflichten zu verwerfen, wie sie innerhalb von zwei Wochen eine Ladung hochrangiger Pillen kochen konnte. Sie war bekannt dafür, zu arbeiten, wenn sie eine Eingebung hatte, aber auch nur dann.

"Alles wird gut", versicherte sie Wu Ying. "Die Älteste Tan ist nicht so unzuverlässig, wie du glaubst."

Wu Ying hob eine Augenbraue. Er war damit fertig, das Werkzeug zu reinigen. Er trocknete seine Hände mit einem Handtuch in der Nähe und legte es beiseite, während er auf Liu Tsongs Antwort auf seine stumme Frage wartete. Als sie ihn nur seltsam angrinste, entschloss er sich, nicht weiter nachzuhaken. Selbst in solch einem privaten Raum sollten gewisse Meinungen nicht laut ausgesprochen werden, besonders, wenn es Kollegen betraf.

Wu Ying seufzte nur und hoffte, dass seine ranghöhere Schwester eine bessere Alternative hatte.

***

Wu Ying erzählte Fa Yuan später am Abend von seiner Unterhaltung mit Liu Tsong, woraufhin sie ihm kurz bestätigend zunickte.

"Leider ist es dieser Tage für Apotheker nur allzu üblich, dass sie sich weigern, auf Expeditionen zu gehen." Fa Yuan seufzte. Sie schaute sich in der Bibliothek um und hob dann eine Hand, um ihr Chi in die Luft abzugeben und ihre letzten Worte für diejenigen in der Nähe zu blocken. "Seit den großen Säuberungen hat die Gilde ihre Mitglieder nach und nach entmutigt, daran teilzunehmen. Es gibt Abweichungen, aber weil es nur wenige Apotheker gibt, hat sich ihr allgemeiner Stellenwert in unserer Gesellschaft verbessert."

Wu Ying rieb sich am Kinn und fuhr mit den Fingern über die zunehmenden Stoppeln. Er wusste nicht viel über die historischen Ereignisse, von denen sie sprach. Vor etwa einhundertdreißig Jahren wurde eine Reihe an Säuberungen in den verschiedenen Königreichen initiiert, die beinahe alle gleichzeitig stattgefunden hatten. Die Gründung der Apothekergilde im Zuge dieser Säuberungen hatte dafür gesorgt, dass die Bedeutung dieser Nebentätigkeit gestiegen war, während ihre Studien und die Gilde vereinheitlicht worden war.

"Was war der Grund für diese Säuberungen?", fragte Wu Ying.

"Vor den Säuberungen gab es keine Gesetze für Apotheker. Jeder konnte als solcher arbeiten. Es gab unzählige Quacksalber, Betrüger und Narren, die regelmäßig allesamt andere ausnutzten. Das war einfach der Zustand der Dinge, und Pillen zu kaufen war damals weitaus gefährlicher." Fa Yuan schürzte die Lippen, als sie sich daran erinnerte. "Das alles änderte sich, als die dunklen Sekten das Chaos zu ihren Gunsten nutzten. Sie infiltrierten die Königreiche mit einer Vielzahl falscher Apotheker. Anfangs boten sie Pillen und Tränke an, die die Kultivationsgeschwindigkeit und -level beschleunigten. Anders als die vielen Pillen und Gebräue, die andere verkauften, zeigten diese Wirkung."

Wu Ying runzelte die Stirn. Ihre Worte klangen recht harmlos, aber wenn etwas mit dunklen Sekten zu tun hatte, war es niemals harmlos.

"Es dauerte zwei Jahrzehnte, bis die Gerüchte zu einer Kakophonie anwuchsen, die man nicht ignorieren konnte", erzählte Fa Yuan weiter.

"Gerüchte?"

"Ja. Über Kultivatoren, die ins Stocken geraten waren, über beschädigte Meridiane. Korrumpierte Kerne. Einige haben sich sogar auf dem Pfad ihres Daos verirrt, wurden böse und pervertiert." Sie machte eine Pause und beäugte Wu Ying, bevor sie eilig weitersprach. "Das meiste dieser Epoche ist in unseren historischen Aufzeichnungen festgehalten. Allerdings lesen heutzutage nicht mehr viele darüber. Viele Apotheker mögen es nicht, über diese Zeit zu sprechen. Sie denken, es ist ein Schandmal für ihre Tätigkeit und keine Warnung vor dunklen Sekten."

Wu Ying erschauderte und schaute sich im erhellten, offenen Raum der Bibliothek um. Sie sprach schon wieder über die dunklen Sekten, als wären sie Geschichten über Geister und Dämonen, die man Kindern erzählte, um sie zu ängstigen. Unmoralische Kultivatoren, die sich auf einem Dao des Zorns, der Korruption und des Bösen bewegten. Die nicht nur einfach nach Vergeltung, sondern nach unbedeutender Rache und nach dem Schmerz und der Folter anderer, die im Tod endeten, strebten, um sich selbst weiterzuentwickeln.

Der wahre Dao war vielfältig, er war reichhaltig und umschloss alle Dinge. Von den blühenden Pflanzen an einem heißen Sommertag bis hin zu den bittersten Winternächten, wenn Ratten ihre Kinder fraßen, um die anhaltende Kälte zu überleben. Auch das gehörte zum wahren Dao.

Und weil der Dao alles umschloss, aber die Menscheit begrenzt war, gab es dunklere Pfade und Dinge, die Dämonen und der menschliche Geist begehrten. Pfade aus Schmerz und Missgunst, Eifersucht und Zorn. Dinge, die man im Krieg und hinter verschlossenen Türen tat, die die Psyche verzerrten und Leben zerstörten.

Manche sagten, dass auch dies Teil des wahren Daos war und das einfach die Art war, wie das Universum funktionierte. Selbst das hellste Licht warf die dunkelsten und tiefsten Schatten. Und wo es Schatten gab, da gab es auch Menschen, die nach ihm suchten, die nach Stärke und ihrem Weg zur Unsterblichkeit suchten.

"Was ist passiert?", fragte Wu Ying, dann wurde ihm die Antwort klar. "Die Säuberungen."

"Ja. Sie fingen in den Sekten an, wo die Apotheker nach ihrer Pfeife tanzten. Sie machten die Korrumpierten in ihren eigenen Reihen ausfindig, dann weiteten sie die Ausmerzung auf die Lande aus, die sie kontrollierten. Könige und Adelige leisteten ebenfalls ihren Teil, als sie den Schaden bemerkten, der ihnen und ihren Familien entstanden war." Fa Yuans Gesichtsausdruck wurde düster. "Viele unschuldige Apotheker wurden falsch beschuldigt und getötet. Noch mehr wurden aus ihrer Tätigkeit vertrieben, als die Gilde gebildet wurde." Wu Ying blinzelte als Antwort auf ihre Worte und sie warf ihm ein Lächeln aus fest zusammengekniffenen Lippen zu. "Diejenigen, die nicht danach streben, sich der Bürokratie der Masse zu beugen, werden immer unter ihrem Joch zermalmt, wenn sie ihren Widerstand nicht verbergen."

"Der Ochse, der den Pflug nicht in einer geraden Linie zieht, wird so lange ausgepeitscht, bis er es tut", flüsterte Wu Ying.

"Exakt. Oder etwas weniger ... bürgerliches", antwortete Fa Yuan, doch das Lächeln auf ihren Lippen und die Fältchen um ihre Augen verrieten, dass sie scherzte. "Jedenfalls gewann die Gilde nach den Säuberungen an Bedeutung. Aber seitdem erfordert es mehr Zeit und Talent, und auch Ressourcen, um ein Apotheker zu werden. Deshalb wurden fahrende Apotheker, die nicht zu einer Sekte gehören, zu einem Relikt der Vergangenheit. Größtenteils."

Wu Ying nickte. Selbst er wusste, dass diejenigen ohne ein entsprechendes Gildensiegel ihre Pillen oder Tränke nicht verkaufen oder ihr Gewerbe in den meisten Königreichen nicht betreiben konnten. Kein ernsthafter Kultivator würde ihre Waren verwenden und kein Händler würde sie kaufen. Jene, die dabei erwischt wurden, dass sie Medizin verkauften, die aus gildenfremden Quellen stammten, wurden oft zensiert und verloren ihre stetige Warenzufuhr oder wurden in manchen Fällen auch auf direktere Weise bedrängt.

"Also müssen auch unsere Apothekerstudenten die Prüfungen ablegen?", fragte Wu Ying mit gerunzelter Stirn.

"Natürlich. Aber sie finden nur einmal im Jahr statt und ihr Austragungsort rotiert zwischen ein paar Königreichen. So kann die Gilde sicherstellen, dass keine Vetternwirtschaft entsteht", antwortete Fa Yuan. "Wir schicken unsere Studenten hin, wenn es sich lohnt und sie ein angemessenes Level erreicht haben. Die Kosten für die Prüfungen sind hoch, daher melden wir sie nicht an, wenn sie die nötigen Beitragspunkte nicht bezahlen oder nicht ein Level erreichen, das hoch genug ist, sodass ihre Pillen auf dem freien Markt Profit erzielen würden."

Wu Ying erinnerte sich daran, wie die große Mehrheit der Pillen, die von den Apothekern der Sekte hergestellt wurden, für den internen Gebrauch waren. Es gab keinen Grund, sich über eine Registrierung oder die Anerkennung der Gilde Sorgen zu machen, wenn jeder sie intern verwendete. Außerdem war es keineswegs der Fall, dass die Älteste Wei oder Tan es erlauben würden, dass ihre Qualität abnahm. Und so fand auch eine Pille von niedrigstem Level ihren Platz.

"Haben wir dann eine andere Option?", fragte Wu Ying. "Außer Liu Tsong?"

"Ich suche nach Möglichkeiten und bitte um Hilfe. Das Problem ist, dass jene Apotheker mit den benötigten Fähigkeiten oft schon für Monate im Voraus verplant sind. Und wir" – sie wies auf die Karte, die auf dem Tisch ausgebreitet war und auf der sich unzählige neue Flaggen befanden. So wie sie ihre Nachforschungen fortgesetzt hatten, hatten sie auch mögliche Orte hinzugefügt, wo sie die nötigen Materialien finden könnten – "kennen noch nicht mal unser endgültiges Ziel. Und bis dahin können wir nur Nachfragen anstellen."

Wu Ying verzog das Gesicht. "Wenn das der Fall ist und wenn die Wirkung abnimmt ..."

"Sollten wir die ..." Fa Yuan durchwühlte die Notizen auf dem Tisch.

Wu Ying sprach aus dem Gedächtnis: "Eine Lagerbox aus Dreifach Verzaubertem Eisjade für das Herz besorgen. Oder eine Lagerbox aus Verkrusteter Feuerrinde, die mit Yang-Wasser aus den Heißen Quellen der Neun Abgründe gefüllt ist."

"Ja." Fa Yuan verzog das Gesicht. "Ich weiß allerdings nicht so recht, wo wir auch nur eine dieser beiden Boxen herbekommen können ..."

Wu Ying zuckte mit den Schultern, dann seufzte er, als er den erwartungsvollen Blick auf ihrem Gesicht sah. "Ich werde morgen mit den Waffenschmieden sprechen."

Fa Yuan warf ihm ein breites Lächeln zu und er verdrehte die Augen. Dennoch öffnete ihm all diese Erfahrung, wie man eine Expedition vorbereitete, irgendwie die Augen. Obwohl er nicht an der Rekrutierung von Mitgliedern beteiligt war.


Kapitel 6

Wu Ying ging spät in der Nacht auf einem Weg entlang, der von Laternen erhellt wurde. In einer Hand hielt er eine Seelenlaterne. Der Mond leuchtete am vierundzwanzigsten Tag seiner abnehmenden Phase schwach. Er erblickte das eine oder andere heimkehrende Mitglied der inneren Sekte auf dem gepflasterten Weg, die ihre mitternächtlichen Anweisungen oder in manchen weniger glücklichen Fällen auch Aufträge erledigt hatten.

Die Blätter raschelten in der späten Brise, die den Geruch von frischen Pflanzen mit sich trug. Fäden von Mondlicht und das reflektierte Licht seiner Seelenlampe verlängerten die Schatten auf dem Bergpfad. Dennoch schenkte Wu Ying all der dargebotenen, grellen Schönheit nicht die geringste Aufmerksamkeit.

Stattdessen dachte er wieder und wieder über seine Gedanken zum wahren Dao und den dunklen Sekten nach. Es war klar, dass solche Sekten existierten. Dass ihr Glaube einen wahren Kern hatte, obwohl er von der allgemeinen Moral verachtet wurde. Schließlich gab es ein dunkleres Pantheon von Unsterblichen, die keine Dämonen und keine Wächter waren und sich unter die himmlische Hierarchie mischten. Sie besaßen ihre eigenen Domizile, ihre eigenen Orte der Macht. Und obwohl sich diese Unsterblichen unter der himmlischen Bürokratie im Krieg mit den Dämonen befanden, war es nicht zu leugnen, dass ihr Glaube Teil des wahren Daos sein musste.

Die Geschichten aus der Welt über ihnen und die unsterblichen Kämpfe, die schlussendlich zur Erde durchdrangen, waren allesamt flüchtige Blicke auf das, was sein konnte. Dass die Geschichten über diese Kämpfe zwischen Dämonen in der Unterwelt und den Unsterblichen im Himmel inzwischen seltener geworden waren, bedeutete nicht, dass sie nicht minder wahr waren. Und in all diesen Geschichten bestand die dunklere Hierarchie ebenso oft aus Verbündeten des himmlischen Königreichs wie aus Feinden.

So sehr Wu Ying die Wahrheit auch abstreiten und die dunkleren Triebe in sich leugnen wollte, waren die dunklen Sekten doch ein Teil des wahren Daos. Die Natur war grausam. Jeder, der schon einmal eine Katze gesehen hatte, wie sie mit ihrer Beute spielte, wie sie die Ratte losließ, um loszurennen und sie zu fangen, sie zurückzerrte und sie umherschleuderte, bevor sie diesen Vorgang wiederholte, konnte das bestätigen. Wie viele Tiere starben einen langsamen Tod durch das Gift einer Schlange und spürten, wie ihr Körper sich auflöste, während eine Spinne ihr Mahl vorbereitete? Selbst Pflanzen konnten grausam sein, denn auch Kletterefeu konnte einen Baum so leicht töten wie die Axt eines Baumfällers.

Die Natur war grausaum und so auch der wahre Dao. Doch in der Natur waren Tiere nur Lebewesen, die sich in ihrem Handeln weder auf Vernunft noch auf Moral beriefen. Wenn sie grausam waren, so hatte diese Grausamkeit oftmals ihren Platz, ihren Grund. Die Spinne saugte an aufgelöstem Fleisch, um sich zu ernähren. Die Katze spielte mit ihrer Beute, um sich ihrem Naturell bewusst zu werden. Der Efeu kletterte, um sein eigenes Überleben zu sichern.

Die Menschheit jedoch konnte sich entscheiden. Sie konnte durch ihre Entscheidungen vom wahren Dao abkommen. Sie konnten für Macht Geschäfte mit Dämonen abschließen, extreme Grausamkeit und Herzlichkeit in gleichem Maße walten lassen, ohne sich um die Konsequenzen zu sorgen. Aber wo war die Grenze? Wenn der wahre Dao alles umfasste, selbst das Böse im Menschen und in der Natur, wie konnte jemand dann kein Teil davon sein?

Wenn der wahre Dao der Weg war, der wahre Weg dessen war, wie die Welt und die Natur sein sollten, wie konnte jemand dann wissen, dass er von ihm abkam? Nicht richtig oder falsch – denn die Dualität, die Art, wie man Kategorien schuf, wie man dachte und das Wissen kamen von der einfachen und allumfassenden Natur des Daos ab. Wenn man eine Tat als böse, falsch oder gut beurteilte, dann gehörte ein solches Denken nicht länger zum Dao.

Aber wenn jemand nicht urteilte, wie konnte man dann verstehen?

Wenn die Welt in all ihrer Herrlichkeit, in all ihrer Abscheulichkeit, ein Teil des wahren Daos war, waren dann nicht alle Menschen und alle Taten ebenfalls Teil davon?

Wu Ying wusste es nicht. Er konnte die Unterschiede nicht verstehen. Der wahre Dao war alles, aber er war auch nur der richtige Weg. Wenn man von ihm abkam, bewegte man sich auf den falschen Pfaden. Aber den richtigen Pfad, den wahren Dao, zu kennen, war eine Reise.

Und er war erst achtzehn Jahre alt.

Diese Frage und Antwort entzog sich sogar den belesensten Gelehrten und klügsten Weisen. Sterbliche Menschen konnten den wahren Dao nicht vollständig begreifen. Diejenigen, die das taten, waren nicht länger Sterbliche, sondern wahrhaftige Weise, sie waren unsterblich. Sterbliche Menschen konnten nicht sowohl Dunkelheit als auch Licht begreifen, sie beide in der Hand halten und doch kein Urteil über eines davon fällen.

Und so strebten Kultivatoren wie Wu Ying danach, einen Bruchteil des wahren Daos zu verstehen. Verstehen, begreifen und schließlich in sich selbst unsterblich werden zu lassen. Auf diese Weise erlangten sie Unsterblichkeit, wurden Teil des wahren Daos und der himmlischen Bürokratie. Und wenn ihr Verständnis der Welt nicht an einen Daoistischen Weisen heranreichte, dann waren sie mehr als Sterbliche.

Wu Ying lachte, hob seinen Kopf in Richtung des kalten Nachthimmels und atmete die frische Luft ein. Er lachte, denn er wusste, dass nichts davon eine Rolle für ihn spielte. Noch nicht. Nicht wirklich.

Vielleicht gab es einen Weg zur Unsterblichkeit, der über die dunkleren Pfade führte und der Teil des wahren Daos war. Möglicherweise waren diese dunklen Sekten Teil des wahren Daos, Teil dessen, was war, ist und sein konnte. Aber es war ein Pfad, den Wu Ying ablehnte. Es lag nicht in seiner Art, grausam und herzlos zu sein, sich weit über andere zu stellen und nicht nur selbstsüchtig zu sein, sondern auch über das Blut und die Knochen anderer hinweg nach der Unsterblichkeit zu suchen. Er konnte nicht einfach nur dastehen und zusehen, wie andere verletzt wurden. Er konnte nicht anders, als die dunklen Sekten als böse und falsch für das, was sie taten, zu beurteilen.

Vielleicht bedeutete das, dass er niemals ein Weiser sein würde, dass er niemals wirklich den wahren Dao, die Himmel über ihnen, die Höllen unter ihnen und alles, was dazwischen lag, verstand. Aber das war in Ordnung. Schließlich war Wu Ying nur ein gewöhnlicher Bürger, der damit aufgewachsen war, in der Erde zu graben, Reis anzupflanzen und sich mit seinen Eltern zu zanken.

Er war kein Monster, kein Weiser, kein Dämon. Er war nur ein Mann, der sich seinen Weg durch die Pfade der Kultivation bahnte, der sein eigenes kleines Stück des wahren Daos suchte, das er verkörpern konnte.

Wu Ying atmete aus. Er senkte seinen Kopf und betrachtete den Pflasterstein und die Türen zu seiner Residenz. Für einen kurzen Moment fragte er sich, wie lange er schon gedankenverloren vor seinen hölzernen Türen gestanden hatte. Dann kicherte er wieder.

Währenddessen verwarf er jegliche Zweifel und Sorgen, während er eine Tür, die zur Unsterblichkeit führte, schloss. Seine Schritte, die ihn auf seinem Weg zu seinem Zimmer in seinen eigenen Innenhof führten, gerieten ins Stocken. Ein Fuß blieb mitten in der Luft stehen und weigerte sich, sich weiter zu bewegen, als Wu Ying die Veränderung spürte.

Er stand lange mit einem erhobenen Fuß da. Seine Gedanken drehten sich und sein Körper pulsierte in atemloser Vorahnung. Dann bewegte er sich. Er ließ sich in den Schneidersitz fallen und platzierte je eine Hand auf jedem Bein. Seine Daumen und Zeigefinger berührten sich, während sie auf seinen Knien ruhten. Er atmete ein und erlaubte es dem Rausch aus Chi, in seinen Körper zu dringen.

Die Erleuchtung, so unbeständig wie der Wind, erreichte ihn. Die Erleuchtung, die nur noch nach einem Eingang suchte, fand ihn, als er eine Tür schloss. Die Erleuchtung kam.

Und mit ihr die Anerkennung der Himmel.

***

Wu Ying wachte am nächsten Morgen auf, nachdem er im Schlaf zusammengebrochen war, als er durch einen weiteren Meridian gedrungen war. Sein Dantian, der normalerweise ausgezehrt war, wenn er einen neuen Meridian öffnete, war immer noch beinahe voll. Der Prozess, einen Durchbruch zu erlangen, während man im Segen der Himmel badete, war eine ganz andere Erfahrung.

Wu Ying verzog das Gesicht, als er aufstand, denn seine Kleidung war verschmutzt und klebte an seinem Körper. Mit jeder Bewegung löste sie sich von seiner Haut. Der Unrat im Inneren seines Körpers war nach außen gedrängt worden, als sich die Blockaden in seinem Energiespeicherungs-Meridian gelöst hatten und hatten ihn in Schmutz gehüllt. Darum musste er sich kümmern, aber für den Moment hatte Wu Ying andere Dinge, denen er seine Aufmerksamkeit widmen musste.

Zunächst prüfte er seine Energielevel und wo er stand. Er spürte den Energieimpuls in seinem frisch gelösten Meridian, er spürte, wie die Energie ihn wieder auflud. Wu Ying konnte auch fühlen, dass er nicht nur kurz davorstand, einen weiteren Meridian zu durchbrechen, sondern dass der Meridian, den er letzte Nacht gelöst hatte, beinahe vollständig gereinigt war. Er konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, während er zum Badezimmer ging.

"Ich entschuldige mich, junger Lord. Das Wasser im Bad ist kalt geworden. Ich hatte erwartet, dass Ihr früher aufwachen würdet", sagte das Tantchen Yee, die weißhaarige, sterbliche Dienerin, die sich um tägliche Angelegenheiten kümmerte. Ihre Gegenwart als Wu Yings Dienerin sollte eine unterschwellige Beleidigung sein, das wusste er. Denn sie war die älteste noch lebende Dienerin der inneren Sekte. Deshalb galt sie als ungeeignet für die angeseheneren Adeligen in der Sekte.

Wu Ying war, um ehrlich zu sein, dankbar für diese unterschwellige Beleidigung. Das Tantchen Yee war eine gute Köchin, die viele Jahre an Erfahrung mit sich brachte, und ihre unzähligen Jahre als Dienerin der Sekte bedeuteten, dass sie mehr von der Geschichte und den subtilen Wechselbeziehungen zwischen den Adeligen und den Kultivatoren und zwischen den Ältesten und den inneren Sektenmitgliedern verstand als die jüngeren Diener. Ihre Anwesenheit und ihr wortloser Unterricht hatten Wu Ying dabei geholfen, viele Bereiche seines neuen Lebens zu verstehen, die er andernfalls womöglich übersehen hätte.

"Kein Grund, sich zu entschuldigen", sagte Wu Ying. "Ich kann kalt baden." Das hatte er zuvor schon, in den meisten Fällen sogar. Im Winter waren kalte Bäder die einzige Art von Bad gewesen, die ihnen im Dorf zur Verfügung gestanden hatten.

Wu Ying zog seine Kleidung aus, nachdem er sie weggescheucht hatte und legte sie in einen Wäschekorb, sodass das Tantchen Yee sie später waschen konnte. In der Zwischenzeit stieg er in die hohe, runde Badewanne, griff nach den Badeperlen, die in einer Holzschachtel aufbewahrt wurden, und wusch sich. Obwohl er zu spät zum Training kam, konnte er dort nicht schmutzig erscheinen.

Kurz darauf stieg Wu Ying aus der Wanne und trocknete sein Haar mit den bereitgelegten Handtüchern. Eine Spur aus Verdruss und Neid durchströmte ihn, als er sich wünschte, die Fähigkeit zu haben, das Wasser zu kontrollieren. Jene mit Wasseraspekt konnten sich mit der richtigen Chi-Übung ganz einfach selbst trocknen. Er musste den schwierigeren Weg nehmen.

Tatsächlich hatte er trotz all seiner Studien bisher nicht viele nützliche Chi-Fähigkeiten erlernt. Er wusste, dass dies teilweise daran lag, dass er sehr hastig war und verzweifelt versuchte, zu seinen Ranghöheren aufzuschließen. Sein Fokus war vollkommen auf den Kampf, Sammeltechniken und die Pharmazie gerichtet gewesen. Selbst seine Kultivationsübungen hatten sich darauf konzentriert, ihn schneller oder martialischer kultivieren zu lassen.

Aber bei Chi-Fähigkeiten ging es nicht nur um Kultivation. Qinggong-Fähigkeiten ermöglichten es einem, sich schneller zu bewegen, über Wasser, Bambus und sogar Blätter, die im Wind wehten, zu rennen. Sie machten es einem leichter, durch die Welt zu reisen. Auf den höchsten Ebenen konnte man sogar auf Seelenschwertern reiten und mit Leichtigkeit durch die Luft fliegen.

Bestimmte Typen von Körperkultivations-Fähigkeiten taten mehr, als nur den Körper zu verstärken. Sie erhöhten auch die Sensibilität des Körpers für die natürliche Welt. Feinschmecker konzentrierten sich besonders auf solche Fähigkeiten, denn sie ließen sie die Gerichte, nach denen sie suchten, wahrhaftig genießen. Andere Fähigkeiten sorgten dafür, dass man seinen Körper vor Regen schützen, das Blut reinigen oder sogar die Heilung anderer unterstützen konnte.

Chi war die lebende Kraft der Natur, die alle Dinge miteinander vereinte. In diesem Sinne war es klar, warum Kultivationsübungen weitreichender waren als einfache Kampfübungen. Selbst wenn das sein eigener Schwerpunkt war, selbst beim Sammeln gab es unzählige geringere Fähigkeiten, die man erlernen konnte.

Holz-Chi, das im Inneren floss, konnte in Kombination mit einer kleinen Menge von Wasser-Chi das Wachstum von Pflanzen fördern. Der richtige Umgang mit Holz- und Feuer-Chi konnte es einem ermöglichen, bestimmte Pflanzen und Kräuter zu pflücken, die man nicht anders in die Finger bekommen konnte. Für sich allein genommenes Metall-Chi konnte den Anwender vor den Dornen verschiedener Pflanzen schützen. Selbst sein eigenes, unaspektiertes Chi konnte mit all diesen Fähigkeiten benutzt werden, obwohl es weniger Wirkung hatte.

Und obwohl Wu Ying sich solche Techniken angeeignet hatte, musste er immer noch richtige Fähigkeiten erlernen. Auch von der Ältesten Li. Schließlich lag sein Fokus auf dem Verständnis für Pflanzen und deren Bestandteile. Er wusste, dass er solche Fähigkeiten zu gegebener Zeit erlernen musste. Er musste lernen, sein Chi in die Erde zu übertragen, ganz besonders, wenn es um Pflanzen auf dem Heiligen- und Unsterblichen-Level ging.

Aber das stand ihm später bevor. Im Moment hatte Wu Ying einen neuen Meridian, den er ausprobieren musste. Er glitt mit einem Grinsen in ein neues Paar Roben, dann eilte er nach draußen und machte sich zum Trainingsgelände der Kampfkünstler auf. Er hatte zwar noch keine nützlichen Hilfsfähigkeiten gelernt, aber er hatte seine Kampfkunstfähigkeiten. Und vielleicht konnte er mit seinem neuen Fortschritt ein paar Duelle gewinnen.

***

Das Trainingsgelände der Kampfkunstspezialisten hatte sich verändert. Nicht im physischen Sinne. Es war nach wie vor ein großer Hof mit unzähligen, erhobenen Plattformen für Duelle, von denen einige mit Chi-Schilden verzaubert waren, um Zuschauer vor den Kämpfern im Inneren zu schützen und andere eher simpel gehalten waren, die für Kultivatoren der Körperreinigung und weniger energisches Training gedacht waren. Gebäude, die um den Hof herum aufragten, beheimateten zusätzliche Trainingsplätze im Inneren sowie Umkleideräume, einen schlichten Erste-Hilfe-Raum, Lagerschuppen für die Waffen und ein Center für Bogenschützen. Es war das größte und weitläufigste Trainingsgelände der inneren Sekte und wurde zum größten Teil von den Kampfkunstspezialisten besetzt.

Nein, das Gelände hatte sich physisch nicht verändert. Es waren die Spezialisten selbst, diejenigen, die das Gelände von morgens bis abends und manchmal sogar darüber hinaus füllten. Ihr Training hatte nun eine Schärfe, eine Intensität, die es vorher nicht gegeben hatte. Es gab auch neue Gesichter – viel jüngere, neue Gesichter – unter den bekannten Gesichtern. Diese neuen Gesichter gehörten zu jenen, die aus der äußeren Sekte aufgestiegen waren, um die freien Plätze aufzufüllen, die durch ihre Verluste im Krieg entstanden waren.

Der immer wiederkehrende Krieg war in den letzten beiden Jahren intensiver geworden. Während der letzten Rekrutierungsphase waren beinahe drei Dutzend Mitglieder der äußeren Sekte in der inneren Sekte aufgenommen worden. Ein weiteres eineinhalb Dutzend, davon viele fahrende Kultivatoren, wurden ebenfalls direkt aufgenommen. Mehr als zwei Drittel der neuen Mitglieder der inneren Sekte waren den Kampfkunstspezialisten beigetreten und alle von ihnen erhielten intensives, fokussiertes Training durch ihre Ranghöheren und Ältesten.

Wu Ying beobachtete mit geringem Interesse, wie drei Kultivatoren in einem der sandingen Ringe von einem einzigen Ältesten herumgeworfen, gepackt und zu Boden gedrückt wurden. Der dunkelhäutige, kleinere Älteste Hsu war einer der vielen neuen Freiwilligen, die die neuen Kampfkunstspezialisten trainierten. Natürlich wurde sein unbewaffneter Griffstil der Schnecke von allen gehasst, deren Gesichter in seine beeindruckende – und behaarte – blanke Brust gepresst wurden.

Wu Ying drehte sich weg, bevor der Älteste Hsu ihn sehen konnte, und ging zu den Übungsringen. Die runden Duellringe, die sich über dem Boden befanden, waren voll von energetischen Kämpfern. Viele der neuen Rekruten der äußeren Sekte trainierten in den ungeschützten Duellringen und übten an Kampfformen, die nicht viel projizierte Energie enthielten. Die fahrenden Kultivatoren und älteren Kampfkunstspezialisten trainierten andererseits in den geschützten Übungsringen.

Wu Ying wurde langsamer, als er sich der versteckten Abgrenzung näherte, die die Übungsringe nach Typen aufteilte und beäugte die Anwesenden. Selbstverständlich war sein übliches Opfer – sein Freund – Tou He nicht anwesend, weil er sich auf Geheiß seines Meisters auf einer weiteren Mission außerhalb der Sekte befand. Dasselbe galt für Li Yao. Yin Xue war beim Großteil der anderen Kampfkunstspezialisten – und diente in der Armee. Yin Xues Kultivation hatte sich seit seiner Rückkehr mit atemberaubender Geschwindigkeit entwickelt, indem er die Kultivationsmethode seiner Familie während der ruhigen Wintermonate voll ausgenutzt hatte. Momentan zählte er zu den stärksten Leuten in der inneren Sekte, die nicht den Kampfkunstspezialisten angehörten. Durch seinen Fortschritt war er gezwungen gewesen, sich direkt im Krieg zu beteiligen, weil er versuchte, seine Kultivation durch Erfahrungen in der realen Welt zu stabilisieren und seinen Beitrag zur Sekte zu erhöhen.

Ausgenommen der wenigen bekannten Gesichter waren die meisten unter denen, die anwesend waren, Fremde für Wu Ying. Einige benutzten Kampffähigkeiten, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Es waren Stile, die für die Sekte unüblich waren. Er konnte nicht anders, als sie anzustarren und ihre Formen und Präferenzen im Kopf durchzuspielen und seinem eigenen Stil entgegenzustellen.

"Schaut Ihr heute nur zu?", rief ihm eine Stimme zu. Sie hatte eine eher höhere Tonlage und die Worte schossen wie das Sprühwasser eines Wasserfalls heraus. Sie waren unendlich und willkürlich. Der Sprecher hatte einen langen, rauschenden Bart und hatte sein Haar überraschenderweise bis auf einen einzelnen Strich in der Mitte bis zum Schädel kurzgeschoren.

Es war unüblich, dass Menschen sich die Haare schnitten. Viele hielten an den alten Wegen fest und ließen es unberührt, um ihren Ahnen und Eltern Respekt zu erweisen, die ihnen ihre Form gegeben hatten. Aber die Zeit und die Zweckmäßigkeit hatten in manchen Fällen an dieser Tradition genagt. Sicher, es gab auch Bergklans und andere kleine Bevölkerungsgruppen, die an ihren eigenen Traditionen festhielten, Nadeln im Gesicht trugen, ihre Haut tätowierten und ihr Haar schnitten. Wu Ying fragte sich unnwillkürlich, zu welcher Gruppe der Sprecher wohl gehören mochte.

"Nun, nein. Ich hatte gehofft, einige Übungskämpfe zu bestreiten", antwortete Wu Ying.

Er schaute zu Boden und bemerkte die Hakenschwerter des Mannes. Die Shuang Guo waren unübliche Waffen, deren Handhabung großes Talent erforderte. Die Hakenschwerter hatten eine gerade Klinge, die den signifikanten, sichelförmigen Parierstangen entsprangen, die der Anwender halten konnte, wobei seine Hände durch die bogenförmigen Klingen geschützt wurden. Am Ende der geraden Klinge befand sich ein Haken, wodurch die Waffe andere Waffen greifen, verdrehen und dem Gegner aus der Hand reißen konnte. Bestimmte Stile benutzten die Haken sogar dazu, die Reichweite der Waffe auszuweiten, indem zwei Klingen an ihren Enden ineinander verhakt wurden. An der unteren Seite der Parierstange ragte ein Stachel hervor, der es dem Anwender ermöglichte, seinen Gegner aus nächster Nähe zu treffen. Die gesamte Waffe hatte verschiedene Angriffsformen, aber alle davon setzten großes Können voraus, um diese zusammenzufügen.

"Seid Ihr frei?", fragte Wu Ying.

"Offensichtlich. Wir nehmen Ring Nummer drei", bestimmte der Mann und ging mit großen Schritten davon, ohne darauf zu warten, dass Wu Ying ihm folgte. Er war sich sicher, dass Wu Ying ihm folgen würde.

Wu Ying zuckte mit den Schultern. Er sah keinen Grund, zu zögern. Er musste zugeben, dass er recht interessiert daran war, mit dem Mann zu spielen. Obwohl sein Vater ihm die Waffe beschrieben hatte, musste er sie immer noch selbst in Aktion erleben. Das Shuang Guo war eine vielseitige Waffe, die besser zu einem Zivilisten als einem Soldaten passte. Oder zu einem Kultivator, fügte Wu Ying für sich selbst hinzu. Schließlich mussten nur wenige Kultivatoren in den Rängen der Armee kämpfen.

Die beiden gingen zur leeren Plattform hinauf, hüpften über die Kante und landeten auf dem Steinboden. Sie platzierten beide ihre Hände auf die erwachende Verzauberung und leiteten ihr Chi in die Barriere. So konnte die Verzauberung den nötigen Schutz schaffen, indem sie sowohl das Chi der beiden Kämpfer als auch das Chi der Umgebung als Antriebskraft nutzte.

"Wang Yu Kun, Kultivator der inneren Sekte. Ich benutze die Form der Siebensternigen Gottesanbeterin[7]", stellte Yu Kun sich vor und kündigte seinen Stil an, während er seine Trainingswaffen erhob und mit ihnen salutierte.

"Long Wu Ying, Kultivator der inneren Sekte. Ich benutze den Schwerstil der Familie Long", antwortete Wu Ying gemäß Tradition. Auch er erhob seine Trainingswaffe, die er aus seinem Ring der Aufbewahrung hervorholte. Sie konnten zwar richtige Waffen benutzen, aber das war allgemein verpönt. In letzter Zeit hatten die Ältesten solche Praktiken fast gänzlich untersagt. Sie konnten es sich kaum leisten, es ihren neuen Kamfkunstkultivatoren zu erlauben, während dieser Zeiten der Not verletzt zu werden.

Sie fingen langsam an, indem sie sich umkreisten. Sie beobachteten die Bewegungen ihres Gegenübers. Wu Ying freute sich, während er im Kreis ging. Seine Füße kreuzten sich nie und er spürte das Summen neuer Energie aus dem Meridian, den er geöffnet hatte. Er hatte nun ein Viertel seines Weges zum nächsten Schritt – der Formung seines Kerns – zurückgelegt und würde schon bald den dritten von acht Meridianen der Energiespeicherung öffnen.

Aber dazu kam er später.

Fürs Erste prüfte Wu Ying seinen Gegner. Er prüfte seine Schnelligkeit, seine Reaktionen, seinen Stil. Wu Ying streckte ihm seine Klinge entgegen, als er auf ihn zuging und beobachtete, wie Yu Kun mit schnellen Schlägen nach seinem Schwert schlug und versuchte, die Klinge am vorderen Ende zu erwischen. Jede Drehung der Hakenwaffe versuchte, sein Jian einzufangen, sodass Wu Ying gezwungen war, sein Schwert zurückzuziehen und sich leicht zu lösen, um sein Schwert freizuhalten.

Yu Kun rotierte im Gegenzug die Schwerter um seine beiden Handgelenke, während er Wu Ying ununterbrochen mit Schnitten bedrängte. Mit jeder Bewegung trat er näher an Wu Ying heran und beabsichtigte, ihn zu unterbrechen. Wu Ying konzentrierte sich darauf, sein Schwert weiterhin auf die Brust seines Gegners gerichtet zu halten und die Angriffslinie zu unterbrechen, indem er sein Schwert zu einer anhaltenden Bedrohung machte.

Aber all dies war nur der Eröffnungsakt ihres Duells. Mit einer Drehung des Handgelenks kam ein Hakenschwert näher und schlug auf Wu Yings Jian. Das zweite Hakenschwert erwischte sein sich bereits lösendes Jian, als es sich in dieselbe Richtung drehte. Es riss das Jian hoch nach oben und entfernte es von Yu Kuns Körper, während der Kultivator näherkam. Das erste Hakenschwert bewegte sich weiter und schlug nach Wu Yings Hals.

Wenn man zwei Schwertern gegenüberstand, musste man schnell und bestimmt handeln. Man musste in die Lücke treten, die das eigene Schwert erzeugte, oder sich zurückziehen. Aber da der Rückzug durch den Rand der Plattform abgeschnitten war, blieb Wu Ying nur eine Möglichkeit. Er ließ sich tief fallen und zog seinen Körper an seinem Standbein entlang nach vorne, während er die tiefe Position hielt und damit kämpfte, sein Schwert wieder auf eine Linie zu bringen. Gleichzeitig hob Wu Ying seine freie Hand.

Er führte Der Drache streicht über das Gemälde aus. Es war eine gefährliche – beinahe irrsinnige – Defensivhaltung gegen die Waffe. Sie verlangte, dass man das Schwert im Schnitt abfing und die Klinge dadurch abwehrte, indem man gegen die flache Seite der Klinge drückte. In manchen Fällen, im schlimmsten Fall, drückte man gegen die Klinge selbst. Solange man es schaffte, die Klinge während dieser Bewegung an derselben Stelle zu berühren, sorgte die fehlende Bewegung dafür, dass die Klinge einen nicht schnitt. Aus demselben Grund konnte man die Klinge eines Küchenmessers berühren und seine Schärfe überprüfen, ohne sich selbst zu schneiden.

Es sei denn, das entsprechende Messer war extrem scharf oder die aufgewendete Kraft war sehr hoch, oder man machte einen Fehler und ließ die Klinge über die Länge eines Reiskorns über den Finger gleiten. Was sehr wahrscheinlich passierten konnte, wenn man bedachte, dass all dies schnell passieren musste. Wäre der Lichtschleier aus Chi nicht gewesen, in den Wu Ying seine Hand hüllte, wäre sein Training in der Technik der Eisenverstärkten Knochen nicht gewesen, wäre das kein Übungsschwert gewesen und hätte er eine andere Wahl gehabt, hätte er sich dagegen entschieden, das Risiko einzugehen.

Aber er hatte keine andere Wahl. Und so strich er übers Gemälde und ließ das Hakenschwert an seinem Körper entlang gleiten. Er näherte sich Yu Kun und stieß seine frei gewordene Schulter in die Magengrube seines Gegners. Dadurch wurde Yu Kun zurückgedrängt, sodass sich Wu Ying eine kurzzeitige Lücke eröffnete, als er sein Schwert in Position brachte. Eine Sekunde mehr, und er würde ...

Ein stechender Schmerz machte sich in seiner Schulter breit, als der Haken des zweiten Schwertes sich in seinen Rücken bohrte. Wu Ying zischte, dann drehte er seine Schulter zur Seite, löste die Waffe und ließ sie an ihm vorbeigleiten. In der Folge von Yu Kuns Rückzug strich die stumpfe Waffe an seinem Körper entlang.

"Euer Sieg", sagte Wu Ying.

"Eine schöne Umlenkung", lobte Yu Kun.

Wu Ying hob seine Hand, bog sie leicht und sah die schwache Rötung, die er davongetragen hatte. Er hatte gespürt, wie Yu Kun eine kleine Menge an Metall-Chi in seine Waffe fließen lassen hatte und sie schärfer und die Handhabung leichter gemacht hatte. Gegen eine echte Waffe ... "Nicht so schön. Ich hätte einen Schnitt davongetragen."

"Und dennoch habt Ihr ihn umgelenkt."

Wu Ying dachte über die Frage nach und nickte. Hätte er eine zweite Waffe gehabt, hätte er zu einem Schlag mit dem Knauf gewechselt ... nun ja. Viele Möglichkeiten. "Nochmal?"

Yu Kun grinste, hob sein Schwert und grüßte Wu Ying damit. Dieser antwortete schnell und dann begannen die beiden von Neuem. Diesmal war die einleitende Phase der gegenseitigen Beschnupperung viel kürzer. Die Klingen blitzten auf, als Wu Ying sich bemühte, sich an der Seite von Yu Kuns Körper zu halten, damit dieser sich wieder und wieder drehen musste. Diesmal trug Wu Ying den Kampf zu seinem Gegner.

Und er grinste zwar ein bisschen aber ... naja, Übungskämpfe machten Spaß. Und sein Körper, seine Sinne waren so viel stärker als zuvor.

***

Als die beiden Kämpfer aus dem Kampfring hüpften und die schwindende Barriere passierten, versuchten sie angestrengt, ihre Atmung zu kontrollieren. Wu Ying seufzte innerlich und merkte sich, weiterhin mit Yu Kun zu trainieren. Wie erwartet hatte Wu Ying mehr Kämpfe verloren als gewonnen. Der vielseitige, schrille Stil des Kultivators mit den Hakenschwertern und deren Fähigkeit, Wu Yings Jian zu greifen, zu drehen und umzulenken war eine neue Erfahrung gewesen. Zusammen mit Yu Kuns höherer Kultivation und seinem eigenen Gespür des Schwertes war er Wu Ying mehr als überlegen. Dagegen konnte man nichts machen. Nur die Erfahrung würde die Kluft zwischen ihnen überbrücken.

"Hattet Ihr kürzlich einen Durchbruch?", fragte Yu Kun, nachdem er seine Waffen verstaut hatte. Ihrer beider Atmung normalisierte sich bereits wieder, als Chi und Luft in ihre Lungen drang.

"Das hatte ich. Warum fragt Ihr?", antwortete Wu Ying und legte seinen Kopf zur Seite.

"Eure Bewegungen waren manchmal seltsam. Als würdet Ihr erwarten, dass Ihr mit jeder Bewegung etwas näher oder weiter weg wärt." Yu Kun gestikulierte mit seinen Händen und versuchte, Wu Yings Bewegungen zu beschreiben. "Sie haben sich verbessert, während wir gekämpft haben. Die Unterschiede haben abgenommen."

"Ah ..." Wu Ying verzog das Gesicht und nickte. Auch das stimmte. Es war gut, stärker zu sein, aber wenn man um jedes Chǐ[8] kämpfte, konnten schon kleinste Abweichungen für Probleme sorgen. Ein Schnitt, der ernsthafte Verletzungen zufügen würde, würde nur leichte Kratzer hinterlassen. Ein Schlenker, der dazu diente, sich für einen besseren Schlag zu positionieren, könnte einen stattdessen in eine verletzlichere Position für einen zweiten Angriff bringen, wenn man sie um ein paar Zentimeter verfehlte. "Ja. Es braucht Zeit, es wieder zu lernen."

"Das braucht es immer." Yu Kun nickte. "Das ist eine der größten Schwierigkeiten auf dieser Stufe."

"Ihr sprecht, als wüsstet Ihr, wie es auf den anderen Stufen ist", bemerkte Wu Ying und neckte den Mann, als sie endlich am nahegelegenen Tisch ankamen. Wu Ying schenkte ein Glas Wasser ein, das er dann Yu Kun als Sieger des Duells anbot.

"Nein, nein, ein Ranghöherer sollte nicht –"

"Har! Nur ein zufälliger Ranghöherer. Ich kann spüren, dass Ihr stärker seid", antwortete Wu Ying. Er musste seine Aura nicht noch einmal prüfen, denn der Kampf hatte klar gezeigt, dass Yu Kun mehr seiner Energiespeicherungs-Meridiane gereinigt hatte.

"Es wäre dennoch nicht richtig." Yu Kun schob den Becher zurück zu Wu Ying.

Wu Ying gab nach und trank das Wasser, denn er sah, dass Yu Kuns Protest nicht nur der Höflichkeit[9], sondern tatsächlicher Überzeugung entsprang. Sein Durst trieb ihn vermutlich genauso an wie sein Wunsch, die Höflichkeitsfloskeln hinter sich zu bringen. Zumindest unter den Dorfbewohnern wurden diese Höflichkeiten generell kurz gehalten. Schließlich kannte jeder jeden, daher war die Geste wichtiger als das eigentliche Ergebnis, das, in den meisten Fällen, bereits vorherbestimmt war.

"Seid Ihr ein Kampfkunstspezialist, ehrenwerter Long?"

"Ihr braucht nicht so förmlich zu sein. Wir sind beide Mitglieder der inneren Sekte", sagte Wu Ying und unterstrich seine Worte mit einer Handbewegung. Es war seltsam, besonders da Yu Kun mindestens fünf Jahre älter war als er. "Und nein, ich habe nur Interesse an den Kampfkünsten."

"Ah. Dasselbe gilt für mich", antwortete Yu Kun und fasste sich an die Brust. "Es ist schwer, ohne solche Fähigkeiten auf der Straße zu überleben."

"Ihr seid einer der ehemaligen fahrenden Kultivatoren?", fragte Wu Ying. Das war eine Vermutung, aber es war besser, diese zu bestätigen.

Yu Kun nickte.

"Dürfte ich fragen, warum Ihr Euch uns angeschlossen habt?" Als er sah, wie Yu Kun erstarrte und er unbehaglich wirkte, schüttelte Wu Ying seinen Kopf. "Entschuldigt. Das war unhöflich. Eure Gründe gehen mich nichts an."

"Die Sekte hat einiges zu bieten und ein Sturm braut sich zusammen", antwortete Yu Kun. "Wir können zwar von Provinz zu Provinz flattern, aber manche Stürme sind zu groß, als dass man ihnen entkommen kann."

Wu Ying öffente den Mund, um weiter nachzuhaken, wurde aber unterbrochen, als zwei Kultivatoren neben ihnen auftauchten.

"Seid ihr offen für einen Partnertausch? Wir haben gerade ein Duell beendet", sagte einer der Kultivatoren und wies zwischen sich und seinem Partner hin und her.

Yu Kun nickte und wies einem von ihnen an, gemeinsam mit ihm zurück zum dritten Podium zu gehen. So blieb Wu Ying mit dem anderen, erwartungsvollen Kultivator zurück. Er verdrängte seine Sorgen darüber, welche Stürme Yu Kun aufziehen fühlte, und nickte. Schließlich musste er immer noch üben und sich sein neues Kultivationslevel zu eigen machen.


Kapitel 7

Die Waffenkammer der inneren Sekte, die sterbliche, spirituelle und heilige Ausrüstung und Waffen enthielt, war für Wu Ying ein rätselhaftes Gebäude. Ganz gleich, wie oft er es besuchte, hatte er es nie weiter als bis zu den Präsentationsräumen geschafft. Diese schlichten Räume aus Stein und Marmor, die mit friedvollen Gemälden an den Wänden und großen Holztischen dekoriert waren, auf denen die mögliche Ausrüstung ausgelegt wurde, waren alles, was er je zu Gesicht bekommen hatte. Das Gebäude war weitläufig und erstreckte sich vermutlich bis tief unter die Erde.

Die Angestellten, die auf Besucher warteten, sahen mehr von der Waffenkammer. Sie nahmen Aufträge an, machten Vorschläge, suchten in den Akten, was die Waffenkammer enthielt und kümmerten sich um die eingelagerten Waren. Und selbst dann sahen viele nur einen kleinen Teil der Waffenkammer, denn sie wurden speziellen Räumen zugeteilt, um die sie sich kümmern mussten und ihnen wurde ein spezielles Level an Wissen mitgeteilt.

Auf diese Weise konnte die Sekte das Geheimnis darüber, welche magische und unsterbliche Ausrüstung sie zur Verfügung hatte, aufrechterhalten. Dieses Level an Geheimhaltung und Sorgfalt war in manchen Fällen notwendig. Immerhin konnte ein einziges Schwert auf Heiligenlevel zu einem Blutbad unter den adeligen Häusern führen, während sie sich bemühten, für ihre jüngere Generation zu sorgen. Eine Waffe auf Heiligenlevel konnte das Level und die Fähigkeiten seines Nutzers vom Kern zur Aufkeimenden Seele heben. Wie stark wäre dann ein Kultivator auf dem Level der Aufkeimenden Seele mit solch einer Waffe?

Sekten, die ihren Reichtum zur Schau stellten, brachten andere nur dazu, Essig trinken zu wollen[10] und würden nur für ihren letztendlichen Fall garantieren. Es war besser, seinen Reichtum zu verbergen, sodass sowohl Freunde als auch Feinde nur wenig hatten, worüber sie sich beschweren konnten. Selbstverständlich bedeutete ein solch verworrenes System, dass man besser dran war, wenn man mit einem zuständigen Ältesten oder einem der ranghöheren Angestellten sprach, wenn man Informationen benötigte.

Das galt allerdings nur, wenn man nicht genau wusste, wonach man suchte.

"Seid Ihr sicher, dass ihr diese Lagerboxen nicht habt?", fragte Wu Ying.

"Es gibt keine. Auch nicht von ähnlicher Qualität", betonte der Angestellte. Er wedelte mit dem Dokument vor Wu Yings Gesicht. Die Bemerkungen, die darauf gekritzelt waren, waren in einem internen Code verfasst, den Wu Ying nicht entschlüsseln konnte. "Der Älteste Shin höchstpersönlich hat darauf geantwortet."

"Könnt ihr eine Box kaufen? Damit wir sie verwenden können?", bettelte Wu Ying.

"Es wurde ein Antrag gestellt. Diese Dinge brauchen Zeit", antwortete der Angestellte, hob sein Kinn und blickte über seine Nase hinweg zu Wu Ying hinunter. "Es ist etwas schwerer, als nur auf ein Stück Metall einzuhämmern. Solche Gegenstände sind selten und müssen von Kunsthandwerkern hergestellt werden."

Wu Ying runzelte angesichts dieses recht willkürlichen Vorwurfs die Stirn. Und dann fiel ihm auf, dass seine gebräunte Haut und seine muskulösen Arme dem Angestellten wahrscheinlich ein falsches Bild vermittelt hatten – nämlich, dass er ein Schmied war. Er sah sicherlich mehr nach einem Schmied als nach einem verweichlichten Apotheker aus, die zum größten Teil Adelige waren.

"Und die übrigen Anträge?"

"Recht einfach. Sie wurden alle zusammengetragen und warten auf Bezahlung." Der Angestellte starrte Wu Ying an. "Ihr habt die Bezahlung, oder?"

Wu Ying schnaubte und holte das Gefährtenabzeichen hervor, das die Älteste Yang ihm gegeben hatte. Er übergab es dem Angestellten, der seine Authentizität mit dem Seelentablett bestätigte, ehe er die benötigte Anzahl an Beitragspunkten abzog.

Wu Ying war dankbar darüber, dass seine ältere Schwester diejenige war, die für die Expedition aufkam. Die schiere Menge an Gegenständen, die benötigt wurden – von den weltlichen Dingen wie die Miete für Pferde, Rucksäcke und Lebensmittel bis hin zu esoterischen Talismanen, spirituellen Karten und Leuchtfeuern und Wächtermarkern – würden ihn zwanzig Mal in den Ruin treiben. Und das beinhaltete natürlich nicht die besondere Ausrüstung, die sie benötigten, um die Materialien, die sie suchten, zu extrahieren und aufzubewahren.

"War das alles?", fragte der Angestellte, nachdem Wu Ying das Jadeabzeichen zurückgenommen hatte. Er schaute ungeduldig zur Tür, offensichtlich wollte er sich um seinen nächsten Kunden kümmern.

"Danke für Eure Zeit." Wu Ying verbeugte sich und würdigte den unhöflichen Angestellten. Er mochte zwar einen Botengang für einen Ältesten erledigen, aber das traf auch auf mindestens die Hälfte der eintreffenden Mitglieder der inneren Sekte zu. Er sollte besser höflich sein, anstatt für Aufregung zu sorgen.

***

"Meinst du, er weiß Bescheid?", fragte er Fa Yuan, als sie den Berg hinaufstiegen. Ein gequälter Diener hatte sie gebeten, von der Bibliothek aus zu ihrem Meister zu gehen, um ihn zu besuchen, weshalb die beiden Verschwörer sich über die plötzliche Vorladung wunderten.

"Das ist möglich. Meister Cheng hat sich zwar ausgeruht, aber er hat sich ebenso mit den anderen Ältesten getroffen", erklärte Fa Yuan, die so schön und gelassen wie eh und je wirkte.

Auf Fa Yuans unbekümmerte Antwort hin kniff Wu Ying die Augen zusammen. Aber weiter nach Bestätigung zu fragen würde wie Jammern klingen und würde nichts an der Situation ändern. So sehr er das auch wollte.

"Ich schätze, wir werden es herausfinden ...", flüsterte Wu Ying sich selbst zu und spielte in Gedanken die möglichen Konsequenzen durch, die sie erwarteten, da sie sich den Wünschen ihres Meisters widersetzt hatten. Enteignet zu werden wäre die weitaus schlimmste, aber auch die unwahrscheinlichste Konsequenz.

Es war ein Leichtes, den Wohnsitz ihres Meisters zu erreichen. Zu seiner Überraschung jedoch war der Anblick ihres Meisters, der auf seinem Bett lag, schockierend. Meister Cheng war nicht länger die langgliedrige, muskulöse und elegante Person, an die Wu Ying sich erinnerte, sondern dünn und ausgelaugt. Eine Person, dessen Geruch und dessen bloße Aura Wu Yings Nase angewidert zucken ließ.

"Meister", grüßten die beiden ihn gemeinsam und verbeugten sich tief, als sie in den Raum traten und auf seine Bestätigung warteten. Auf die schwache Geste seines Arms hin gingen sie auf sein Bett zu und betrachteten die bleiche, verschwitzte Gestalt.

"Gut. Kommt näher." Selbst die Stimme des Meisters Cheng war schwach, als er sie zu sich winkte. Sie stellten sich neben sein Bett und lehnten sich zu ihm. Er sprach und seine Stimme wurde mit jedem Wort schwächer. "Näher. Ich habe euch etwas zu sagen ...

Ihr Idioten!" Die vormals schwache Hand bewegte sich blitzschnell und klopfte mit den Knöcheln seiner geschlossenen Faust auf die beiden geneigten Köpfe. "Was, glaubt ihr, tut ihr da? Habe ich euch darum gebeten, nach einer Heilung zu suchen?"

"Tsifu!", ächzten die beiden im Einklang und zogen ihre Köpfe zurück.

"Ich –", begann Fa Yuan.

"Wir –", sagte Wu Ying und stockte dann, als ihm auffiel, dass sie gleichzeitig sprachen. Er verstummte, wie es sich für ihn gehörte, aber Fa Yuan wurde unterbrochen, bevor sie etwas sagen konnte.

"Ihr beide habt euch mir widersetzt. Macht einen Kotau[11] und erweist mir Respekt, wenn ihr euch wirklich für meine Schüler haltet!", brüllte der Älteste Cheng sie an.

Wu Ying konnte spüren, dass der Energieschub, den der Zorn des Ältesten Cheng freisetzte, schwach und schwindend war. Dennoch leisteten Wu Ying und Fa Yuan Folge, gingen auf Hände und Knie und drückten ihre Stirn gegen den Boden. Sie erhoben sich halb und verbeugten sich noch einmal und wiederholten den Vorgang dreimal, bevor sie sich mit geneigtem Kopf erhoben.

"Meister, wir wollten Euch nicht missachten. Wir haben uns Euch widersetzt, weil Ihr uns so viel bedeutet", antwortete Fa Yuan.

"Und meinen Wünschen!"

"Die irrtümlich sind", sagte Fa Yuan leiser. Ihre Stimme war gedämpft, da sie in Richtung des Bodens sprach. Dennoch konnte Wu Ying sie laut und deutlich hören. Meister Cheng ebenso.

"Wie könnt Ihr es wagen ..." Meister Cheng stockte und hustete, während er versuchte, wieder zu Atem zu kommen. Sein Husten hielt so lange an, dass Wu Ying schließlich aufschaute, um zu sehen, wie sein Meister ein seidenes Taschentuch vor seinen Mund hielt.

"Ihr habt immer danach gestrebt, sicherzugehen, dass die meisten mit losgelöstem Karma aufsteigen mögen", sagte Fa Yuan, deren Kopf sich wie Wu Yings hob. "Aber was wir getan haben, was sie tun ..." Fa Yuan schaute zu Wu Ying und schüttelte ihren Kopf. "Unsere Mission ist wichtiger als Eure persönlichen Bindungen. Wenn kleine Löcher nicht gestopft werden, bringen größere Löcher Verzweiflung."

Meister Cheng runzelte die Stirn, dann seufzte er. "Eure Entscheidungen kümmern mich nicht. Aber ... Ihr habt Recht. Ihr müsst Euch für Euren eigenen Dao entscheiden. Und während wir uns ausruhen ..." Er blickte zu seinem Schreibpinsel und dem Papier auf seinem Nachttisch. Sein Blick wurde nachdenklich und fiel dann auf Wu Ying. Er schüttelte leicht den Kopf, bevor er mit seiner Hand wies. "Steht auf, steht auf. Und sagt mir, wie weit seid ihr damit?"

"Wir haben unzählige mögliche Orte für die Zutaten der Heilung lokalisiert, aber ..." Fa Yuan zögerte, während sich die beiden aufrappelten und stramm neben seinem Bett standen.

"Viele davon werden nicht sofort zugänglich sein, nicht bis im Spätherbst, wenn die Ben zurückkehren", antwortete Meister Cheng. "Ich weiß. Und eure Vorbereitungen?"

"Gehen voran." Fa Yuan listete die Arbeit auf, die sie beide erledigt hatten und ging genauer auf die weltlichen Vorbereitungen ein, die sie getroffen hatten.

Wu Ying blieb still, denn Fa Yuans Auflistung ihrer Leistungen war gut. Außerdem bekam er nun zum ersten Mal einen klaren Überblick über ihre gesamte Expedition. Von den Ressourcen und ausgegebenen Beitragspunkten bis hin zu den Briefen und dem Schriftverkehr, den Fa Yuan gehalten hatte, um ihre Reise einfacher zu machen. Das reichte von Unterhaltungen mit regionalen Magistraten, um sie auf ihren möglichen Besuch vorzubereiten und um Hilfe dabei zu bitten, nach den Materialien Ausschau zu halten, die sie benötigten, bis zum Kontakt mit regionalen Sektenältesten, die sie im Groben um dasselbe gebeten hatte.

Schwester Yang hatte sogar die Nachrichten geprüft, die zwischen der Sekte des Sattgrünen Wassers und den unzähligen kleineren Sekten, die über das Königreich verstreut waren, hin- und hergeschickt wurden und nach Informationen zu der Art von Gegenständen durchsucht hatte, die sie zum Verkauf anboten. Letzteres fand überwiegend über offizielle Kanäle statt, denn die Ältesten, die für solche Korrespondenzen verantwortlich waren, schickten regelmäßig Listen zu jeder Sekte, um einen Handel anzubieten und bestimmte Bedürfnisse unter einem Haufen anderer verbarg. Das war alles sehr konspirativ, wie Fa Yuan auf Wu Yings Frage hin erklärte, weil keine Sekte Schwachpunkte oder dringende Notwendigkeiten preisgeben wollte. Und doch machte der Handel solcher Seltenheiten und Schätze zwischen den Sekten sie gleichzeitig auch alle stärker.

"Das ist der Grund, warum die Älteste Li Euch so sehr fordert", sagte Meister Cheng. "Ein Sammler auf der Stufe der Kernkultivation wäre ein gelungener Streich für die Sekte. So wie die Dinge aktuell stehen, betreiben wir ein reges Geschäft mit den Kräutern und Pillen, die wir durch ihren Garten erhalten."

"Andere Sekten haben doch sicherlich auch Sammler und Spirituelle Farmer?", fragte Wu Ying verwundert.

"Natürlich, aber mit ihrem Level an Expertise?" Meister Cheng schüttelte seinen Kopf. "Selbst wenn das der Fall sein sollte, denkt an unsere Gärten. Wie wir die Bedürfnisse der Sekte ausbalancieren."

Wu Ying hielt inne, während er an müßige Gespräche mit dem ehrenwerten Goh zurückdachte. Sein letztendlicher Garten, den er auf einem nahegelegenen – aber nicht zu nahen – Berg anlegen wollte, war eines der Lieblingsthemen des Ranghöheren. Was er tun wollte, um den Chi-Fluss zu verändern, welche Pflanzen er anbauen würde, welchen Berg er auswählen würde. Selbst jetzt noch verbrauchten die Gärten, die der Kontrolle der Ältesten Li unterlagen, eine erhebliche Menge des Chis, das durch die Sekte floss. Es war Chi, das durch die Sektenanordnung aus dessen Umgebung gezogen wurde. Die Notwendigkeit, die Sicherheit, das Wachstum ihrer Angestellten und das Wachstum der spirituellen Kräuter ausgeglichen zu halten, setzte sich auf höchstem Level fort. Das meiste der angesammelten Chi-Menge zu strecken, um das Wachstum der Pflanzen anzuregen, ohne dass die restliche Sekte beeinflusst wurde, war ein ständiger Kampf.

Letzten Endes hatte es seine Grenzen. Und so würden fahrende Seelensammler wie Wu Ying, die sich in die Wildnis begaben und wilde, spirituelle Kräuter sammelten, immer gebraucht werden, um die Bedürfnisse einer Sekte zu ergänzen.

Oder zumindest war das die Theorie. Wu Ying hatte noch viele Jahre vor sich, ehe er den Punkt erreichte, an dem seine Taten eine wirkliche Ergänzung waren.

"Was unsere Expeditionsmitglieder angeht", sagte Fa Yuan, sobald sie sicher war, dass die beiden ihr Nebengespräch beendet hatten, "so haben wir im Moment mich und Wu Ying. Ich bin im Gespräch mit dem Sektenanführer, aber er hat meine Bitte um zusätzliche Älteste ausgeschlagen." Sie runzelte die Stirn.

"Gut. Das ist bereits eine zu große Bürde für die Sekte", bemerkte Meister Cheng. Als Fa Yuan wenig glücklich schaute, sprach er unbekümmert weiter: "Sie werden an der Front gebraucht. Oder müssen sich kultivieren. Für das kommende Jahr."

Fa Yuan verzog das Gesicht, nickte aber. Der Krieg tobte weiter und obwohl sie dieses Jahr im Norden einiges an Boden verloren hatten, würde der Kampf im nächsten Jahr noch intensiver werden, da die Möglichkeit bestand, dass eine weitere Stadt jenseits des Grenzflusses übernommen und kontrolliert werden könnte.

"Aber zwei reichen nicht aus. Könnt ihr nicht nach weiteren Mitgliedern suchen?" Meister Cheng wandte sich Wu Ying zu. "Habt Ihr nicht Freunde in der inneren Sekte?" Dann drehte er sich zu Fa Yuan. "Habt Ihr keine Mission ausgehängt?"

"Doch, ich habe Freunde!", protestierte Wu Ying. "Tou He hat sich bereits angeboten."

"Der Mönch." Meister Cheng nickte. "Gut." Er schaute seine Schwester Yang an und hob eine Augenbraue.

Fa Yuan verzog das Gesicht. "Ich habe sie noch zurückgehalten. Es ist noch nicht Zeit dafür und ... nun, ich habe nicht genügend Beitragspunkte."

Meister Cheng schnaubte. "Ich habe Euch gesagt, dass diese Elixiere der Weißen Marmorhaut zu teuer sind."

"Ihr habt Euch nicht beschwert, als wir dank des Händlers die Stadt Wei Zhou betreten konnten." Die Fee Yang starrte Meister Cheng an. "Außerdem haben meine Salben und Elixiere nichts mit meiner aktuellen misslichen Lage zu tun. Hätte ich meine üblichen Routinen eingehalten –"

Meister Cheng zuckte zusammen und hob flehend eine Hand. "Ich entschuldige mich. Euer Meister lag falsch. Ich hätte nichts sagen sollen."

Fa Yuan nickte und verschränkte die Arme. Doch ein leichtes Lächeln spielte über ihre Lippen und Wu Ying bemerkte, dass dies auch bei Meister Cheng der Fall war. Irgendwie hatte er den Eindruck, dass sie diese Diskussion und diesen Streit schon einmal geführt hatten.

"Ich kümmere mich darum, dass der Auftrag in der Halle ausgehängt wird und um die Bezahlung der Ausrüstung. Ich glaube, wir brauchen eine geeignete Aufbewahrungsmethode für das Herz ..." Als Wu Ying nickte, murmelte Meister Cheng etwas vor sich hin, bevor er ebenfalls nickte. "Ich kenne da vielleicht jemanden. Ich werde einige Briefe verschicken ..."

Seine nächsten Worte waren zu leise, um sie deutlich zu hören, aber Wu Ying verstand etwas wie "mürrischer alter Mann". Wu Ying belächelte diesen Energieausbruch seines Meisters. Dennoch bemerkte er ebenfalls, wie viel ruhiger sein Meister wärend ihrer Unterhaltung geworden war, wie seine Gesten an Lebhaftigkeit eingebüßt hatten. Als er Fa Yuan einen besorgten Blick zuwarf, nickte sie und klopfte mit der Hand auf das Bett, um die Aufmerksamkeit ihres Meisters auf sich zu lenken.

"Wir sollten gehen. Es ist spät", sagte sie.

"Spät?" Meister Cheng schielte nach draußen, dann schien er zu bemerken, wie dunkel es geworden war. Er entließ sie mit einer Handbewegung und flüsterte etwas darüber, dass er die Briefe morgen losschicken würde.

Bis die beiden die Tür zu seinem Schlafzimmer erreicht hatten, war er eingeschlafen. Der einstmals so energiegeladene Schwertkämpfer schlief mit seitlich herabhängendem Kopf und die Schmerzimpulse brachten sein Gesicht zum Zucken, nun, da er nicht bei Bewusstsein war.

"Wird er wieder auf die Beine kommen?", fragte Wu Ying leise, während sie die Residenz verließen. Seinen Meister so müde, so lädiert zu sehen und den Gestank seines beschädigten Chis zu riechen ... das bereitete ihm Sorgen.

"Das wird er", antwortete Fa Yuan scharf. Dann fügte sie in leiserem Ton hinzu: "Das muss er."

Wu Ying konnte nur zustimmend nicken. Auch wenn sie mehr Hoffnung als Zuversicht hatten, so würden sie versuchen, es wahr werden zu lassen.


Kapitel 8

Nun, da Meister Cheng ihnen seine Unterstützung zukommen ließ, gingen die Vorbereitungen schneller vonstatten. Einige Tage nach seiner Unterhaltung mit seinem Meister brach Wu Ying durch seinen dritten Meridian der Energiespeicherung und öffnete ihn. Diesmal hatte ihm keine bedeutungsschwere Erleuchtung dabei geholfen. Diesmal hatte ihm die gute alte, harte Arbeit den Fortschritt beschert. Aber das bedeutete, dass Wu Ying wieder einmal wenig geläutertes Chi in seinem Dantian hatte. Einen dritten Durchbruch würde er ohne Erleuchtung vermutlich nicht schaffen, bevor sie aufbrachen. Doch wenigstens hinkte er nicht mehr hinter seinen Freunden her.

Wu Yings Suche nach Hilfe bei seinen Freunden war genauso erfolglos wie die Hoffnung auf einen Durchbruch. Abgesehen von Tou He, auf den immer Verlass war, waren seine Verbündeten keine große Hilfe. Li Yao mied Wu Ying bei jeder Gelegenheit und verbrachte ihre Zeit mit langen Aufträgen. Liu Tsong hatte direkt abgelehnt, als er nochmals nachhakte, während die anderen Kampfkünstler, mit denen er sprach, entweder mit ihrem eigenen Training oder damit beschäftigt waren, wie Yin Xue an der Front zu dienen.

Bao Cong war sogar so weit gegangen, Wu Ying ins Gesicht zu lachen. Dann brachte er Wu Ying dazu, den restlichen Nachmittag damit zu verbringen, ihm beim Blasen der Balge zu helfen, während er ihn mit den vielen, vielen Gründen erfreute, warum er nicht mehr außerhalb der Sekte reisen würde, unter anderem die anhaltenden Schmerzen in seinen kürzlich verletzten Knochen an jedem kalten Morgen.

Ihrer Möglichkeiten beraubt konnten er und Fa Yuan nur hoffen, dass die zusätzlichen Beitragspunkte, die ihr Meister für den Auftrag beigesteuert hatte, einige der abenteuerlustigeren Mitglieder der inneren Sekte anlocken würden. Währenddessen besprachen sie, was sie tun konnten, um das voranzutreiben und zu stärken, was eine kleine Expedition werden könnte, während sie die Informationen über die Sammelpunkte der Materialien überprüften und die Reise planten.

Wu Ying war überrascht, dass eine der möglichen Routen sie zu einer Stadt führen würde, die er gut kannte. Er erinnerte sich an seinen allerersten Auftrag und nahm sich die Zeit, einen Brief an einen alten Freund zu schreiben, den er mit dem nächsten Schiff abschickte, das nach Hinma segelte.

Weil die Recherche nach möglichen Orten immer weniger verlässliche Orte hervorbrachte, wandte sich Wu Ying – auf das Drängen seiner Schwester Yang hin – mehr der Kultivation zu. Nur durch die Stärkung seiner selbst konnte er die Last verringern, die er der Ältesten während der Expedition aufbürden würde.

Nachdem er die möglichen Gefahren, die sie erwarten würden, erkannt hatte, hatte der Älteste Cheng ihn zu neuen Trainingsübungen geleitet. Sein Meister hatte ihm sogar die Türen zu seiner eigenen Kultivationsbibliothek geöffnet und einige einfache, aber elementare Kultivationsübungen an ihn weitergegeben. Sie konzentrierten sich voll darauf, das Chi in Wu Yings Meridianen der Energiespeicherung auszunutzen. Das waren die Kultivationsübungen, auf die Wu Ying sich konzentrierte – wenn er nicht gerade zusätzliches Chi verfeinerte.

Spät am Abend, zu einer Uhrzeit, zu der er eigentlich mit Fa Yuan in der Bibliothek arbeitete, saß Wu Ying im Schneidersitz in seinem Wohnsitz. Seine Hände ruhten auf seinen Knien, drei Finger waren ausgestreckt und seine Daumen und Zeigefinger berührten sich. Hoch über ihm zogen Gewitterwolken vorbei, als Drachen tobten und Regentropfen fielen. Wu Ying kultivierte sich, sog das Chi der Welt ein und ließ es in sich zirkulieren, bevor er den Unrat ausstieß.

Sobald er den Grundfluss seiner Kultivation errichtet hatte, löste Wu Ying vorsichtig seinen Geist von diesem Prozess wie er es tat, wenn er sich bewegte, und konzentrierte sich auf seine neuen Übungen. Erst auf eine, dann auf die andere.

Selbst als der Regen aufs Dach prasselte, am Pflasterstein abprallte und auf feinen Sand traf, berührte er seine Haut nicht. Jedenfalls zum größten Teil. Wu Ying kontrollierte seine Aura und gab sein Bestes, um sie um sich selbst zu verengen und die fallenden Regentropfen abzuwehren. Jedoch drangen die Regentropfen jedes Mal ein und durchnässten ihn, wenn Wu Ying es nicht schaffte, seine Aura eng um sich zu halten und die Energie in sich freizusetzen, um seine Aura zu festigen.

Diese Kultivationsübung hatte viele Namen und sogar einen offiziellen Namen, aber jeder nannte sie den Auraschirm. Die Kultivationsübung war in der Theorie einfach, aber schwer in ihrer Ausführung. Aber wenn ein Kultivator sie meisterte, konnte er grundlegende Umgebungsfaktoren abwehren. Hitze, Kälte und natürlich auch Regen.

Sie legte außerdem den Grundstein für weitere, stärkere Verteidigungen sowohl auf der Stufe der Energiespeicherung als auch der Kernformung. Komplexe, detaillierte und verstrickte Kultivationsübungen derselben Art auf der Stufe der Kernformung erlaubten es Kultivatoren, ihre Auren in solch einem Ausmaß zu verstärken, dass es beinahe so war, als trügen sie zu jeder Zeit die stärkste Rüstung. Es war diese Art von Stärke, die Kernkultivatoren so gefährlich für eine Bande aus Sterblichen und Kultivatoren der Körperreinigung machte.

Natürlich konnte jeder Kultivator der Energiespeicherung solche Übungen ausführen, aber nur wenige besaßen das Chi, um diese Verteidigungsmechanismen oder die Kontrolle über ihre Chi-Manipulation aufrechtzuerhalten, damit sie funktionierten. Des Weiteren konnten diese Defensivtechniken ähnlich wie seine Technik der Eisenverstärkten Knochen in passive und aktive Arten aufgeteilt werden. Der Auraschirm war eine aktive Verteidigung, die einen anhaltenden Einsatz von Chi verlangte. Seine Technik der Eisenverstärkten Knochen, eine Verfeinerungstechnik, war passiv und einfacher zu handhaben.

Leider fehlte es Wu Ying immer noch an der feinen Kontrolle, mit der er das Chi direkt und gleichmäßig aus seinen Meridianen zog, obwohl er nicht unerhebliche Erfahrung in seiner Auramanipulation besaß und die Anfangsstadien dieser Übung schnell begriffen hatte. Darüber hinaus verlor er eine große Menge an Energie, die er zu seiner Auramembran schickte, da sie in die Welt nach draußen drang. Daher dauerte es nicht lange, bis er aufhören und den Regen ungehindert auf sich prasseln lassen musste, während er seine Chi-Speicher wieder auffüllte.

Dennoch war diese Zeit nicht vergeudet. Dann trainierte Wu Ying die zweite Kultivationsübung, die sein Meister ihm übergeben hatte. Ähnlich wie die nützliche Auraübung war die Übung zum Erspüren von Chi, die er erhalten hatte, dazu gedacht, die Fähigkeit eines Kultivators, die Energie in seinen Meridianen zu nutzen, zu verbessern.

In diesem Fall halfen Chi-Wahrnehmungsübungen dabei, den Fluss des Chis in der externen Umgebung und intern im Körper zu fühlen. Es gab unzählige Arten solcher Übungen – eine Übung für jede Art von Sinn mit verschiedenen Schulen des Trainings für jede von ihnen. Selbstverständlich waren bestimmte Sinne nützlicher als andere. Das Sehen hatte tausende Schulen von Trainingsübungen, während Geschmack nur einige wenige hatte, die bekannt waren.

Im Gegensatz zu den herkömmlichen Übungen zum Sehen oder Hören oder sogar den Übungen mit einer persönlichen Note hatte Wu Yings Meister ihm eine Kultivationsübung weitergegeben, die sich auf den Sinn des Riechens fokussierte. Die Übung verlangte von Wu Ying, dass er sie wie das Atmen, Sehen oder Hören zu einem Teil seiner Existenz machte. Sie verlangte von ihm, in eine andere Richtung zu "riechen", als würde er in eine andere Richtung lauschen und die Quelle eines Geräuschs ausmachen, ohne sie zu sehen. Aber natürlich war es ein neuer Geruch, den er versuchte, zu bemerken. Doch zur selben Zeit war er auch nicht neu. Denn er hatte ihn schon sein ganzes Leben lang "gerochen".

Feuer war Asche und Flamme, es war die Hitze, die verbrannte und ihn an ein Lagerfeuer erinnerte. Wasser war frisch und klar, es war der Geruch am Morgen oder das Gefühl in der Nase, wenn man an einem Wasserfall stand, der unten auf Steine prallte. Metall hatte einen starken Geruch von Blut und rostigem Metall, den Geruch des Ölfilms auf seinem Schwert. Erde war am vertrautesten – wie aufgewühlte Erde und der moschusartige Geruch guten Komposts. Andererseits war Luft der schwierigste und nur schwer zu definieren. Sie war der leichteste Hauch des kalten Windes aus dem Norden, der Geschmack des Meeres im Osten, eine Mischung aus Frühling und Winter.

Und all das war miteinander vermengt und hatte Abstufungen, verschiedene Düfte, je nachdem, wo man sich befand und mit wem man sich dort befand. Das Chi, das aus der Erde hervorbrach und gen Himmel flog, das sich um das Holz und Metall seines Schwertes sammelte. Es war überall und veränderte sich mit dem Verlauf der Drachenlinien unter seinen Füßen. Es war überall und dennoch war es eine dahinhuschende Präsenz, außer es traf auf ein Individuum.

Und vielleicht war das der Grund, warum der Älteste Cheng ihm diese spezielle Übung gegeben hatte. Denn sobald er sie gemeistert hatte, würde der Geruch anderer Wu Ying nicht mehr so leicht überraschen. Nur wenige Kultivatoren dachten daran, ihren Geruch oder ihr Chi zu verbergen. Es wurde leicht übersehen, einen physischen Geruch zu verstecken, und ein metaphysischer Geruch wie Chi? Dieser war umso leichter zu vergessen.

Den Geruch von Chi zu verbergen ähnelte zwar dem, wie man seine Aura unterdrückte, aber es war auch anders. Denn mit der Ausatmung, mit jeder Bewegung oder jedem Windstoß wurde die Welt mit dem Chi, das aus einem in die Umgebung gelangte, verschmutzt. Es war das Austreten von Chi durch reine Existenz und Kultivation.

Wu Ying wusste, dass er Stunden damit verbringen könnte, sich über Chi-Gerüche und die Weise, wie das eigene Chi mit dem Chi der Umgebung interagierte, den Kopf zu zerbrechen. Tatsächlich würde es seine eigene Kultivation unterstützen, wenn er lernte, wie er sein eigenes Chi und die Art, wie seine Aura unterdrückt wurde, kontrollieren konnte. Gleichzeitig war das auch zeitaufwendig und Verbesserungen konnten nur am Rande stattfinden. Langsam.

In Wahrheit konnte man das über alle Kultivationsübungen sagen. Sie bauten auf sein Fundamet auf, wodurch er die Energiespeicherungs-Meridiane effektiver nutzen konnte. Im Gegenzug wäre es ihm mit der Zeit möglich, sich schneller zu bewegen, länger durchzuhalten und Angriffe stärker zu projizieren. Aber all das lag in der Zukunft.

Eine Reise über ein Tausend Li begann mit dem ersten Schritt. Und so drängte Wu Ying die Gedanken beiseite, konzentrierte sich fester und gab sein Bestes, um jeden Augenblick der Übung auszunutzen.

***

Wo neue Fähigkeiten und Übungen den Gebrauch seines Chis langsam weiterentwickelte, ermöglichten anhaltendes Training und bedachte Wiederholung es ihm, auf das Fundament seiner Kampfkunstfähigkeiten aufzubauen. Wu Ying integrierte verschiedene Formen in einen Stil, der ihm eigen war – eine Interpretation des Familienstils der Long, der von dem der Gründer abwich. Er verbrachte Stunden damit, die Formen durchzuarbeiten und die Chi-Projektion zu erforschen, während er zwischen Schwertformen wechselte und mit den hinterbliebenen Kampfkunstspezialisten kämpfte.

Wu Ying fand den größten Nutzen darin, mit den neuen Rekruten der inneren Sekte zu trainieren. Ihre einzigartigen Waffen und Stile verliehen den stagnierenden Bereichen der Kampfkultivation in der Sekte frischen Wind. In diesem frischen Wind wuchs Wu Yings kämpferische Kompetenz, als wäre der Frühling zurückgekehrt.

Die Tage wurden zu Wochen, während Wu Ying trainierte. Die Zeit rann dahin, während sich die Gesichter vor seiner Klinge änderten. Er hatte den Namen seines aktuellen Gegners bereits vergessen, als die beiden an diesem heißen Sommertag kämpften.

Sein Gegner war wie er selbst ein Jian-Kämpfer. Anders als Wu Ying war sein Gegner über zwei Meter groß und hatte ein entsprechend langes Jian, wodurch er einen unfassbaren Vorteil in Sachen Reichweite hatte. Hinzu kam, dass er eine zweite Waffe nutzte – einen Handschuh aus Metall, den er für den Fall ausgerüstet hatte, dass Wu Ying die Distanz zwischen ihnen schloss.

"Ihr könnt nicht gewinnen, wenn Ihr ständig weglauft", spottete der Kampfkunstspezialist gutmütig. Er stach ununterbrochen mit seinem Jian zu. Nach Wu Yings Maßstäben war jeder Schlag leicht, war aber für seine Arme schwer, während er die sich schnell bewegende Spitze ablenkte.

Wie Wu Ying hatte er seinen Körper verfeinert, hatte sich aber auf die Stärke, nicht auf die Robustheit konzentriert. Dass sein Gegner nicht einmal einen spezialisierten Stil hatte, war am nervigsten, sogar noch nerviger als sein Spott. Sein autodidaktischer, im richtigen Kampf selbst trainierter Kampfstil war schlampig und sollte nicht funktionieren, tat es aber doch.

Wu Ying duckte sich und mit einem leichten Drücken seines Schwertes fing er das Jian seines Gegners ein. Die Kontrolle des Mannes über seine Schwertspitze und seine Positionierung war nicht optimal. Dadurch konnte Wu Ying in seine Außenlinie treten und die Waffe von seinem Körper wegdrängen, während er mit seinem Schwert auf das Herz seines Gegners zielen konnte, als er sich ihm näherte.

Doch gerade als Wu Ying näherkam, setzte sein Gegner die Stärke in seiner Klinge vollständig frei, wodurch das gesamte Schwert nach hinten fiel. Wu Ying brachte seine eigene Klingenspitze unter Kontrolle, die dem Schwert seines Gegners folgen wollte, und stellte sicher, dass sein Angriff seine Bahn nicht verließ, aber sein Gegner drehte sich bereits und schlängelte seinen Körper um die sich zurückziehende Klinge, während er seine gepanzerte Faust nach vorne lenkte. Seine Faust schloss sich und Wu Yings Klinge kam zum Stehen, als sein Gegner sie verbog.

Dann trat sein Gegner vor, anstatt mit Schwert oder Faust nachzuschlagen, und verpasste Wu Ying eine Kopfnuss. Oder versuchte das zumindest.

Wu Ying ließ sich nach unten fallen, bog seinen Körper nach hinten und riss das Schwert aus seinem schwachen Griff. Wu Ying vollendete seine Bewegung, hob die Beine und zielte auf das Kinn seines Gegners, verfehlte es aber. Er beendete den Rückwärtssalto und seufzte, da sein Angriff nicht getroffen hatte. Aber wenigstens war er in Sicherheit. Auch wenn er wieder außer Reichweite war.

Zwar hatten diese unspezialisierten und ehemalig fahrenden Kultivatoren Lücken in ihren Kampftechniken, die man ausnutzen konnte, aber sie setzten oft auch neue Angriffe aus Winkeln ein, über die Wu Ying nie nachgedacht hatte. Andere Male verbanden sie Angriffsformen auf unorthodoxe, aber effektive Weise miteinander. Wenigstens war Wu Ying so langsam nicht mehr so überrascht, wenn sie etwas Ungewöhnliches taten, nachdem er so viele Monate mit ihnen gekämpft hatte.

Einige Pässe später brach Wu Ying erschöpft zusammen. Die meisten Übungskämpfe endeten, wenn die Ausdauer oder Konzentration des einen oder anderen Gegners erschöpft war. Andere Male endeten sie, weil ein Gegner begann, sich zu langweilen. Das war allerdings ein Grund, den nur die arrogantesten oder neuen Kultivatoren wählten.

Was Wu Ying betraf, so hatte sein Vater ihm eingebläut, dass es immer eine Lektion zu lernen gab, ganz gleich, wie unerfahren seine Gegner waren. Es gab immer etwas zu lernen. Entweder, indem man seine eigenen Bewegungen oder Angriffe einschränkte oder auf andere Art sein Timing und seine Beinarbeit trainierte. Wenn man denn wollte.

Kurz, nachdem sie fertig waren, ging Wu Yings Gegner und sprach seinen Dank aus, bevor er sich etwas zu Trinken suchte. Nach unzähligen Pässen hatte Wu Ying die gängigsten Techniken erkannt, auf die sein Gegner sich verließ. Danach war es einfach gewesen, diese auszunutzen. Er hatte sogar einige eigene Variationen eingeführt, viele davon waren aber gescheitert. Doch das war der Vorteil an Übungskämpfen. Scheitern resultierte nicht in schweren Verletzungen oder dem Tod.

Und anders als in richtigen Kämpfen hatte Wu Ying genügend Zeit, um zu studieren und zu lernen. In einem richtigen Kampf konnte ein einziger Überraschungsangriff die Sache beenden. Ein schlechter Duellant konnte ein großartiger Kämpfer sein. Es war eine Lektion, an die Wu Ying sich ständig selbst erinnerte, während er mit diesen neuen Sektenmitgliedern kämpfte.

Als das kühle Wasser seine ausgetrocknete Kehle hinunterrann und das Chi seinen Dantian wieder auffüllte, bewegte ein neuer Geruch hinter Wu Ying ihn dazu, sich umzudrehen. Er lächelte mit schräg geneigtem Kopf. "Yu Kun."

Sie hatten sich die letzten Wochen über oft auf dem Trainingsplatz getroffen und eine Klingenfreundschaft geschlossen. Zu diesem Zeitpunkt war Yu Kun die perfekte Art von Gegner für Wu Ying – er war etwas stärker, benutzte eine andere Waffe und einen einzigartigen, aber konventionellen Stil. Dank seiner mannigfaltigen und breiteren Erfahrung im Kampf musste Wu Ying sich anstrengen, um zu gewinnen.

"Seid Ihr für eine weitere Partie hier?", fragte Wu Ying.

"Hmmm ... schlussendlich ja. Aber ich wollte eine Frage zu einem Auftrag stellen, der mir aufgefallen ist."

"Unsere Expedition?", fragte Wu Ying mit leichter Hoffnung in der Stimme.

"Ja. Sie scheint gefährlich zu sein."

"Vermutlich. Die Monster, die wir beabsichtigen, zu bekämpfen, sollten mit einem Plan bezwingbar sein."

"Aber die Orte, an die ihr gehen werdet ..."

"Könnten etwas mehr Schwierigkeiten bereiten. Daher die vielen Beitragspunkte. Und wir werden erst später aufbrechen, also bleibt Zeit, um noch weiter zu trainieren", versicherte er Yu Kun.

"Wann?"

Wu Ying zögerte. "In ein, zwei Wochen. Wir müssen noch etwas mehr Nachforschungen anstellen, aber wir sollten bald gehen. Sonst haben wir nicht die Zeit, um das Material zu sammeln."

Yu Kun hob eine Augenbraue aufgrund dieser Worte, nickte aber schließlich. "Also gut."

"Werdet Ihr Euch uns anschließen?"

"Ich denke ja. Ich werde mich nachher bewerben." Yu Kuns Lippen verzogen sich zu einem Grinsen. "Wobei das davon abhängt, ob die Älteste Yang mich auswählen wird."

"Euch auswählen wird?" Wu Ying runzelte die Stirn. "Ich dachte, es wäre für uns schwierig, so viele Bewerber zu finden." Wu Ying blickte demonstrativ durch das ruhige Trainingsgelände. "Die Punkte und die Gefahr –"

"Sind hoch. Aber Ihr vergesst, dass euer Auftrag einen Reiz hat, der den anderen fehlt." Als Wu Ying eine Augenbraue hob, grinste Yu Kun. "Ihr habt eine Fee."

Wu Ying seufzte. Natürlich. Er hatte eine plötzliche Vorahnung dessen, was sie zu Gesicht bekommen würden, wenn sie schließlich mit dem Auswahlprozess begannen.

"Ich erwarte also, dass Ihr ein gutes Wort für mich einlegt, ja?" Yu Kun grinste.

"Nun ... nur, wenn Ihr mich schlagen könnt. Ich will der Fee keine Belastung aufbürden ..."

"Jetzt fordert Ihr es aber heraus", sagte Yu Kun und wies auf die nächste Kampfbühne. "Lasst mich Euch zeigen, wer hier wen schlägt!"

Die beiden schlenderten lachend hinüber. So scherzhaft ihre Worte auch waren, Wu Ying gab alles im Kampf. Er konnte nicht vergessen, dass die gesamte Expedition dazu diente, das Leben seines Meisters zu retten. Und sie brauchten wirklich die Besten, die sie finden konnten.

***

Einige Tage später saßen Wu Ying und Fa Yuan in einem kleinen Raum, der abseits des Hauptraumes der Auftragshalle lag. Der Privatraum, der ihnen zugewiesen worden war, würde dafür sorgen, dass sie die möglichen Mitglieder der Expedition in Ruhe befragen konnten. Neben ihnen dampfte ein Teekessel vor sich hin, während die Blätter in seinem Inneren aufgebrüht wurden und die Umgebung mit einem leicht blumigen Duft erfüllten.

Wu Ying saß senkrekt zu Fa Yuan, da sie die Bewerbungsgespräche leiten sollte. Zwar waren seine Anmerkungen und Meinungen geschätzt, aber er war nur ein neues Mitglied der inneren Sekte. Im Vergleich zu seiner Kampfschwester hatte Wu Ying nur wenig Erfahrung darin, passende Kandidaten auszuwählen.

Wu Ying hielt ein Papierbündel in Händen und sah die Namen darin durch. Fa Yuan hatte ihn die letzten Minuten über angeleitet, während sie die Informationen des Bewerbers zu Ende durchgeblättert hatte. Die vergangenen Aufträge eines jeden Bewerbers waren auf einer Schriftrolle aus Bambus aufgelistet, die die Auftragshalle ihnen zur Verfügung gestellt hatte. Sie beinhaltete die Details zu den Aufträgen, das Level und jegliche Fähigkeiten des Bewerbers, von denen die Sekte wusste oder erfahren hatte, sodass Fa Yuan schnell jene ausmachen konnte, die nicht geeignet waren. Es war diese Liste an unpassenden Kandidaten, die Wu Ying hielt.

"Was Yu Kun betrifft", sagte er zögerlich. "Ich weiß, dass er nicht so viele Aufträge wie andere abgeschlossen hat, aber er ist ein guter Kämpfer."

Fa Yuan hob eine Augenbraue. "Wir haben viele gute Kämpfer."

"Aber er ist ein fahrender Kultivator. Oder war es. Er hat mehr Erfahrung außerhalb der Sekte", versuchte Wu Ying es erneut.

"Das trifft auch auf mich zu."

Er drängte sein Gehirn dazu, einen anderen Grund für Fa Yuan zu finden, um den Mann zu wählen. Zu Wu Yings erneuter Überraschung hatte die Zahl an Bewerbern sogar seine korrigierten Erwartungen übertroffen. Er hatte wieder einmal Fa Yuans Anziehungskraft unterschätzt. Es überraschte ihn nur wenig, dass unter den Bewerbern ebenso viele Frauen wie Männer waren. Zwar war die Zahl der weiblichen Verehrer der Fee Yang auf den höheren Leveln üblich, aber Frauen auf den unteren Leveln der Kultivation schienen zurückhaltender zu sein. Vielleicht konnten sie ihre Chancen besser einschätzen.

"Ist er so wichtig für dich?"

"Ja", antwortete Wu Ying automatisch. Dann stockte er und ließ sich die Frage nochmal durch den Kopf gehen, bevor er entschieden nickte. "Nicht wie Tou He. Aber ich glaube, er wird von Vorteil sein. Ich vertraue ihm."

Fa Yuan wies auf sein Dokument. "Dann streich ihn raus."

"Wirklich?!"

"Du bist ebenso ein Teil davon wie ich."

Wu Ying strich den Namen aus dem Dokument und stand sofort auf. "Ich werde dann die Namen bekanntgeben."

Er trat aus dem Raum und wandte sich dem Gewimmel aus möglichen Bewerbern zu. Sie nahmen den ganzen Flur ein. Einige standen alleine, andere in kleinen Grüppchen da. Jeder begegnete den anderen mit Vorsicht, allerdings versuchten einige der extrovertierten Kandidaten ihr Glück bei den weiblichen Kandidaten.

"Diejenigen, deren Namen ich vorlese, werden nicht gebraucht. Wir danken euch aber für eure Bewerbung", rief Wu Ying und brachte die Menge zum Schweigen.

Er las die Namen direkt nach seiner Ankündigung vor, bevor sich Unmut aufbaute. Nachdem Wu Ying fertig damit war, die Namen auf der Liste vorzutragen, waren nur noch ein Dutzend Bewerber übrig. Davon waren fast die Hälfte Frauen.

Wu Ying fragte sich unwillkürlich, ob das Absicht war. Ging Fa Yuan davon aus, dass die Frauen, die sich bewarben, weniger stark ihre Gegenwart suchten oder es weniger wahrscheinlich war, dass sie eifersüchtig auf ihren Status wären? Falls ja, wurde dann eine höhere Kompetenz von ihnen erwartet? Oder war es reiner Zufall? Wu Ying zog beinahe in Betracht, die Dokumente sorgfältig durchzulesen, aber in diesem Fall war die vollständige Information nur für die Älteste einsehbar. Es gab gewisse Dinge, die ein Kultivator der inneren Sekte nicht wissen durfte.

Er konnte nur geschlagen mit den Schultern zucken, ehe er einen der verbliebenen Bewerber, der am nächsten zu ihm stand, hereinwinkte, während er nach drinnen trat. Als Wu Ying sich umdrehte, konnte er nicht anders, als Yu Kuns Grinsen wahrzunehmen. Und er kam nicht umhin, das Lächeln zu erwidern.

Es wäre etwas Gutes, Freunde mit auf der Expedition zu haben.


Kapitel 9

Eineinhalb Wochen später versammelten sich Wu Ying und der Rest der Gruppe unter dem roten Paifang, der den Eingang zur Sekte und seinen inneren Bereichen markierte. Im Gegensatz zur letzten Expedition, an der er teilgenommen hatte, gab es keine große Ansammlung von Ältesten und sie warteten nicht auf eine Segnung. Dies war eine kleinere, inoffizielle Expedition, die nicht im großen Stil von der Sekte unterstützt wurde.

Schließlich wäre der Verlust des Meisters Cheng eine Tragödie, aber sie mussten sich bereits einem enormen Ressourcenverlust stellen. Es war schon problematisch, Ressourcen in eine mögliche Heilung zu investieren, die nicht ausreichen könnte oder keine Wirkung hatte – und in der Folge einen Ältesten zu verlieren. Zusätzliche Hilfe abzustellen wäre eine schlechte Rendite für ihre Investition. Es half ihrer Sache auch nicht, dass die Distanz ihres Meisters zu den großen Entscheidungen der Sekte – in seinem Bestreben, seine karmischen Bindungen begrenzt zu halten – bedeutete, dass er nur wenige starke Verbündete in der Sekte hatte.

Wu Ying und das Team warteten ohne offizielle Verabschiedung auf Fa Yuan, als das Sonnenlicht langsam hinter dem Horizont erschien. Während er wartete, betrachtete Wu Ying seine Teamkameraden gründlicher. Tou He trug seinen Stab und einen kleinen Beutel mit Nahrungsmitteln auf einer Schulter und unterhielt sich leise mit Yu Kun. Die beiden kannten sich mehr oder weniger, da sie miteinander gekämpft und sich während der letzten Monate miteinander bekannt gemacht hatten. Es war keine richtige Bindung, aber enger als die Bindung zu den anderen beiden Mitgliedern der Expedition.

Das erste Mitglied war eine junge Dame, die mit in den langen Ärmeln ihrer Roben versteckten Armen dastand und auf den frühen Morgennebel blickte, der sich um die Berghänge legte. Ihr schimmerndes, hellbraunes Haar fiel in einer eleganten Welle hinter ihr zu Boden, einige ihrer Strähnen wehten im Wind. Ihr Kinn war leider spitzer und ihre Wangenknochen weniger ausgeprägt, als es ideal gewesen wäre, sodass sie den Übergang zu "wunderschön" verpasste und sich im mittelmäßigen Bereich der Schönheit befand.

Offensichtlich war das für ihren momentanen Verehrer, das andere Expeditionsmitglied, das während ihrer Gespräche aufgenommen worden war, mehr als ausreichend. Er stand in der Nähe, starrte mit großen Augen auf die junge Dame und blinzelte ihr langsam und elegant zu, während er die desinteressierte Schönheit mit den Vorteilen eines Apothekertranks gegenüber eines anderen erfreute. Selbst Wu Ying, der einen Hintergrund in diesem Feld aufwies, hatte er vor fünf unendlichen Minuten verloren, ganz zu schweigen von der jungen Dame. Aber der Mann, der blind für ihr fehlendes Interesse war, sprach weiter und gestikulierte mit seinen langen, dünnen und rußigen Fingern.

"Das reicht, Lei Hui", schimpfte Fa Yuan ihn, als sie zu ihnen kam. "Lasst Wang Min in Ruhe."

Lei Hui trat von Wang Min weg und verbeugte sich vor Fa Yuan. Aber sein Blick fiel immer wieder auf die junge Dame und er ging sogar so weit, über seine Lippen zu lecken. Wu Ying runzelte die Stirn und merkte sich, ein Auge auf den Mann zu haben. Seine amourösen Absichten waren recht offenkundig, das konnte selbst ein unerfahrender Teenager wie er sehen. Wäre die Tatsache nicht gewesen, dass er der talentierteste Apotheker war, der sich beworben hatte, hätte Fa Yuan ihn vermutlich aus dem Team geworfen.

"Gut." Sie nickte dem Mann zu und schaute sich dann um. "Wir werden jetzt aufbrechen. Stellt sicher, dass ihr dem Ältesten Lu und der Sekte euren Respekt zollt, bevor wir gehen. Wir werden für viele Monate weg sein."

Die Gruppe nickte auf der Stelle. Sie hielten beim Ältesten Lu an und zeigten ihm ihre Sektenabzeichen und Erlaubnisscheine, bevor sie sich in Richtung der Sekte verbeugten. Wu Ying zögerte, als er sich aus seiner Verbeugung erhob und warf einen Blick auf den Torwächter. Aber zur Abwechslung hatte der alte Torwächter keine weisen Worte für Wu Ying und wies sie nur mit seiner langen Pfeife an, zu gehen. Und obwohl er sich fragte, wann der Älteste Lu eigentlich schlief oder seinen Posten verließ, behielt er das für sich.

Die Gruppe begann kurz darauf mit ihrem langen Marsch nach unten zur Stadt. Wu Ying, der zu seiner Kampfschwester aufholte, die am Kopf der Gruppe mit solch leichten Schritten ging, dass sie beinahe den Berg hinunterglitt, sprach, als er sie erreichte:

"Nur keine Eile. Das Schiff, das wir gebucht haben, wird nicht vor dem Nachmittag ablegen."

"Wir sind besser früh dran für den Fall, dass sie es auch sind." Fa Yuan warf ihm ein Lächeln zu, dann fügte sie hinzu: "Verzeih bitte meine Ungeduld. Ich brenne darauf, nach all der Zeit des Wartens aufzubrechen."

Wu Ying lächelte und bestätigte ihren Standpunkt. Auch er spürte leicht diese Ungeduld, diesen Drang, sich in Bewegung zu setzen. Und wenn sie jetzt etwas Energie verbrannten, würde ihnen keinesfalls langweilig werden, sobald sie auf dem Schiff waren. Tatsächlich würden sie während des ersten Teils ihrer Reise einen Großteil ihrer Zeit auf Flussschiffen verbringen.

"Also werden wir uns an den anfänglichen Plan halten?", fragte Wu Ying, nur, um sich selbst zu vergewissern.

"Ja. Keine weiteren Sichtungen. Unsere beste Chance liegt darin, die Auktion in Hinma zu besuchen, unterwegs oder direkt danach die Blüte aufzusammeln und dann darauf zu hoffen, einen Chan Chu – und einen Ben, wenn wir das Herz nicht durch die Auktion bekommen – in der Nähe zu finden", bestätigte Fa Yuan.

Wu Ying verfolgte in Gedanken ihren Reiseweg, während sie den gewundenen Bergpfad nach unten sprangen. Sie würden für ihren anfänglichen Weg dem Fluss nach Osten und dann weiter nach Norden folgen, wenn die Übergänge intakt waren. Seit seinem Abenteuer in der Grafschaft Li vor vielen Jahren war die Zahl an Banditen gesunken, wodurch der Handel einfacher geworden war. Es half, dass die Sekte einige Zeit dafür aufgewendet hatte, die übrig gebliebenen Banditen zu vertreiben. Es war nicht die glanzvollste Arbeit und sie war ohne Zweifel grausam. Aber es erleichterte die Aufrechterhaltung des Friedens, und das war wichtig.

Sie konnten an Land durch die Grafschaft Li gehen, um Zeit zu sparen und den Sonnenlotus zu finden. Oder sie konnten dem langsameren, aber steteren Lauf der Flüsse und Kanäle folgen und die sich gabelnden Dämme überqueren, um ihr Ziel zu erreichen. Das wäre sicherer und ihre Chancen, auf ihrem Weg zufällig einen Sonnenlotus zu finden, waren ohnehin gering.

Aber die Entscheidung, ob sie an Land oder per Schiff reisen würden, hing von den Neuigkeiten ab, die sie auf ihrer Reise sammeln würden. Wenn sie die richtigen Mitfahrgelegenheiten erwischen konnten, würden sie auf dem Fluss weiterreisen. Ansonsten wäre eine Reise an Land ihre beste Wahl.

Zuletzt konnte Wu Ying nur neben seiner Kampfschwester hertrotten und seine Aufmerksamkeit auf sein Inneres lenken, während er sich auf die Kultivation konzentrierte. Wenn es nichts gab, was man gegen die Zukunft oder das Schicksal, das ihnen widerfahren könnte, tun konnte, dann konnte er sich nur sich selbst zuwenden.

Wenn alles andere scheiterte und wenn die Zukunft unsicher war, dann war die Verbesserung des Selbst ein leitendes Licht, das Wu Ying bisher noch nicht enttäuscht hatte.

***

"Ihr seid sehr vertraut mit den Seeleuten", sagte Lei Hui, als er Wu Ying fand, wie er sich am Heck des Schiffes auf die Reling stützte und die Stadt beobachtete, die in der Ferne verschwand, während sie dem Flusslauf folgten.

Neben Wu Ying saß Tou He auf dem geschliffenen Holzboden des Schiffes und meditierte.

"Ich war schon einmal auf diesem Schiff", erklärte Wu Ying. Er lächelte leicht und ließ seinen Blick über die geschäftigen Seemänner wandern. Man könnte sagen, dass das Schicksal sie miteinander verbunden hatte, wenn man nicht wusste, welche Mühen Wu Ying auf sich genommen hatte, um eine Reservierung für das Schiff zu bekommen. In der Vertrautheit lag schließlich Trost.

"Und doch lasse ich mich nicht dazu herab, mit den Uneingeweihten zu reden", sagte Lei Hui und sein Blick huschte ebenfalls zu den Seemännern, ehe er sie ignorierte und sich wieder Wu Ying zuwandte. "Warum tut Ihr es?"

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Warum nicht? Wir waren auch einst wie sie."

"Aber wir haben uns gewandelt und sind auf dem Berg der Unsterblichkeit weiter vorangekommen als sie. Sie werden verkümmern und sterben, während wir weiter hinaufklettern." Ein Speichelfaden rann an einem seiner Mundwinkel herunter. "Sie haben sich nicht darum gekümmert, es zu versuchen, also verdienen sie unsere Gesellschaft nicht."

"Ihr seid ein ziemliches Arschloch, was?" Wu Ying schaute sich nach jemandem um, der ihn – oder Lei Hui – aus dem Gespräch befreite, aber die Frauen waren unter Deck, genauso wie Yu Kun.

"Leugnet Ihr, dass sie lange vor uns sterben werden? Dass wir mehr aus uns gemacht haben als sie?", fragte Lei Hui. "Ich weiß, dass Ihr denselben Hintergrund wie ich habt. Wir sind von derselben Art wie sie. Aber im Gegensatz zu ihnen haben wir uns nicht damit zufriedengegeben, uns für jemand anderen zu Tode zu arbeiten."

"Wir alle arbeiten für die Sekte", widerlegte Wu Ying sein Argument.

"Eine unsterbliche Sekte", erwiderte Lei Hui. "Und ich bin ein Apotheker dritten Grades und Ihr seid ..." Lei Hui kniff die Augen zusammen. "Nun. Ihr seid ein Sammler spiritueller Kräuter. Ihr könntet besser sein."

Wu Ying warf Lei Hui einen scharfen Blick zu und nahm einen Atemzug, um ihn zu schelten. Nur, um von einer gut abgestimmten Äußerung des sitzenden Tou He unterbrochen zu werden.

"Amitabha."

Wu Ying schaute seinen Freund gekränkt an, bevor er seufzte. "Ihr nehmt kein Blatt vor den Mund, oder?"

"Sollte ich das?", fragte Lei Hui. "Bevorzugt Ihr die Wahrheit oder gut gemeinte Lügen? Ich sage das, was ich sehe, und was ich sehe, ist die Wahrheit. Ihr könnt nicht ungenau sein, wenn Ihr mit dem Kessel arbeitet. Das solltet Ihr wissen."

"Die verehrte Lee sagt etwas Anderes", bemerkte Wu Ying. "Die Pharmazie ist im gleichen Maße die Kunst und eine Sache des Verständnisses für den Fluss des Universums und die Stärke der Zutaten, um das bestmögliche Produkt zu erzeugen."

"Pah! Sie liegt falsch. Für unsere Arbeit gibt es eine exakte Methode. Das ist der Grund, weshalb unsere Rezepte so akkurat sind", sagte Lei Hui. "Wir sagen nicht eine oder zwei Hand voll Seelengras, sondern drei Stängel von sechs Chi. Wir wollen nicht die ganze Pflanze des violetten Hibiskus, sondern den Staubbeutel einer Pflanze, der mindestens sechs Monate alt ist. Die besten Rezepte sind exakt und beinhalten Details zum Alter und zur Stärke der Zutaten.

Nur, weil wir nach wie vor die genaue Stärke der Eigenschaft jeder Zutat bestimmen müssen, können wir nicht noch genauer sein. Für die Perfektion und die richtige Formung von Heiligen- und Sterblichenpillen müssen wir bei unseren Rezepten nach Genauigkeit streben. Und so müssen wir das auch mit unseren Leben tun!"

"Das ist also Eure Erklärung dafür, dass Ihr ein Arschloch seid", schloss Wu Ying tonlos.

"Genau."

"Und für die fehlende Feinfühligkeit in Eurer Verfolgung unseres Expeditionsmitglieds."

"Gen– Moment, was?", stieß Lei Hui aus.

"Euer offenkundiges Interesse an Wang Min war unbeabsichtigt?", mischte sich Tou He ein. Seine Stimme klang etwas ungläubig.

"Dir ist es auch aufgefallen?", fragte Wu Ying.

"Bin ich blind?", fragte Tou He zurück. "Selbst dem Abt wäre es aufgefallen. Und während all meiner Jahre im Tempel hatte er sich zurückgezogen."

Lei Hui erbleichte, dann nuschelte er: "D-das lag nicht in meiner Absicht. Sie war nur ..."

"Oh, mein Freund" Wu Ying legte einen Arm um die Schulter des Mannes und zog ihn zu sich. Obwohl Lei Hui in seinen frühen Zwanzigern war, hatte es den Anschein, dass er sogar noch weniger Erfahrung als Wu Ying haben könnte. "Lasst uns über Eure Herangehensweise reden. Und vielleicht über die Tatsache, dass wir uns alle auf derselben Expedition befinden ..."

"Ich hatte nicht – naja, ich weiß, dass es unangebracht war, aber ich meine, nach dem –"

"Ja, ja", bestätigte Wu Ying mit einem leichten Grinsen. "Seid einfach froh, dass Ihr das nicht bei der Ältesten Yang versucht habt."

Lei Hui rief entsetzt und mit weit aufgerissenen Augen und kreidebleichem Gesicht aus: "Das würde ich niemals! Die Älteste steht weit über einem armen Apotheker wie mir!"

Tou He und Wu Ying grinsten sich verschwörerisch an. Vielleicht würde diese Expedition nicht ganz so schwierig werden, wie sie anfangs zu sein schien.

***

Später am Abend traf Fa Yuan Wu Ying an, während dieser sich auf die Reling am Bug des Schiffes lehnte. Sie segelten den dunklen Wasserweg entlang und wurden mit eingeholten Segeln von der Strömung mitgezogen. Einige Laternen waren auf dem Schiff verteilt, um Licht zu spenden. Dadurch hatten der erste Maat und seine Späher Zeit, um nach möglichen Hindernissen Ausschau zu halten, doch Wu Ying wusste nun, dass die meisten Späher bestimmte Übungen der Körperkultivation trainierten, um ihr Sehvermögen zu unterstützen.

Im Vergleich zum üblichen Fortschritt in der Kultivation half das aber nur wenig. Aber wenn man auf den unteren Leveln der Kultivation "feststeckte" – durch fehlende Gelegenheiten, Zeit oder Erleuchtung – dann konnte der Unterschied beachtlich sein. Zumindest im Vergleich zu anderen Kultivatoren, die nicht zu einer Sekte gehörten, oder Sterblichen. Was ihn selbst betraf, so war es zwar nicht so hell wie tagsüber, aber die nächtliche Dunkelheit war für ihn nicht schlimmer als die Dämmerung. Und so fand Fa Yuan ihn, während er das Lichtspiel auf dem Wasser beobachtete, dem Schwappen der Wellen, die gegen den Rumpf stießen, und dem Ächzen von Holz lauschte und seine Zähne mit der Zunge von den Resten des mit Sojasauce marinierten Hühnchen und den Pilzen befreite, die sie zum Abendessen hatten.

"War das Gespräch mit Lei Hui erfolgreich?", fragte Fa Yuan und sparte sich die grüßenden Worte.

"Ich glaube ja."

"Gut. Wird er Probleme machen?"

"Ich denke nicht. Er versteht die Grenzen. Er war nur ..." Wu Ying runzelte die Stirn und suchte nach dem richtigen Wort.

"Ungeduldig?"

Er schüttelte den Kopf.

"Arrogant?"

Wieder ein Kopfschütteln.

"Töricht?"

"Unerfahren."

Sie lachte. "Wenn nur alle Verehrer gleich wären."

"Warum hast du ihn ausgewählt, wenn du dachtest, dass er ..."

"Ein Risiko darstellen könnte?"

Wu Ying nickte.

"Meine eigene Behaglichkeit ist eine Nichtigkeit, die ich gegen den Erfolg unseres Auftrags eintausche. Ich habe nur nicht erwartet ..." Sie deutete nach hinten.

"Dass jemand nicht der Fee verfällt?"

Fa Yuan ließ einen Fächer in ihrer Hand erscheinen, den sie benutzte, um leicht auf Wu Yings Kopf zu tippen. "So arrogant bin ich nicht."

"Wirklich?", fragte Wu Ying. "Dann beende den Satz."

Fa Yuan öffnete ihren Mund, dann schloss sie ihn wieder und suchte nach angemessenen Worten. Schließlich stieß sie ein reumütiges, leises Lachen aus. "Möglicherweise hattest du Recht. Ich habe vielleicht von ihm erwartet, dass er mich anstatt Wang Min aufsuchen würde. Sie ist hübsch, aber ..."

"Sie ist nicht du."

Ihr gesenkter Kopf hatte Wu Yings Aussage beantwortet. Er lachte und seine Kampfschwester tat es ihm kurz darauf gleich.

Nach einer Weile konnte er nicht anders, als zu fragen: "Ist das so ärgerlich?"

"Verehrt zu werden?" Fa Yuan seufzte. "Das ist es. Meine Taten sind oft eingeschränkt und es ist unmöglich, mich unbemerkt zu bewegen." Sie zeigte auf Wu Ying, der neben ihr stand und sich im sanften Takt der Wellen wiegte. "Ich könnte mir niemals eine Gruppe von Freunden schnappen und meine Familie retten." Ihre Lippen zuckten leicht. "Doch meine Familie hat viel Beachtung erfahren, da ich weiterhin keinen Gatten oder Partner habe."

Er konnte das verstehen, insbesondere im Falle von Adeligen. Es war eine seltsame Mischung, eine unsterbliche Kultivatorin und zugleich eine Adelige zu sein. Unter normalen Umständen wäre sie eine Tauschware gewesen, die ihrer Familie einen hohen Brautpreis einbringen konnte. Selbstverständlich hätte die Familie einen Teil davon in Form der Mitgift an sie zurückgeben müssen, aber das wäre dem Brautpreis, den eine Schönheit wie Fa Yuan einbringen würde, nicht ebenbürtig. Und nichts davon käme den Verbindungen gleich, die ihre Heirat und das Liebeswerben ihrer Familie verschaffen würde.

Aber als Unsterbliche lag ihr Leben bis zu einem gewissen Grad in ihren eigenen Händen. Genau wie bei Li Yao, seiner Exfreundin, würde ihre Familie ihr Streben nach Unsterblichkeit unterstützen, solange sie sich im angemessenen Tempo weiterentwickeln würde. Als Älteste der Sekte sollte sie eigentlich unantastbar und das Prestige und der Einfluss, den sie dadurch erhielt, sollte mehr als ausreichend sein, um jedes Elternteil und jegliche familiäre Verpflichtung zufriedenzustellen.

Außer natürlich man war die Fee Yang.

"Halten die Wetten in der inneren Sekte weiter an?", fragte sie.

"Ja", antwortete Wu Ying. Er sah keinen Sinn darin, die Sache zu verbergen. Schließlich kam keiner ihrer Verehrer heimlich in die Sekte. Jeder von ihnen traf mit großartiger Ankündigung und Geschenken ein. Den Geschichten nach zu urteilen, die ihm zu Ohren gekommen waren, waren die anfänglichen Verehrer Fa Yuans Magistrate, Adelige und die ein oder andere Kurtisane gewesen. "Jedes Mal, wenn ein Ältester einer anderen Sekte oder ein Kernkultivator eintrifft, um sich einen Schlagabtausch mit dir zu liefern, fängt es wieder an."

"Einen Schlagabtausch." Fa Yuan seufzte und ihr Atem bildete in der kalten, feuchten Luft kleine Wölkchen. "Was für eine lausige Ausrede. Wenigstens haben diejenigen, die direkt sind, mehr Schneid."

Wu Ying grinste und fuhr mit den Fingern über das Holz des Geländers. "Nun, wenigstens helfen sie dir mit Kultivationsressourcen aus." Sein Grinsen wurde breiter. "Und mir."

Sie konnte nicht anders, als daraufhin ihre Augen zu verdrehen. "Ja. Einige von ihnen liefern mir immer noch Pillen der Meridianöffnung."

Wu Ying kicherte, denn er hatte von ihrer unangemessenen Freigiebigkeit profitiert. Selbstverständlich waren die Pillen auf dieser Stufe weniger nützlich für ihn, da sie einen kleineren Effekt auf die Energiespeicherungs-Meridiane hatten. Sie halfen dabei, die Blockaden aufzuweichen, aber sein aktuelles Problem war das fehlende Chi in seinem Dantian und nicht die Reinigung der Meridiane. Dennoch waren sie gewiss besser als nichts.

"Und hat keiner jemals dein Interesse geweckt?", fragte Wu Ying.

Fa Yuan stockte, ihre Atmung wurde ruhiger. Sie wandte sich von Wu Ying ab und starrte auf das vorbeiziehende Flussbett in der Ferne. Sie beobachtete, wie sich die Blätter in der leichten Brise bewegten, die summende Mücken und Insekten vertrieb. Für lange Zeit blieb sie still, sodass Wu Ying befürchtete, dass er seine Grenzen überschritten hatte. Sie waren zwar Bruder und Schwester im Geiste, aber sie war immer noch eine Älteste.

Doch schließlich sprach sie.

"Kein einziger. Keiner, der das Opfer wert gewesen wäre", antwortete Fa Yuan so leise, dass Wu Ying ihre Worte kaum verstand.

Er betrachtete ihr Profil und für einen Augenblick spürte er, wie Traurigkeit sie erfüllte. Über Verluste und Opfer in der Vergangenheit. Denn Beziehungen konnten jemandes Weg so leicht beeinträchtigen wie sie ihn fördern konnten. In den meisten Fällen war ersteres einfacher.

"Gut gemacht. Behalte Lei Hui im Auge. Solch fehlgeschlagene Gefühle können in den unpassendsten Momenten wieder hervorbrechen." Mit diesen Worten drehte Fa Yuan sich um und verließ das Deck.

Wu Ying strafte sich in Gedanken. Er hätte wirklich nicht danach fragen sollen, denn das stand ihm nicht zu. Noch hatte er diese Art von Beziehung zu ihr. Aber wie so viele andere war er neugierig gewesen. Und gab es irgendjemand anderen außer ihm und seinem Meister, mit dem sie sprechen konnte? Sicherlich nicht die anderen Ältesten. Noch hatte er Fa Yuan je zusammen mit anderen Frauen aus der Sekte gesehen. Ob es nun Eifersucht, Interesse oder die Grenzen der Hierarchie waren, war ihr Weg einsamer als seiner.

Wu Ying atmete aus, schüttelte seinen Kopf und umklammerte das Geländer. Letztendlich konnte er nichts für sie tun. Ihren Dao – ganz gleich, was er war oder wie er aussehen mochte – musste sie selbst bestreiten. Er konnte nur an seiner eigenen Stärke arbeiten und ihre Last dann hoffentlich lindern. Er atmete entschlossen ein, sog das Chi um ihn herum ein und arbeitete ein weiteres Mal seine Kultivationsanleitung durch.

Stärke. Sie fehlte ihm noch immer.


Kapitel 10

Drei Tage später saß Wu Ying am Morgen in der Nähe des Bugs. Wang Min und Lei Hui schlossen sich neben ihm seiner morgendlichen Kultivation an. Es war früh genug, dass die Nachtwache abgelöst worden war und die erschöpften Soldaten nach unten strömten, um ihr Frühstück einzunehmen, bevor sie sich den Rest des Tages ausruhten. Ihre Ablöse inspizierte im Gegenzug die Arbeit, die sie zurückgelassen hatten und stellten sicher, dass alles erledigt war und grummelten, wenn Seile lose hinterlassen oder Decknägel vernachlässigt worden waren. Unter dem Kommando des Kapitäns wurden die Segel langsam gesetzt, um den stärker werdenden Wind einzufangen.

Nichts davon beirrte die drei, nicht einmal der Beginn eines Duells zwischen Tou He und Yu Kun. Ihre Fähigkeit, selbst in der Öffentlichkeit zu kultivieren, war eine Notwendigkeit, die sie alle erlernt hatten. Einige, wie Wu Ying, die daran arbeiteten, sogar die bewegte Meditation zu meistern, waren besser darin, sich zu konzentrieren. Lei Hui andererseites, der den Großteil seiner Zeit damit verbracht hatte, sich zu kultivieren und in der Sekte zu arbeiten, empfand die ständige Bewegung des Schiffes und den Lärm um ihn herum als eine größere Herausforderung.

Wu Ying konnte all dies spüren, während er sich kultivierte und sich auf den Fluss des Chis in seiner Umgebung fokussierte. Er und Wang Min nahmen das Chi der Welt gleichmäßig auf. Im Gegensatz zu ihm, mit seiner filternden Aura, nahm Wang Min das umgebende Chi auf normale Weise auf, nutzte alle Arten und wandelte es in ihrem Körper um. Dies resultierte in einem regelmäßigeren Wirbel von Chi um sie herum.

Lei Hui hingegen hatte eine gestörtere Routine, bei der der Fluss seines Chis ins Stocken geriet oder er plötzlich ausatmete, wodurch eine Welle von Chi aus seinem Körper explodierte. Es war keine große Veränderung und dezent genug, dass Wu Ying den Wandel nur bemerkte, weil er darauf achtete.

Wu Yings Kultivation war stabiler, geriet hin und wieder aber ins Holpern, da die Kontrolle über seine Aura und die natürliche Variation in den Chi-Arten in der Umgebung ihn dazu zwangen, seine Kultivationsgeschwindigkeit anzupassen. Das war auch der Grund, warum sich ein größerer Fluss an Chi aus der Umgebung um seinen Körper sammelte.

Die Kultivatoren arbeiteten daran, sich zu stärken, während die Sonne aufging. Obwohl sie gut vorankamen, befanden sie sich weitere vier Tage von ihrem ersten großen Halt entfernt. Bis dahin gab es nicht viel zu tun, außer zu trainieren.

Das erste Anzeichen eines Angriffs machte sich durch die ausgeweiteten Sinne der drei bemerkbar. Ein Wechsel im Chi der Umgebung, eine Wendung in seinem Fluss und die Ankunft von etwas Schleimigerem mit einer großen Menge an Wasser-Chi. Für Wu Yings Nase war der Geruch des neuen Chis irgendwie beißend, wie fauliges und abgestandenes Wasser, das seinen Atem etwas unregelmäßig werden ließ. Er riss die Augen auf, während er damit begann, den Fluss des Chis in seinem Körper zu besänftigen.

Die Tür unter ihnen wurde aufgerissen und die Älteste Yang stürmte mit gezogenem Schwert heraus. "Zu den Waffen! Es nähert sich Gefahr von unten!"

Wu Ying stand auf, verlangsamte seine Kultivation und drängte sie in den Hintergrund. Seine beiden Gefährten waren langsamer und mussten ihre Kultivation vollständig zum Stillstand bringen oder andernfalls einen Rückstoß an Chi riskieren. Als Wu Ying sein Schwert zog, suchte er an Deck und im Wasser nach der Ursache und weitete seine Sinne aus, indem er den Gestank tief einatmete.

Die Seemänner huschten umher, um sich zu bewaffnen. Sie fanden Belegnägel, Dolche, Hippen und einige Speere. Sie sammelten sich in kleinen Gruppen und ihr Blick wanderte über das Deck, um nach Gefahren Ausschau zu halten. Doch trotz der plötzlichen Aussage geriet niemand in Panik. Dies war keine Welt, die den Ängstlichen wohlgesonnen war.

Der Kapitän, der am Vorderdeck stand, hatte seine Hand auf sein Dao gelegt und schaute um sich. "Wo, verehrte Älteste?"

"Unter uns ...", antwortete Fa Yuan mit kühler Stimme, während sie ihren Kopf von einer Seite zur anderen drehte.

Als hätte sie es heraufbeschworen, schoss das Wasser um das Schiff nach oben. Die Kreaturen, die auftauchten, waren eine wohlbekannte Gefahr. Ihre mit grünen Schuppen überzogenen Körper und menschliche Erscheinung straften ihre monströse Natur Lügen. Ein Schildkrötenpanzer auf dem Rücken bot ihnen Schutz von hinten, während die hakenähnlichen Auswüchse an ihren Knien und die Haut mit dunkelgrünen Streifen namensgebend für die Wassertiger waren.

"Suiko[12]!", erklang es aus allen Richtungen.

Einige der Monster sprangen mit solch einer Wucht aus dem Wasser, dass sie an Deck landeten, während andere es nur schafften, sich am Rumpf festzuhalten und mit ihren klauenbesetzten Fingern nach oben zu klettern. Der erste, der neben Wu Ying landete, fing sich einen Schlag in seine Eingeweide ein. Ein einfacher Tritt warf das Monster von Deck und machte das Schwert des Kultivators wieder frei.

"Ordinäres Gesindel", bellte Lei Hui, als er einen Schritt nach vorn machte und einen der Suiko mit der Faust schlug. Die Brust des Monsters gab nach und es taumelte zurück. Seine Brust hob sich, als es versuchte, zu atmen. "Steigt auf die Stufe der Energiespeicherung auf, bevor ihr es wagt, euch mit uns anzulegen!"

Wang Min hingegen saß still, während die Monster um sie herum landeten. Sie bewegte ihre Hand zur Seite, und als sie das tat, landete eine Guzheng auf ihrem Schoß. Sie balancierte sie auf ihren Knien und strich zart über die einundzwanzig Saiten des rechteckigen Instruments, wodurch sich ein leises Notentrillern durch die metallischen Saiten bewegte.

"Gebt mir Deckung. Ich muss sie stimmen", rief Wang Min den beiden Kultivatoren zu, die in ihrer Nähe kämpften.

"Das ist nicht der Zeitpunkt, um Musik zu spielen!", entgegnete Lei Hui, während er sich zur Seite drehte und erneut mit seiner Faust zuschlug. Ein Tigerkopf erschien für kurze Zeit um seine Hand herum, der aus brauner Erde geformt und beim Aufprall freigesetzt wurde. Der durch Chi und Erde verkrustete Angriff schlug zwei Suiko in der Nähe in dem Moment vom Schiff, als sie sich gerade erhoben.

Wu Ying verlagerte seine Position und stellte sich zwischen Wang Min und den Großteil der Monster, die auf ihr Schiff kamen. Er schlug wieder und wieder zu. Mit jeder Bewegung führte er einen schnellen Angriff aus, der auf Sehnen und Schwachstellen zielte. Er versuchte, sie zu verletzen und zu behindern, denn er wusste, dass die Monster dem sich bewegenden Schiff nicht folgen konnten, wenn er sie vom Deck herunterdrängte.

"Hört auf sie!", blaffte Wu Ying. Er konnte verstehen, warum Lei Hui zögerte. Auch er wäre zaghaft, wäre er nicht beim Gespräch dabei gewesen und wüsste, was Wang Min vorhatte.

"Das ist Wahnsinn!" Lei Hui murrte zwar, stellte sich aber neben Wu Ying auf.

Sie beschützten Wang Min gemeinsam, während sie ihr Instrument stimmte, und kämpften gegen die immer größer werdende Zahl an Monstern.

In der Zwischenzeit trugen Tou He und Yu Kun den Kampf zu den Kreaturen, die sich auf der gesamten Längsseite des Hauptteils des Schiffes sammelten. Sie schlugen, schnitten und traten nach den Suiko, die versuchten, an Bord zu kommen, und unterstützten die Seemänner, die in kleineren Gruppen kämpften. Sie kümmerten sich besonders darum, die Monster aufzuhalten, die erfolgreich einen Seemann von seiner Gruppe isoliert hatten und ihr Opfer kontinuierlich Richtung Wasser drängten.

Auf der anderen Seite der beiden Kultivatoren kämpfte die Älteste Yang mit einigen wenigen Bewegungen. Eines ihrer Schwerter schwebte in der Luft und schnitt ein ums andere Mal durch einen Hals und flog unter der Anleitung ihrer Finger durch die Luft, ehe es zu ihr zurückkehrte, wo sie dann erneut auf es tippte. Mit jeder Berührung wurde es mit weiterem Chi erfüllt, sodass sie die fliegende Waffe kontrollieren konnte. Fa Yuan hielt mit ihren Angriffen die eine Seite des Schiffes. Ihre andere Klinge behielt sie hinter ihrem Rücken bei sich, während sie abwartete.

Auch der Kapitän wartete, der von Back- zu Steuerbord spähte und sich auf die Unterlippe biss.

"Worauf warten sie?", fragte Wu Ying, während er Wang Min weiterhin Deckung gab.

Ein besonders großer Suiko erhob sich und ignorierte Wu Yings Schnitte, die ihn am Arm trafen, während er sich auf Wu Ying stürzte. Anstatt sich dem Suiko direkt entgegenzustellen, ließ Wu Ying seinen Körper sinken, drehte sein Schwert um und rammte den Knauf in die Magengegend des Monsters. Der Schwung des Monsters, der sich aufgebaut hatte, und Wu Yings Angriff sorgten dafür, dass es sich kurzzeitig krümmte.

Einen Moment später erholte sich der Suiko und richtete sich in seiner vollen Größe auf. Seine Arme hoben sich über seinen Kopf, um den Kultivator zu zermalmen. Wu Ying erhob sich ebenfalls, griff nach dem Arm des riesigen Suikos und trat an ihm vorbei. Er führte einen Wurf aus, der den Schwung des Monsters ausnutzte, um es nach hinten zu schleudern. Eine Welle von Chi explodierte, als Wu Ying seinen Schnitt zu Ende führte und das Monster an Deck entlang schlittern ließ, wo es andere Suiko zu Boden riss.

"Vielen Dank!", rief Wu Ying dem Monster höhnisch hinterher.

"Ich weiß nicht warum ... aber es kommen immer mehr", keuchte Lei Hui. Anstatt sein Chi für den gesamten Kampf einzuteilen hatte er es großzügig verwendet und beeindruckende, mächtige und weitflächige Angriffe losgelassen. Jedoch ließ er jetzt nach.

Tatsächlich war er damit nicht der einzige. Die Seemänner waren alle erschöpft, selbst jene unter ihnen, die sich dem Kampf erst kürzlich von unter Deck aus angeschlossen hatten. Nur wenige Minuten des Kampfes hatten sie so sehr erschöpft, wie es ein ganzer Tag des Segelns niemals schaffen konnte. Immer mehr Seemänner wurden von ihrer Gruppe getrennt, wodurch die Kultivatoren gezwungen waren, sie zu beschützen und immer mehr Energie aufzuwenden.

Selbst Wu Ying musste den Angriff seines Brillanten Lockblüten-Armschutzes einsetzen, mit dem er Schwertenergie auf Gruppen der Monster warf. Während das Deck mit grünem Blut überzogen wurde, hörte Wu Ying einen weiteren Schrei. Er trat nach vorn, schlug nach seinem derzeitigen Gegner und drückte ihn über die Reling, bevor er sich umschaute. Ein Dreigespann aus Suiko hatte sich in der Ferne erhoben. Sie waren muskulös und größer als die gewöhnlichen Monster ihrer Art. Zwei von ihnen warfen sich auf die Älteste Yang und ihre Körper leuchteten in einem schwächlichen blauen Licht, das ihnen dabei half, sich vor ihren Angriffen zu schützen. Der dritte kämpfte mit Yu Kun, während Tou He ihn unterstützte, so gut er konnte und sich um die anderen Monster kümmerte, die versuchten, sich in den Kampf einzumischen. Diese Suiko hatten kein Ehrgefühl.

Aber Wu Yings Aufmerksamkeit konzentrierte sich überwiegend auf seine eigenen Probleme. Denn eine weitere, viel größere Kreatur war den Bug hinaufgeklettert. Dieses Exemplar war ein Meter achtzig groß und muskulös. Seine Schuppen hatten ein dunkleres, intensiveres Grün und zusätzlich zu seinen klauenbesetzten Knien hatte es auch knochige Auswüchse an seinen Ellbogen und Hörner an seinem Kopf. Genau wie die anderen drei Monster leuchtete es vor Macht, als es seine Aura mit Chi erfüllte. Als es sein Maul öffnete, starrte Wu Ying auf die zahlreichen, scharfen und spitzen Zähne und wich zurück.

Der Suiko wartete nicht darauf, dass der Kultivator sich von seinem vorübergehenden Schock erholte. Seine muskulösen Beine beugten sich, es sprang auf Wu Ying zu und streckte seine Klauen nach seiner Kehle aus. Wu Ying ließ sich zurückfallen und sein Schwert webte die komplexe Form der Drache malt den Sonnenuntergang ein, die jeden Angriff abwehrte und die triefenden Klauen von ihrem Ziel ablenkte. Aber durch den plötzlichen Angriff musste er sich zurückziehen und seine Füße rutschten über das blutgetränkte, klebrige Deck.

Ein abruptes Trillern von Saiten in seinem Rücken erinnerte Wu Ying daran, auf seine Position zu achten. Er erstarrte und stellte seine Beine fest auf den Boden. Wenn er sich noch weiter zurückzog, würde er mit Wang Min zusammenstoßen und all ihre Arbeit zunichtemachen, die sie aufgewendet hatte, um ihr Instrument zu stimmen.

Seine Entscheidung bedeutete, dass er seinen Körper schlängeln und drehen und die Angriffe mit den Klauen mit seinem Körper und seiner Klinge abstoßen musste. Als verhärtete Knochen auf die Waffe stießen, flogen Funken. Die Chi-Infusion auf beiden Seiten schützte ihre Waffen. Dadurch wurden die Angriffe gefährlicher und jeder Schlag fühlte sich wie ein Schlag mit dem Hammer auf seine Handgelenke und Arme an. Wu Ying zwängte mehr Chi in sein Schwert und kämpfte weiter, während Schläge durch seine Verteidigung brachen und seine Arme und seinen Torso trafen.

"Fertig!" Wang Min unterstrich ihre Worte mit einem Streich über ihre Guzheng und ließ die metallischen Saiten erklingen. Das war erst das Präludium des Liedes, mit dem sie begann. Es war eine schnelle Melodie mit hohem Tempo, die in das Bewusstsein der Kämpfenden eindrang.

Wu Ying grinste. Er konnte bereits das Chi spüren, das sie um jede Note hüllte und ihn beeinflusste. Während er einen weiteren, klauenbesetzten Angriff einfing, der seine Roben zerfetzte, konzentrierte er sich auf sein tiefstes Inneres und griff nach dem Chi, das in seinen Meridianen und seiner Aura floss und verstärkte seinen Griff darum.

Als hätte der monströse Suiko vor ihm die Gefahr erkannt, verfielen seine Angriffe in ein neues Tempo. Er verfiel in Raserei. Klauen und Ellbogen schlugen nach Wu Ying, versuchten, sein Schwert einzufangen, das zwischen ihnen umherschnellte und manchmal blockte, aber manchmal das Gesicht und die Brust der Kreatur attackierte. Zunächst setzten sie sich wieder patt und Wu Ying blutete, da er sich weitere, leichte Wunden zuzog. Dann vollführte der Suiko eine neue Bewegung.

Nachdem er mit seiner rechten Klaue nach Wu Ying geschlagen hatte und umgelenkt wurde, drehte er seinen Körper weiter, während er seinen Kopf nach hinten krümmte. Er bot Wu Ying seinen Rücken dar und warf sich dann auf den Kultivator. Der Suiko verließ sich darauf, dass sein harter Panzer das Schwert des Kultivators schlagen würde. Der überraschte Wu Ying wurde von der Kreatur getroffen.

Er reagierte instinktiv und griff mit beiden Händen nach dem Panzer des Monsters, als er seine Waffe fallenließ. Während er zurückgedrängt wurde, stieß er sich nach oben, indem er Chi in seine Füße leitete und die Qinggong-Fähigkeit der Zwölf Bewegungen des Östlichen Orkans einsetzte, um sich selbst leichter zu machen und den Sprung zu verstärken.

Das ineinander verhakte Paar flog über die gebeugte Wang Min, die weiterspielte. Ihre Finger bewegten sich mit geübter Disziplin. Wu Ying setzte in letzter Sekunde eine weitere Woge an Kraft durch seine Arme frei, um das Monster über seinen Kopf zu hieven. Er nutzte den Körper der Kreatur voll aus, um ihren Fall abzufangen, während sie auf das Deck aufschlugen, darüber schlitterten und unterwegs mit Leichen zusammenstießen.

Wu Ying rappelte sich instinktiv auf, um den Suiko auf die andere Seite zu drehen, indem er die Techniken nutzte, die der Älteste Hsu ihm eingebläut hatte. Er fuhr dann über die Kreatur gebeugt damit fort, sie auf dem Boden festzuhalten und auf sie einzuschlagen. Im Gegensatz zum Ältesten Hsu hatte er den Schneckenstil nicht eingehend studiert. Noch bevorzugte er diese Art des Ringens. Stattdessen entschied sich Wu Ying dafür, eine Position einzunehmen, von der aus er Gegenangriffe starten konnte.

Für einen Moment behielt er die Oberhand. Aber ein Problem an Kämpfen mit Monstern war, dass sie generell stärker als Kultivatoren waren. Sie waren Kilo um Kilo – und der Suiko war schwerer als Wu Ying – stärker. In ihrer Kultivation lenkten sie ihr Chi in Organe, Muskeln und Sehen ab, anstatt es in Meridiane zu leiten. In diesem Sinne war eine Kreatur, die genauso mächtig wie Wu Ying – auf dem Kultivationslevel der Energiespeicherung – war, physisch stärker.

Mit einer Hebung und Drehung flog Wu Ying von dem Monster, wurde Hals über Kopf weggeschleudert und stieß einen weiteren Suiko um. Wu Ying rappelte sich auf; er war leicht benommen, während er sich bereitmachte. Eine Sekunde später hatte sich die Kreatur, die Wu Ying von den Beinen gerissen hatte, wieder erhoben. Anstatt sich um diese zu kümmern, drehte Wu Ying sich und trat ihr an den Kopf, sodass sie erneut stürzte.

Er stellte sich auf und beschwor ein anderes Schwert aus seinem Seelenring. Aber noch bevor er sich um den monströsen Suiko kümmern konnte, gegen den er gekämpft hatte, war die Älteste Yang in Aktion getreten. Sie huschte herüber und ihr anderes Schwert war in eine geisterhafte Flamme gehüllt, als sie es in der Brust der Kreatur vergrub. Es durchbohrte das Monster und seinen Panzer mit Leichtigkeit und brachte die Kreatur kurz zum Taumeln, bevor sie zusammensackte.

Während die Älteste Yang die Kreatur erledigte, mühten sich die anderen Monster ab, konzentriert zu bleiben. Ihre Augenlider wurden schwer und ihre Bewegungen waren langsam. Wang Mins anhaltendes Geklimper, ihr aurischer Übergriff, hatte die Kontrolle über das Chi in ihren Körpern übernommen. Und während Wang Min das Tempo ihres Stücks verlangsamte und sowohl Lautstärke als auch Repetition senkte, wurden auch die Kreaturen träge.

Der plötzliche Wechsel bescherte den belagerten Verteidigern einen Energieschub, sodass die Kultivatoren die Monster mit wenig Aufwand erledigen konnten. Und was die Seemänner betraf ... außer dem Kapitän und seinem ersten Maat kämpften die Seemänner damit, ihr Musikstück abzuwimmeln. Erst, als Wang Min mit Absicht eine falsche Saite anschlug, ließ ihr Griff um die Männer nach. Zu diesem Zeitpunkt wurden auch die meisten der überlebenden Monster wach, standen aber nur den Waffen der Kultivatoren gegenüber.

"Setzt die Segel! Zweite Schicht, an die Ruder", brüllte der Kapitän. "Wir müssen mehr Distanz schaffen. Und schafft die Signalflaggen und Bojen heraus."

Die Älteste Yang, die ihre Schwerter abgewischt hatte, wandte sich dem Kapitän zu. "Das waren ihre Anführer. Ich bezweifle, dass sie uns folgen werden."

"Nichts für ungut, Älteste Yang, aber ich werde besser schlafen, wenn wir mehr Distanz zu diesem Nest gewonnen haben", antwortete der Kapitän.

"Schon gut." Fa Yuan blickte auf die Leichen, die einige Seemänner bereits wegschleiften, um sie über Bord zu werfen. "Nicht." Nachdem die Seemänner ihren Worten Folge leisteten, wandte sie sich an Wu Ying. "Kannst du sie nach Bestiensteinen durchsuchen?"

Wu Ying blinzelte und verzog das Gesicht, während er auf die Leichen der Monster starrte. Er verstand, was sie sagte. Er verstand sogar, dass es notwendig war. Aber in Leichnamen zu wühlen war alles andere als angenehm. Dennoch bewegte er sich auf den größten Leichnam zu, nachdem er sein erstes Schwert zurückgeholt hatte.

"Wenn es die Älteste nicht stört, würde ich es gerne tun", rief Yu Kun. "Ich habe etwas Erfahrung mit diesen Kreaturen und weiß, wo sie am ehesten zu finden sind." Er hielt inne und grinste dann. "Und bei den meisten kann ich sogar die Panzer entfernen, um mehr Profit zu erzielen."

Seine letzten Worte ließen die Seemänner langsamer werden, die die Leichen aus dem Weg räumten. Viele schauten verwirrt.

Yu Kun fuhr fort: "Ich kenne ein paar Instrumentenbauer, die diese Panzer gut zu nutzen wissen. Und ein paar der robusteren Panzer können wir den Hmong[13] schicken, die solche Schilde zu schätzen wissen."

Nicht wenige schienen verwundert über diese Äußerung, da sie noch nie von diesem speziellen Volk gehört hatten. Das war nicht wenig überraschend. Schließlich war das Land unter dem Himmel groß und weitläufig. Es war beinahe unmöglich, sein gesamtes Ausmaß zu erfassen.

Yu Kun, der bemerkte, dass er Zuhörer gefunden hatte, ließ sie an seinen Erfahrungen teilhaben, während er arbeitete. Er sprach von den Stämmen der Hmong, denen er auf seinen Wanderungen begegnet war und die ein gefährliches Leben in der Wildnis führten, gegen Seelenbestien kämpften und ihre Dörfer umsiedelten, wenn die Erde unter ihnen nachgab oder eine besonders bedrohliche Seelenbestie immer mehr Präsenz zeigte.

Als seine Erzählungen erschöpft waren, während er den Seemännern und den Kultivatoren zeigte, wie man die Panzer von den Rücken der Suikos entfernte und säuberte, sang er. Seine Stimme war überraschend kraftvoll und nach kurzer Zeit stimmte Wang Min mit ihrer Guzheng ein.

Niemand erkannte die Worte oder den Dialekt, in dem Yu Kun sang. Aber seine Stimme und die Begleitung bezauberten die Gruppe während ihrer Arbeit, denn in seiner Stimme lag eine Sehnsucht und eine Traurigkeit, die sie dazu brachten, genau hinzuhören. Für eine Weile waren das Knarren der Ruder, das Knallen von Tauen und das Lied das Einzige, was sie hörten.

Letztendlich beendete Yu Kun seinen Gesang und wurde dann peinlich berührt etwas rot, als sie alle Beifall klatschten.

"Worum ging es in dem Lied?", fragte Tou He.

"Es ist ein Lied über den Abschied. Über ... den Verlust", antwortete Yu Kun.

Als die Gruppe weitere Fragen stellte, schüttelte er seinen Kopf und erhob sich. Er ging zu Wang Min, um sich bei ihr für ihre Begleitung zu bedanken, und ließ die anderen Kultivatoren der inneren Sekte und die Seemänner allein zurück.

"Hm ...", stieß Wu Ying aus. "Er hat einiges zu erzählen, wie es scheint."

"In der Tat", stimmte Lei Hui zu, während sie die beiden Kultivatoren beobachteten, die sich unterhielten. Seine Augen verengten sich.

Wu Ying bemerkte seinen Blick, entließ ihn aber für den Augenblick, während er die arbeitenden Seemänner und Kultivatoren beäugte und seine Arme tief in Eingeweide und Panzer vergrub. Er stellte mit einer kurzen Zählung sicher, dass er alle Dämonensteine inklusive der größten drei beisammenhatte. Nachdem die Steine von den Innereien und Muskeln, die sie im Körper festhielten, befreit waren, kam ihre ungewöhnliche, hell- und dunkelblaue Form zum Vorschein. Nur die größeren Steine hatten eine gleichmäßigere Form. Es war fast so, als hätte ein gelangweilter Juwelier an den Steinen gearbeitet. Nachdem Wu Ying die Steine gesäubert hatte, hüllte er sie in etwas Seide und ging die Treppe nach unten.

Vor Fa Yuans Tür zögerte er und spürte, wie sich das Schiff im langsamen Rhythmus des Flusses bewegte. Er lachte leise und klopfte an der dünnen Kabinentür, während er in dem schmalen Flur stand. Wu Ying betrat nach Fa Yuans Aufforderung das Zimmer.

"Schwester, die Dämonensteine." Er streckte sie ihr entgegen.

Fa Yuan nahm das Stoffbündel und öffnete es, während sie sprach. "Hast du sie begutachtet?"

"Ja. Zwei kleinere Steine der Energiespeicherung, trübe und fast aufgebraucht. Der größere Stein zählt ebenfalls zur Energiespeicherung, ist aber greller. Er wurde dem Suiko entnommen, gegen den ich gekämpft habe", sagte Wu Ying. "Die übrigen sind Steine der Körperreinigung."

"Und die Panzer?"

"Yu Kun sagt, er kann sich um ihren Verkauf kümmern und den Erlös an die Sekte schicken lassen", erklärte Wu Ying.

Fa Yuan nickte und tippte sich auf die Lippen. "Vertraust du ihm, dass er das tun wird?"

"Natürlich", antwortete er. Dann zögerte er. "Sollte ich das nicht?"

"Vertrauen ist gut, aber wir wissen nicht viel über ihn. Oder welchen Preis die Panzer einbringen könnten", bemerkte Fa Yuan. "Es ist am besten, wenn wir ihm vertrauen, das aber überprüfen."

"Überprüfen ...?" Wu Ying runzelte die Stirn.

"Sprich mit einigen Händlern und lass dir den Preis nennen, den wir für gewöhnlich für sie bekommen würden. Dann wissen wir wenigstens, was die Untergrenze ist." Fa Yuan beugte sich vor und fixierte Wu Ying mit ihrem Blick. "Und wenn die Route, die er uns eröffnet, uns mehr bietet, wird sein Beitrag zur Sekte entsprechend steigen."

"Oh, das ist gut für ihn. Ich sollte ihm ..." Wu Ying begriff endlich. "Ich sollte ihn wohl über die künftigen Möglichkeiten, die sich ergeben, informieren." Seine letzte Aussage war bestimmter. So konnte er alle möglichen Probleme schmälern. Es würde ihre Möglichkeit einschränken, tatsächlich zu überprüfen, ob Yu Kun die Wahrheit sagte, aber die Sekte würde sich mehr um langfristige als um kurzfristige Gewinne kümmern.

Fa Yuan lächelte und schickte Wu Ying hinaus. Mit einer letzten Verbeugung verließ er die Kabine und schloss die Tür. Während ihrer gesamten Unterhaltung hatten sie die Tür leicht offengelassen, nur für den Fall. Und so ging Wu Ying die Treppe nach oben und grübelte über die kleine Lektion nach.

Es hatte den Anschein, dass er viel von seiner Kampfschwester lernen konnte. Unter anderem, wie man sich die grobe Reinigung sparen konnte.


Kapitel 11

Einige Tage später trafen sich die Kultivatoren in einem Teehaus, das den Hafen überblickte und belegten einen der wenigen Räume, die es ihnen erlaubten, das industrielle Hafengebiet zu beobachten. Als Wu Ying den Raum betrat, hatte Fa Yuan bereits Platz genommen. Wang Min saß neben ihr und Tou He hockte in einer unbequemen Position auf einem Stuhl in der Nähe. Yu Kun saß an einem anderen Tisch und unterhielt sich mit drei fahrenden Kultivatoren. Lei Hui war noch nicht da.

"Bist du fertig?", fragte Fa Yuan ihn, als er sich auf den Platz neben ihr setzte.

Er lächelte, als er beobachtete, wie sich Tou He dank seiner Anwesenheit entspannte. Der ehemalige Mönch steckte die Gebetsperlen ein, die er gezählt hatte. Währenddessen schlug er die Roben zur Seite. Seine dunkleren und schlichteren Hanfroben bildeten einen starken Kontrast zu den hellgrünen und blauen Sektenroben, die sie trugen.

"Ja", bestätigte Wu Ying mit einem Nicken. "Wir sollten keine Probleme haben, an Land weiterzugehen. Es gibt keine größeren Gruppen von Banditen oder Bestien auf unserer vorgeschlagenen Route. Allerdings hat die Sekte nicht genug Pferde für uns alle."

Fa Yuan runzelte die Stirn. "Warum? Ich habe sie bereits über unsere Ankunft informiert."

"Anscheinend sind drei ihrer Stuten erst gestern krank geworden. Es lag an verdorbenem Futter. Das Mitglied der äußeren Sekte, das dafür verantwortlich war, wurde ausgepeitscht", erläuterte Wu Ying und schüttelte seinen Kopf. Der unvorsichtige Idiot hatte nicht darauf geachtet, was er den Pferden verfüttert hatte und hatte die dämonischen Rüsselkäfer nicht bemerkt, die ihre Eier im Futter gelegt hatten.

"Bedauerlich", sagte die für gewöhnlich so stille Wang Min. "Wie viele Pferde haben sie?"

"Vier, die sie uns borgen können", antwortete Wu Ying.

Fa Yuans Lippen zuckten. "Ich schätze, dann musst du rennen."

"Wer rennt?", fragte Yu Kun, als er zurückkam. "Und warum? Nehmen wir nicht die Schiffe?"

"Das wird sich noch zeigen." Fa Yuans Blick fiel auf Lei Hui, als der kleinliche Apotheker eintraf. "Macht den Tisch frei."

Sie schoben hastig die Teller und Tassen beiseite, damit Fa Yuan die Karte ausbreiten konnte, die sie mitgebracht hatte. Bis Lei Hui sich zu den anderen gesetzt, sie begrüßt und sich bei ihnen entschuldigt hatte, hatte sie alles vorbereitet.

"Das Problem mit einer Reise auf dem Fluss ist nicht das nächste Schiff, sondern das darauffolgende", sagte Fa Yuan und fuhr mit ihrem Finger den Fluss, dann einen Kanal entlang. "Dieser Kanal ist blockiert. Er sollte freigemacht worden sein, bis wir ankommen. Oder wir sollten dabei helfen, ihn freizuräumen, wenn wir ein Schiff anheuern. Es sollte nicht lange dauern ..."

Lei Hui verzog das Gesicht und wirkte bei dem Gedanken an körperliche Arbeit beinahe brüskiert.

Wu Ying runzelte die Stirn, allerdings aus einem anderen Grund. "Ich glaube nicht, dass es so einfach ist ..."

"Oh?" Fa Yuan hob eine Augenbraue.

"Wenn er so lange blockiert war, könnte es eine größere Störung gewesen sein", präzisierte Wu Ying. "Andernfalls hätten sich die ansässigen Dorfbewohner darum gekümmert." Er wies auf der Karte weiter, wo die Markierung eines kleinen Dorfes war. "Ohne den Kanal würde ihnen die Bepflanzung schwerfallen. Was mich auf den Gedanken bringt, dass es mehr Arbeit benötigt, als du annimmst."

"Es ist keine komplette Blockade", widersprach Fa Yuan.

"Dennoch ..." Wu Ying verstummte. Sie könnte ebenfalls Recht haben. Immerhin sollte es in Ordnung sein, wenn es genug Wasser im Fluss gab, sodass die Kapitäne gewillt waren, flussaufwärts zu fahren. Vielleicht.

"Ich stimme Wu Ying zu. Selbst wenn wir den Kanal räumen" – Yu Kun fuhr mit dem Finger weiter die Karte entlang – "müssen wir dann nicht noch einmal das Schiff wechseln und hier flussaufwärts reisen?"

Fa Yuan schaute auf die Stelle und schüttelte dann ihren Kopf. "Dort plane ich, an Land weiterzugehen. Hier gibt es einen Ort" – sie tippte weiter nördlich auf die Karte – "an dem wir möglicherweise eines unserer Ziele finden werden."

"Ah." Yu Kun zog seine Hand zurück und ließ seinen Einwand fallen.

"Dann reisen wir also auf dem Wasser?", fragte Lei Hui ohne eine Spur von Enthusiasmus.

"Es gibt da ein weiteres Problem." Wu Ying zeigte von ihrem Standpunkt aus ein kleines Stück weiter nördlich auf die Karte. Der Ort lag weit abseits der Hauptstraße und die Gruppe müsste an Land reisen, um ihn zu erreichen. "Es gibt Gerüchte über ein Monster, das hier in einem Sumpf lebt. Die meisten davon deuten darauf hin, dass es sich um irgendeine Art Schlange handeln muss, aber mindestens eines der Gerüchte spricht von einem giftigen Frosch."

Fa Yuan kniff die Augen zusammen. Sie hatten zwar in der ganzen Sekte und bei den Händlern nach solchen Informationen gefragt, aber die lokalen Gerüchte hatten immer eine größere Bedeutung. Schließlich entschieden sich nur wenige dazu, solche Monster zu jagen, es sei denn, die Kreatur griff die ansässige Bevölkerung an. Und dieser gewisse Ort war ein gutes Stück weit entfernt.

"Du sagtest, die meisten Gerüchte sprechen von einer Schlange?", hakte Tou He nach.

"Ja. Drei Erzählungen, zwei stammen von fahrenden Händlern und die letzte kommt von einem örtlichen Förster", erklärte Wu Ying. "Es war der Förster, der behauptet hat, einen Frosch gesehen zu haben."

Fa Yuan verengte ihre Augen noch weiter. Selbstverständlich wurde den Worten eines Försters mehr Vertrauen geschenkt als denen eines Händlers. Von diesem konnte man eher erwarten, dass er den Unterschied erkennen konnte. Und das, obwohl der Unterschied zwischen einer monströsen Schlange und einem monströsen Frosch eindeutig war. Selbst ein niederer Händler sollte in der Lage sein, den Unterschied zu erkennen.

"Was denkt ihr?", fragte die Älteste Yang sie. Jedoch konzentrierte sie sich überwiegend auf Wu Ying.

Er wusste, dass sie ihn teilweise deshalb zu Wort kommen ließ, um zu sehen, wie er dachte, um ihn zu lehren. Andernfalls würde sie die Entscheidung alleine fällen, wie es die Ältesten zu tun pflegten.

Wu Ying führte seine Finger über die Karte und schätzte schnell die Distanzen ein. Diese Karte war speziell für diese Region ausgesucht worden und beinhaltete mehr Details zu den Flüssen und Kanälen, die hier miteinander verbunden waren und deutete sogar die Position der hiesigen Dörfer an. Natürlich war die Karte überwiegend für Kaufmänner und Händler markiert. Es fehlten viele prägende Merkmale der Landschaft und Anzeichen für bergige oder sumpfige Gebiete. Diese musste Wu Ying sich auf Basis seiner eigenen Erfahrung und kürzlichen Unterhaltungen selbst hinzudenken. Zumindest war die Karte einigermaßen genau, was die Entfernungen betraf. Die angewendete Legende beschrieb die Abstände in Li.

"Schätzungsweise ... zwei Wochen, bis wir am Ziel ankommen. Ich würde noch etwa eine Woche hinzufügen", sagte Wu Ying. "Und ich bin mir nicht sicher, ob wir irgendetwas finden werden. Der Chan Chu unterscheidet sich stark von anderen dämonischen Fröschen."

Alle um ihn herum nickten. Ein dreibeiniger Frosch war recht anders als seine vierbeinigen Kollegen.

"Aber die Ben müssen noch wandern. Bisher gab es noch keine Kunde von ihrer Ankunft. Und die Blüten des Sonnenlotus werden wir vermutlich weiter im Norden finden." Wu Ying führte seinen Finger von der Stelle weg, an der das Monster Gerüchten zufolge lebte, und zu einem leeren Fleck auf der Karte. "Dieses Gebiet hat die benötigte Chi-Dichte und Umgebung. Und was die Kanäle betrifft, so kommen wir letztendlich sicherlich hindurch. Doch wir sparen nur zu Beginn Zeit und verlieren diese später, wenn wir darauf warten müssen, dass die Ben ankommen."

Fa Yuan blickte an der Stelle auf die Karte, an der Wu Yings Finger gewesen waren. Sie blieb still, während die anderen mit ihren abweichenden Meinungen einstimmten. Lei Hui, dem bewusst wurde, dass sie sich durch die Wildnis schlagen mussten, war plötzlich begeisterter von den Kanälen. Yu Kun drängte auf die Reise an Land, während Wang Min zögerlich für die Kanäle stimmte, jedoch keinen Grund für ihre Entscheidung nannte. Und Tou He saß nur da, lächelte und nippte an seinem Tee.

"Ist das Dickicht zu dicht für Pferde?", fragte Fa Yuan.

"Unwahrscheinlich, denn einer der Händler ist mit Pferden hindurchgekommen. In den Sümpfen könnte es allerdings schwierig werden", antwortete Wu Ying.

"Warum sind sie dort durchgegangen?", meldete sich Tou He plötzlich zu Wort. "Gibt es dort eine Straße oder einen Durchgang, den wir übersehen haben?"

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Ein Händler hat versucht, sich durchzuschlagen, um seinen Weg zu Fuß zu verkürzen. Der andere – derjenige mit den Pferden – hat seine Gründe gegenüber denen, mit denen ich gesprochen habe, nie offengelegt."

"Ist er noch hier?", fragte Fa Yuan.

Wu Ying konnte nur mit den Schultern zucken. Er hatte nicht in Betracht gezogen, danach zu fragen, weil er nicht beabsichtigt hatte, diese Personen selbst zu finden. Er hatte bereits einige Stunden damit verbracht, von Taverne zu Taverne und zu den Ställen zu gehen, um Informationen zu sammeln.

"Ist das wichtig?", wollte Lei Hui wissen. "Wen schert es, was diese Sterblichen tun? Ihr Handeln ist meistens unsinnig."

"Abhängig von ihren Gründen könnte es wichtig sein", erwiderte Yu Kun.

Fa Yuan nickte, wodurch Lei Huis Beschwerde zum Schweigen gebracht wurde.

"Wir gehen an Land. Besorgt uns die Pferde, die wir kriegen können, und wir wechseln uns mit dem zu Fuß gehen ab", beschloss Fa Yuan. "Wir bleiben über Nacht in der Stadt und brechen morgen früh auf."

"Warum haben wir nochmal nicht genügend Pferde?", fragte Yu Kun. Wu Ying erläuterte ihm kurzerhand das Problem, woraufhin der ehemalige wandernde Kultivator die Stirn runzelte. "Zwei Pferde also?" Er rieb sich das Kinn. "Ich sehe, was ich tun kann." Als Fa Yuan eine Augenbraue hob, warf er ihr ein kühnes Grinsen zu. "Keine Sorge. Ich habe meine Methoden."

Während Wu Ying den Mann beobachtete, wie er zu seinen neuen Freunden zurückging, fragte er sich unwillkürlich, welche Methoden Yu Kun wohl hatte. Er schien tatsächlich eine interessante Quelle für Informationen zu sein. Und als er ihn so beobachtete, konnte Wu Ying nicht anders, als zu denken, dass sein Leben als fahrender Kultivator so frei zu sein schien. Und entspannt.

Und gefährlich.

***

Die Gruppe traf sich am nächsten Morgen an den Ställen der Sekte, wo die versprochenen Pferde für sie aufgesattelt waren. Die Stallungen lagen in einem weitläufigen Innenhof einer Siedlung, die nur ein kleines Stück von der Hauptstraße entfernt war, und in der auch die Mitglieder der äußeren Sekte wohnten, die damit beauftragt waren, sich um diesen Ort zu kümmern. Die ganze Siedlung war mit einer Mischung aus Holz, verdichteter Erde und Fundamenten aus Stein errichtet worden. Der durchdringende Geruch von Heu und der Gestank der Tiere durchzog die Anlage.

In den Satteltaschen wurde zusätzliches Futter verstaut und über die Rücken der Pferde gehängt, während jedes Mitglied der Gruppe weiteres Essen in ihren Seelenringen einlagerte. Es war immer von Vorteil, mehr Vorräte bei sich zu haben als das, was ihre Tiere tragen konnten. Darauf konnten sich alle Mitglieder der Expedition einigen – mit Ausnahme von Yu Kun.

Denn der Kultivator war nicht rechtzeitig aufgetaucht. Während Fa Yuan dastand und ungeduldig mit ihrem Fuß auf den Boden tippte, erschien der Mann in Begleitung zweier gesattelter Pferde. Auf ihre erstaunten Blicke hin warf er ihnen ein weiteres, kühnes Grinsen zu und fuhr mit seiner Hand über den Streifen seines Haares.

"Ich habe euch gesagt, dass ich meine Methoden habe", sagte Yu Kun.

Wu Ying konnte nur grinsen, schlenderte zu dem freien Tier und nahm seine Zügel aus Yu Kuns Hand. Fa Yuan blickte Yu Kun nur scharf an und nickte ihm dankend zu, bevor sie der Gruppe bedeutete, loszugehen. Anstatt auf den Pferden durch die Stadt zu reiten, führten sie sie an den Zügeln. Das Gewicht ihrer Körper auf dem Pflasterstein war zu groß, sodass der Weg darüber beschwerlich war.

Wie die meisten Städte war diese Stadt entlang einer Nord-Süd- und Ost-West-Achse gebaut und in jeder dieser Himmelsrichtungen befand sich je ein Haupttor. Ausgenommen des Hafens, natürlich. Eine schlichte Mauer, die etwas höher war als ihre Köpfe, hielt die geschäftige Bevölkerung in ihrem Inneren und sorgte für Schutz gegen Räuber und dämonische Monster gleichermaßen. Da es sich um eine kleine Stadt handelte, mussten sie keine sechs Meter große Mauer um sie errichten, die bei großen Städten vonnöten war.

Obwohl es noch früh am Morgen war, waren die Bewohner der Stadt bereits wach und wuselten von Ort zu Ort. Hausfrauen trugen Körbe gefüllt mit frischem Gemüse und Fleisch. Straßenhändler boten an ihren Ständen frische Mahlzeiten für die Arbeiter an, die es zu eilig hatten oder keine Frauen oder Küchen hatten, um für sich selbst zu kochen. Bauern trafen aus der Nähe mit ihrem Gemüse ein, um es zu verkaufen. Ebenso kamen Fischer mit den Resten ihres morgendlichen Fangs an, die verzweifelt ihren übrigen Fisch verkaufen wollten, bevor sie losgingen, um weiteren zu fangen. Und selbstverständlich befanden sich entlang der Straßen die Stände von Händlern mit geöffneten Läden, die auf den ersten Handel des Tages warteten.

Wu Ying wurde in Versuchung geführt, denn er wusste, dass man oftmals ein unglaublich gutes Angebot bekommen konnte, wenn man früh genug dran war. Kein Händler wollte den ersten möglichen Kunden des Tages verlieren. Viele glaubten, dass dies ihr Glück für den Rest des Tages bestimmte. Es war ein Aberglaube und eine Religion und wurde von der Überhäufung mit göttlichem Glück gestützt, sodass sich dies bei der Bevölkerung und den Händlern verankert hatte.

So sehr Wu Ying auch versucht war, hielt Fa Yuan nicht an, zog ihr Pferd weiter und schritt durch die Lücken in der Menge, die für sie geöffnet wurden. Niemand wagte es, der Sektenältesten, deren Anwesenheit durch ihre Roben angekündigt wurde, den Weg zu versperren. Lustigerweise wurde Wu Ying in seinen dunkelbrauen und schwarzen Hanfroben am Ende der Gruppe der Weg öfter versperrt, weil die Bevölkerung ihn für nichts weiter als einen Diener hielt und ihn entsprechend behandelte. Yu Kun, der bemerkte, dass Wu Ying Schwierigkeiten hatte, ließ sich zurückfallen und ging neben ihm her. Die Menge teilte sich auf der Stelle und machte ihnen mehr Platz.

"Warum tragt Ihr nicht Eure Sektenroben?", fragte Yu Kun.

"Diese hier sind widerstandsfähiger und weniger schnell zu beschädigen, besonders dort, wo wir hingehen."

"Habt Ihr nicht die Roben von besserer Qualität gekauft?", sagte Yu Kun mit einem Stirnrunzeln. "Selbst ich habe einige davon."

Wu Ying zuckte nur mit den Schultern. Er wollte seine momentane Notlage nicht erklären und wusste ohnehin nicht, wie er das tun sollte, ohne zu sehr ins Detail zu gehen. Er schämte sich zwar nicht direkt dafür, aber es war nicht gerade die Art von Geschichte, die er erzählen wollte. Selbst nach all der Zeit war es für ihn ein bisschen peinlich, nicht viele Beitragspunkte zu haben.

Yu Kun bemerkte, dass Wu Ying nicht daran interessiert war, über das Thema zu sprechen und ließ davon ab. Stattdessen redeten sie über die Waren, an denen sie vorbeikamen – und das so intensiv, dass Wu Ying letztendlich einen kurzen Zwischenhalt einlegte, um eingewickelte und gedünstete Brötchen zu kaufen, die mit Schnittlauch, Bohnensprossen, frischen Zwiebeln und einer kleinen Menge gerösteten Schweinefleischs gefüllt waren. Er verteilte das Frühstück an die anderen und erhielt Dank dafür. In Tou Hes Fall erntete er eine scherzhafte Beschwerde über einen erheblichen Mangel an Fleisch.

Kurz darauf verließ die Expeditionsgruppe die Stadt und wurde nur kurz aufgehalten, als der Magistrat nach draußen eilte, um sie zu grüßen und sein Bedauern darüber auszusprechen, dass sie seine Einladung zu einem gemeinsamen Essen ausgeschlagen hatten. Sie stiegen auf der offenen Straße auf ihre Pferde und ritten los. Es würde mindestens ein paar Tage dauern, bevor es für die Gruppe an der Zeit war, sich von der viel bereisten Straße zwischen den Städten abzuwenden, daher kamen sie auf der gepflegten, gepflasterten Straße gut voran.

Die Zeit zu Pferde verging zwischen kameradschaftlichen Gesprächen und der bewegten Kultivation schnell. Tou He und Yu Kun unterhielten sich beide eingiebig mit Fa Yuan und Wu Ying, denn sie wollten denselben Grad an Sicherheit in der bewegten Kultivation erlangen wie er und die Älteste.

Währenddessen verbrachte Lei Hui seine Zeit mit Lesen und durchforstete die unzähligen Bücher und Rezepte, die er in seinem Seelenring mitgebracht hatte. Als er gefragt wurde, ob er sich der gemeinsamen Lehrstunde zur bewegten Kultivation anschließen wollte, deutete er an, dass er daran kein Interesse hatte. Er bestand recht unfreundlich darauf, dass seine Studien in der Pharmazie besser zu dieser Art von Reise passten.

Auch Wang Min lehnte ab und verbrachte stattdessen ihre Zeit damit, während des Reitens mit ihrer Pipa zu üben. Selbst für ungeübte Ohren war es deutlich, dass Wang Min mit diesem Instrument weniger erfahren war als mit der Guzheng. Die Pipa war ein hölzernes Instrument mit vier Saiten und einem birnenförmigen Körper, das einen eleganten Hals[14] besaß und dem Wang Min Klassiker und neue Symphonien entlockte, um ihre Reise erträglicher zu machen. Nur der ein oder andere verpasste Einsatz oder eine falsch angeschlagene Saite trübten die Schönheit ihrer Mühen.

Selbstverständlich neigte ihr Spiel dazu, Dämonenbestien anzulocken. Obwohl sie von der Aura der Ältesten Yang abgeschreckt wurden, lockten Wang Mins Musik und die feinen Fäden von Chi, die sie in jede Note legte, sie an und unterdrückten ihre Furcht. So konnte das Team ihren Vorräten zusätzliche Dämonenbestienkerne und Fleisch hinzufügen.

Was Wu Ying betraf, so teilte er seine Aufmerksamkeit auf seine Kultivationsübungen und die Kultivation an sich auf. Er ließ das Chi in seinem Dantian kontinuierlich kreisen und sog das unaspektierte Chi der Umgebung ein, während er andere Formen von Chi zurückwies und seine Sinne ausweitete. Die verschiedenen Tiere, die in der Wildnis lebten, boten ihm ein neues, mannigfalltiges Repertoire an Gerüchen, sodass er sich in dieser speziellen Kultivationsübung schnell weiterentwickelte. Mit der Zeit konnte er sogar Dämonenbestien ausfinding machen, die sich ihnen näherten und von Wang Mins Musik angelockt wurden.

Alles in allem war die anfängliche Reise an Land – die Zwischenhalte an Rastplätzen, die gelegentliche Jagd und das Essen, das sie mitgebracht oder gejagt hatten – idyllisch. Bis es an der Zeit war, die Straße zu verlassen und den Fluss nahe eines Stroms zu überqueren, von dem Wu Yings Informanten angedeutet hatten, dass er der beste Ort sei, um mit ihrer Reise abseits der Straßen zu beginnen.

Von hier aus würde die Expedition die Wildnis betreten und sich der Dunkelheit des ungezähmten Waldes entgegenstellen. Die Zivilisation würde nicht mehr nur einen kurzen Ritt entfernt sein. In der Wildnis streiften Dämonenbestien und Seelenbestien umher.


Kapitel 12

Der erste Teil ihrer Reise abseits der Wege in der Wildnis verlief ruhig. Der Wald, der sie umgab, war mit Gestrüpp durchzogen. Die älteren Bäume unterbanden jegliches weiteres Wachstum, sodass nur Büsche und kleinere Pflanzen den Boden überzogen. Das zwang ihre Pferde, dort hindurchzutrampeln, bis sie einen Tierpfad fanden. Aus dem Waldboden wuchsen Eichen, Lorbeer- und Schimabäume. Die immergrüne Vegetation hüllte sie in Schatten und Blütenduft.

Yu Kun hatte die Führung übernommen, ging etwa sechs bis neun Meter vor ihnen her und ließ sein Pferd einen Weg durch das Unterholz und um das Totholz auf dem Boden bahnen. Die übrige Gruppe verteilte sich in einer fast geraden Linie hinter ihm. Nur die Älteste Yang hatte sich von der Hauptgruppe entfernt. Die meisten anderen hatten ihre Versuche in der bewegten Kultivation im Wald unterbrochen, weil sie nach möglichen Gefahren Ausschau hielten.

Wu Ying andererseits war in der Lage, sein Chi weiter wirbeln zu lassen. Die Kultivation in der Bewegung war für ihn schon fast eine unterbewusste Handlung. Er hörte nur auf, wenn er sich aktiv kultivierte und über den wahren Dao sinnierte, oder während sie in äußerst verzweifelte Kämpfe verwickelt wurden. Zusätzlich zu all dem jedoch stellte Wu Ying sicher, dass er die Kultivationsmethode der Gerüche trainierte, die der Älteste Cheng ihm weitergegeben hatte. Er musste sich auf jeden Fall an den überbordenden Geruch des Holz-, Erd- und Metall-Chis gewöhnen, der den Wald erfüllte.

Wang Min spielte nicht weiter auf ihrer Pipa, während sie reisten, noch unterhielten sie sich zwanglos. Es war zwar unwahrscheinlich, dass irgendwelche Dämonenbestien eine Gruppe angreifen würden, die so groß und mächtig war, aber man konnte nie wissen. Bedauerlicherweise besaßen die Seelenbestien, die auf Menschen Jagd machten, die nötige Intelligenz, um Fallen zu stellen, während Dämonenbestien im Allgemeinen recht dumm und in ihren Angriffen recht direkt waren. Hinzu kam, dass es in der Wildnis noch größere Gefahren als Bestien gab – denn manchmal lebten hier echte Dämonen.

Die Expeditionsmitglieder waren sich dessen bewusst, blieben still und ritten weiter. Sie lauschten im Schutz der sich aufragenden Bäume nach den Geräuschen des Waldes, dem Knarren von altem Holz, dem Zirpen von Insekten und warteten auf ihre nächsten Herausforderer.

Die Tage vergingen, während die Gruppe tiefer und tiefer in den Wald ging. Zunächst gab es im Wald schwache Anzeichen von Zivilisation. Es gab vereinzelte Anzeichen von gehacktem Holz, fallengelassenen Münzen oder weggeworfenen Seilen und geöltem Papier. Selbst den unverwechselbaren Gestank menschlicher Ausscheidungen. Aber schon bald ließen sie all diese Anzeichen der Menschheit hinter sich, als sie sich tiefer in den Wald wagten.

Im Gegenzug erschienen mehr Hinweise auf wilde Tiere. Nur wenige dieser Hinweise deuteten auf Seelenbestien hin. Die meisten stammten von irdischen Kreaturen, die sich nicht entwickelt hatten und von der unerwarteten Anwesenheit von Menschen aufgeschreckt wurden. All diese Kreaturen waren wachsam, was ein sicheres Zeichen dafür war, dass gelegentlich ein Jäger selbst so tief im Wald auftauchte.

Es war beinahe der Mittag des vierten Tages, seit sie die Straße hinter sich gelassen hatten, als sie auf die erste Seelenbestie trafen. Es hatte zuvor Anzeichen gegeben, dass sich solche Kreaturen im Wald befanden, aber viele von ihnen waren schon über alle Berge, bis die Gruppe diese Anzeichen erspähte. Diesmal erblickten sie die Kreatur durch das dichte Blattwerk in der Ferne.

"Er ist wunderschön", sagte Wang Min, die auf den Seelenhirsch starrte.

Keiner der Kultivatoren hatte auch nur den geringsten Zweifel, dass es sich bei dem einsamen Tier um eine Seelenbestie handeln musste. Selbst mit ungestützten Sinnen konnte man fühlen, dass sie sie mit dem unterschwelligen Druck ihrer Chi-Aura belegte. Es war eine Mischung aus Holz- und Erd-Chi und klarer als alles andere, was sie in den letzten Tagen gespürt hatten.

Abgesehen von seiner Aura war der Seelenhirsch ein prächtiges Exemplar. Er hatte eine Risthöhe von eineinhalb Metern und ein schimmerndes, weißes Fell, das im Sonnenlicht glitzerte. Seine Augen strahlten eine ungewöhnliche Intelligenz aus, als er sich umdrehte, um sie anzuschauen und seine Ohren zuckten, während er an einer Pflanze kaute.

"Ich wette, er schmeckt gut", sagte Yu Kun.

"Ja ...", stimmte Tou He zu und schluckte den Speichel hinunter, der sich in seinem Mund gesammelt hatte.

"Wir werden hier nicht jagen", sagte Fa Yuan bestimmt. Als die beiden Kultivatoren ihr betrübte Blicke zuwarfen, erklärte sie: "Der Geruch von frisch vergossenem Blut könnte weitere Gefahren anlocken. Könnt ihr den stärkeren Fluss des umgebenden Chis nicht spüren? Wir sind nicht mehr in zivilisiertem Gebiet."

Ihre Worte ließen die beiden Gierigen innehalten, bevor sie widerwillig nickten. Die dämonischen Bestien, denen sie zuvor begegnet waren, hatten sie schnell erledigt. Die unerbittliche Angriffslust, die durch die verdorbenen Seelenkerne verursacht wurde, ließen keinen Raum für eine friedliche Koexistenz. Eine Dämonenbestie, die so tief im Wald von ihrer Beute angelockt würde, wäre jedoch um einiges stärker. Und obwohl sie vermutlich mit solch einem Angriff fertig werden würden, gab es keinen Grund, das zu riskieren.

"Es wäre jedenfalls eine Schande, eine solch wunderschöne Kreatur zu töten", schloss Fa Yuan.

Wu Ying konnte nur zustimmend nicken, obwohl Tou He ihm einen gekränkten Blick zuwarf. Letztendlich wurde Wu Ying nicht wie sein Freund von seinem Magen geleitet.

"Lasst uns weitergehen", sagte Wu Ying. Er ließ seinen Worten Taten folgen und trieb sein Pferd an, um den Weg durch das dichte Unterholz weiterzugehen.

Durch seine Bewegung sprang der Hirsch mit einem Lichtblitz davon, der Wu Ying zweifeln ließ, ob sein Freund überhaupt in der Lage gewesen wäre, ihn zu töten, wenn die Älteste es ihm erlaubt hätte. Alles, was von der Kreatur zurückblieb, war eine heitere Erinnerung und ein kleines Büschel Fell, das Wang Min von einem Ast pflückte.

***

Trotz all ihrer Sorgen um einen Angriff schafften sie es, den Weg zu den Sümpfen ohne große Schwierigkeiten hinter sich zu lassen. Sie hatten einige Kämpfe mit umherstreifenden Dämonenbestien bestritten. Die am bemerkenswertesten Dämonenbestien waren ein Schwarm von mutierten gelben Hornissen gewesen, die so groß wie eine Hand gewesen waren. Die Kreaturen hatten ohne Vorwarnung am späten Nachmittag zugeschlagen, als der abendliche Nebel sich ausbreitete, während sie sich dem Sumpf genähert hatten. Die Expedition hatte sich schnell um den Angriff gekümmert. Wang Min hatte eine Explosion aus Luft-Chi durch die Luft geschickt, die den anfänglichen Angriff unterbrochen hatte, ehe Tou Hes Stab flammend die Flügel der Monster verbrannt und sie zu einer leichten Beute für das übrige Team gemacht hatte.

Als die Gruppe sich dem Eingang des Sumpfes näherte, wo das Wasser gegen durchnässten Boden schwappte, wurden sie endlich langsamer. Wu Ying versuchte an der Spitze der Gruppe, seine Stute dazu anzutreiben, das Sumpfgebiet zu betreten, aber sie sträubte sich.

"Lass gut sein, Ah Ying[15]", rief Fa Yuan, als sie ihr Pferd zu einer trockeneren Stelle führte. "Sie werden nicht hineingehen. Ganz besonders nicht an solch einem Ort." Sie beugte sich vor und streichelte über den Hals ihres Tieres, während sie den aufgebrachten Hengst beruhigte. "Ihre Nervosität könnte jedoch bedeuten, dass wir Glück haben."

"Aber die Bestien ..." Wu Ying wies mit seiner Hand auf den Sumpf.

"Wir müssen ihn selbst durchwaten", sagte Fa Yuan mit schimmernden Augen. "Dafür sollten wir jedoch eine gute Stelle aussuchen."

"Und die Pferde?", fragte Tou He besorgt.

"Jemand muss zurückbleiben", antwortete Fa Yuan.

Lei Hui, der wenig begeistert über den Gedanken wirkte, durch das kniehohe und matschige Wasser zu waten, horchte bei Fa Yuans Worten auf.

Wu Ying bemerkte dies, lächelte leicht, als er sein Pferd wendete, und sagte: "Wir sollten vermutlich Lei Hui bei den Pferden lassen."

Fa Yuan bedachte seine Aussage mit einer erhobenen Augenbraue.

"Wir werden seine Dienste nicht sofort benötigen. Und die anderen von uns haben kämpferisches Können", sagte Wu Ying und zuckte dann zusammen. "Das soll nicht heißen, dass Lei Hui kein Kämpfer ist. Er hat sich gut gegen die Suiko geschlagen."

Lei Huis Gesicht verfinsterte sich weiter, je mehr Wu Ying versuchte, seinen Fehler zu übertünchen. "Ich werde gehen. Ich bin ein guter Kämpfer. Ihr solltet bleiben."

"So meinte ich das nicht", warf Wu Ying ein.

"Da bin ich mir sicher", grummelte Lei Hui.

"Nein, wirklich. Ich glaube, Ihr habt Euch wirklich gut behauptet ..."

Während Wu Ying weiterfaselte, blickte Fa Yuan zum Sumpf. Der aufkeimende Streit kam zum Erliegen, als sie die Veränderung im Chi fühlten, das sie umgab. Ein schwacher Blumenduft lenkte Wu Yings Aufmerksamkeit auf Fa Yuan. Der Duft wurde stärker, als ihr Chi die Umgebung durchdrang. Die Älteste Yang drückte gegen die Umgebung, während sie ihre Sinne bis aufs Äußerste ausweitete. Der blumige, schwüle Geruch von Regen und erfrischenden Quellen stieg aus seiner Kampfschwester hervor und unterdrückte beinahe den Geruch des Sumpfes.

"Wie weit reicht ihr spirituelles Gespür?", fragte Tou He ihn, als er sein Pferd zu ihm lenkte.

Wu Ying zuckte nur mit den Schultern. Es gab zu viele Variablen, als dass er dies sicher sagen konnte, außer sie sagte es ihm. Und da sie das nicht getan hatte, konnte er nur die Schätzwerte nutzen, die ihre Lehrmeister ihnen beigebracht hatten. Auf der Stufe der Kernformung konnten Praktizierende ihre spirituellen Sinne einige Li weit ausbreiten, was ihnen eine ungeschlagene Fähigkeit im Vergleich mit den schon beinahe blinden Kultivatoren auf der Energiespeicherungsstufe mit ihren drei Metern gab.

Andererseits konnte diese Zahl auch abweichen. Das hing nicht nur von der Art der Detektionsübung, die man studierte, sondern auch von der Umgebung ab. Da Fa Yuan eine Praktizierende des Wassers war, konnte sie im Sumpf das umgebende Wasser-Chi nutzen, um ihre Sinne noch weiter als sonst auszuweiten.

Die Gruppe beobachtete still die Kernkultivatorin und versuchte, aus ihrem Beispiel und den Veränderungen, die sie umgab, zu lernen. Es vergingen einige Minuten, bis sie sich schließlich der Gruppe zuwandte.

"Wir müssen weiter nach Osten gehen, aber unsere Beute befindet sich hier", sagte sie.

"Ein Chan Chu?", fragte Yu Kun.

"Nicht sicher, aber es ist eine große, amphibische Kreatur auf den späten Stufen der Energiespeicherung. Vielleicht sogar der Kernformung", antwortete Fa Yuan mit in Falten gelegte Stirn. "Sie versteckt sich im Schlamm und in der Erde und verschleiert ihre Aura."

Sie war mit der Unterhaltung fertig und wies der Gruppe an, dem Küstenstreifen weiter nach Westen zu folgen, was sie am Sumpf entlangführte. Ihre Reise wurde langsamer. Die Pferde mussten sich durch Dornengestrüpp und aufgeweichten Boden bewegen und setzten vorsichtig einen Huf vor den anderen, während Fa Yuan ihnen den Weg wies. Hin und wieder entsandte sie einen Chi-Puls in ihre Umgebung und nutzte ihren spirituellen Sinn, um nicht die Orientierung zu verlieren.

"Wird sie dadurch nicht gewarnt?" Wu Ying seinerseits konnte jedes Mal die Veränderung im umgebenden Chi spüren, wenn sie ihre Sinne ausweitete, also mussten die Tiere, die ausgeprägtere Sinne hatten, dies ebenfalls spüren.

"Sie weiß bereits, dass wir hier sind", sagte Fa Yuan. "Aber solange wir den Sumpf nicht betreten, wird sie nichts tun. Wir müssen vorsichtiger sein, sobald wir hineingehen."

Wu Ying nickte und beobachtete dann, wie sie wieder aufs Wasser blickte und ihre Stirn sich runzelte. "Stimmt etwas nicht?"

"Vielleicht", antwortete Fa Yuan ehrlich, senkte jedoch ihre Stimme. "Da ist ... noch etwas Anderes. Vielleicht."

"Vielleicht?"

Sie zuckte mit den Schultern. Wu Ying runzelte die Stirn, schaute zu seinen Gefährten zurück, die hinter ihnen ritten, und seufzte unwillkürlich. Wenn sie es nicht wusste – oder nicht sagen wollte – dann konnte er nichts weiter tun, als ihre Umgebung im Auge zu behalten.

Schließlich erreichten sie eine Stelle des Sumpfes, die für Fa Yuan zufriedenstellend war. Sie bedeutete der Gruppe, von den Pferden zu steigen, ergriff die Zügel ihres Tieres und übergab sie Lei Hui. Der Apotheker hatte sich in der Zwischenzeit wieder beruhigt und nahm die Zügel ohne Widerworte entgegen.

"Schlagt etwas weiter im Landesinneren ein Lager auf", wies Fa Yuan ihn an. "Wir kommen zu Euch, wenn wir fertig sind. Beschützt die Tiere und stellt sicher, alles für uns vorzubereiten."

"Wie lange werdet ihr weg sein?", fragte Lei Hui. Er nahm die Markierungstalismane, die sie ihm zusammen mit den Formationsflaggen übergab. Er würde sie benutzen, um das Lager aufzuschlagen und andere Raubtiere fernzuhalten.

"Nicht länger als ein, zwei Tage", antwortete Fa Yuan. "Die Kreatur wird entweder fliehen oder sich uns letzten Endes im Kampf stellen."

Die Mitglieder der Gruppe bereiteten sich rasch vor. Dank der spirituellen Ringe, die den Großteil ihres Gepäcks beinhalteten, mussten sie sich nur ihrer Bewaffnung versichern und sicherstellen, dass sie ausreichend Nahrung hatten, die sie schnell zu sich nehmen konnten. Wang Min benötigte am meisten Zeit, denn sie tauschte ihre Roben gegen engere und weniger voluminöse Roben aus und stimmte ihre Pipa und Guzheng. Nachdem sie sich versichert hatte, dass sie fürs Erste angemessen gestimmt waren, gingen sie los und ließen Lei Hui mit den Pferden zurück, während sie den Sumpf betraten.

***

Wu Ying musste zugeben, dass es gut war, dass es noch immer genügend festen Grund gab, auf dem sie sich bewegen konnten. Die Kultivatoren auf der Stufe der Energiespeicherung konnten sich dank ihrer Qinggong-Fähigkeiten über den aufgeweichten Boden bewegen, ohne einzusinken. Boden, der für weltliche Menschen zu matschig war, war für wahre Kultivatoren, wie sie es waren, nur ein kleines Hindernis, jedoch mussten sie dafür ihr Chi ständig zirkulieren lassen.

Fa Yuan andererseits, eine Kernkultivatorin und erfahrenere Anwenderin von Qinggong-Fähigkeiten, bewegte sich ohne Schwierigkeiten über das langhalmige Gras und die Äste der gedrungenen Bäume. Manchmal rannte sie sogar über Wasser, wenn sie die Gegend vor ihnen auskundschaftete.

Wäre sie nicht gewesen, dann wäre die Gruppe ins Stocken geraten und hätte sich bei mehr als einer Gelegenheit einen anderen Weg suchen – oder durch Wasser waten – müssen. Dank ihr an der Spitze kam die Gruppe gut voran, während sie sich tiefer in den Sumpf begaben und sich Sumpfnebelschwaden erhoben, als es wärmer wurde.

Nach einigen Stunden machten sie am Ufer des Wassers Pause und diskutierten über den besten Weg, um es zu überqueren. Die Älteste Yang hatte vorausgespäht und versucht, den besten Weg für die Gruppe zu finden. Einige innerhalb der Gruppe konnten zwar über Wasser gehen, aber es verbrauchte mehr Chi, als ihnen aktuell lieb war.

"Lass uns einfach deinen Stab benutzen", sagte Wu Ying und zeigte auf den Boden. "Wenn wir ihn in den Boden stecken und springen, sollten wir in der Lage sein, die andere Seite zu erreichen und werfen ihn dann zurück."

"Wir wissen nicht einmal, wie tief das Wasser ist!", widersprach Tou He. Er umklammerte schon beinahe seine Waffe vor der Brust.

"Seid Ihr nicht ein Mönch? Euch soll es doch um das Ablegen von Verlangen und weltlichen Dingen gehen?", warf Yu Kun ein und schniefte. "Gebt ihn uns einfach."

"Warum schneiden wir uns nicht einen Ast ab?", bot Wang Min an.

"Nein!", lehnte Tou He ab. "Es gibt keinen Grund, dem Baum Schaden zuzufügen." Der ehemalige Mönch schüttelte den Kopf, streckte aber widerwillig seinen Stab vor.

Eine plötzliche Bewegung brachte Wu Ying dazu, sich umzudrehen und seine Hand auf seinen Schwertgriff fallen zu lassen. Die abrupte Eruption an Gerüchen, die schleimig und leicht heiß waren, ließ ihn sein Schwert ziehen und ohne nachzudenken Der Drache fährt die Klauen aus ausführen. Seine Klinge erwischte den ersten der hochspringenden Fische. Er war überrascht, dass sein Jian von etwas abgewehrt wurde, das er nur als schwertartige Schnauze beschreiben konnte.

Während die Fische zurück ins Wasser fielen, schaute Wu Ying zu seinen Freunden, die alle von den springenden Fischen attackiert wurden. Yu Kun, der die Haken seiner Schwerter benutzte, hatte sich einen Fisch aus der Luft schnappen können und schlug ihn auf den Boden. Währenddessen hatte Tou He die Fische mit seinem fleischigen Hintern aus dem Wasser geholt. Nur Wang Min, die sich im Hintergrund gehalten hatte, war unversehrt entkommen, indem sie ihrem Angreifer ausgewichen war.

Als Wu Ying sich zu Wang Min und zum Mittelpunkt des kleinen, trockenen Bodenstücks zurückfallen ließ, riss Tou He das Monster von seinem Körper. Kurz darauf landete der zappelnde Fisch auf dem Boden und schaffte es, zurück ins Wasser zu gelangen. Während sie sich neu gruppierten, erhaschte Wu Ying seinen ersten richtigen Blick auf ihre Angreifer.

Die Fische hatten einen langen Schnabel, der wie ein Schwert aussah und ihre Schnauze ragte weit von ihrem Gesicht weg. Ihre "Schwerter" schimmerten durch eine metallartige Substanz, die wie Schuppen aussah, und sie hatten eine große Finne auf dem Rücken und drei kleinere Flossen am Bauch. Der Fisch, der an Tou He gehangen hatte, war klein, aber über einen Meter lang. Die anderen, wie der bei Yu Kun, waren riesig und maßen von ihren schwertartigen Schnäbeln bis zu ihren Schwanzflossen fast drei Meter.

"Was sind das für Dinger?", fragte Wu Ying, während sein Blick übers Wasser huschte.

Tou He legte eine Hand auf seine Wunde und leitete etwas von seinem Chi hinein, um die Blutung zu stoppen. Während er das tat, durchdrang der Geruch von verbranntem Fleisch die Luft. Sein Feuer-Chi reagierte auf schmerzhafte, aber effektive Art auf die Wunden. Der ehemalige Mönch hielt seinen Stab vor seinen Körper, als er nach hinten humpelte. "Baixun[16]!"

"Ich weiß nicht, was das ist!", antwortete Yu Kun, während er den seitlichen Hals des Baixun, den er zu Boden geworfen hatte, endgültig zerfetzte.

"Schmecken gut! Aber die Jungtiere sind sehr angriffslustig. Wenn sie größer werden, schmecken sie nicht mehr so gut, aber sind einfacher zu jagen, weil sie sich nicht mehr in Schwärmen zusammenrotten." Tou He wirbelte seinen Stab auf der Stelle, während er sprach, und kleine Flammen tanzten um diesen herum.

Plätscherndes Wasser in seinem Augenwinkel erregte Wu Yings Aufmerksamkeit. Wang Mins Angreifer warf sich noch einmal auf sie, als wäre er nicht damit zufrieden, sie beim ersten Mal verfehlt zu haben. Diesmal kam er nur zum Teil aus dem Wasser und schob seinen Kopf auf sie zu. Er war zwar lang, konnte die Kultivatorin aber nicht erreichen. Wu Ying stürmte dennoch in der Absicht auf ihn zu, das Monster aufzuspießen, bevor es sich wieder zurückzog.

Zu seiner Überraschung leuchtete der freiliegende Körper des Monsters in hellem Licht, bevor ein Blitz in Wang Mins Richtung schoss. Er traf sie an dem Arm, den sie schützend ausgestreckt hatte, und fuhr durch ihren Körper. Sie ließ einen langgezogenen Schrei los, während sich der Blitz aus dem Fisch durch sie hindurchbewegte.

Wu Ying, der nicht anhalten konnte, führte seinen Vorstoß zu Ende und beförderte sowohl seine Schwertintention als auch seine Klinge in das Monster. Elektrisierte Funken tanzten über den Körper des Monsters und schwirrten zu Wu Yings Arm, um ihn zu betäuben. Doch sein Angriff spießte das Monster auf und schlitzte seine Flanke auf, während es von seinem Schwert zappelte und wieder im Wasser landete.

Wu Ying rappelte sich wieder auf und schickte eine Welle an Schwertenergie ins Wasser, die sich aber auflöste, ohne Schaden zuzufügen. Das von Blut leicht rot verfärbte Wasser stieg verzögert auf, was auf den Rückzug des Baixun hindeutete. Wu Ying, der besorgt über einen Angriff war, ließ sich zurückfallen und blickte zu seinen Freunden.

Tou He und Yu Kun hatten es mit vereinten Kräften geschafft, ein weiteres Monster einzufangen. Sie zogen es an Land und zertrümmerten sein Rückgrat. Mit einigen schnellen Schlägen wurde das Aufbäumen der Kreatur erstickt. Die Gruppe, mit zwei Fischkadavern vor sich, starrte auf das Wasser und wartete auf den nächsten Angriff.

Einige Minuten vergingen, während denen sich Wang Min erholte, bevor sie sich eingestanden, dass die monströsen Fische geflohen waren. Zu diesem Zeitpunkt kehrte Fa Yuan zurück, die die Störung, ausgelöst durch ihren Kampf, gefühlt hatte. Yu Kun hatte eine Kompresse auf Tou Hes Verletzung gelegt und zurrte diese mit einem Stück Stoff fest.

"Baixun?", fragte Fa Yuan und schaute auf die Monster. "Dämonische?"

"Nein. Seelenbestien", antwortete Wu Ying, der einen kleinen Seelenstein herausgezogen hatte. Er war winzig und hatte gerade erst begonnen, im Inneren des Monsters zu wachsen. Es war eine Überraschung, überhaupt einen Seelenstein in den beiden Monstern zu finden, die sie getötet hatten.

Nachdem Fa Yuan den Stein verstaut hatte, sagte sie: "Ich verstehe. Ruht euch aus und lasst schnell eure Wunden verheilen, ihr alle. Wir können nicht umkehren, denn wir sind nah dran."

Alle sogen im Einklang überrascht die Luft ein. Fa Yuan hatte sich bereits umgedreht und kehrte ihnen den Rücken zu, während sie nach weiteren Gefahren Ausschau hielt. Als Tou He seinen Verband überprüfte und vorsichtig versuchte, sich zu bewegen, wobei er bei jeder Bewegung das Gesicht verzog, säuberte Wu Ying seine Klinge und verfluchte sich selbst. Wäre er nur ein klein wenig schneller gewesen und hätte sie gewarnt, anstatt anzugreifen ...

"Oh, noch eine letzte Sache", rief Fa Yuan ihnen zu, ohne den Blick vom Wasser abzuwenden. Als die Gruppe aufhorchte, sprach sie weiter: "Säubert die Fische zu Ende. Baixun sind gute Nahrung."


Kapitel 13

"Geht es dir gut?", fragte Wu Ying Tou He sanft, als sie am Ufer des Brackwassers entlangrannten und der Ältesten Yang folgten. Ihre Qinggong-Fähigkeiten bewahrten sie davor, in den Sumpfboden einzusinken, jedoch schleuderten ihre Bewegungen oftmals Blätter und Stöcke in das neben ihnen dahinfließende Wasser.

"Ich werde es überleben. Es sind nur Schmerzen im Hintern", sagte Tou He, dessen Augen vergnügt aufblitzten. Seine Stimme war angespannt und beherrscht, was von seinen offensichtlichen Schmerzen zeugte.

Dennoch seufzte Wu Ying theatralisch für seinen Freund und entschied sich, bei diesem schlechten Witz mitzuspielen.

"Ihr müsst bald leise sein", ermahnte Fa Yuan sie, während sie langsamer wurde. Sie blieb am Rande der Anhöhe vor ihnen stehen und wandte sich der Gruppe zu, während ihre Roben hinter ihr flatterten. Selbst die engeren Kampfroben, die sie trug, hatten noch einen gewissen Spielraum, um den Anstand zu wahren. "Wir werden unsere Pläne etwas abändern. Wu Ying, du wirst gemeinsam mit mir gegen den Frosch kämpfen. Tou He, Euch fällt die Aufgabe zu, Wang Min zu schützen, während sie ihren Angriff vorbereitet. Yu Kun, Ihr haltet nach weiteren Seelenbestien Ausschau."

Yu Kun warf Wu Ying einen eifersüchtigen Blick zu, verzichtete aber darauf, etwas zu sagen. Wu Ying die Gelegenheit zu geben, mit Unterstützung einer Kultivatorin der Kernformung gegen eine Kreatur auf der Stufe der Energiespeicherung zu kämpfen, war ohne Zweifel unverblümter Nepotismus. Es würde bedeuteten, dass die Gefahr, der er ausgesetzt war, bedeutend vermindert wurde, während er die Möglichkeit hatte, etwas zu lernen. Man konnte Dinge nur bis zu einem gewissen Grad begreifen, wenn man sie von außen beobachtete und niemand konnte je wissen, wann einen die Erleuchtung inmitten des Kampfes überkam.

Dennoch beschwerte sich niemand. In Wahrheit wäre es ausreichend gewesen, wenn Fa Yuan die Kreatur alleine bekämpft hätte. Selbst wenn es sich um eine Seelenbestie handeln würde, die die Stärke eines Kernkultivators hätte, würde sie im schlimmsten Falle dazu gedrängt werden, zu fliehen. Und falls es eine Seelenbestie mit der Stärke eines Kernkultivators war, wären die Kultivatoren der inneren Sekte keine große Hilfe. Sie hatten weder gemeinsam trainiert, noch hatten sie irgendwelche Kampfformationen studiert, die günstig für ihre Angriffe wären.

Nein, ihre Anwesenheit während dieser Expedition war nebensächlich. Ausgedehnte Kämpfe konnten die Aufmerksamkeit anderer Monster erregen. Und obwohl sie sich nicht tief in die Wildnis begaben, in der Kern-Seelenbestien so zahlreich waren wie Reiskörner auf einem Feld, würden die Aasfresser definitiv in der Nähe lauern und auf ihre Chance warten, um sich den Seelenstein des Frosches oder einige schmackhafte Organe zu schnappen. Es würde den Kultivatoren der inneren Sekte helfen, ihre Macht zu demonstrieren, um opportunistische Bestien fernzuhalten.

"Natürlich, Älteste Yang", antwortete Tou He. Sein Stil – der Standhafte Berg – war eine Defensivtechnik mit seinem Stab und das bedeutete, dass er am besten dafür geegnet war, zu schützen oder Angriffe abzuwehren. Seine Position bedeutete auch, dass er sich nicht so viel bewegen musste, was aufgrund seiner Verletzung wichtig war.

Nach kurzer Zeit setzte sich die Gruppe wieder in Bewegung, nachdem sie ihre Formation angepasst hatte. Wu Ying blieb nahe bei Fa Yuan an der Spitze, während Yu Kun am hinteren Ende blieb. Sie reisten durch den Sumpf und bewegten sich durch matschiges Wasser, während ihre Füße leicht auf herausragende Äste traten oder sie gelegentlich durch schmutziges Wasser wateten, wenn es nötig war. Es dauerte nicht lange, bis sich all dies einem Ende zuneigte. Sie waren überrascht, dass Fa Yuan sie an einem nahegelegenen Hügel anhalten ließ und sich vollständig auf den nächsten, sumpfigen Hügel konzentrierte.

Wu Ying blickte auf die kleine Anhöhe vor ihnen. Sie war braun und grau, wie der Großteil der sie umgebenden Landschaft. An den Rändern wuchsen spärliche Grasbüschel und morastiges Schilf zog sich durch die Umgebung. Auf der Spitze des Hügels wuchs längeres, sich wiegendes Gras. Als er den Mund öffnete, um etwas zu sagen, hob Fa Yuan ihre Hand und ließ ihn verstummen. Die Gruppe stand still, während sie weiterhin mit starrem Blick vor sich schaute. Da sie nichts Besseres zu tun hatten, konzentrierte Wu Ying sich ebenfalls.

Es dauerte einige Sekunden und mindestens ein halbes Dutzend langsame Atemzüge, bis er das bemerkte, was Fa Yuan lange vor ihnen bemerkt hatte – sanfte Wogen, die nicht durch die Wellen ausgelöst wurden, die am Ufer aufschlugen und reflektiert wurden. Dunkler Schlamm bewegte sich am Rande des Hügels.

Wu Ying bemerkte, dass sich ihre Beute halb versunken vor dem Hügel in der Nähe des Ufers befand. Der Frosch lag tief im sumpfigen Boden und hielt so still, dass Schlick über seinen gepunkteten und schleimigen Körper gespült worden war. Neben seiner grau und gelb gesprenkelten Haut hatte sich die Kreatur so sehr getarnt, dass Wu Ying einfach an ihr vorbeigegangen wäre.

Fa Yuan drehte sich um und schaute ihn mit einer erhobenen Augenbraue an. Er nickte bestimmt und bestätigte, dass er den Frosch gesehen hatte. Als sie zu den anderen schaute, erhielt sie gemischte Gesten. Anstatt zu sprechen ging sie an eine Stelle zurück, an der ein Baum die Landschaft dominierte. Sobald sie dort angekommen waren, gab Fa Yuan ihnen schroffe Befehle und beschrieb die Szenerie für diejenigen, die die Anzeichen übersehen hatten.

Wang Min war die erste, die sich aufstellte. Sie setzte sich unter den Baum und holte ihre Guzheng hervor. Sie stellte sicher, dass sie noch keine der Saiten anschlug, während sie das Instrument auf ihren tragbaren Spieltisch legte. Tou He platzierte sich seitlich vor ihr, während Yu Kun sich senkrecht zu der Stelle, an der das Monster lag, zum Rand der Landschaft bewegte.

Yu Kun ließ die Schwerter auf seinem Rücken stecken, stattdessen holte er einen Bogen und einen Köcher für Pfeile hervor. Er steckte die Pfeile mit schnellen Bewegungen in den matschigen Boden, bevor er einen weiteren Pfeil auf seinen Bogen anlegte. Wu Yings Vorbereitungen waren viel einfacher und bestanden nur darin, sein Schwert zu ziehen und sich leicht zu dehnen.

Währenddessen behielt die Älteste Yang den regungslosen Frosch im Auge. Wu Ying fragte sich, ob er sich überhaupt ihrer Anwesenheit bewusst war oder ob er so sehr auf seine Fähigkeit, sich zu verstecken, vertraute, dass seine Entscheidung, sich nicht zu bewegen, berechtigt war. Jedenfalls reagierte er nicht aggressiv, während die Gruppe sich bereitmachte.

Der anfängliche Plan war einfach. Er wäre auch ihr erster Test, wie sich Wang Mins Fähigkeiten gegen eine Kreatur auf den späten Stufen der Energiespeicherung schlagen würden. Der Frosch, dessen Art sie immer noch nicht bestimmen konnten, würde von Fa Yuan und Wu Ying angegriffen werden. Während sie die Kreatur ablenkten, würde Wang Min Zeit haben, um eine beruhigende und verzauberte Melodie zu spielen.

Richtig angewandt konnten Musiker andere hypnotisieren, verwirren und bezaubern. In diesem Fall war das Ziel, die Angriffe des Frosches zu verlangsamen und vorhersehbarer zu machen. Bestienzähmer waren bekannt dafür, spirituelle Musiker anzustellen, während sie versuchten, eine neue Seelenbestie einzufangen und zu trainieren.

In ihrem Fall versuchte die Expedition nur, ihre Beute zu töten. Aufwändigere Vorbereitungen waren Zeitverschwendung.

Es brauchte nur eine kurze Geste und ein Nicken zwischen den beiden Angreifern, bevor Fa Yuan übers Wasser huschte. Ihre Füße berührten leicht das langsam dahinfließende Sumpfwasser, kleine Wellen breiteten sich dort aus, wo ihre Füße aufkamen und verdrängten den flüssigen Boden. Sie flog direkt auf den Frosch zu. Ihr Jian war gezogen und zwischen die Augen der Kreatur gerichtet. Neben ihrem Körper hielt sie ein zweites Schwert bereit.

Wu Ying wählte eine etwas ausschweifendere Route. Er lief schräg davon und drückte sich an treibendem Schutt, aufragenden Wurzeln und dem gelegentlich festen Boden ab, während er sich dem Frosch näherte. Sein weitläufiger Weg hatte zwei Gründe. Erstens war er im Qinggong nicht so erfahren wie Fa Yuan und war noch nicht in der Lage, über Wasser zu rennen. Genauso wichtig war es, dass es für ihn sicherer war, einen Angriff aus einem toten Winkel auszuführen und den Frosch mit einem Überraschungsangriff zu töten, anstatt sich ihm wie seine Kampfschwester frontal entgegenzustellen.

Zunächst entschied sich der Frosch, nicht zu reagieren. Erst in den letzten Sekunden, als die Klinge der Ältesten seine Existenz bedrohte, ließ er den Schein auffliegen. Ein Quaken durchdrang den Tumult im Sumpf, gefolgt von einer Explosion aus Schlamm und Wasser. Eine plötzlich aufragende Wand aus Erde und Wasser blockierte Fa Yuans Ansturm und verhinderte ihren Angriff.

Mit einem einfachen Schwung ihres Hauptschwertes durchtrennte sie die Mauer aus Wasser und Matsch. Ihr Impuls wurde gehemmt und sie landete vor der zertrennten und einstürzenden Verteidigung. Hinter der Wand jedoch war nur ein leeres und sich langsam füllendes Loch, wo einst der Frosch gewesen war.

Wu Ying konnte selbst aus der Entfernung die Spritzer des herabrieselnden Wassers spüren. Schlamm spritzte auf seine Roben und hüllten ihn in lauwarmen Splitt. Er konnte aus seinem Blickwinkel die Wellen sehen, die die Kreatur im Vorbeiziehen hinterließ, als sie unter dem Sumpf entlang schwamm, um Fa Yuan zu überraschen.

Anstatt ihr eine Warnung zuzurufen, warf Wu Ying dem Frosch einen einzelnen Schnitt entgegen, den er mit der vollen Kraft seiner Schwertintention und seines Chis erfüllte und die Energie aus dem Lockblüten-Armschutz hinzugab. Sein Drachenatem flog in einem leichten Winkel über das Wasser und hinterließ kleine Kräuselungen der dahinfließenden Wucht, ehe er einschlug. Als der Schlag aufprallte, erhob sich eine explosive Welle, als würde ein Kind aufs Wasser schlagen, und grub sich in den Körper des heranschleichenden Frosches.

"Hinter dir!", rief Wu Ying endlich, nachdem er seinen Angriff zu Ende geführt hatte.

Fa Yuan drehte sich bereits auf einem Fuß, den anderen hatte sie an ihren Körper angezogen. Die zweite Klinge ruhte noch immer an ihrer Seite, während sich die Parierstange der ersten Klinge in einer Salve und in Vorbereitung zu ihrem Gesicht hob. Der Frosch sprang nach vorne, während sich das hervorschießende Wasser von Blut und Eiter rot und gelb färbte. Zum ersten Mal konnten Wu Ying und die anderen Kultivatoren ihre Beute in voller Pracht sehen.

Eine schleimige Haut, die gelb und grün gefleckt war, überzog die Kreatur, die die Größe von zwei Wasserochsen hatte. Ihr knolliger Kopf dehnte sich auf seine volle Größe aus, als sie einen verärgerten Ruf losließ. Aus einer offenen Wunde aus ihrem unteren Rücken, die kaum durch ihre mit Pusteln übersäte Haut schnitt, drang Blut und Eiter. An der Vorderseite ihres Körpers besaß die Kreatur zwei kleinere Vorderbeine mit scharfen Klauen, von denen nicht nur Wasser, sondern auch eine ölige, eitrige Flüssigkeit tropfte. Und auf ihrem Rücken waren zu ihrem Bedauern zwei große und kräftige Beine zu sehen.

"Hun dan!", fluchte Wu Ying, während er beobachtete, wie sich Fa Yuan und die Kreatur von ihm entfernten.

Fa Yuan wich dem springenden Frosch mit einem gesenkten Seitschritt aus. Ihr Schwert streifte seine Haut. Die elegante, trügerisch leichte Bewegung hinterließ eine Wunde, die größer als Wu Yings umfassender Angriff war. Ein Beweis für die höhere Qualität ihres Schwertes und ihr höheres Kultivationslevel. Fa Yuan duckte sich weg, anstatt dem Frosch nachzusetzen, während sie das Gesicht verzog, da nach ihrem Angriff ein Regen aus Eiter und Blut aus seinem Körper schoss.

"Gelbgalliger Dämonenfrosch", rief Fa Yuan. "Abscheuliche Kreaturen. Aber ihre Leber und Nieren erzielen bei Alchemisten einen hohen Preis."

"Warum?", fragte Wu Ying, während er seinen Lauf über den trockenen Boden fortsetzte.

"Weil sie selbst diese Kreatur trotz ihrer eigenen Infektionen am Leben erhalten!"

Für weitere Gespräche blieb keine Zeit, denn das Monster hatte sich wieder umgedreht. Diesmal spuckte es eine Attacke auf Fa Yuan, anstatt zu versuchen, auf sie zu springen. Die Wasserkultivatorin drehte ihr Handgelenk und schnitt mit der Klinge, die sie in der Hand hielt, in den Boden. Das Schwert-Chi, das sie übertragen hatte – das auf ihr Wasser-Chi eingestimmt war – reagierte auf das plätschernde Wasser und ahmte die Defensive des Frosches nach. Doch im Gegensatz zu der schmutzigen und schlammigen Verteidigung des Frosches war Fa Yuans Wasserwall unbeschreiblich rein.

Für den Gegenschlag des Angriffs nutzte Fa Yuan ihr anderes Schwert, um einen Hieb aus Schwert-Chi auf das Monster zu werfen. Der Frosch hatte sich jedoch abermals bewegt und wich dem Angriff mit einem schnellen Sprung aus. Für solch eine große Kreatur war er äußerst gelenkig. Wu Ying, der sich endlich auf ebenem Grund befand, stand mit dem Gesicht zu der springenden Kreatur.

Er zog sich mit zusammengekniffenen Augen zurück und versuchte, die Finte ausfindig zu machen. Denn die Kreatur war nicht weit genug gesprungen, um auf ihm zu landen. Seine Vorsicht wurde einige Momente später belohnt, denn der gelbgallige Frosch ließ blitzschnell seine Zunge hervorschnellen. Wu Ying taumelte mit einem hastigen Block zurück. Seine Hand zitterte von der Wucht, die das Monster auf der Stufe der Energiespeicherung in seinen Angriff gelegt hatte.

"Soll ich auf ihn schießen?", rief Yu Kun und erinnerte die beiden daran, dass sie nicht die einzigen waren, die in diesen Kampf verwickelt waren, obwohl Wang Mins bedächtige Einstimmung, die durch einen Talisman der Stille gedämpft wurde, inmitten des Kampfgetümmels nur schwer zu überhören war.

"Nein. Kommt Euren Pflichten nach!" Fa Yuan rannte auf das Monster zu, das rückwärts ins Wasser sprang.

Bevor die Kultivatorin ihn erreichen konnte, verschwand der Frosch unter der Wasseroberfläche und schwamm weg. Sein dunkler Körper bildete einen Schatten im trüben Wasser. Anstatt Chi zu verschwenden, zog Fa Yuan sich zum Hügel zurück und hielt ihre Schwerter vor ihrem Körper, während sie wartete.

"Wird er fliehen?", fragte Wu Ying, der irgendwie besorgt war. Der Frosch konnte sie unter Wasser mit Leichtigkeit abhängen.

"Noch nicht", sagte Fa Yuan. "Wir haben ihn nicht ausreichend verletzt. Wir werden warten, bis Wang Min bereit ist, bevor wir aufs Ganze gehen."

Wu Ying blinzelte und schaute seine Kampfschwester an. Fa Yuan hatte sich zurückgehalten? Dann korrigierte er seinen Eindruck, da er sich an die Kämpfe erinnerte, die er auf seiner ersten Expedition gesehen hatte. Natürlich hatte sie sich zurückgehalten. Allerdings war er sich nicht sicher, warum sie die Notwendigkeit verspürte, das zu tun.

"Wir sollten ihn besser fehlerfrei töten", antwortete Fa Yuan, als hätte sie seine Gedanken gelesen. "Ansonsten verletzen wir seine Pusteln und Gallenblasen. Diese können Tiere in einem Umkreis von einem halben Li töten."

Wu Ying wurde wieder einmal die Kluft zwischen ihm und seiner Kampfschwester bewusst. Dass sie inmitten eines Kampfes auch nur an solche Dinge dachte ... er schüttelte seinen Kopf und verwarf seine irrigen Gedanken. Er sollte konzentriert bleiben, denn der Frosch kam zurück. Und anders als Fa Yuan hatte er in diesem Kampf einen kleineren Spielraum, was seinen Schutz betraf.

***

"Fertig!", erhob sich ein Ruf von dem kleinen Hügel, auf dem Wang Min und die anderen Kultivatoren standen und riss Wu Ying aus seinem Kampfestaumel. Er und Fa Yuan hatten die letzten Minuten über mit dem Frosch gekämpft und versucht, seine Aufmerksamkeit auf sie zu beschränken, ohne ihn zu verjagen oder zu schwer zu verletzen.

"Wird auch Zeit", murrte Wu Ying, während er nach hinten rutschte und der Ältesten Yang das Feld überließ. Er atmete tief ein und ließ sein Chi zirkulieren, während er versuchte, an Kraft zu gewinnen.

Als Fa Yuan den dämonischen Frosch an Land lockte, indem sie ihm erlaubte, seine Zunge um ihre Klinge zu wickeln und ihn dann zu sich heranzog, warf sie sich mit ihrem ganzen Körper auf das Monster. Auf ihr Signal hin spielte Wang Min. Ihr Lied erhob sich ohne Unterbrechung und erfüllte den Sumpf mit seiner Melodie.

Wu Ying knurrte, da er das Ziehen ihrer langsamen, mit Chi erfüllten Töne spürte, die in seinen Körper drangen. Er verschloss seine Aura und wehrte die Einflüsse unter Einsatz seiner Willenskraft ab. Im Gegensatz zu den Kultivatoren hatte das Monster keinen solchen Verteidigungsmechanismus und seine Aggression flachte sofort ab.

Fa Yuan, die das Monster durch seine Zunge und eine Klinge in seinem Vorderbein fixierte, rief Wu Ying zu: "Jetzt! Schlag zwischen seine Vorderbeine."

Wu Ying stürmte mit erhobenem Schwert voran. Er behielt ihre Warnungen über mögliches Spritzwasser aus seinen Pusteln im Hinterkopf und beschloss, erneut sein Schwert-Chi zu benutzten, das er mit dem Angriff des Lockblüten-Armschutzes verstärkte. Als er gerade näherkam, stieß Fa Yuan einen Schrei aus und ließ das Monster los, sodass er seinen Angriff abbrechen musste.

Wu Ying wandte sich überrascht der Ältesten zu. Seine Kampfschwester befand sich nicht länger auf ihrer vorherigen Position und neben ihr wand sich eine gigantische Schlange. Über den Körper der Kreatur zogen sich gelbe und schwarze Streifen und sie hatte die Älteste in ihrem Maul. Ein Pfeil traf sie knapp unter dem Auge und während Wu Ying dies beobachtete, schlug ein zweiter Pfeil in den Körper der Kreatur ein und prallte an ihren Schuppen ab.

"Cao Nee! Sie ist aus dem Nichts aufgetaucht", schrie Yu Kun.

Wu Ying blieb keine weitere Zeit, sich auf den neuen Angreifer zu konzentrieren. Der freigesetzte gelbgallige Frosch mit verletzter Zunge wandte sich nun mit hasserfüllten Augen dem schwächeren Kultivator zu. Unabhängig von seinen Verletzungen und seiner Ermüdung entschied der Frosch sich, die Offensive zu vergelten, indem er mit seinem Vorderbein zuschlug. Wu Ying wehrte die Klauen ab, wurde aber zurückgedrängt, als die größere und stärkere Kreatur ihre Angriffe fortsetzte.

"Wu Ying!", rief Tou He besorgt.

Doch Wu Ying konnte nur seinen Kopf schütteln. Sein langes Haar wehte hinter ihm, als er sich auf dem Sumpfboden fest aufstellte. Er stieß Chi aus seinen Fußsohlen, das mit der Luft in Berührung kam, als er die Technik der Zwölf Orkane benutzte, um seine Last zu lindern. Seine Kampfschwester würde sich um die andere Kreatur kümmern. Sie würde es schaffen. Daran musste er glauben.

Es lag an ihnen, sich um dieses Monster zu kümmern.


Kapitel 14

Wu Ying fauchte und wich dem Sprühnebel aus gelber Galle aus, die der namensgebende Dämonenfrosch ausstieß. Er knurrte und fragte sich, wie viel Chi genau der Frosch besaß, um so viel dieser schädlichen Substanz zu produzieren. Sie roch wie der übelste Kompost – die Art, bei der sich keiner darum scherte, was hinzugegeben wurde und der nie untergehoben wurde, sodass Fleisch, Gemüse und Fäkalien ungehindert verrotteten. Dieser Kompost erzeugte das schlechteste Düngemittel und benötigte monatelange, sorgfältige Pflege, um ihn zu korrigieren.

Ganz ähnlich wie der sumpfige Boden, über den die beiden Kontrahenten tanzten. Der Boden schlug Blasen und Gras zuckte und starb ab, als Galle darauf fiel. Hin und wieder schossen Pfeile an ihm vorbei und trafen den Frosch, bewirkten aber nicht mehr, als die unzähligen Pusteln auf seiner gelben und braunen Haut zu durchbohren. Unter dem quakenden Protest der dämonischen Kreatur hielt Wang Mins musikalischer Angriff an, um ihre Sinne zu vernebeln und ihr Chi zu beruhigen, sodass das Monster immer heftiger um sich schlug.

Innerhalb der vergangenen Minuten hatte Wu Ying bis zum Erliegen mit der Kreatur gekämpft. Und die Wirkung von Wang Mins Einfluss machte sich endlich bemerkbar. Mit jedem verstreichenden Augenblick wurde der Frosch langsamer und das Chi, das in seine Schläge und Angriffe eingebettet war, war weniger stark. Schläge, die Wu Ying anfangs noch zurückgedrängt hatten, waren nun besser zu bewältigen.

Aber auch er wurde seinerseits müde. Wu Ying hatte sein Chi ohne Rücksicht ausgebrannt, um mit dem Monster mitzuhalten. Selbst als er seinen Dantian aufwirbelte und versuchte, Chi aus der Außenwelt einzusaugen, um zu versuchen, sich zu kultivieren und seinen Körper zu erfrischen, spürte Wu Ying, wie sein Energielevel sank. Für den Moment konnte er mehr als gut mit dem Frosch mithalten, aber schon bald wäre er erschöpft.

"Ich komme!", erhob sich Yu Kuns Stimme aus dem Lärm im Hintergrund.

Wu Ying landete einen weiteren Schlag auf dem Vorderbein des Frosches. Dieser durchtrennte eine Sehne und sorgte dafür, dass sein Mittelfinger nutzlos herumbaumelte. Ein Erfolg, wenngleich die Kreatur noch zwei weitere Finger hatte, mit denen er ihn angreifen konnte.

"Okay", antwortete Wu Ying keuchend. Er war sich nicht sicher, ob der Mann ihn gehört hatte. Die Antwort war mehr für ihn selbst als für den anderen Kultivator.

Wu Ying führte einen weiteren Block, Der Drache schirmt sich von der Sonne ab, aus, ehe er herumwirbelte und nach seinem Körper trat. Ein, zwei, drei kurz aufeinanderfolgende Schläge, die alle durch sein Chi verstärkt waren, brachten das Monster dazu, eine kleine Menge Galle zu erbrechen. Einige Spritzer landeten auf Wu Yings Hosenbein und fraßen sich durch den Stoff, bevor der Kultivator zur Seite springen konnte.

Der Angriff hatte allerdings einen Sinn. Er sollte das Monster lange genug ablenken, damit Wu Ying sich zurückziehen konnte. Als der Frosch sich erholte, ließ Wu Ying den Atem des Drachen los und schnitt von seinem Bein Richtung Himmel. Der diagonale Schnitt, der durch das Chi aus dem Lockblüten-Armschutz verstärkt war, warf das Monster zurück, während Blut und Eiter aus seiner Brust und seinen Lippen drang.

Als Wu Ying seinen Rückzug erfolgreich zu Ende führte und Yu Kun auf den Boden sprang, schallte ein widerhallender Donner gen Norden. Während sie vom Druck des Lärms und dem Wind, der gegen sie drückte, zurückgestoßen wurden, stiegen rieisige Wellen auf, die niedrige Hügel überschwemmten und dürre Bäume umwarfen.

"Ältere Schwester!", nuschelte Wu Ying, dessen Blick auf die Quelle des Lärms gelenkt wurde.

Fa Yuan kämpfte immer noch mit der Schlange, die sie überrascht hatte. Und einem schnellen Blick auf ihren Körper und das Chi, das von ihr ausging, zu urteilen, handelte es sich nicht um ein Monster auf den späten Stufen der Energiespeicherung, sondern einer Seelenbestie, die ihren Kern geformt hatte. Die Stärke der Kreatur und die Gefahr war um viele Li gestiegen, wodurch der Kampf für seine Kampfschwester eine Herausforderung darstellte.

Während Wu Ying zögerte, warf Yu Kun sich auf den Frosch. Er verband seine beiden Schwerter miteinander und nutzte ihre Haken, um seine Reichweite zu erhöhen und eine improvisierte Peitsche zu bilden. So konnte Yu Kun die Kreatur angreifen und verletzen, während er außerhalb ihrer größeren Reichweite blieb.

Wu Ying sah, dass sein Sektenkollege die Dinge im Griff hatte, und schluckte eine Seelenpille, um sich schneller zu erholen. Während er so dastand, seinen Dantian aufwirbelte und unaspektiertes Chi aus der Umgebung einsog, schätzte er ihre Lage ab.

Yu Kun und der Frosch waren sich ebenbürtig, jedoch gelang es den gelegentlichen Spuckattacken, Yu Kuns Form zu stören. Tou He war seinerseits nun in seinen eigenen Kampf verwickelt, denn Feuerechsen und Grüne Schlangen hatten sich auf der Suche nach leichter Beute genähert. Anstatt in den hauptsächlichen Kampf involviert zu werden, konzentrierten sie sich auf die reglose Gestalt Wang Mins, sodass Tou He gezwungen war, sie zu beschützen.

Glücklicherweise unterdrückte Wang Mins Lied weiterhin den gelbgalligen Frosch und die anderen Monster in der Umgebung. Im Laufe des Kampfes, als das Monster seine Kultivation zur Schau gestellt hatte, hatte sie sowohl die Melodie als auch die Tonlage angepasst, um die Bestie besser angreifen zu können.

Ein Schrei von vorne lenkte Wu Yings Aufmerksamkeit zurück auf den hauptsächlichen Kampf. Yu Kun hüpfte zurück und hielt seinen Arm an der Stelle, an der Blut hinunterrann. Wu Ying runzelte die Stirn, als er sich dem Mann anschloss. Klingen und Schwertenergie blitzten auf, während die beiden kämpften. Der gelbgallige Frosch hatte seine Angriffe für einen Augenblick unterbrochen, da er sein Chi vollständig aufgebraucht hatte.

"So können wir nicht weitermachen", sagte Wu Ying. Nicht nur, weil sie sich unzählige Verletzungen zuzogen und Energie verschwendeten, sondern auch, weil sie der Ältesten Yang helfen mussten. Oder zumindest bereit sein sollten, dies zu tun. "Lenkt ihn weiter ab. Ich werde versuchen, dem ein Ende zu setzen."

Yu Kun nickte ihm schnell zu und nahm seine Schwerter wieder in je eine Hand. Er trat vor und änderte seine Position, damit sein verletzter Arm hinter ihm platziert war. Wu Ying spürte den festen Chi-Puls und die angestiegene Stärke in Yu Kuns Aura, als dieser seine Energie in den Angriff fließen ließ. Er warf sich mit einem stummen Schrei vorwärts, während Wu Ying sich hinter den Rücken des Frosches begab.

Der Zusammenstoß zwischen Yu Kun und dem Gallenfrosch ging schnell vonstatten. Yu Kun huschte zwischen seine Beine hindurch, ließ seine Schwerter herumwirbeln und unterbrach den Rhythmus des Monsters. Jeder Angriff war leicht und tat nichts weiter, als die Beine des Monsters zu punktieren. Aber was wichtiger war; der Angriff zwang die Beine der Kreatur auseinander, sie veränderte ihren Stand und brachte sie aus dem Gleichgewicht.

Wu Ying, der sich hinter den beiden heranschlich, wartete auf seine Gelegenheit. Sein Armschutz hatte keine Ladungen mehr, also musste er seinen finalen Angriff mit seiner eigenen Energie ausführen. Anstatt sie auf den Drachenatem zu verschwenden, dessen Energie sich verstreuen würde, müsste er sie auf einen physischen Schlag aufwenden.

Ein plötzlicher Block, eine Umlenkung eines einschlagenden Angriffes und schon hielt der gelbgallige Frosch sein linkes Bein nach oben. Yu Kun trat auf eben diese Seite, drückte gegen das Bein und schuf eine Öffnung für Wu Ying. Dieser ergriff die Gelegenheit und warf sich mit der Wahrheit des Schwertes nach vorne. Eine schrille, verzerrte Note schlug zur selben Zeit ein, sodass die Kreatur zurückwich, während sie versuchte, sich selbst zu schützen.

Ein einziger Angriff, ein perfekter Vorstoß. All seine Energie, all seine Intention und sein Fokus formierten sich in einer feinen Spitze. Sein Körper wurde zu einer Linie und die Energie, die er nach vorn drückte, hüllte ihn und sein Schwert ein. Für einen kurzen Moment formte sich ein bunter Regenbogen um Wu Ying, als sein Schwert durch eine Lücke, die sein Teamkamerad geschaffen hatte, in die Brust des gelbgalligen Frosches tauchte.

Wu Yings Schwert drang zwischen den Beinen, genau unter ihrer Mittelachse, in den Körper der Seelenbestie ein. Es glitt durch zähes, schleimiges Fleisch, durch robuste Muskeln und die Lunge, ehe es das Herz durchbohrte. Ein Schlag, dann ein weiterer, der unterbrochen wurde, drückte gegen Wu Yings Arme, während seine Energie heraussickerte. Er zog mit einer Drehung seiner Hüfte und seines Armes die Waffe heraus und ging tief in die Knie, während er sich umdrehte, um den reflexartigen Schlag des freien Beines des Frosches auszuweichen.

Yu Kun, der ins Straucheln geriet, als der sterbende Gallenfrosch sich von dem Störenfried befreite, rollte sich hinter Wu Ying zurück und rappelte sich auf. Wu Ying bewegte sich zurück und wich nur knapp dem explosiven Erbrochenen aus, das die Kreatur ausstieß, als sie verendete.

Die beiden Kultivatoren schauten schwer atmend zu der Seite, auf der ihre Freunde die Stellung hielten. Tou He schlug eine weitere, kleine Schlange zur Seite und blickte um sich. Zu seinen Füßen lagen die zerschmetterten und zuckenden Leichen seiner Angreifer. Andere lagen tief gebückt am Boden oder im Wasser und zischten und zitterten, während sie ihre Möglichkeiten abschätzten.

Wang Min, die nun angreifen konnte, lenkte ihre Aufmerksamkeit auf eine Ansammlung von Schlangen, die am Boden entlangschlängelten und zupfte die Saiten ihrer Guzheng. Ein Wirrwarr aus tonalem Chi traf die kleineren Bestien, riss an ihrer Haut und warf die Monster zurück. Die opportunistischen Bestien bemerkten, dass sie keine leichte Beute mehr waren, ihre Ablenkung tot war und zerstreuten sich.

"War es das?", fragte Wu Ying und schaute sich um.

Ihre Umgebung war ein einziges Durcheinander. Blut und Eiter war überall auf dem Boden verteilt und floss in das Sumpfwasser. Nahe der Stelle, an der das Blut und der Eiter in das Wasser drangen, trieben tote Fische, die von der monströsen Kreatur vergiftet worden waren, während widerstandsfähiges Unkraut und das Sumpfgras verwelkt war. Kleinere Leichname – der Monster, die Tou He erschlagen hatte – wippten und trieben in der leichten Strömung umher. Abgerissene Blätter und abgebrochene Äste, die durch ihren Kampf entstanden waren, leisteten ihnen Gesellschaft.

Und was den Geruch betraf ... darüber dachten sie am besten nicht nach.

"Es scheint so", sagte Yu Kun. Er hatte seinen Ärmel abgerissen und Puder aus einem kleinen Medizinflakon auf seine Wunde geschüttet. Nachdem er die schlichte erste Hilfe beendet hatte, nutzte er die Überreste seines zerfetzten Ärmels, um sie um seinen Arm zu wickeln.

Wu Ying eilte zu ihm und half ihm.

"Wenn du fertig bist, könnte ich hier etwas Hilfe gebrauchen", rief Tou He, während er sich um seinen kürzlich verletzten Hintern kümmerte, wurde aber durch einen erneuten, widerhallenden Krach unterbrochen.

Wieder einmal schoss Wasser in die Höhe und eine hohe Welle rollte durch den Sumpf. Die Gruppe starrte in die Ferne, während Wu Ying sein Schwert ergriff, das er in den Boden gesteckt hatte, als er Yu Kun geholfen hatte.

"Geht", sagte Yu Kun und dehnte seinen Arm. "Ich werde Tou He helfen."

Wang Min hatte ihr Musikinstrument weggesteckt und holte stattdessen eine mobile Repetierarmbrust hervor. Die beiden liefen gemeinsam davon, tanzten über Wasser, Leichen und herausragende Äste, während sie, geleitet vom Lärm des anhaltenden Kampfes, nach der Ältesten Yang suchten. Hinter ihnen versorgten ihre verletzten Freunde ihre Wunden und bewachten ihre Beute.

***

Zu ihrer Überraschung war der Kampf zwischen der Ältesten Yang und der Schlange vorbei, als sie ankamen. Der Leichnam der Kreatur erstreckte sich über mehrere Inselchen und maß fast sechzehn Meter von ihrem Kopf bis zu ihrem schwer erkennbaren Schwanz. Die gelben und schwarzen Streifen des Monsters waren nun mit zahlreichen Wunden übersät. Einige davon wirkten, als wären sie aus dem Inneren des Monsters explodiert.

"Oh, gut. Ihr könnt damit anfangen, das Material zu sammeln", sagte Fa Yuan, als sie sie erreichten. Sie lächelte den beiden zu und schwankte anmutig zu einem Baum, wo sie sich hinsetzte und ihre Schwerter über ihre Knie legte. Sie begann mit dem langsamen und gründlichen Prozess der Reinigung ihrer Waffen und fluchte, als sie eine Kerbe in einer der Klingen bemerkte.

Wu Ying und Wang Min warfen sich gegenseitig verwirrte Blicke zu. Aber sie hatten Befehle von der Ältesten empfangen und ihnen blieb keine andere Wahl, als zu handeln.

"Die Haut oder den Seelenkern?", fragte Wu Ying.

"Den Kern." Wang Min schritt zum Kopf des Monsters und verzog das Gesicht, als sie die unzähligen Öffnungen bemerkte, die das Maul und den Schädel überzogen. Sie runzelte die Stirn, als sie das Maul weiter aufriss, ihren Kopf hineinsteckte und sah, wie viele der Verletzungen aus dem Inneren des Mauls hervorgebrochen waren.

Wang Min starrte auf den Leichnam und machte den Eindruck, als dachte sie über den besten Weg nach, um an den Kern zu kommen. Schließlich steckte sie ihre Repetierarmbrust ein und zog ein Hackbeil hervor, das sie mithilfe von Chi-Ranken über den Schädel des Monsters schwang. Der fleischige Knall des Beils auf der Haut und den Knochen durchdrang die Lichtung, während Wu Ying das Monster häutete.

Er bemerkte unwillkürlich, dass die Finger der Ältesten bei näherer Betrachtung leicht zitterten, während sie sich um ihre Waffen kümmerte, obwohl sie bei ihrer Ankunft so unbeirrt gewirkt hatte. Wu Ying atmete heimlich tief ein und erspürte das Chi in der Umgebung. Seine Augen weiteten sich, als er feststellte, wie schwach die Präsenz der Ältesten Yang in eben diesem Moment war.

Der einzige Grund dafür und für ihr Zittern konnte nur der Mangel an Chi sein. Es ergab Sinn, denn ihr Umfeld deutete auf einen harten Kampf hin. Unzählige Bäume waren umgeknickt worden, einige davon waren von den Schlägen der Schlange zertrümmert worden, andere waren von Schwertlicht und Wasserspeeren durchbohrt worden. Die meisten der Äste der übrigen Flora waren ihres Grüns beraubt worden, sodass nur blanke Rinde zurückblieb. Selbst Vogelnester, die fest im Wasser oder in Ästen verankert waren, waren zur Seite geschleudert und die Schlüpflinge getötet worden.

Wenn Drachen kämpften, betrauerten die Bürger ihre Felder.

***

Tou He und Yu Kun holten schon bald darauf zu der Gruppe auf. Yu Kun eilte zu Wu Ying und holte währenddessen sein eigenes Kürschnermesser hervor. Tou He andererseits beschloss, das Monster zu schlachten und legte Stücke des Schlangenfleisches aus, um es zu würzen. Wang Min entfachte ein Feuer in der Nähe, während sie über die häutenden Kultivatoren und die kultivierende Älteste wachte. Tou He kochte an diesem Feuer das Abendessen.

Nach kurzer Zeit erfüllte der pikante Duft von bratendem Fleisch die Lichtung. Schlangefleisch war zarter als Rindfleisch und hatte auch einen leichteren Geschmack, jedoch hatte diese Schlange einen leicht fischigen Geruch durch ihr Leben im Wasser an sich. Aber das mit Chi ummantelte Fleisch gab ihm seinen köstlichen Geschmack. Da es sich um eine Seelenbestie des Kerns handelte, war jeder Zentimeter ihres Körpers mit Chi erfüllt, was das Fleisch belebender und besser für ihre Kultivation machte als jedes normale Fleisch.

Gourmets sprachen oft von der Erleuchtung, die das Verspeisen von Seelenbestien des Kerns und der Aufkeimenden Seele erzeugte. Daher war es kaum verwunderlich, dass viele Leib und Leben für solche Leckereien riskierten.

Wu Ying konnte nicht anders, als auf das langsam vor sich hinbratende Fleisch zu schauen, während er arbeitete. Der Geruch ließ ihm das Wasser im Mund zusammenlaufen. Die Schlange war im Gegensatz zu dem gelbgalligen Frosch ungiftig für sie und sie würden Teile des Fleisches verstauen oder zurücktransportieren. Yu Kun hatte die wichtigsten Teile des Frosches herausgenommen, bevor sie aufgebrochen waren. Diese würden sie Lei Hui bei ihrer Rückkehr übergeben, damit der Apotheker die alchemistischen Ingredienzen konservieren konnte.

Als die beiden mit dem Häuten der Schlange fertig waren, hatte Tou He Teller aus Laub mit Fleisch darauf vorbereitet. Jede Portion des dünn geschnittenen Steaks war leicht mit Kräutern und einem Spritzer Sojasauce gewürzt.

Bei der zweiten Portion holte die Älteste Yang einen Weinkrug hervor. Wang Min nahm den Krug und schenkte jedem der Kultivatoren einen Becher ein. Wu Ying hob den Becher an seine Nase und roch einen Hauch von Jasmin und Reis. Aber er trank nicht, sondern wartete, bis auch die Becher der anderen gefüllt waren.

Erst, als sie alle versorgt waren, sprach die Älteste Yang: "Wir haben zwar nicht den Bestienkern gewonnen, nach dem wir gesucht haben, aber wir haben etwas ebenso Wichtiges erhalten."

Sie wartete einen Moment und schaute, ob irgendeiner der Kultivatoren die Stille unterbrechen wollte. Niemand ergriff das Wort, während sie der Ältesten Respekt erwiesen. Ein Lächeln huschte über Fa Yuans Lippen, bevor sie es unterdrückte und dieselbe ruhige und ernste Miene annahm, die sie für gewöhnlich auf ihrem Gesicht trug.

"Wir haben gelernt, unter den widrigsten Umständen gemeinsam zu kämpfen. Ihr habt euch gut geschlagen und euch gegenseitig und mir Deckung gegeben. Wenn wir so weitermachen, bin ich mir sicher, dass wir Erfolg haben werden." Fa Yuan hob ihren Becher, dann rief sie den üblichen Trinkspruch aus: "Ganbei[17]!"

Die Gruppe kippte nach der Ältesten ihre Getränke hinunter. Als sie ihre Becher senkten, bemerkte Wu Ying, dass jeder ein Lächeln auf den Lippen hatte. Wie Fa Yuan gesagt hatte, hatten sie zwar versagt, das Herz des Chan Chu zu finden, aber das war erst der Beginn ihrer Expedition.


Kapitel 15

Am Morgen verließ die Gruppe den Sumpf, um Lei Hui zu treffen. Es war recht einfach, seinen Standort ausfindig zu machen, indem sie ihre Sinne ausweiteten, um die Wellen und subtilen Interaktionen des Chis in ihrem Geist wahrzunehmen. Die Talismane, die er eingesetzt hatte, sollten dazu dienen, Seelenbestien und andere aggressive Tiere vom Lager fernzuhalten, aber für einen geschulten Kultivator dienten sie als Leuchtfeuer.

Als sie die Lichtung betraten, stellten sie fest, dass das Lager den üblichen Standards entsprechend aufgeschlagen worden war. Es gab mehrere Zelte, ein Lagerfeuer mit Grill und sogar einen Bereich, in dem Lei Hui die Pharmazie praktizierte. Die Pferde waren in einiger Enfernung untergebracht und hatten Zugang zu Futtersäcken und einem kleinen Wassertrog. Lei Hui hatte es sogar geschafft, einen Tisch aufzustellen, an dem sie sich ausruhen konnten und der im Schatten eines großen Stoffbaldachins stand. Das Lager war luxuriös und eines Adeligen würdig.

"Wir haben einige Gegenstände für Euch", rief Yu Kun Lei Hui in dem Moment, als sie ankamen, zu. Er holte die verschiedenen brauchbaren Teile der Schlange und des Frosches hervor, die alle in verzauberten Boxen aus Holz und Stein versiegelt waren.

"Hattet ihr Erfolg?", fragte Lei Hui. Seine Frage wurde durch die zum Boden gerichteten Blicke der anderen beantwortet und er seufzte. Dennoch hellte sich seine Miene schnell wieder auf, als er die unterschiedlichen Innereien und anderen Teile der Bestien begutachtete.

Nachdem er seine eigene kleine Beute verstaut hatte, ging Wu Ying mit großen Schritten zu den beiden hinüber. Tou He seinerseits setzte sich fast sofort hin. Seine Atmung war im Laufe des Tages unregelmäßiger geworden.

Die Älteste Yang, die ihren Blick über die Gruppe schweifen ließ und sowohl die kleineren als auch größeren Verletzungen betrachtete, ergriff das Wort. "Wir werden uns drei Tage hier ausruhen, bevor wir weitergehen. Lei Hui, erledigt während dieser Zeit jegliche Aufgaben, die Ihr zu erledigen habt." Fa Yuan wandte sich Tou He zu. "Ihr müsst in der Lage sein, zu reiten."

Der ehemalige Mönch nickte ihr zu, bevor er damit begann, sich zu kultivieren und zu heilen. Er unterbrach den Prozess nur, um eine Pille unter seine Zunge zu legen, um seinem Körper die Nährstoffe und Energie zukommen zu lassen, die er benötigen würde.

Während die drei Tage vorbeizogen, heilten Tou He und Yu Kun sich, Wang Min übte und Wu Ying arbeitete mit Lei Hui daran, die Zutaten vorzubereiten. Die beiden bereiteten unter Lei Huis sorgfältiger und genauer Präzision Pillen vor und zu, gaben sie wenn nötig an die Gruppe weiter und lagerten andere nach Möglichkeit ein. Wu Ying durchkämmte gelegentlich unter den wachsamen Augen seiner Kampfschwester das umliegende Gebiet nach zusätzlichen spirituellen Kräutern und Zutaten.

Er fand zahlreiche Vegetationen und seltene Pflanzen in diesem extrem mit Chi erfüllten Gebiet, die von spirituellen Sammlern unberührt geblieben waren und die er seiner Sammlung hinzufügen konnte. Einige davon pflückte er, trocknete sie und lagerte sie in seinem Seelenring ein, aber viele lagerte er außerhalb der toten, seelenlosen Leere, um ihre natürliche Energie zu erhalten.

Als ihre Erholphase vorüber war, packten sie zusammen und gingen weiter. Dank der höheren Heilkräfte eines Kultivators der Energiespeicherung hatte sich Tou He zu diesem Zeitpunkt fast vollständig erholt. Auf dieser Stufe der Kultivation heilten ihre Wunden viel schneller als bei gewöhnlichen Sterblichen, sodass sie sich selbst von lähmenden Verletzungen innerhalb von Wochen, wenn nicht sogar Tagen, erholen konnten. Tatsächlich ermöglichte die höhere Kultivation den meisten Kultivatoren, sich außer im Falle von Zerstückelung oder Verlust einer Gliedmaße von Wunden zu erholen, die für Kultivatoren der Körperreinigung anhaltende Probleme verursachen würden.

Diese erhöhten heilenden Kräfte und der allgemeine Anstieg in Stärke und Gesundheit der Bevölkerung waren der Grund, warum der Gelbe Herrscher überall das Kultivationstraining eingeführt hatte. Seit dieser anfänglichen Initiative hatten die Königreiche, die errichtet worden waren, nachdem sein Imperium zusammengebrochen war, diese Tradition fortgeführt.

Obwohl das Risiko einer Rebellion bestand, war die Macht, die eine Kompanie aus Kultivatoren der Energiespeicherung einer Armee zur Verfügung stellte, ein guter Tausch. Natürlich würden solche Kompanien in diesen Fällen durch Reichtum, Kultivationsanreize und unterschwellige Drohungen gegen die Familien der Kultivatoren eng an das regierende Königreich gebunden sein.

Nun, da sich Tou He ausreichend regeneriert hatte, dass es ihm möglich war, neben der Gruppe herzureiten, stießen sie ein energisches Tempo an. Ihr Tagesrhythmus wechselte von frühmorgentlichem Kampftraining zu langen Ritten den Tag hindurch, während denen sie nur das Essen aßen, das sie am Abend zuvor vorbereitet hatten, bis hin zum Abend, an dem sie sich kultivierten und sich ihrer eigenen Entwicklung widmeten.

Manche entwickelten sich schnell. Yu Kun erlebte an einem Morgen einen Durchbruch, weshalb die Gruppe auf ihn warten musste. Als hätte der Prozess des Durchbruches etwas in ihr geklärt, erstarrte Wang Min und holte ihre Pipa hervor. Sie spielte mit aufgeregten Fingern, die über die Griffleiste sausten und Saiten anschlugen. Währenddessen überkam sie die Erleuchtung und die Gnade der Himmel beurteilte ihr Spiel.

Während einer dieser endlosen, sich wiederholenden Tage sprach Fa Yuan das Problem von Wu Yings Schwertintention an. "Du studierst den Schwertstil der Familie Long, nicht wahr?"

"Natürlich", beteuerte Wu Ying. "Du weißt das."

"Das tue ich. Man sieht besonders jetzt, da du die zweite Form übst, dass dir ein offizieller Meister der Schwertkunst fehlt", sagte Fa Yuan.

"Woher wusstest du das?", fragte Wu Ying, der verwirrt darüber war, dass sie an Informationen über seine Familie und seinen Lehrmeister gekommen war. Es war immer noch sein Vater, den sie als seinen Lehrer ansehen sollten.

"Dachtest du, wir würden keine Nachforschungen anstellen?", fragte Fa Yuan und schüttelte enttäuscht ihren Kopf. Sie bewegte sich mühelos im Rhythmus des Pferdes mit, während sie durch das dichte Unterholz des gemäßigten Waldes wanderten. "Euer Familienstil hat eine gewisse Geschichte. Es hat einiges an Arbeit gekostet, aber wir haben einige Details in Erfahrung gebracht. Sein Niedergang mit eingeschlossen."

Wu Ying zuckte mit den Schultern und zügelte sein Pferd mit weniger Eleganz. Nachdem er in den letzten Jahren gelegentlich geritten war, hatte er gelernt, wie man diese Kreaturen gekonnter lenkte. Es half, dass die Kampfkunst – und allgemeines physisches Können – ihm einen angemessenen Sinn für Balance und Rhythmus verschaffte. "Schlägst du vor, dass ich mir einen neuen Stil suche?"

Fa Yuan schnaubte. "Natürlich nicht. Bei einem Familienstil hat man eine vollständige Gebrauchsanweisung. Warum sollte man das aufgeben wollen?" Sie legte ihren Kopf zur Seite. "Du hast eine vollständige Anweisung, oder?" Als Wu Ying zögerlich nickte, fuhr sie fort: "Selbst wenn du einen Meister findest, der dich als Schüler aufnehmen wird, musst du dich in seinen Rängen nach oben arbeiten – und müsstest sehr wahrscheinlich den Stil aufgeben, den du kennst." Wu Ying verzog auf diese Worte hin das Gesicht und Fa Yuan schmunzelte. "Offensichtlich möchtest du das nicht."

"Ganz offensichtlich." Wu Ying verengte die Augen, während er die Älteste anschaute. Er dachte darüber nach, warum sie das Thema ansprach. "Aber mir fehlt in vielen Aspekten ein Lehrer. Ganz besonders, was die Chi-Projektion durch mein Schwert angeht."

"Ja", bestätigte Fa Yuan. "Dein Vater hat nicht die Kultivation, um dich zu unterrichten, und obwohl die Anweisung, die in deinem Handbuch enthalten ist, dir etwas Hilfe bietet, kann sie im Vergleich mit einem echten Lehrmeister lückenhaft sein."

"Wärst du bereit, mir zu helfen?"

Fa Yuan schüttelte ihren Kopf, wodurch Wu Ying die Stirn runzelte. Sie hob eine Hand und schloss sie dann außer dem Zeige- und Mittelfinger zu einer Faust. Sie hielt sie nach oben und zusammen, konzentrierte sich, verschärfte ihre Aura und ließ ihr Chi nach außen fließen. Sie konzentrierte ihre Aura so weit, dass der Bereich, der ihre beiden Finger umgab, mit bloßem Auge zu sehen war.

"Die Energieprojektion hat viele Formen und sie unterscheidet sich abhängig von der Kultivationsmethode und dem Chi-Aspekt des Kultivators. Mein eigener Aspekt würde im Konflikt mit deinem stehen", erklärte sie. "Aber mit der Zeit wirst du selbst lernen, wie man Chi projiziert. Dein Kultivationshandbuch und deine eigene Forschung wird dich dorthin führen. Nein. Dein Problem liegt nicht in der Chi-Projektion."

"Dann ...?", fragte Wu Ying mit gerunzelter Stirn. Genau für diese Art von Gesprächen brauchte er einen Ältesten. Man rannte zu schnell der falschen Entwicklung hinterher. Und man bemerkte zwar seinen Fehler unter Umständen schnell, aber die Zeit, die man auf den frühen Stufen verlor, konnte im weiteren Verlauf beachtliche Auswirkungen haben. Daher war es für ihn sowohl Segen als auch Fluch, der Schüler des Meisters Cheng zu sein.

Es war ein Segen, da Meister Cheng ihm mehr Freiraum gab, seinen eigenen Weg zu finden. Was im Vergleich mit einigen anderen Mitgliedern der inneren Sekte, die sich mit Daos und Tätigkeiten abrackerten, die nicht zu ihnen passten, durchaus besser war. Es war ein Fluch, da ihm der ständige Rat fehlte, den jemand wie Tou He, dessen Meister ihm mehr Aufmerksamkeit widmete, ganz selbstverständlich erhielt.

Als Antwort auf Wu Yings Frage schwenkte Fa Yuan ihre Finger. Sie legte so viel Fokus in diese Bewegung, dass Wu Ying die Schwertintention sah, die auf einen Ast in der Nähe schlug. Der dünne, belaubte Ast wankte für einen Moment in der leichten Brise, ehe die Schwerkraft einsetzte und ihn Richtung Boden zog. Die Älteste Yang schnappte den Ast aus der Luft, als hätte sie darauf gewartet, während sie auf ihn zuritt, dann gab sie ihn Wu Ying.

Der Kultivator drehte den Ast herum und betrachtete die geschorene Kante. Es war ein perfekter Schnitt und die Kante war so scharf, dass sein Finger blutete, als er ihn darauf drückte. Er zog seinen Finger zurück und saugte daran, während Fa Yuan sprach.

"Die Schwertintention und die Energieprojektion sind zwei Seiten derselben Medaille. Indem du den Dao des Schwertes verstehst, verstehst du auch seine Schärfe, du verstehst seinen Platz im Universum. Die Chi-Projektion durch eine Waffe ermöglicht es dir, dein Verständnis des Schwertes und die Schnitte, die du wirfst, und die Schläge, die es in der Welt auslöst, auszuweiten."

Wu Ying nickte. Das, worüber sie sprach, war Allgemeinwissen, die Grundlagen der Projektion von Schwertintention. Deshalb waren diejenigen, die ein größeres Verständnis des Schwertes hatten – Menschen wie er, die das Gespür des Schwertes und andere, die das Herz des Schwertes besaßen – gefährlicher als diejenigen, die dieses nicht hatten.

"Aber hast du dir Gedanken darüber gemacht, was Schärfe ist?", fragte Fa Yuan. "Du verstehst das Gewicht einer Waffe. Du verstehst ihre Länge, ihre Breite, du verstehst sogar, wie man sie pflegt. Du nimmst ein Schwert auf und weißt instinktiv, aus welchem Metall es geschmiedet wurde, welche Stärken und Schwächen es haben mag, du kennst seine Balance und wie sich seine Vorbesitzer sich um es gekümmert haben. Das ist das Gespür des Schwertes, der Kern des Daos des Schwertes. Aber hast du darüber nachgedacht, was es für ein Schwert bedeutet, scharf zu sein?"

"Es ist eine Waffe, die gut geschliffen wurde." Wu Ying zog die Augenbrauen zusammen. Die Antwort kam sofort und er wusste, dass sie falsch war. Und dennoch war es die einzige Antwort, die er darauf hatte, zumindest war es die einzige Antwort, die er instinktiv darauf wusste.

Hinter ihnen wieherte ein Pferd und lenkte Wu Yings Aufmerksamkeit zu seinen Freunden hinter ihnen. Zu seiner Überraschung hatte Yu Kun sein Pferd näher zu ihnen gelenkt und die Distanz von zwei Metern, die sie zueinander hielten, geschlossen. Als Wu Ying die Stirn runzelte, warf der ehemalige fahrende Kultivator ihm ein unschuldiges Lächeln zu.

"Lass ihn in Ruhe", sagte Fa Yuan. Sie hatte ihn offenbar schon früher bemerkt und nichts gesagt. Wu Ying im Gegenzug hielt sich mit seinen Protesten zurück. Es war ihr Wissen, das sie weitergab. "Kümmere dich um deine eigene Entwicklung. Deine Antwort beschreibt, wie man eine Klinge schärft. Sie erklärt nicht, weshalb."

Wu Ying runzelte die Stirn, schaute aber zu seinen Waffen hinunter, die an seiner Seite baumelten. Eine Klinge war scharf, weil sie jemand schärfte. Aber was war Schärfe? Warum schnitt die Klinge? Kraft und Stärke spielten eindeutig eine Rolle. Doch je schärfer eine Klinge war, desto weniger Kraft wurde benötigt. Also war Kraft nicht der Grund, warum eine Klinge durch Seide oder Fleisch schneiden konnte.

Was war Schärfe? Wu Ying zog seine Waffe halb aus der Scheide, um seine Klinge zu betrachten. Er lenkte sein Pferd unterbewusst mit seinen Knien und den Zügeln, während er über die Frage nachdachte. Er bemerkte sogar kaum, dass Fa Yuan sich entfernte und ihn alleinließ.

Um über das Konzept der Schärfe und des Schneidens nachzudenken. Und was ein Schwert tat, wenn es durch Fleisch und Äste schnitt.

***

Zwei Tage später stand Wu Ying am Morgen vor einem Zweig. Er schwang sein Schwert, das mit Chi und Schwertintention erfüllt war, sanft in Richtung des Zweiges. Es war ein einfacher Gelenkschnitt und die Spitze sollte den Zweig nur knapp verfehlen. Hätte er sein Chi, das die Waffe umschloss, nicht ausgeweitet, dann hätte er den Zweig vollkommen verfehlt.

Das schwingende Jian streifte am Zweig vorüber und die Blätter zitterten, als Wu Yings mit Chi erfüllte Aura sie traf. Die Blätter tanzten, als sich der ganze Zweig bewegte. Während der geschorene Teil zu Boden fiel, warf Wu Ying einen weiteren Schnitt in die andere Richtung. Erneut wurde ein Holzsplitter abgeschnitten und der Zweig erzitterte. Die Ausläufer wanden sich, als die Schwerkraft ihr Übriges tat.

Er schaute den Zweig an und spürte, wie sein Chi sich bewegt und mit dem Holz interagiert hatte. Wie es die Rinde gespaltet hatte, als es vorübergezogen war. Schärfe konnte imitiert werden, indem man seine Energie kontrollierte und die Kanten seiner Beherrschung schärfte. Aber der Akt des Schneidens war das Zerteilen eines Gegenstandes in zwei Teile. Eine Veränderung der natürlichen Ordnung der Welt.

Zu Beginn hatte Wu Ying diese Veränderung gespürt, als er seine Klinge mit Schwertintention und Chi beschichtet hatte. Als Metall und Zweig, als Metall und Wurst oder Gemüse aufeinandertrafen. Er hatte die Veränderung, die Trennung der Wege, gespürt. Brot, Fleisch oder Holz. Für seine Sinne hatte sich diese Veränderung immer gleich angefühlt. Aber sie war durch das Metall seiner Klinge unterdrückt worden.

Und so hatte er sich dazu entschieden, nur sein Chi zu verwenden, um die Veränderung zu spüren, wenn die geschärfte Kante seiner Aura auf Holz traf. Um durch sein Gespür, durch die gezwungene Interaktion die Veränderung im Dao des Zweiges zu verstehen. Er legte die Stärke seines Schnittes auf einen immer kleineren Bereich, als er schnitt, und teilte das Holz.

Aber warum wurde es zerteilt? Was war der Sinn der Abtrennung? Wenn Holz, das ganz und echt war, in zwei Teile geteilt wurde, wurde Kraft angewendet. Und die Teilung war natürlich. Es war, als würde er seine Absichten dem Zweig deutlicher machen, indem er seine Intention, sein Chi, seine Aura schärfte. Und das Holz, das seinen Wunsch verstand, teilte sich.

Falls er es verfehlte und den Dao der Schärfe des Schwertes immer noch nicht verstand, verstand er zumindest doch ein bisschen, was passierte. Und vielleicht konnte er mit etwas Übung mehr verstehen. Er konnte seine Absicht auf seine Waffe und seine Aura anwenden und solch einen Schnitt selbst mit einer stumpfen Waffe zu einem natürlichen Teil der Welt machen.

Aber so weit war er noch nicht.

Also schnitt er.

Wieder und wieder.

Und mit jedem Schnitt wurde seine Beherrschung, seine Intention schärfer.


Kapitel 16

Vor Wu Ying erhoben sich die Stadtmauern von Hinma, die viermal so groß wie er selbst waren. Krenelierungen und hölzerne Dächer warfen Schatten auf die Wachen, die auf den Mauern liefen und auf den Andrang an Besuchern hinunterschauten, die am Südtor eintrafen. Die Kultivatoren, angeführt von Fa Yuan, ritten an der wachsenden Schlange vorbei, während Wu Ying durch die vertraute, grüne Landschaft auf den Fluss zu ihrer Linken und die Stadt blickte.

"Du warst schon einmal hier, oder?", flüsterte Tou He.

"Ja. Hier habe ich den Wein bekommen", bestätigte Wu Ying. Es war irgendwie nostalgisch, wieder hier zu sein, obwohl sich seine Ankunft dieses Mal von dem ungepflegten Bauern, der damals angekommen war, unterschied.

"Dein Freund ..." Tou He hatte den Namen vergessen und hielt inne.

"Zhong Shei", erinnerte Wu Ying ihn.

"Er lebt also hier. Wirst du ihn besuchen?"

"Wenn wir Zeit dafür haben." Wu Ying stellte sich leicht in den Steigbügeln auf und spähte nach Osten, um zu prüfen, ob er den zweiten Fluss sehen konnte. Er war so gelegen, dass er ihn kaum sehen konnte, ein Boot, das den Fluss entlangtrieb verriet aber seine Position.

Hinma, das an einem Zusammenfluss zweier Flüsse gelegen war, war eine wohlhabende Stadt, deren Umkreis mit Farmern übersät war, die das reichliche Wasser und die Strömung für ihre Mühlen und Fabriken nutzten, was der üppigen Industrie der Stadt zugutekam. Der ständige Fluss von Wasser sorgte außerdem dafür, dass eine leichte Brise während des Tages durch die Stadt zog, die die Richtung je nach Tag und Jahreszeit änderte. Ein Vorteil des anhaltenden Windzuges war, dass die Stadt besser roch als andere zivilisierte Orte.

Wu Ying, der inzwischen ein weit gereister Kultivator war, erkannte die geografischen Vorteile der Stadt nun besser. Er war nicht länger der unkultivierte Bauer, der er noch vor einigen Jahren gewesen war. Nun ritt er an den wartenden Farmern und Händlern vorbei und war sich seines Platzes in der Welt sicher. Oder war zumindest in der Lage, diesen erfolgreich vorzutäuschen.

"Älteste. Verehrte Kultivatoren", grüßte der Leutnant der Mauerwache die Gruppe, als sie vor den sich aufbäumenden Toren ankamen. Trotz des Seilzugsystems benötigte es mehrere Wachen, um die Tore, die aus Holz bestanden, das von Metall zusammengehalten wurde, zu öffnen und zu schließen. Selbstverständlich gab es tagsüber nur wenige Gründe, die Tore zu schließen. Selbst bei Nacht wurden nur die Haupttore geschlossen. Die Seitentore wurden für Nachzügler offengelassen. "Willkommen in Hinma. Werdet ihr euch umgehend an den Magistrat wenden?"

"Wir wünschen, Seine Exzellenz nicht zu stören." Fa Yuan wies auf die Stadt. "Eine Nachricht, wann er bereit ist, uns zu empfangen, wird ausreichend sein. Wir werden in der Perle des Goldenen Zeitalters übernachten."

"Selbstverständlich, ehrenwerte Älteste." Der Leutnant verbeugte sich vor der Gruppe. Das gefiederte Wappen seines Helms wippte tief nach unten. Sein Blick huschte über die Gruppe, während er sich verbeugte, und er zählte schnell ihre Mitglieder. Er blieb kurz auf Wu Ying hängen, der immer noch seine bürgerlichen Roben trug, bevor er weiterwanderte.

Als der Leutnant sich aufrichtete, winkte er eine seiner Wachen in der Nähe herbei und gab ihm schnell einige Befehlte, während die Gruppe unbekümmert in die Stadt ritt. Wu Ying bemerkte unbewusst, wie die Wache von dannen trottete und die Kultivatoren, die sich langsam fortbewegten, überholte, als sie nach Norden ging.

Wie in den meisten Städten waren die Hauptstraßen, die von den Toren, die in allen Himmelsrichtungen verteilt waren, wegführten, groß und gepflastert. Im Zentrum lag die Residenz des Magistrats und das bürokratische Herz der Stadt. Die gut gepflasterten, breiten Straßen stellten sicher, dass der Verkehr einfach zu regeln war. Hausierer und Verkaufsstände am Straßenrand wurden gründlich von den Wachen kontrolliert. Da Hinma eine Hauptstadt war, wurde sie vom regionalen Magistrat und nicht von einem Adeligen regiert und eben diese Person würde die Älteste Yang später besuchen. Schließlich wäre es für jemanden ihres Standes unhöflich, sich in der Stadt aufzuhalten, ohne ihm gebührenden Respekt zu zollen.

"Wu Ying", rief Fa Yuan ihn.

"Ja?" Wu Ying ritt näher zu ihr und schloss sich seiner Kampfschwester an der Spitze des Konvois an. Er ließ Tou He zurück, der die verschiedenen Fleischstücke, die am Straßenrand präsentiert wurden, beäugte und bereits an seinem Gürtel fummelte. Wu Ying hätte ihn aufhalten müssen, wenn er die Zeit dafür gehabt hätte.

"Du wirst mich zum Magistrat begleiten."

Wu Ying nickte.

"Zieh dir etwas anderes an."

"Ich weiß!", beschwerte Wu Ying sich. "Ich bin kein Kind. Ich weiß, wie man sich angemessen kleidet."

Fa Yuan lächelte angespannt und entschied sich offenbar dazu, ihm nicht in der Öffentlichkeit zu widersprechen. "Hoffentlich werden wir ein paar gute Nachrichten von ihm hören. Ich habe ihm im Vorfeld geschrieben und über unser Eintreffen für die Auktion informiert."

"Hoffentlich", stimmte Wu Ying zu.

Ihr Ziel auf ihrem Besuch in Hinma war die Kultivationsauktion. Der Magistrat hielt diese Veranstaltung in der Hoffnung, zusätzliche Geldmittel für die Stadt herauzuschlagen, ab und hatte Einladungen an alle Sekten in der Nähe geschickt sowie die Veranstaltung öffentlich in nahegelegenen Städten bekanntgegeben.

Solche Auktionen waren zwar unüblich, aber sie waren eine gute Möglichkeit, um gefragte Gegenstände für und von fahrenden Kultivatoren zu erlangen. Das war ihre übliche Form des Handels und da der Großteil der kultivierenden Bevölkerung aus fahrenden Kultivatoren bestand, nahmen auch die Sekten mit Freuden daran teil. Immerhin war es auch für sie eine gute Möglichkeit, Gegenstände loszuwerden, die in anderen Sektengruppen nicht ausreichendes Interesse geweckt hatten.

"Ihr alle, denkt daran, euch niemanden zum Feind zu machen. Ihr repräsentiert die Sekte", mahnte Fa Yuan mit leicht erhobener Stimme. Sie musste sie nicht sehr erheben, denn die verbesserten Sinne der Kultivatoren nahmen ihre Stimme auch im Stimmenwirrwarr der geschäftigen Straße deutlich wahr.

Während sie ihre Zustimmung zu ihrer Warnung nuschelten, reckte Wu Ying unnwillkürlich seinen Hals von Seite zu Seite, während er weiterhin die bekannte Stadt begutachtete. Das Trappeln von Ochsen, das Knarren von Wägen und die Gerüche von verfaulendem Fleisch, tierischen Ausscheidungen und gekochtem Essen vermischte sich in der Luft. Er bemerkte hier und da aber auch kleine Anzeichen von Wohlstand.

Talismane zum Schutz und zur Reinigung, um die Hitze des Tages zu reduzieren oder um Türen zu festigen, hingen über Ladeneingängen. Die Bevölkerung hatte genug zu Essen. Ihre Haut war gesund und glänzte, nur auf der Haut der gewöhnlichen Bürger lag die übliche Schicht Dreck. In der Ferne hörte er Ruder knarren und Taue schnalzen. All das vermischte sich mit den Geräuschen von schlagenden Hämmern und dem Knirschen von Holz, das für neue Gebäude und Möbel gesägt wurde, die näher waren.

Hinma hatte offenbar einen kleinen Wachstumsschub erlebt. Das war höchstwahrscheinlich dem Zustrom von Flüchtlingen aus dem Osten, wo der Krieg weiter tobte, zu verdanken. Kleine Anzeichen des anhaltenden Krieges – wie das Ungleichgewicht der Geschlechter, die Überproportionalität älterer, gebrechlicher Männer und ein gelegentlicher, verletzter Bettler, dem es an Gliedmaßen oder Verstand fehlte – waren ringsum zu sehen.

Genauso interessant waren die vielzähligen Kultivatoren. In solch einer großen Stadt erwartete man, Kultivatoren der Körperreinigung und frühen Energiespeicherung zu sehen, aber ihre Zahl, die Wu Ying ausmachte, war ungewöhnlich. Wäre die anstehende Auktion nicht gewesen, hätte er sich über die Bedeutung einer solchen Dichte Sorgen gemacht. Wu Ying nahm den scharfen und massiven Geruch von Kultivatoren des Kerns tiefer in der Stadt wahr, während er atmete.

Kurz darauf erreichte die Gruppe ihr Ziel. Das große Gasthaus befand sich auf einem eigenen Grundstück und hohe Mauern verbargen das Geschehen in seinem Inneren vor neugierigen Blicken. Nur ein einzelnes Schild an der Außenseite der grauen Mauern gab Aufschluss darüber, was sich drinnen befand, Fa Yuan ritt jedoch ohne zu Zögern hinein. Wartende Diener eilten herbei, um die Zügel in die Hand zu nehmen und sie währenddessen zu begrüßen. Bis auf einen einzigen Diener, der nach drinnen eilte, um den Inhaber über die Ankunft ihrer hohen Gäste zu informieren.

Wu Ying und die anderen überließen ihre Pferde den Dienern und traten durch das zweite innere Tor. In der Eingangshalle befanden sich einige Jadeschüsseln, die mit parfürmiertem Wasser mit Blumen gefüllt waren. Die Kultivatoren wuschen sich schnell die Hände und das Gesicht mit den bereitgestellten Mitteln, trockneten sich mit den angebotenen Seidentüchern ab und waren durch das nun kühle und reine Gefühl ihrer Haut aufgeheitert.

Während Wu Ying halb dem Gespräch zwischen Fa Yuan und dem Inhaber zuhörte, die die Details ihres Aufenthalts final besprachen, schaute er sich den Empfangsraum an. Unzählige Diener waren hineingehuscht, holten die Waschschüsseln und brachten sie weg, um sie für die nächsten Gäste auszutauschen. Kleine Pflanzen, um die man sich achtsam kümmerte, waren überall im Empfangsraum verteilt, während Aquarellgemälde, die nahegelegene, nebelverhangene Hügel darstellten, an den Wänden aufgehängt waren. Spartanische Möbel luden diejenigen, die es nötig hatten, ein, sich auf sie zu setzen und auszuruhen und waren alle vorsichtig angeordnet, um den harmonischen Fluss an Chi im Raum nicht zu stören.

Der nun geübte Wu Ying bemerkte die Namen auf den Bildern, die Goldränder an den Vasen und Töpfen und dass die Möbel aus Hartholz gefertigt waren. Und kam zu einer Schlussfolgerung. Er wäre in seinem vorherigen Leben niemals in der Lage gewesen, sich auch nur eine Nacht in diesem Gasthaus zu leisten.

Wu Yings Grübelei fand ein Ende, als ein Diener zu ihm huschte und seine Taschen und den Schlüssel zu seinem Zimmer trug. Während er zu seinem Zimmer geführt wurde, dachte er über ein Bad nach. Schließlich musste er sich für das anstehende Treffen waschen.

***

Es war bereits spät am Nachmittag, bis die beiden endlich dem Magistrat vorgestellt wurden. Sie wurden in seinem Hauptwartezimmer empfangen und ihnen wurden Snacks und Tee angeboten, als sie eintraten, bevor der übliche, einleitende Plausch begann. Wu Ying trug seine Sektenroben, blieb während der Unterhaltung aber überwiegend still. Ähnlich wie die Tochter des Magistrats, die ihn begleitete, war er nur Zierde in diesem Raum.

Wu Ying nippte an seinem Tee und ließ sich die leicht bittere, vielschichtige Flüssigkeit am hinteren Ende seiner Zunge zergehen, ehe er sie schluckte. Da er Zeit mit Tou He verbracht hatte und gezwungen gewesen war, abartige Mengen dieser Gebräue zu trinken, während Tou He seiner Nebentätigkeit nachging, hatte Wu Ying ein recht feines Bewusstsein für die verschiedenen Arten von Tee entwickelt.

Er schätzte, dass dieser Tee hier eine regionale Mischung war und von den Hügelplantagen gepflückt worden war, die sich nur einen kurzen Ritt entfernt befanden. Er war etwas herber und länger in der Sonne getrocknet worden, als er persönlich bevorzugte. Dennoch war er sich sicher, dass er von hochwertiger Qualität war und aus den jüngsten Teeblättern hergestellt worden war, die man mit Bedacht in der Sonne getrocknet hatte. Aber Tou He würde die Feinheiten besser verstehen, während Wu Ying einfach nur die Wärme genoss.

Sein oberflächliches Bewusstsein streckte sich auch auf den Raum mit seinen Gemälden, den mit Perlmutt besetzten Möbeln und dem geschnitzten Stein selbst aus. Er entdeckte Steinschnitzereien, die die acht Pferde repräsentierten und eine Darstellung einer riesigen, auftauchenden Schildkröte in der Ecke, die in Jade gehauen war. Traditionelle, aber ordentliche Arbeit.

"Ich bin dankbar darüber, dass die Sekte des Sattgrünen Wassers meine kleine Auktion mit ihrer Anwesenheit beehrt. Und ganz besonders darüber, dass sie die anmutige Fee Yang schicken", sagte Magistrat Song, der seine Worte mit einer Verbeugung aus dem Sitz untermauerte. Sie war nicht besonders tief, wie es sich für einen Magistrat, der mit einem Ältesten sprach, ziemte. "Wenn die Älteste möchte, wäre es mir eine Ehre, wenn sie dem Dinner beiwohnt, das ich für sie und die anderen Kultivatoren am Abend der Auktion abhalten werde."

"Selbstverständlich." Fa Yuan lächelte, während sie sprach.

Wu Ying sah, wie der ernste, ältere Mann dahinschmolz und das Lächeln erwiderte. Er war sich fast sicher, dass er hörte, wie der Herzschlag des Mannes schneller wurde, als seine Kampfschwester ihm ihre Aufmerksamkeit schenkte.

"Allerdings hatte ich gehofft", warf Fa Yuan ein, "dass ich vielleicht die erste Liste an Gegenständen sehen könnte?"

Der Magistrat zögerte, bevor er sich vorbeugte und seine Stimme senkte. "Wisst Ihr, ich sollte sie nicht allen zeigen ..." Wu Ying beobachtete, wie Fa Yuan ihre Gesichtszüge enttäuscht sinken ließ. Und sie sich dann wieder aufhellten, als der Magistrat forfuhr: "Aber für solch eine gute Freundin ..." Er griff in die ausladenden Ärmel seiner Robe und holte eine Schriftrolle hervor. "Einige Regeln können gebeugt werden."

Während Fa Yuan ihm dankte und zustimmende Worte zumurmelte, bemerkte Wu Ying, wie die Tochter des Magistrats die Augen verdrehte, weil ihr Vater so unverblümt flirtete. Sie erwischte Wu Ying dabei, wie er sie beobachtete und starrte herausfordernd zurück. Wu Ying konnte ihr nur ein schiefes Lächeln entgegenbringen, bevor er seinen Blick senkte, um keine weiteren Probleme zu verursachen. Denn er war sich immer noch nicht ganz sicher, warum die Tochter an diesem Treffen teilnahm.

"Wu Ying", sagte Fa Yuan und lenkte seine Aufmerksamkeit auf sich, als sie ihm die Schriftrolle übergab.

Wu Ying rollte sie auf und sah die Liste durch. Er nahm sich die Zeit, jede Zeile sorgfältig zu lesen. Teils, weil er nicht wollte, dass der Magistrat herausfand, woran speziell sie interessiert waren und teils, weil er etwas finden könnte, das für ihn selbst interessant sein könnte.

"Und hat die Älteste der Sekte des Sattgrünen Wassers irgendetwas, das sie zu meiner kleinen Veranstaltung beitragen möchte?", fragte der Magistrat zaghaft.

"Nur etwas kleines." Fa Yuan wies auf den Tisch, und nachdem ihre Hand darüber geglitten war, erschien ein Spiegel mit einer Einfassung aus Silber und Gold. "Der Spiegel der Wasser- und Erdsicht ist ein Gegenstand auf Heiligenlevel, den wir Euch im Namen der Sekte für Eure Auktion überlassen. Die Bezahlung darf direkt an die Sekte geschickt werden."

"Oh!" Magistrat Song riss die Augen auf, während er den Spiegel in seine Hände nahm und ihn mehrmals herumdrehte. Mit Fa Yuans Zustimmung ließ er sein Chi in den Spiegel fließen, wodurch er ihm seine eigene Stadt zeigte. Der Blickwinkel auf die Stadt war wie aus der Sicht eines Vogels hoch oben in der Luft und zeigte die sich bewegenden Massen am Boden und die sich wiegenden Lichter von Fackeln und Seelenlampen auf Lehmdächern. "Dieser Spiegel ist umwerfend. Welche Reichweite hat er?"

"Sie unterscheidet sich je nach der Menge an Chi, die in den Spiegel gegeben wird", erklärte Fa Yuan. "Aber wenn sie weiter als zweihundert Li ist, wird das Bild zunehmend unschärfer."

"Zweihundert Li ..." Der Magistrat stieß ehrfürchtig seinen Atem aus. "Das ist ein erstaunlicher Gegenstand. Ich danke Euch, Älteste Yang. Mein Dank gilt auch Eurem Patriarchen."

"Eine Kleinigkeit. Meine Gefährten haben außerdem einige geringere Dämonen- und Seelensteine, Fleisch und Organe von Seelenbestien und ein paar spirituelle Kräuter, die wir zu Eurer Auktion beitragen können", sagte Fa Yuan.

Wu Ying holte hastig die vorbereitete Schriftrolle aus seinem Ring der Aufbewahrung und bot sie mit beiden Händen dem Magistrat dar.

Anstatt das Dokument unmittelbar entgegenzunehmen, winkte er seiner Tochter zu. Sie las das Dokument schnell durch, ehe sie zögerlich sprach: "Das meiste davon ... erfüllt unsere derzeitigen Vorgaben nicht."

"Vorgaben?", fragte Wu Ying.

"Ja", sagte die Tochter. "Für die Hauptauktion. Wir werden einige Dinge davon direkt kaufen. Und andere werden wir tagsüber für den direkten Verkauf in einer Händlerhalle ausstellen." Sie schaute zu ihrem Vater.

"Wenn du meinst, dass das angemessen ist, Ling Ling[18]", sagte Magistrat Song. Er warf Fa Yuan einen Blick zu, die abwinkte, als ginge sie die Schriftrolle nichts an. Der Magistrat entspannte sich und sprach weiter: "Ich bin mir sicher, dass sie sich um die Angelegenheit kümmern und sicherstellen wird, dass ihr den bestmöglichen Preis bekommt. Ich hatte gehofft, dass die Älteste Yang vielleicht gewillt wäre, etwas Zeit mit meiner kleinen Ling zu verbringen? Sie ist wie Ihr eine wasseraspektierte Kultivatorin."

Fa Yuan runzelte die Stirn und fixierte die Tochter des Magistrats mit ihrem Blick. Kurz darauf nickte sie, nachdem sie die Frau mit ihren Sinnen abgetastet hatte. "Sie ist stark genug. Ich könnte ihr einige Hinweise geben."

Der Magistrat grinste und nuschelte Dankesworte vor sich hin, während seine Tochter erneut ihre Augen verdrehte und sich Wu Ying zuwandte. Sie zeigte auf die erste Zeile des Dokumentes.

Wu Ying seufzte und war dankbar, dass er das Mädchen nicht unterrichten musste. Es war offensichtlich, dass sie sich nur wenig dafür interessierte, ihre Kultivation zu verbessern. Aber er würde ihr aufmerksam zuhören, was sie über ihre Waren zu sagen hatte. Schließlich bestand ein großer Teil der Liste aus den spirituellen Kräutern, die er gesammelt hatte. Und sie würden vermutlich jede Münze, die sie einnahmen, für die bevorstehende Auktion benötigen.

Denn er hatte auf der Liste den Bestienkern eines Ben entdeckt.

***

"Wie schade", sagte Fa Yuan, als sie die Residenz des Magistrats verließen und zu fortgeschrittener Stunde zurück zum Gasthaus gingen.

"Schade?", fragte Wu Ying.

"Dass das Kind kein Interesse an der Kultivation hat", erklärte Fa Yuan. "Ihr Vater wünscht sich schon lange, dass sie einer Sekte beitritt. Sie hat sowohl Talent als auch Können, aber keine Lust."

"Du kennst sie?", fragte Wu Ying weiter.

"Ich habe von ihr gehört. Und ich habe ihre Reaktion bemerkt", antwortete Fa Yuan mit einem schwachen Lächeln. "Allerdings war sie recht interessiert an dir."

"Unsinn", widersprach Wu Ying. "Wir haben nur über die Liste geredet."

"Mmmhmmm." Fa Yuan sah ihn eingehend an. "Du solltest die Roben öfter tragen. Sie stehen dir."

Wu Ying zuckte mit den Schultern, ehe er auf eine Abzweigung wies. "Wenn es nichts weiter zu tun gibt, habe ich mir überlegt, einen Freund zu besuchen."

Fa Yuan gab ihm mit einem Nicken ihre Erlaubnis. Wu Ying ging mit schnellen Schritten davon und verschwand mit Leichtigkeit in der Menschenmasse. Er seufzte, während er seine Finger über die teure Seide seiner Roben fahren ließ. Er musste insgeheim zugeben, dass die Roben ganz angenehm waren. Und sie waren ohne Frage bequemer als seine Arbeiterkleidung aus Hanf.

Auch wenn diese zweckdienlicher war.

Wu Ying eilte auf der Straße entlang zur Residenz der Familie Tung. Er musste nur zwei Passanten nach dem Weg fragen und verirrte sich unterwegs nur einmal. Alles in allem war Wu Ying ziemlich stolz auf seine Fähigkeit, sich in der unbekannten Stadt zurechtzufinden.

Es dauerte nicht lange, bis Wu Ying im Warteraum saß und die Rückkehr des "jungen Meisters" erwartete. Während Wu Ying an dem Tee nippte, den man ihm angeboten hatte, fragte er sich, welche Veränderungen er wohl vorfinden würde. Drei Jahre waren eigentlich keine lange Zeit, und dennoch waren sie das auf dieser Stufe ihrer Kultivation. Ob Zhong Shei sich arg weiterentwickelt hatte? War er wie Wu Ying ein Kultivator der Energiespeicherung?

Falls nicht, würde er neidisch sein?

Während sein Tee kalt und ihm eine neue Kanne gebracht wurde, dachte er über seine Erlebnisse in dieser Stadt nach. Über seine Mission, den Wein zu finden und die anschließende lange Heimreise. Über die Kultivatoren, die er getroffen hatte und über das, was er in den darauffolgenden Jahren gelernt hatte. Und in dieser Zeit wurde ihm klar, dass er vielleicht mehr Fehler begangen hatte, als ihm bewusst war.

Es war seltsam, was das Leben so bereithielt. Wie die Zeit die eigene Meinung über die Vergangenheit veränderte, wenn die Gewissheit der jugendlichen Rechtschaffenheit der Erkenntniss der matten Erfahrung wich.

Seine Gedanken wurden von einer lauten Stimme unterbrochen, die voller Energie war und seinen Namen rief, als ihr Besitzer den Raum betrat. Zhong Shei, der die Rüstung der örtlichen Stadtwache trug, trat ein. Er wirkte älter, sein Grinsen war breiter. Wu Ying stand auf – und fand sich innerhalb von Sekunden in der Umarmung des Mannes wieder. Er befreite sich und grinste zurück.

"Du siehst gut aus." Wu Ying kniff die Augen zusammen, fühlte nach der Aura des Mannes und atmete unauffällig ein, während er sein Gegenüber untersuchte. "Und du hast einen Aspekt!"

"Metall", bestätigte Zhong Shei, grinste und klopfte sich auf die Brust. "Und ich habe die zweite Stufe der Energiespeicherung erreicht."

"Glückwunsch!", sagte Wu Ying, der sich für ihn freute. Dieser Erfolg erklärte die Rüstung, die das Zeichen eines Leutnants war. "Zu deiner Kultivation und deiner Beförderung."

"Ja! Ich muss nicht einmal mehr zum regelmäßigen Dienst erscheinen. Nun muss ich mich nur noch kultivieren!" Als Wu Ying eine Augenbraue hob, zuckte der Mann mit den Schultern. "Sie haben mich von der Front abgezogen, als ich durchgebrochen bin. Sagten, ich soll im Hintergrund bleiben und mich kultivieren, um stärker zu werden."

Wu Ying nickte und erinnerte sich, dass sein Freund ursprünglich in den Krieg verwickelt worden war. "Gut. Die Front ist gefährlich."

"In der Tat", bestätigte Zhong Shei. Sein Gesichtsausdruck wurde ungewohnt ernst. Nach ein paar Sekunden schüttelte er seinen Kopf und zerstreute die Düsternis und die Erinnerungen. "Aber meine Familie wird sicherstellen, dass ich nicht zurückkehren werde. Schließlich brauchen wir hier ebenfalls Wachen."

"Für Auktionen", neckte Wu Ying.

"Um uns um lästige Kultivatoren zu kümmern", antwortete Zhong Shei und knuffte Wu Ying in die Schulter.

Dieser lachte und ließ sich nach hinten drücken, bis er sich auf seinen Stuhl fallen ließ. Er schenkte seinem Freund eine Tasse Tee ein und hielt sie ihm entgegen, als er sich neben Wu Ying setzte. Zwischen ihnen befand sich ein kleiner Beistelltisch. "Komm, lass uns trinken. Auf das Wiedersehen."

Zhong Schei starrte zweifelhaft auf die Teetasse, dann zuckte er mit den Schultern und trank den warmen Tee. "Das ist ein guter Anfang. Aber ein Wiedersehen sollte man mit Wein feiern, nicht mit Tee. Tee ist etwas für alte Männer!" Zhong Shei sprang wieder auf und zog Wu Ying aus dem Stuhl. "Ich kenne genau den richtigen Ort!"

"Nicht die Sammlung deines Onkels!", entgegnete Wu Ying schnell.

"Selbstverständlich nicht!" Zhong Shei fasste sich an den Hintern und flüsterte: "Ich will nicht schon wieder bestraft werden."


Kapitel 17

Das Restaurant, in das Zhong Shei ihn brachte, war äußerst luxuriös. Das Gebäude überblickte den Zusammenlauf der beiden Flüsse, die die Stadt einsäumten. Von ihrem Privatraum im dritten Stock aus konnten sie die geschäftige Fahrrinne unten beobachten, wo selbst am späten Abend Schiffe im Laternenlicht andockten und Fracht entladen wurde.

Sie wurden von Kellnerinnen bedient, die durchscheinende Roben trugen, ihnen üppige Gerichte und starken Wein servierten und angenehme Gesellschaft leisteten. Es war die Art genüssliche und fast schon sündige Sitte, die Wu Ying lange als Standbein des Adels betrachtet hatte und er empfand diese Erfahrung sowohl als neuartig als auch als faszinierend. Ein kleiner Teil von ihm jedoch konnte nicht anders, als im Auge zu behalten, was all dies wohl kosten mochte.

Während sie sich an den köstlichen Gerichten labten, sprachen Wu Ying und Zhong Shei über ihre Erfahrungen der letzten Jahre. Zhong Shei schrie ungläubig auf und neckte Wu Ying, als er von seinem Fortschritt in der Kultivation und seinen vielen Abenteuern, die er seit ihrer letzten Begegnung erlebt hatte, und seinem betrüblichen Liebesleben erzählte.

Im Gegenzug sprach Zhong Shei von seinen eigenen Erfahrungen seit dem Moment, als er Wu Ying vor Jahren in der Sekte zurückgelassen hatte. Von den Kultivatoren ermutigt und ispiriert hatte er sich ins Training gestürzt. Während er im Bezug auf Wissen und verfügbare Hilfsmittel nicht die Vorteile gehabt hatte, die eine Sekte bot, hatte er sich bis zum Ende der Körperreinigung gut geschlagen. Dort war er schließlich auf seine persönliche Blockade gestoßen und es war ihm nicht gelungen, seinen letzten Meridian zu reinigen.

Es waren der Ausbruch des Krieges und das ständige Eindringen des Staates der Wei in ihr Territorium gewesen, die ihm den nötigen Schubs verpasst hatten. Zhong Shei konnte sich dank seines höheren Kultivationslevels und seiner persönlichen Beziehungen der Armee als Offizier anschließen. Dann hatte er es geschafft, sich in einigen angespannten Schlachten einen Namen zu machen und sogar einige feindliche Kultivatoren zu töten. Dank dieser Taten hatte er Zugriff zu zusätzlichen Ressourcen der Armee erhalten, wodurch ihm letztendlich der Durchbruch gelungen war.

Danach hatte man ihn selbstverständlich in die hinteren Reihen zurückgezogen, um als Stadtwache zu agieren. So hatte er die Chance gehabt, seine neue Kultivationsstufe auszubauen und möglicherweise ein mächtiger, regionaler Wachhauptmann zu werden oder die Bürokratie zu unterstützen, die das Königreich am Laufen hielt. Der König schätzte jene Kultivatoren, die sich dazu entschieden, innerhalb der Ränge seiner Dienste aufzusteigen, oder zumindest erzählte man sich das so.

"Und ist es das, was du willst?", fragte Wu Ying, als sein Freund endlich am Ende seiner Geschichte angelangt war.

"Es funktioniert für mich." Die Wache zuckte mit den Schultern. "Ich erwarte nicht, so wie dein Meister zu werden. Das Leben hier passt zu mir." Er beugte sich zu der jungen Dame, die neben ihm saß, zog sie zu sich heran und drückte sie kurz. Sie brach in Gekicher aus und spielte die Rolle, der ihr zugeteilt worden war. Aber für Wu Ying schien es, dass auch ein gewisser Grad an echter Freude und Vertrautheit existierte. "Ich bin in guter Gesellschaft. Habe mehr Geld, als ich ausgeben kann. Und ich kann ein Auge auf meine Familie haben."

Wu Ying nickte auf diese Worte seines Freundes hin. In Wahrheit konnte er das verstehen. Als ein Kultivator der Energiespeicherung war Zhong Shei einer der stärksten Kultivatoren, die nicht zu einer Sekte gehörten. Das würde dafür sorgen, dass er unzählige Möglichkeiten hatte, sowohl in der Regierung als auch in der Armee, wenn er sich dafür entscheiden sollte. Wenn er es schaffte, seine Kultivation in den nächsten Jahren weiterzuentwickeln, hatte er mindestens die Chance, Kapitän der Wache zu werden. Und im schlimmsten Fall wäre er ein gut bezahlter Leutnant mit wenigen Pflichten.

"Dann auf ein gutes Leben", sagte Wu Ying, hob sein Glas und grinste.

"Auf ein gutes Leben", rief Zhong Shei zurück. Sie stießen an und die Wirtinnen füllten ihre Gläser schnell auf, nachdem sie den Wein ausgetrunken hatten.

Wu Ying musste zugeben, dass er die weibliche Zuneigung genoss. Und dennoch hatte er sich mehr als einmal sanft von der Dame befreit, die sich um ihn schlang wie ihre Gefährtin um Zhong Shei. Zwar genoss er ihre Zuwendung, aber nur bis zu einem gewissen Grad. Ein Teil von ihm verglich unwillkürlich die bezahlte Gesellschaft mit dem, was er mit Li Yao gehabt hatte. Er verglich sie und stellte fest, dass etwas fehlte.

Auch wenn es angenehm war.

"Was ist mit dir?", fragte Zhong Shei. Er nuschelte kaum. Obwohl ihnen guter Alkohol serviert wurde und sie eine nicht unbeachtliche Menge davon konsumiert hatten, waren sie beide starke Kultivatoren. Sie waren zwar angeheitert, aber nicht betrunken. Und dennoch. "Wirst du weiter nach Unsterblichkeit streben?"

Die Frage sorgte dafür, dass die beiden Frauen Wu Ying mit gestiegenem Interesse betrachteten. Er konnte den Neid in ihren Blicken genauso wie ihr starkes Verlangen sehen. Die Chance, die sich ihm bot, ergab sich nicht jedem. Und in diesem Sinne ... "Ja. Ich werde diesen Weg gehen, so weit es geht."

"Eine schwere Reise", bemerkte Zhong Shei. "Und eine lernbegierige."

Wu Ying kicherte, denn er erinnerte sich, wie wenig Zhong Shei das Lernen oder Studieren mochte. Die Kultivation an sich war eine langweilige Tätigkeit, obwohl sie nicht zwangsläufig wissenschaftliche Erforschungen beinhaltete. Und man konnte Hinweise auf eine bessere Methode oder einen Grund für seine aktuellen Blockaden in den Handbüchern und Dokumenten in den Sektenbibliotheken finden. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass die einfache Tätigkeit des Studierens zu einer Erleuchtung führen konnte.

Da die Kultivation den langsamen Prozess darstellte, Unsterblichkeit zu erlangen, indem man einen Teil der Wirklichkeit – des wahren Daos – erlangte und verkörperte, war die Erleuchtung der schnellste Weg, um dieses Ziel zu erreichen. Jegliche Handlung, die einem ein größeres Verständnis der Welt vermittelte, konnte wahre Inspiration auslösen. Aber Wu Ying musste zugeben, dass er mehr Erleuchtung außerhalb der Bibliotheken als zwischen den Seiten eines Buches gefunden hatte. Aber das war vielleicht ein Zeichen seines eigenen Weges.

"Jede Reise ist schwer, wenn man selbst derjenige ist, der sie antritt", meinte Wu Ying. "Was wir als schwer wahrnehmen, kann nur von den Wegen definiert werden, die wir zuvor gegangen sind."

Zhong Shei legte den Kopf schräg und dachte über die trunkene Weisheit Wu Yings nach. Dann lachte er, während er sprach. "Nein. Ich bin mir ziemlich sicher, dass ich den einfacheren Weg habe."

Zhong Shei beugte sich zur Seite, um die junge Dame zu küssen, die ihn mit ihrem Fächer abwehrte und das Gesicht wegdrehte. Er lachte noch einmal, als er bereitwillig die Rüge mit dem Fächer, mit dem sie ihm auf den Kopf klopfte, akzeptierte und dann nach seinem Glas griff.

Ein lautes, dumpfes Geräusch drang von unten herauf, dann folgte ein erstickter Schrei und ein gedämpftes Schluchzen. Die Wände und Decken des Restaurants waren dick, aber es war unmöglich, den Lärm der anderen Säufer vor den sensiblen Ohren der Kultivatoren zu verbergen. Sie hatten gelernt, ihn auszublenden und einfach weiterzumachen. Also hatten sie die erhobenen Stimmen und die ungestümen Rufe der Gäste in der Nähe ignoriert.

Aber gewisse Geräusche lenkten sofort ihre Aufmerksamkeit auf sie.

Zhong Shei ließ seine Wirtin los und spannte sich an. Er runzelte die Stirn, während er aufstand und eine Hand nach seinem Schwert griff, das er zur Seite gelegt hatte. Wu Ying stand einen Moment später ebenfalls auf und folgte seinem Freund. Während er sein Schwert in seinen Gürtel steckte, nahm der den Duft von zirkulierendem Chi wahr, das nach gemahlenem Kupfer roch, als Zhong Shei seine innere Energie aufwirbelte, um sich selbst auszunüchtern. Wu Ying folgte seinem Beispiel und vertrieb selbst die kleinste Spur des Alkohols.

Sie waren die Treppe bereits halb nach unten gegangen, als sie auf einen der Wirte stießen. "Leutnant Tung, wir stören Euch nur ungern, aber –"

"Welches Zimmer?", fragte Zhong Shei.

"Der Nördliche Kranich." Der Wirt senkte seinen Kopf tief und presste seinen schlanken Körper gegen die Wand, um ihnen Platz zu machen. Seine hellblauen und weißen Roben waren mit einem leichten Schimmer aus Schweiß überzogen, aber seine Augen leuchteten zuversichtlich, als Zhong Shei den Rest der Treppe nach unten stampfte und in den hölzernen Flur abbog.

Wu Ying folgte einige Schritte hinter seinem Freund. Der Zwischenfall war zwar nicht sein Problem, aber er folgte Zhong Shei gleichermaßen aus Negier als auch aus dem Drang heraus, ihm Rückendeckung zu geben. Wu Ying erwartete keinesfalls irgendwelche Probleme. Schließlich sollte Zhong Shei es als Leutnant der Wache gewohnt sein, sich um lästige Gäste zu kümmern.

Nach kurzer Zeit erreichten sie die Schiebetüren des Privatzimmers. Ein majestätischer Kranich, der gerade dabei war, einen Fisch aus dem Teich zu fischen, in dem er sich erholte, war kunstvoll auf die Türen gemalt worden. Schon der kurze Blick, den Wu Ying darauf werfen konnte, bevor Zhong Shei die Türen zur Seite schob, genügte für ihn, um die hohe Handwerkskunst zu erkennen. Aber jegliche Grübelei von Kunst und Kultur wurde hinweggefegt, als Wu Ying die Kulisse im Inneren des Privatzimmers sah.

Eine Wirtin kauerte in der Nähe der Tür. Ihr Gewand war leicht an der Schulter zerrissen und sie hielt ihre Hand über ihr verletztes und blutiges Gesicht. Über ihr türmte sich ein Mann auf, der graue und dunkelblaue Roben aus Seide trug und einen Becher Wein in der Hand hielt. Er nutzte diesen Becher als Requisite, während er die Frau beschimpfte.

"Du wagst es, nein zu sagen! Kenne deinen Platz. Du bist nichts weiter als eine niedere Gastgeberin! Ist dir bewusst, wer ich ..." Der Mann verlor den Faden, als Zhong Shei den Raum betrat. Die Enden seines langen, geölten Schnauzbartes zuckten, als er die Wache anstarrte, während Wu Ying das verschüttete Essen auf seinem linken Ärmel bemerkte. "Wer seid Ihr? Wie könnt Ihr es wagen, hier hereinzuplatzen?"

"Stadtwache Tung Zhong Shei", stellte Zhong Shei sich selbst vor. "Ich habe den Lärm gehört und bin gekommen, um zu sehen, was los ist. Und Ihr seid?"

Wu Ying sah drei weitere Kultivatoren, die hinter dem Kultivator, der vor ihnen stand, waren. Jeder von ihnen trug dieselben grauen und dunkelblauen Roben und waren in Gesellschaft von Wirtinnen. Sie saßen um den runden Holztisch herum und begutachteten Wu Ying und Zhong Shei, während Teller und Weinkrüge auf dem Tisch standen, die bereits halb geleert waren. Neben jedem von ihnen lagen Schwerter in ihren Scheiden sowie ein Speer in Griffweite.

Wu Ying versuchte sich schleppend zu erinnern, zu welcher Sekte diese Roben gehörten. Er hatte einige Lektionen hierzu erhalten, aber da es allein in ihrem Königreich bereits dutzende Sekten gab, war es eine Herausforderung, sich alle davon zu merken. Ganz besonders, da Wu Ying bisher nur selten mit ihnen in Berührung gekommen war. In jedem Fall konnte er durch ihre Auren und den Geruch ihres Chis spüren, dass es sich nicht um einfache Kultivatoren der Körperreinigung, sondern der Energiespeicherung handelte.

"Das geht Euch nichts an. Geht. Das ist nichts, worum sich eine einfache Stadtwache kümmern muss", sagte der Kultivator. Er schaute die Frau böse an und griff nach ihrer Hand, um sie auf die Beine zu zerren, als sie versuchte, zurückzuweichen.

Selbst in diesem Moment waren die Pupillen der Wirtin zu sehr geweitet und fokussierten nicht und ihr Gesicht lief violett an. Der Schlag des Kultivators hatte ernsthaften Schaden verursacht. Die Wirtin ließ ein leises Wimmern hören, als der bärtige Kultivator nach ihr griff.

Ehe der Mann sie erwischen konnte, trat Zhong Shei dazwischen und umklammerte seinen Arm. Er hielt ihn fest, während er sagte: "Ich entscheide, was mich in meiner Stadt etwas angeht. Und wenn Frauen geschlagen werden, geht es mich eindeutig etwas an."

"Idiot." Der bärtige Kultivator versuchte, gleichzeitig seinen Arm freizubekommen und Zhong Shei zur Seite zu stoßen. Es gelang ihm nicht, da er Zhong Sheis Stärke unterschätzte. Stattdessen fand er sich in einem vergeblichen Kampf wieder, der einige Sekunden anhielt. "Ich bin Ji Cheng, Schüler der inneren Sekte der Nördlichen Seeperle!"

Als nächstes versuchte Ji Cheng, seinen Arm wegzuziehen und Zhong Shei schob ihn ein kleines Stück nach hinten. Ji Cheng stolperte rückwärts und stieß gegen einen Stuhl. Er streckte eine Hand aus, um sich am Tisch festzuhalten, landete ungewollt auf einem Teller mit Essen und verschmutzte seine Roben noch mehr.

"Schaut, was Ihr getan habt! Ihr werdet für meine Roben bezahlen, Ihr Bauerntölpel", knurrte Ji Cheng mit zuckendem Gesicht.

Zhong Shei verlagerte sein Gewicht und stellte sich auf, während die anderen Kultivatoren aufstanden und ihren Gefährten – äußerst sanft – beiseiteschoben. Die Sektenmitglieder der Nördlichen Seeperle griffen alle nach ihren Waffen. Wu Ying roch, wie sich der Wirt von hinten näherte. Der beißende Gestank seiner Angst erfüllte seine Nase.

Als er sah, wie sich die ganze Konfrontation entwickelte, seufzte Wu Ying, trat vor und erhob seine Stimme. "Die Nördliche Seeperle! Dachte ich mir doch, dass ich diese Roben kenne." Nachdem er die Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte, trat Wu Ying geschmeidig zur Seite, sodass Zhong Shei genügend Platz hatte, um sein Schwert zu ziehen und sich gleichzeitig vor das Mädchen stellen konnte. "Es ist mir eine Ehre, euch alle zu treffen. Long Wu Ying aus der –"

"Sekte des Sattgrünen Wassers!", keuchte einer der Kultivatoren, die zuvor still gewesen waren. "Verehrter Ranghöherer!" Er führte eine hastige Verbeugung aus. Die anderen Kultivatoren taten es im gleich.

Wu Yings Augen warfen kleine Falten, als er sah, wie die anderen sich verbeugten und ihn begrüßten. Bis auf Ji Cheng, der noch immer zu Zhong Shei und jetzt auf Wu Ying starrte. Wu Ying mochte zwar jünger als diese Kultivatoren der inneren Sekte sein, aber gemäß des Ranges und des Ansehens der Sekte war er als Kollege der inneren Sekte ihr Ranghöherer.

"Was ist schon dabei, dass er ein Kultivator der Sekte des Sattgrünen Wassers ist?", schnaubte Ji Cheng. "Unser Problem hat nichts mit ihm zu tun. Es geht um diese nutzlose Wache und die Frau."

"Ich war bereit, Euch gehenzulassen, aber ich glaube, es ist für Euch an der Zeit, eine Nacht im Gefängnis zu verbringen", antwortete Zhong Shei. Er legte eine Hand auf sein Schwert, während er Ji Cheng einen bösen Blick zuwarf.

"Har! Als könntet Ihr das tun." Ji Cheng griff mit einer Hand nach hinten zu seiner bereitgelegten Schwertscheide, bevor er mit der anderen Hand nach dem Heft griff.

Die möglichen Ereignisse schossen wie im Flug an Wu Yings innerem Auge vorbei. Selbst wenn Zhong Shei diesen Kampf gewann, würde der Kultivator verletzt werden und wäre verärgert. Ebenso wie die Sekte. Und wenn Zhong Shei nicht sofort gewann, würden sich die drei anderen Mitglieder dem Kampf anschließen. Anstatt die Dinge weiter aus dem Ruder laufen zu lassen, entschied Wu Ying, zu handeln.

Mit zwei schnellen Schritten überwand er die Distanz zwischen ihm und Ji Cheng. Als der gegnerische Kultivator seine Position änderte und bereit war, einen Griff nach seinem Schwert oder seinem Arm abzuwehren, schlug Wu Ying zu. Es war ein einfacher Schlag mit der Handfläche, der unter das Brustbein des Mannes zielte. Anstatt all seine Energie in den Angriff zu legen, um ihn zu verletzen, drückte Wu Ying weiter nach innen und oben. Dies stieß seinen Gegner zurück, seine Füß rempelten gegen den Tisch und er erwischte den Teller, als er sich rücklings überschlug. Ji Chengs Körper flog durch die Luft und verstreute Getränke und Essen, ehe er in die gegenüberliegende Wand krachte. Der Aufprall brachte die Wand zum Erzittern, wodurch Staub und gestampfte Erde zu Boden fiel.

"Wie könnt Ihr es wagen, Euren Ranghöheren nicht zu begrüßen!", schrie Wu Ying und richtete sich in seiner vollen Größe auf. "Was für Manieren bringen sie euch in eurer wertlosen Sekte bei?"

Wu Ying erschauderte innerlich bei seinen Worten. Aber es war der beste Weg, der ihm einfiel, um die Aufmerksamkeit auf sich selbst zu lenken. Die anderen drei Kultivatoren sträubten sich verärgert über Wu Yings Worte, hielten sich aber zurück, während Ji Cheng sich aufrappelte.

"Wie könnt Ihr es wagen, Hand an mich zu legen!", rief Ji Cheng. "Das wird Euch Euren Kopf kosten."

"Dann tretet mir in einem Kampfring gegenüber", antwortete Wu Ying. "Falls Ihr Euch traut. Außer Ihr habt zu viel Angst davor, gegen einen richtigen Kultivator zu kämpfen und wollt nur wehrlose Sterbliche schlagen." Er schluckte die nächste Beleidigung herunter, die ihm durch den Kopf schoss und entschied sich, ihre Sekte nicht noch weiter zu demütigen. Er wollte ihn ablenken und den Kampf nach draußen tragen, ohne dass es zu einer großen Schlägerei kam.

"Ich akzeptiere Eure Herausforderung!", sagte Ji Cheng. "Ich werde Euch im Duellierring sehen."

"Jetzt gleich?", fragte Wu Ying und hob eine Augenbraue. "Oder müsst Ihr Euch sauber machen?" Er ließ seinen Blick mit einem spöttischen Grinsen über den Mann gleiten. Seine Roben und sein Körper waren mit Essensresten übersät. "Es sei denn, Ihr seid zufrieden damit, dass andere sehen, wie Ihr Euch doppelt blamiert."

Ji Cheng wurde starr vor Wut und einer der anderen Kultivatoren beeilte sich, für ihn zu antworten: "In einer Stunde! Wir werden gehen und Euch in einer Stunde am zentralen Duellierring treffen."             

Wu Ying nickte und Ji Cheng, der von einem seiner Freunde am Arm gepackt wurde, wurde nach draußen gezerrt. Die restlichen Kultivatoren sammelten ihre Waffen ein und stolzierten an Wu Ying vorbei. Die Wache auf der anderen Seite stand am Rande und grinste.

"Vergesst nicht, den Inhaber zu bezahlen!", rief Zhong Shei ihnen hinterher, wodurch der letzte Kultivator erstarrte.

Anstatt zu widersprechen griff er in sein Geldsäckel und warf dem Wirt einen Tael entgegen. Nachdem dies erledigt war, stapfte er mit dem Rest seiner Gruppe nach draußen und ließ Wu Ying und Zhong Shei inmitten von dankbaren Restaurantangestellten zurück. Einige hatten ihre Köpfe herausgestreckt, um das Geschehen zu beobachten, hatten sich aber zurückgezogen, als sie erkannt hatten, dass es eine Angelegenheit zwischen Kultivatoren war. Sterbliche sollten nicht in solche Angelegenheiten verwickelt werden.

"Nun, jetzt hast du es geschafft", sagte Zhong Shei und schüttelte seinen Kopf. "Ich bin überrascht, dass du das durchziehen konntest. Das war äußerst überheblich."

Wu Ying grinste schwach und legte heimlich eine Hand auf einen Stuhl, um sich auf den Beinen zu halten. "Ich habe nur einige Adelige imitiert, die ich kenne."

"Yin Xue?"

Wu Ying nickte.

Zhong Shei brach in Gelächter aus, während die Restaurantangestellten ihnen leicht zulächelten. "Dann hoffen wir mal, dass du nach dieser Effekthascherei nicht völlig den Kürzeren ziehst."


Kapitel 18

Nachdem sich der erste Schock gelegt hatte, sprachen der Wirt und die Gastgeberinnen schnell ihren Dank aus und erklärten, dass solche Zwischenfälle normalerweise intern geregelt wurden. Doch bei Kultivatoren hatten ihre üblichen Methoden, verärgerte Gäste zu besänftigen und hinauszuschmeißen, nicht gewirkt. Nachdem sie die verletzte Gastgeberin schnell begutachtet hatten, brachten sie sie in einer Sänfte nach Hause, während Zhong Shei und Wu Ying ihre Rechnung bezahlten. Sie beide lehnten das Angebot ab, ihre Rechnung aufs Haus gehen zu lassen, denn sie wussten, dass die Gastgeberinnen, die ihnen Gesellschaft geleistet hatten, sonst Verluste gemacht hätten.

Die Straße vor dem Restaurant war hell erleuchtet, denn das Licht der Laternen von den umliegenden Restaurants sorgten dafür, dass der Bürgersteig gut zu sehen war. Sie schlenderten die Hauptdurchgangsstraße entlang, die zum zentralen Duellierring führte, der sich geradewegs nördlich der Residenz des Magistrats im Stadtzentrum befand. Hier wurden Schaukämpfe und gelegentlich auch öffentliche Duelle ausgetragen.

In einer Gesellschaft, in der sich jeder in den Kampfkünsten übte, war ein Duellierring Pflicht. Selbst Wu Yings Dorf besaß ein ausgewiesenes Feld, auf dem unlösbare Fragen der Ehre oder des Ansehens geklärt wurden. Selbstverständlich war das Feld in seinem Dorf von den Dorfbewohnern nicht genutzt worden, da die Ältesten und Familienoberhäupter solche Dinge in dem kleinen Dorf mit Leichtigkeit beilegten.

Während sie gingen, warf Zhong Shei ihm immer wieder Blicke zu, bevor er wegschaute. Das ging einige Häuserblocks so weiter, ehe Wu Ying verärgert sagte: "Sprich einfach."

"Ich hätte ihn übernehmen können", meinte Zhong Shei.

"Natürlich hättest du das", bestätigte Wu Ying. Das hatte er selbst am Anfang des Kampfes sehen können. Zhong Shei hatte zwar nicht genauso viele Meridiane der Energiespeicherung geöffnet wie er, aber er hatte seine Körperkultivation weiter vertieft. Er besaß mehr Stärke und da er Zeit in der Armee verbracht hatte, war es wahrscheinlich, dass Zhong Shei auch ein besserer Kämpfer war. "Aber wenn du gekämpft hättest, hätten sich die anderen mit eingemischt. Und dann wäre das schöne Restaurant demoliert worden."

Zhong Shei grummelte. "Verdammte Kultivatoren. Nicht du, natürlich."

Wu Ying grinste.

"Aber all die anderen. Dieser dumme Magistrat und seine Auktion. Wir sind zu klein, um mit dieser Art von Ärger fertigzuwerden", sagte Zhong Shei.

"Zu klein?"

"Wir haben nicht genügend hochrangige Kultivatoren. Es gibt nur drei Wachen auf der Stufe der Energiespeicherung in der Stadt, wenn wir den Kapitän nicht mitzählen. Und keiner von uns ist ein Kultivator des Kerns. Bisher waren jedoch zumindest die Kernkultivatoren höflich."

Wu Ying klappte der Kiefer herunter, als ihm die Schlussfolgerung klar wurde. "Dann sind die Gegenstände für die Auktion, die aufbewahrt werden –"

"Sicher", beruhigte Zhong Shei ihn. "Das Auktionshaus wird von der Auktionatorfamilie Lim bewacht. Die übrige Stadt ist das eigentliche Problem." Die Wache schüttelte ihren Kopf. "Die Auktion kann nicht schnell genug beginnen, wenn es nach uns geht."

Wu Ying konnte verstehen, dass Zhong Shei und die anderen Wachen eine Gratwanderung vollführen mussten. Sie konnten nicht zulassen, dass die Kultivatoren, egal ob zu einer Sekte gehörig oder nicht, ihre Würde mit Füßen traten. Die Wachen waren gegenüber der Bevölkerung immer in der Unterzahl. Allein die Illusion einer Autorität und die Androhung von Strafen hielten die zivile Bevölkerum im Zaum. Kultivatoren waren nichts anderes als eine besondere Untergruppe der Bevölkerung. Eine Untergruppe, deren einzelne Stärke es gefährlich machte, sie zu verärgern, die aber im Schatten der Macht der Bürokratie des Königreichs wie Ameisen verblassten.

"Ich hätte es aber besser regeln können", protestierte Zhong Shei nach einer Weile und schüttelte seinen Kopf. "Ich hätte versuchen können, die Situation zu beruhigen. Aber als ich Ah Mei am Boden sah, habe ich die Beherrschung verloren. Sie zu schlagen ..."

"Ich verstehe. Seine Beherrschung so zu verlieren und diejenigen von niederem Stand zu schlagen ist ehrenlos." Wu Ying schüttelte den Kopf. Es hatte den Anschein, dass Zhong Shei die Damen hier viel besser kannte, als er anfangs gedacht hatte. "Die Arroganz packt uns alle hin und wieder. Für einen Kultivator ist es sehr leicht zu vergessen, dass diejenigen unter uns für die Himmel genauso wichtig sind wie wir. Wir gehen auf denselben Pfaden, baden uns im selben Sonnenlicht und trinken dasselbe Wasser."

Zhong Shei warf seinem Freund einen Blick von der Seite zu. Die Lippen der Wache kräuselten sich leicht, aber er vermied es, darüber zu sprechen. "Glaubst du, du kannst ihn schlagen?"

"Wenn du das kannst, kann ich das selbstverständlich auch", sagte Wu Ying selbstbewusst und neckte seinen Freund beinahe.

Innerlich musste Wu Ying zugeben, dass er sich nicht so sicher war. Es war eine Sache, einen anderen ohne Waffen zu bekämpfen, aber drückte man derselben Person ein Schwert in die Hände, konnte sie sich als Teufel entpuppen. Wie auch immer es kommen mochte und ganz gleich, wie verärgert beide Seiten auch sein mochten, war dies ein freundschaftlicher Kampf. Es würde hier keine Toten geben, zumindest nicht absichtlich. Keiner der beiden würde es wagen, die Grenzen der Ehre zu überschreiten. Nicht, solange ihre Sekten die Endergebnisse überwachten. Und falls er verlieren sollte, nun ... Wu Ying hatte auch vorher schon einmal verloren. Das würde wieder vorkommen.

Als sie den kleinen Marktplatz erreichten, auf dem sich der Duellierring der Stadt befand, fand Wu Ying ihn abgesehen von den reflektierten Lichtern der Restaurants in der Nähe leer und dunkel vor. Sie gingen über den Marktplatz, entzündeten die umliegenden Lampen und erhellten ihn weiter. Währenddessen trafen neugierige Schaulustige ein, die zuerst von den Lichtern und dann von den Gerüchten über das bevorstehende Duell angelockt wurden. Ein Kampf zwischen zwei Kultivatoren auf dem Hauptring würde sicherlich gute Unterhaltung bieten.

Während Wu Ying sich dehnte und seine Gedanken ordnete, ging Zhong Shei über den Platz, traf zwei umherstreifende Wachen und beauftragte sie damit, sich um die wachsende Zuschauermenge zu kümmern. Sobald er fertig war, kehrte er zu Wu Ying zurück, um die Leute um ihn herum finster anzublicken.

Fünf Minuten, bevor die Glocke zum Beginn der Stunde[19] läutete, trafen die anderen Kultivatoren ein. Ji Cheng trug ein neues paar Roben, die etwas enger waren, damit er sich während des Duells besser bewegen konnte. In genau diesem Moment fluchte Wu Ying leise vor sich hin.

Zhong Shei runzelte die Stirn. "Gibt es ein Problem?" Er betrachtete die Gruppe und fragte sich, was seinen Freund zum Fluchen gebracht hatte.

"Ich möchte meine Roben nicht schmutzig machen. Oder sie beschädigen", antwortete Wu Ying. Immerhin hatte er nur eine begrenzte Menge an unversehrten Roben.

Zhong Shei kicherte, was ihm böse Blicke von den anderen Kultivatoren einbrachte. Ji Cheng nahm sich nicht die Zeit, um sich bereitzumachen, und landete mit einem Sprung auf der Tribüne, mit dem er den Höhenunterschied von eineinhalb Metern mit Leichtigkeit überwand.

Wu Ying schaute auf die sechseckige Tribüne aus Stein, auf der Ji Cheng nun stand, und sprang dann selbst. Sich überlappende Lichtkreise aus den unzähligen Seelenstein-Lampen erhellten die Bühne ausgiebig, sodass nur das Publikum im Dunkeln stand. Die Tribüne war vor kurzem gereinigt worden und war frei und sauber. Wu Ying zog sein Schwert, sobald er auf der Bühne war und grüßte seinen Gegner. Ji Cheng tat es ihm gleich.

Zhong Shei rief von unten herauf: "Das ist ein freundschaftlicher Kampf. Keine Tode! Derjenige, der seinen Gegner tötet, muss sich dem Magistrat entgegenstellen, da er seinen Frieden gebrochen hat."

Ji Cheng und Wu Ying schauten zu Zhong Shei, bevor sie sich von ihm abwanden und sich aufeinander konzentrierten. Die beiden begannen fast zeitgleich, sich gegenseitig zu umkreisen, während sie Abstand voneinander hielten. Wu Ying fokussierte das Dao, das sein Gegner benutzte, und bemerkte seine Qualität und die hübschen, goldenen Verzierungen an der Parierstange. Verglichen mit Wu Yings utilitaristischem, geradlinigem Schwert sah es definitiv besser aus.

Ji Cheng warf sich mit einer blitzschnellen Serie an Schlägen nach vorne, als wäre Wu Yings kurzer Blick nach unten ein Signal gewesen. Wu Ying blockte sie ab, wob Der Drache malt den Sonnenuntergang in seine Verteidigung ein und ließ die Energie jedes Schlages um ihn herum zerbersten. Er versuchte, die Fähigkeiten und den Stil seines Gegners zu erfassen, während sie kämpften.

Das Dao neigte zu schnellen Schnitten und mächtigen Angriffen, die einen Gegner zerschlagen oder zerschmettern konnten. Es wirbelte herum und schlug zu. Es wollte seinen Gegner überwältigen. Ji Chengs Stil konzentrierte sich darauf, sich dieser Stärke der Waffe zu bedienen, um die Schnelligkeit und Stärke seiner Schläge zu erhöhen. Anstatt sich jedem Angriff direkt entgegenzustellen, musste Wu Ying sie zerschmettern und sie in einem gewissen Winkel parieren und den Impuls umlenken.

Mit jedem Block erzitterte Wu Yings Schwert, jedes geräuschvolle Aufeinandertreffen der Klingen hallte über den Platz. Wu Ying war gezwungen, sich zurückzuziehen und sich ständig zu drehen, auszuweichen und zu blocken. Die Dynamik des Kampfes lag allein in den Händen seines Gegners.

Doch die Makel in Ji Chengs Stil und seiner Anwendung zeigten sich schnell.

Wu Ying bewegte sich und nutzte die Windschritte, um seine Position zu verändern. Er hielt sich so weit wie möglich von seinem Gegner fern und nutzte die wenigen Zentimeter, die seine Stoßwaffe der Waffe seines Gegners überlegen war, aus. Vor allem aber nutzte er die Windschritte, um verschiedene Angriffswinkel zu erzielen. Ein Dao, und ein Dao, das für Ji Chengs Stil eingesetzt wurde, benötigte einen erheblichen Bewegungsspielraum, um die Mittelachse zu verteidigen. Jedoch bewegte Ji Cheng seine Beine nicht ausreichend und beachtete die feinen Winkel nicht, die ein Jian ausnutzen konnte.

Ein schneller Schlag auf das Handgelenk hier. Ein kurzes Strecken des Armes dort. Nach kurzer Zeit hatte Wu Ying den Mann einmal, dann ein weiteres Mal verletzt. Aber er hielt sich weiterhin zurück. Jeder Schnitt war nur eine banale Verletzung, der eine oberflächliche Wunde verursachte, die blutig aussah, aber die Bewegungen seines Gegners nicht einschränkte. Er hielt sich zurück, denn die nächste Stufe des Kampfes brach an.

Ji Cheng, der erkannte, dass er in reiner Technik unterlag, sprang zurück, drehte sich mitten in der Luft und sandte eine Woge von Schwert-Chi aus. Wu Ying erwiderte den Angriff auf gleiche Weise: Energieprojektion traf auf Energieprojektion. Sein Angriff war rein und farblos, denn unaspektiertes Chi sah aus wie ein Hitzeschleier. Der Angriff seines Gegners war breiter und violett. Metall-Chi traf auf Wu Yings Chi und überwältigte es – überall außer in der Mitte, wo Wu Yings konzentrierter Angriff durchbrach.

Zerstreutes Chi und Schwertintention wogte um Wu Ying herum, wirbelte sein Haar und Erde auf und vernebelte die Sicht. Die Defensivformation der Arena erwachte zum Leben und annullierte den Angriff, ehe er die Tribüne verlassen konnte. Dadurch wurde der tosende Beifall der Zuschauer für einen Moment gedämpft.

"Jetzt fangen wir also an." Wu Yings Körper zitterte vor Vorfreude. Zum ersten Mal war er Teil eines richtigen Duells auf der Stufe der Energiespeicherung.

Die zwei entfesselten in schneller Abfolge ihre Schwertintention und warfen Schläge durch den Ring. Es waren nicht einfach schrille Angriffe, sondern ausgeweitete Schnitte oder Schläge, durch die sich solche Duelle von denen auf der Stufe der Körperreinigung unterschieden. Ein Vorstoß, dem man mit einer Drehung des Körpers ausweichen konnte, wurde gefährlich, wenn der Gegner die Breite seines Schwertes durch Chi-Projektion um einen Zentimeter vergrößerte. Es war unmöglich, sich einfach von einem Schnitt wegzudrehen, wenn dieser eine Projektion der Schwertintention wurde. Eine Finte wurde zu einem richtigen Angriff, wenn Schwert-Chi durch die Waffe pulsierte.

Ein Sprung zur Seite wurde weiter und die Positionierung des Schwertes wurde wichtiger, während die beiden weiterkämpften. Wu Ying warf sich in die dritte Form und wechselte Stile, während er kämpfte und sich die gespeicherte Energie in seinen Meridianen zunutze machte. Lichtblitze aus Schwert-Chi sprangen aus den Klingen, krachten in die Barriere und zerrten am steinigen Boden der Arena. Die Luft wurde mit Staub verschmutzt, der mit jeder Bewegung aufgewirbelt wurde. Schließlich begannen sie zu bluten, als Schläge ihr Ziel trafen.

Ein Schnitt über eine Wange. Ein Stich, der einen Zentimeter tief in eine Schulter drang. Ein Schlag, der an flatternden Roben riss und eine Blutspur hinter sich herzog. Die Verletzungen häuften sich, als sich Wu Yings größeres Geschick und seine bessere Kontrolle zeigten.

Er konnte nicht anders, als zu grinsen. Mit jedem Austausch der Klingen wuchs sein Selbstvertrauen. Die Chi-Speicher seines Gegners waren größer, er hatte mehr geöffnete Meridiane. Die Kanten von Ji Chengs Angriffen und seine Kontrolle über die freigesetzte Energie waren fester und beherrschter. Aber seine reinen Bewegungen waren übermäßig ausladend und seine Angriffe waren ausholender als nötig. Dadurch leerte sich sein größerer Speicher an Chi schneller und schmälerte die Dichte seines Chis.

Letzten Endes war es ein einseitiger Kampf. Wu Ying schlug nach entblößten Armen und Beinen und bahnte sich mit jedem Moment seinen Weg tiefer und tiefer in Ji Chengs Verteidigung hinein. Und es war schwer zu sagen, ob er den Kampf etwas in die Länge zog und ein wenig seiner Erfahrung preisgab.

Das Dao wurde mit einem einzigen Klopfen zur Seite gedrängt, dann folgte ein halber Schritt nach vorne. Eine Hand verlagerte sich und schob sich zwischen den sich zurückziehenden Arm. Und plötzlich war Wu Yings Klinge an Ji Chengs Hals, direkt unter seinem Kinn. Sein Gegner erstarrte und die Hand, in der er sein Dao hielt, senkte sich. Dann zuckte sie und setzte zum Angriff an.

"Nein, nein, nein." Wu Ying führte seine Klinge nach oben, sodass sich sein Gegner auf seine Zehenspitzen stellen musste.

Ji Chengs Hand hielt an, als die Gefahr offensichtlicher wurde. Er murmelte etwas, das zu leise war, um es durch das tösende Brüllen der Zuschauer zu hören.

"Entschuldigung. Ich habe Euch nicht gehört", sagte Wu Ying.

"Ich sagte, ich verliere. Ihr gewinnt!", erhob Ji Cheng seine Stimme und schrie seine Kapitulation beinahe heraus. Seine Augen röteten sich und er blinzelte schnell.

"Danke sehr." Wu Ying machte erst einen, dann einen weiteren Schritt zurück. Dann steckte er sein Schwert in die Scheide, während er weitersprach. "Ein guter Kampf."

Ji Cheng blinzelte wütend und drehte sich dann weg, während er sein eigenes Schwert in die Scheide rammte. Er ging fast den ganzen Weg zur Grenze der Arena, deren Defensivformation bereits flackerte, bevor er anhielt. Seine nächsten Worte waren verbittert und schroff. "Vielen Dank für Eure Leitung."

Ji Cheng ging von der Tribüne und schloss sich seinen Freunden an. Die Gruppe warf Wu Ying einen letzten, wütenden Blick zu, bevor sie in der Menge verschwand. Wu Ying atmete schwach aus und nahm die Hand von seinem Schwert. Es schien, dass die Angelegenheit geregelt wäre. Noch dazu ohne großes Blutvergießen. Als er seine Aufmerksamkeit auf die Menge lenkte, blinzelte er unwillkürlich.

Die Menge war gemischt und bestand aus rustikalen einfachen Bürgern in Hanfkleidung, Bedienungen und Wirten in bunten Roben, Gelehrte der Beamtenprüfung, die eng in einer Gruppe zusammenstanden und eine kleinere Ansammlung aus Kultivatoren der Kampfkunst, die in den farbenfrohen Roben ihrer verschiedenen Sekten gekleidet waren. Unter all diesen Menschen drängte Zhong Shei diejenigen, die mit ihm gewettet haben, dazu, ihre Wettschuld zu begleichen.

"Stimmt etwas nicht?", fragte Zhong Shei ihn, als Wu Ying nach unten kam und den Kopf von einer Seite zur anderen drehte, während er die Gerüche der Menschenmenge aufnahm.

"Nur ein seltsamer Geruch", antwortete Wu Ying. Er konnte es nicht einordnen, aber der Geruch war falsch. Zu stechend, zu stark, zu bekannt. Es war schwer zu erklären.

"Har. Vermutlich bist du es." Zhong Shei, dessen Augen humorvoll blitzten, schüttelte sein Geldsäckel. "Hättest du nicht ein paar Minuten länger warten können, um zu gewinnen? Ich hätte fast noch einen Gewinn eingeheimst."

Wu Ying verdrehte die Augen. "Sollte eine Wache wetten?"

"Der Kampf war absolut legal", warf Zhong Shei ein. "Gute Arbeit. Ich war besorgt, als ihr beide euer Chi projiziert habt, aber du hast dich verbessert." Seine Augenbrauen hoben sich, als er mit einem Hauch ergänzte: "Enorm."

Wu Ying zuckte mit den Schultern. Was konnte er darauf sagen? Sein Freund hatte sich dazu entschieden, sich zu entspannen und sich nicht mehr so stark voranzutreiben. Wenn es um Kultivation und die Kampfkunst ging, zahlten sich Beharrlichkeit und Übung aus. Wenn man stillstand, wurde man von Freunden und Feinden überholt.

Blieb man zu lange auf demselben Fleck, verlor man an Relevanz. Zumindest im Sinne der Kampfkunst.

"Also. Nun, da ich mehr Geld habe, sollten wir was trinken!", verkündete Zhong Shei, schüttelte seine betrübte Stimmung ab und schlug Wu Ying auf die Schulter. "Und ich sollte dich einigen Leuten vorstellen."

"Wem?"

Wu Yings Verwirrung verschwand, als Zhong Shei ihn zu einer Gruppe lächelnder junger Damen schleppte, die dünne, fast schon durchsichtige Stoffstreifen trugen, die deutlich machten, wie kalt die Nachtluft geworden war. Alle von ihnen begrüßten Wu Ying und Zhong Shei mit einem breiten Lächeln. Ihre Augen flatterten und sie hoben seidene Taschentücher, um ihre zierlichen Münder zu verbergen. Wu Ying konnte nicht anders, als innerlich zu stöhnen, während seine Proteste gegenüber seinem Freund deutlich ignoriert wurden.

Es würde eine lange Nacht werden.


Kapitel 19

Licht strömte durch die Gardinen in Wu Yings Zimmer und blendete den Kultivator. Er ächzte und wälzte sich von links nach rechts, während er versuchte, dem Licht auszuweichen. Seine suchende Hand fand die dicke Seidendecke, die das Gasthaus ihm zur Verfügung gestellt hatte, aber nach einigen erfolglosen Versuchen stellte er fest, dass er auf der Decke lag. Wu Ying überlegte lange, ob er sich noch einmal bewegen sollte und wägte das gegenüber seiner Erschöpfung ab.

Die Erinnerungen an die vorherige Nacht – oder diesen Morgen – huschten durch Wu Yings Kopf. Nach seinem Sieg waren Zhong Shei und ihre neuen Freunde zu einem Restaurant gebracht worden. Ihre erste Flasche war sogar vom Inhaber des Restaurants zum Dank für die "großartige Show" bezahlt worden. Die anderen Kultivatoren und die Zuschauer waren nach Wu Ying und Zhong Shei dazugekommen und hatten das Restaurant binnen Sekunden gefüllt.

Nach der ersten Flasche kam die nächste, da sich fahrende Kultivatoren mit Wu Ying bekannt gemacht hatten. Der Alkohol war ohne Unterbrechung geflossen und Zhong Sheis fettes Geldsäckel hatte schnell abgenommen. Die Gesichter von Händlern und fahrenden Kultivatoren, die mit Wu Ying sprechen wollten, verschmolzen miteinander. Als nächstes war das Essen gefolgt, als die Gastgeberinnen Mitternachtssnacks und mehr Alkohol an die Anwesenden verteilt hatten. Und dann ...

Dann.

Wu Ying berührte seine Lippen, blinzelte und drehte sich zur Seite. Er atmete erleichtert aus, als er feststellte, dass er alleine geschlafen hatte. Und in seinem eigenen Bett. Beziehungsweise im Bett des Gasthauses. Es kam auf dasselbe heraus.

Die Erleichterung hielt allerdings nicht lange an, denn ein lautes, hartnäckiges Klopfen erklang an seiner Tür. Sein Blick schoss zur Tür und er blieb still. Das Klopfen wurde schneller und lauter, anstatt zu verschwinden. Wu Yings Kopf pochte im Takt des Klopfens und er ließ ein gedämpftes Stöhnen ertönen.

"Ich kann Euch da drinnen hören!", rief Lei Huis Stimme. "Macht die Tür auf!"

Wu Ying zwang sich auf die Beine und ließ sein Chi sanft zirkulieren, um der Übelkeit und dem pochenden Kopfschmerz Herr zu werden. Er ging auf die Tür zu und riss sie auf. Draußen sah er Lei Hui.

Der schlanke Apotheker streckte Wu Ying eine Teetasse mit Deckel entgegen. "Trinkt."

"Was?", nuschelte Wu Ying, während er die Teetasse entgegennahm.

"Trinkt!", blaffte Lei Hui.

Wu Ying gehorchte und der saure und ölige Geschmack brachte ihn zum Würgen. Es fühlte sich an, als hätte ein Schwarm fermentierter Fische sich in ihm eingenistet und fortgepflanzt. Er nahm würgend die nächste Flasche, die Lei Hui ihm reichte und spülte den Geschmack mit leicht aufgebrühtem Tee hinunter. "Was war das?"

"Ein medizinisches Tonikum gegen Kater und Sodbrennen. Also, die Älteste Yang möchte mit uns beim Mittagessen sprechen", sagte Lei Hui.

"Mittagessen?" Wu Ying drehte seinen Kopf, um auf das Sonnenlicht zu starren, das ins Zimmer flutete. Es wirkte viel stärker als das Licht der Morgendämmerung, nun, da er tatsächlich darauf achtete.

"In einer halben Stunde. Ihr wascht Euch besser und zieht Euch an." Er schaute auf Wu Yings verschmutzte Roben und fügte hinzu: "Selbst Eure bürgerliche Kleidung sieht besser aus."

Wu Ying verzog das Gesicht, dann dankte er Lei Hui für das Tonikum. Er fühlte bereits, wie es seinen Magen wärmte und die Übelkeit und die pochenden Kopfschmerzen linderte. Er schloss die Tür und taumelte nur ein bisschen, als er zum Waschbecken in seinem Zimmer ging und versuchte, die Erinnerungen an die letzte Nacht zusammenzusetzen.

Denn es gab einige Stunden, inklusive seinem Rückweg zur Gaststätte, an die er sich nicht erinnern konnte. Und eine möglicherweise wütende Älteste erwartete ihn.

***

Das übrige Team befand sich in ihrem privaten Speisezimmer und wartete bereits auf Wu Ying, als er hereinkam. Tou He warf ihm ein kurzes Lächeln zu, während Lei Hui ihn vollkommen ignorierte. Yu Kun grinste ihm lüstern zu und ging sogar so weit, mit seinen Augenbrauen zu wackeln. Was Wang Min betraf, so warf sie Wu Ying einen kühlen Blick zu. Im Gegensatz zu ihrem übrigen Team schien Fa Yuan das ganze Nebengeplänkel zwischen den Kultivatoren der inneren Sekte zu ignorieren und winkte Wu Ying nur zu, Platz zu nehmen.

Als hätten sie nur auf Wu Yings Ankunft gewartet, erschienen Kellnerinnen durch die Seitentüren und brachten ihnen schlichtes Essen. Tofu, gemischtes Gemüse, Hackfleisch und weißer Reis, durchzogen von Scheiben aus dem Fleisch von Seelenbestien, wurde ihnen in großen Mengen gereicht. Wu Ying bemerkte sogar Spuren von spirituellen Kräutern, die in einer Umgebung mit viel Chi angepflanzt worden waren, die unter das Essen gemischt waren. Alles in allem brachte der Geruch, der von dem Essen ausging, seinen Magen zum Knurren.

Die Unterhaltung der Kultivatoren konzentrierte sich auf ihre Aktivitäten am vorherigen Tag und jeder schilderte seinen Teil, während sie aßen. Tou Hes Erzählung war am einfachsten, denn er war auf der Suche nach Leckereien durch die Stadt gebummelt, bevor er zurückgekommen war, um sich zu kultivieren. Yu Kun hatte seine Zeit in den ansässigen Tavernen verbracht und sich mit fahrenden Kultivatoren, die er von früher kannte, getroffen. Wang Min war anfangs im Gasthof geblieben, bevor sie bei Nacht nach draußen gegangen war, um anderen Musikanten in der Stadt zuzuhören. Und was Lei Hui betraf, so wollte er seine Erfahrungen nicht schildern.

"Und wir wissen über Euren Abend Bescheid." Yu Kun grinste Wu Ying an. "Ihr seid zum Stadtgespräch geworden."

Wu Ying zuckte zusammen. "Was erzählen sie sich?"

"Dass ein verwegener – und sie bestehen recht nachdrücklich auf diese Beschreibung – Kultivator aus der Sekte des Sattgrünen Wassers mit einem lüsternen Kultivator um die Ehre einer einfachen Gastgeberin gekämpft und ihn getötet hat", schilderte Yu Kun.

"Ich habe niemanden getötet!"

"Ich habe gehört, es ginge um die Hand einer adeligen Dame. Und dass er gegen vier von ihnen gekämpft hat – gleichzeitig. Und sie alle geschlagen hat", fügte Tou He hinzu. "Aber ja, definitiv verwegen."

"Zwei Wachen, die einen fahrenden Kultivator belästigt haben", meinte Lei Hui.

"Ich habe gehört, dass der Kultivator der Sekte des Sattgrünen Wassers der eigentliche Lüstling war. Und den Abend in der Gesellschaft mehrerer gekaufter Frauen verbracht hat", sagte Wang Min. "Er hat den Damen und jedem, der ihn gerühmt hat, Speis und Trank bezahlt."

Jeder Satz, der hinzukam, ließ Wu Ying beschämt in seinem Sessel versinken. "Schon gut, schon gut."

"Man hat mir gesagt, dass einer meiner Kultivatoren der inneren Sekte, eines der Teammitglieder, die ich sorgfältig für eine wichtige Mission ausgewählt habe, keine Mühen gescheut hat, um ein Sektenmitglied der Nördlichen Seeperle zu demütigen. Das wurde mir am frühen Morgen durch den Ältesten Toh zugetragen", berichtete Fa Yuan und fixierte Wu Ying mit einem erdrückenden Blick. "Der Älteste hat nach einer Entschädigung gefragt. Glücklicherweise wollte er nur ein Abendessen zu zweit."

Der Ton in Fa Yuans Stimme ließ ihn zusammenzucken.

"Ich sollte erwähnen, dass der Älteste Toh sowohl sehr alt als auch sehr ehrwürdig ist. Er ist ein Mann, der für seine Güte bekannt ist, wie seine letzten drei Ehefrauen sicher bestätigen würden", sagte Fa Yuan in absolut trockenem Ton. "Tatsächlich glaube ich, dass seine Urenkelin etwa in meinem Alter ist. Und seine Ur-Urenkelin könnte für dich interessant sein, Wu Ying. Anscheinend ist sie sehr hübsch."

Wu Ying zuckte zusammen, als ihn Fa Yuans Worte mit diesem trockenen, bissigen Tonfall trafen. Er fühlte, wie er in dem Versuch, sich zu verstecken, tiefer in seinem Sessel versank. Er setzte sich erst auf, als sie aufhörte. "Entschuldige. Ich hätte dich nicht in solch eine Lage bringen sollen. Aber ich habe ihn nicht gedemütigt. Wir haben gekämpft. Weil er die Ehre aller Kultivatoren beschmutzt hat."

Fa Yuan hob eine Augenbraue und wartete darauf, dass Wu Ying das erläuterte. Die anderen Kultivatoren murmelten zustimmend, als die Neugier über die Ereignisse der Nacht ihr Bedürfnis, ihn zu necken, übermannte. Wu Ying sah, dass er ihre Aufmerksamkeit hatte, und fuhr damit fort, von seinem Abend zu berichten. Er entschied sich, sein Handeln nicht schönzureden und legte schlicht und einfach die Fakten dar. Auch wenn die Tatsache, dass er seinen Abend mit bezahlter Gesellschaft verbracht hatte, Wang Mins Einschätzung über ihn verschlechterte. Immerhin hatte er nur für die Gesellschaft, Unterhaltung und das Essen bezahlt. Mehr nicht. Oder zumindest war er sich ziemlich sicher, dass er nicht noch für irgendetwas anderes bezahlt hatte.

Nun, wenn er sich nur klar an einen Kuss, an diesen festen Druck gegen seinen Körper, erinnern könnte. Jasminparfüm, als er seinen Kopf senkte. Das Gefühl nackter Haut in seinen Armen, als er eine Gestalt nah an seinem Körper hielt. Wasser unter der Brücke, das gegen die Wände des Steinkanals schwappte.

Er schüttelte seinen Kopf und verdrängte die Erinnerung. Sie war angenehm, aber unwichtig.

"Interessant. Wenn das, was du sagst, stimmt, werde ich dich nicht bestrafen. Allerdings wünsche ich mir, dass du dir beim nächsten Mal eine angemessenere Methode suchst, um einen Streit beizulegen", schloss Fa Yuan, nachdem sie über Wu Yings Geschichte nachgedacht hatte. "Ich werde dem Ältesten Toh erzählen, was du mir gesagt hast. Und wenn er sich weigert, die Gerechtigkeit deiner Handlungen einzusehen, werde ich mich ihm persönlich in einem zweiten Kampf in der Arena stellen."

"Oh, es gibt bereits einen zweiten, dritten und vierten Kampf in der Arena", bemerkte Yu Kun. "Scheinbar hat unser kleiner Drache hier einen Trend losgetreten. Die Kultivatoren haben sich alle gegenseitig herausgefordert. Sogar einige meiner Freunde wollen unseren kleinen Drachen treffen und sich einen Schlagabtausch[20] mit ihm liefern."

"Mir gefällt es nicht, die Aufmerksamkeit so auf uns zu ziehen", sagte Fa Yuan missbilligend.

Wu Ying bestätigte ihre Worte unwillkürlich mit einem Nicken.

Yu Kun lächelte Fa Yuan halbherzig zu. "Natürlich. Aber dürfen wir zuschauen?"

Fa Yuan neigte zustimmend ihren Kopf.

"Und wetten?"

"Wetten?", fragte Fa Yuan.

"Ihr wettet auf das Können anderer Kultivatoren?", schnaubte Wang Min abfällig.

"Es ist ein gutes Training, zu verstehen, was die jeweiligen Kämpfer mit in den Kampf bringen. Das könnte in der Zukunft eine nützliche Fähigkeit für Euch sein", sagte Yu Kun zu ihr.

Lei Hui konnte nicht anders, als zu nicken, während er über sein Kinn strich. Dann hielt er inne, als er bemerkte, dass er bei etwas zustimmte, bei dem Wang Min widersprach und ein betroffener Blick huschte über das Gesicht des Apothekers. Jedoch schien nichts davon Wang Mins Aufmerksamkeit erregt zu haben, als sie die Nase rümpfte.

"Und was ist der Wetteinsatz?", fragte Fa Yuan neugierig.

"Münzen, Tael selbstverständlich. Aber auch Seelenbestienkerne, normales Fleisch und sogar ein paar Ausrüstungsschätze", zählte Yu Kun auf. "Das hängt alles von den Wettenden ab."

"Und ist die Zahl solcher Wetten groß?", erkundigte sich Fa Yuan. Als Yu Kun nickte, lehnte sie sich zurück, nahm ihre Teetasse in die Hand und drehte sie herum. Sie nippte an dem Getränk und genoss die Wärme, bevor ihr Blick wieder auf Wu Ying fiel. "Und sie wollen gegen unseren kleinen Drachen kämpfen."

"Ja", bestätigte Yu Kun. Das Grinsen, das er versucht hatte, zu verbergen, breitete sich langsam über sein Gesicht aus.

Wu Ying schaute zwischen den beiden hin und her, ehe er seinen Kopf schüttelte. Er war nicht besonders begeistert darüber, in welche Richtung sich dieses Gespräch zu entwickeln schien. Doch er bemerkte, wie Fa Yuan auf ihren Seelenring schaute, in dem sich der angesammelte Reichtum von ihr und ihrem Meister befand. Es war eine Menge, aber nicht so viel, wie er erwartet hatte. Schließlich sorgte das Problem, dass man keine Bindungen eingehen wollte, auch dafür, dass man unzählige Gelegenheiten verstreichen ließ. Dadurch und durch seinen Auftrag mit Fa Yuan in den letzten Jahren hatte der Älteste Cheng seine mageren Ressourcen aufgebraucht. Oder zumindest das, was Fa Yuan als zutreffend für einen Ältesten bezeichnet hatte. Für Wu Ying war die genannte Summe astronomisch.

"Ich werde wieder kämpfen, oder?", fragte Wu Ying mürrisch.

Fa Yuan lächelte ihm schwach zu, jedoch konnte Wu Ying einen Schimmer an Gier und Erheiterung in ihren Augen sehen. Yu Kun andererseits kicherte und rieb die Hände aneinander. Tou He starrte sie an, bevor er seinen Kopf schüttelte und ein Gebet vor sich hinflüsterte. Und Lei Hui strich durch seinen Bart, während er sich nach vorn beugte und bereit war, Wu Yings Zukunft zu planen.

***

"Seid ihr sicher, dass das funktionieren wird?", flüsterte Wu Ying, der neben seinen Gefährten herlief.

Fa Yuan war schon aufgebrochen, um sich den anderen Sektenältesten anzuschließen, die nach Hinma gingen. Wie Yu Kun berichtet hatte, hatten sie sich alle in einem Privatzimmer eines Restaurants eingefunden, von dem aus man den zentralen Duellierring überblicken konnte, um nach guter Saat Ausschau zu halten und zu beobachten, wie ihre eigene Aussaat gediehen war.

Die Tribüne und ihre Umgebung hatten sich im Tageslicht verändert. In Kontrast zu dem ursprünglich leeren Platz war dieser nun mit Zuschauern überfüllt. Mehrere Mitglieder der Wache bewegten sich durch die Menge, bewahrten den Frieden und hielten nach den Taschendieben Ausschau, die inmitten der Zuschauer ihrem Handwerk nachgingen. Am Rande des Platzes hatten sich geschäftstüchtige Straßenhändler platziert, die den Zuschauern Essen und Getränke verkauften. Und an drei Himmelsrichtungen hatten örtliche Bandenmitglieder ihre Buden aufgestellt und nahmen die Wetteinsätze der gewöhnlichen Bürger und der Adeligen gleichermaßen ein, während die Kämpfe anhielten.

All das verblasste im Angesicht des Hauptspektakels: Zwei Kultivatoren, die auf der Haupttribüne kämpften. Zu Wu Yings Überraschung benutzten sie beide Stangenwaffen. Einer führte einen langen Speer. Die Waffe des zweiten war ungewöhnlicher, denn er führte keine richtige Waffe, sondern ein Ruder mit sich. Das hölzerne Instrument, dessen Schwerpunkt an seinem vorderen Ende lag, war mit Metall gedeckelt, was ihm einen tödlichen Schliff verpasste.

Wu Ying atmete tief ein und weitete seine Sinne aus, als er die beiden schnell beurteilte. Sie waren nur Kultivatoren der Körperreinigung, die sich noch nicht auf der Stufe der Energiespeicherung befanden. Seiner Einschätzung nach befanden sie sich in den oberen Sphären der Körperreinigung. Interessanter war die riesige Ansammlung an Kultivatoren, die Wu Ying zu beiden Seiten der Tribüne erblickte, wo die beiden Treppen waren, die nach oben führten.

Die Gruppen waren in Sektenmitglieder und fahrende Kultivatoren aufgeteilt. Zwischen ihnen befanden sich einige unternehmungslustige Personen, die zwischen den Gruppen hin- und herliefen und kleine Blätter aus Papier hielten.

"Das sind die Makler?", fragte er Yu Kun.

Der ehemalige fahrende Kultivator nickte und ließ seinen Blick über die beiden schweifen. Er schnaubte, als er sah, dass einer ein fahrender Kultivator und der andere ein Sektenmitglied war, bevor er seine Roben glättete und seine eigenen Papierbögen und einen Stift beschwor. "Ich muss an die Arbeit. Denkt daran, Euch nicht sofort dem Kampf anzuschließen."

Sie bahnten sich geschlossen ihren Weg zum Ende der Menge und drangen in das leere Niemandsland um die Arena herum ein. Dieser Raum war sowohl eine Frage der Praktikabilität als auch der Höflichkeit. Wenn man sich zu weit näherte, war es unmöglich, das ganze Gefecht auf der Tribüne mitzuverfolgen.

Die Lautstärke der Unterhaltungen senkte sich leicht, als sowohl die Sterblichen als auch die Kultivatoren die Anwesenheit der Kultivatoren der Sekte des Sattgrünen Wassers bemerkten. Es entstand ein kurzes Zögern, ehe die Gruppe zur Gruppe der Sektenkultivatoren gewunken wurde.

Da sie keine bessere Wahl hatten, ging die Gruppe, ausgenommen Yu Kun, zu ihnen, während sich der Kampf zwischen den beiden Körperkultivatoren dem Ende zuneigte. Der größere Kultivator mit dem Ruder mochte zwar stärker sein, aber seine Waffe aus Hartholz war mit Rissen übersät und seine Ränder wurden von dem sich schnell bewegenden Speer abgestumpft und abgeraspelt. Als das Ruder schließlich nachgab, erklang ein Knacken auf dem Marktplatz und der keuchende, unbewaffnete Kultivator war der Gnade des Kultivators mit dem Speer ausgesetzt. Anstatt unehrenhaft zu verlieren, hob der fahrende Kultivator die Hände und signalisierte seine Niederlage.

Diese wurde mit leisem Stöhnen in der Menge und Jubelrufen quittiert, während die beiden die Tribüne verließen und Kultivatoren herbeieilten, die die Verzauberung um die Bühne herum wieder aufluden.

"Verehrte Ranghöhere!", erklangen die Rufe der verschiedenen Sektenkultivatoren aus der Menge, nachdem die Niederlage beschlossen und aufgenommen worden war.

Wu Ying und seine Freunde sprachen ihrerseits ebenfalls Grüße in Form von martialischen Handschlägen und Verbeugungen aus, während sie die nötigen Vorstellungen hinter sich brachten.

"Seid Ihr hier, um zu kämpfen?", fragte eine der neuen Kultivatorinnen Wu Ying, deren Augen interessiert strahlten. Er erinnerte sich schnell an ihren Namen – Kultivatorin Liu Fan Yi.

Eine andere Kultivatorin, die in hellgelbe und weiße Roben gekleidet und gerade auf dem Weg zur Treppe war, hielt inne. Sie drehte sich um, als ihre Ranghöhere eine Hand hob, damit sie Wu Yings Antwort abwartete.

"Nicht im Geringsten. Ich hatte bereits das Vergnügen." Wu Ying wies auf die wartende Kultivatorin in Gelb und warf ihr ein ermutigendes Lächeln zu. "Für den Moment bin ich nur hier, um zuzusehen."

"Wie schade." Fan Yi klimperte mit den Wimpern, bevor sie der Adeptin bedeutete, weiterzugehen.

Auf der anderen Seite war ein weiterer Kultivator auf die Bühne gestiegen. Wu Ying ignorierte die finsteren und besorgten Blicke, die ihm von der anderen Seite aus zugeworfen wurden. Die Kluft zwischen fahrenden Kultivatoren und Sektenmitgliedern war alteingesessen und durch die Schicksale der Begabten, der vom Glück begünstigten und der hart Arbeitenden entstanden.

"Wie schlagen wir uns?", fragte Lei Hui. Einer seiner Mundwinkel zog sich in einem spöttischen Lächeln nach oben, als er die fahrenden Kultivatoren betrachtete.

Yu Kun hatte sich der Gruppe der fahrenden Kultivatoren angeschlossen, übte seine Rolle aus und schloss Wetten ab.

"Wir gewinnen natürlich", antwortete Fan Yi. Wu Ying dachte kurz nach, bevor er sich erinnerte, dass sie zur Sekte des Ewigen Frühlingskranichs gehörte. "Wir haben insgesamt sieben der zwölf Runden des heutigen Nachmittags gewonnen.

"Nur sieben?", sagte Lei Hui abfällig. "Warum so wenige?"

"Wir haben nicht viele Kultivatoren der Körperreinigung dabei." Fan Yi zuckte mit den Schultern. "Diejenigen, die hier sind, wurden nicht zwangsläufig aufgrund ihrer Kampffähigkeiten ausgewählt."

"Wofür wurden sie dann ausgesucht?", fragte Tou He arglos.

Wu Ying konnte nicht anders, als leicht zusammenzuzucken, da er sich das bereits gedacht hatte.

Doch Fan Yi schien nicht den Drang zu verspüren, die Sache zu erklären. "Status und Geld. Schließlich sind wir alle wegen der Auktion hier. Es ist sinnlos, diejenigen mitzubringen, die es sich nicht leisten können, etwas einzukaufen."

Und, fügte Wu Ying in Gedanken hinzu, unter den fahrenden Kultivatoren waren es diejenigen, die kämpfen konnten, die sich etwas leisten konnten. Schließlich verdiente der Großteil dieser Art von Kultivatoren ihr Geld damit, Seelenbestien zu jagen oder sich von regionalen Adeligen und Magistraten anheuern zu lassen.

"Warum kämpfen wir also nicht gegen ihre Kultivatoren der Energiespeicherung?", fragte Lei Hui, dessen Blick über ihre Herausforderer glitt.

Wang Min prustete und mischte sich ein, bevor Fan Yi antworten konnte. "Könnt Ihr den Unterschied nicht spüren? Im Gegensatz zu uns haben fahrende Kultivatoren weniger solche Kultivatoren."

"Oh!", stieß Lei Hui aus, den die Erkenntnis überkam.

Zumindest die fahrenden Kultivatoren auf dem Marktplatz neigten dazu, sich auf der ersten Stufe der Kultivaton zu befinden.

"Was ich nicht verstehe ist, warum wir uns auf diese Weise aufteilen", bemerkte Wu Ying und wies um sich. "Sicherlich würde es mehr Sinn für uns ergeben, wenn wir einfach gegen jene auf demselben Kultivatonslevel kämpfen. Egal, ob es sich dabei um fahrende Kultivatoren oder Sektenrekruten handelt."

Fan Yi und einige andere, ranghöhere Sektenkultivatoren warfen Wu Ying einen ungläubigen Blick zu. Letztendlich antwortete jemand, als sie bemerkten, dass er es wirklich nicht wusste.

"Wir kämpfen um das Recht, die Tribüne an sich zu verwenden. Wir müssen ihnen den Unterschied zwischen uns und ihnen klarmachen", meldete sich ein anderer Kultivator – dieser hatte einen beeindruckenden Bart, der lang und buschig war und beinahe die Hälfte seiner blau und schwarz gestreiften Roben verdeckte – zu Wort. Wu Ying erinnerte sich daran, dass er sich als Mitglied der Sekte des Großen Tigerrückens vorgestellt hatte. Ihr Hauptquartier befand sich nur einige hundert Li von Hinma entfernt, was dafür sorgte, dass mehr Mitglieder dieser Sekte als von irgendeiner anderen Sekten anwesend waren. "Sie waren es, die uns ausgelacht und gesagt haben, dass es wenig überraschend ist, dass unsere Sekten so vernichtend geschlagen wurden. Sie haben uns verhöhnt und gesagt, dass diejenigen von uns, die nicht zum Sattgrünen Wasser gehören, auch genauso gut fahrende Kultivatoren sein könnten."

Wu Ying zuckte zusammen. Obwohl er etwas Stolz empfand, als er diese Aussage hörte. Die Sekte des Sattgrünen Wassers war aus gutem Grund die führende Sekte des Königreichs.

"Pah! Ich glaube nicht, dass sie so gut sind", sagte eine andere Stimme, die hoch und kratzig war. Der glattrasierte Jugendliche in violetten und weißen Roben blickte kühl zur Gruppe der Sekte des Sattgrünen Wassers. "Ich würde sie gerne auf die Probe stellen."

"Vielleicht, nachdem die aktuelle Runde an Kämpfen abgeschlossen ist", sagte Yu Kun, der zu ihnen gekommen war.

Die junge Dame über ihnen benutzte zwei Kurzschwerter, von denen keines länger als einen Meter war. Sie schwang die kurzen Jians in schneller Abfolge in Richtung der Äxte ihres Gegners. Wie die vorherigen Kontrahenten waren auch sie Kultivatoren der Körperreinigung und konnten daher nur ihre Waffenfähigkeiten zur Schau stellen. Dennoch bewegten sie sich schneller und schlugen härter zu als jeder Körperreiniger auf niedriger Stufe auch nur zu träumen gewagt hätte.

Ganz besonders interessant waren die Blitze aus aspektiertem Chi, die Wu Ying in ihrem Kampf spüren konnte. Die Frau benutzte Wind-Chi, was ihr höhere Geschwindigkeit verlieh und schnellere Stöße ermöglichte. Ihr Gegner, der fahrende Kultivator mit den Äxten, war unaspekiert, aber seine Äxte enthielten Spuren von Feuer- und Metall-Chi in ihren Blättern. Kleine Runeninschriften an ihren Häuptern deuteten darauf hin, dass die Waffen vermutlich verzaubert waren und nicht vom Kultivator direkt manipuliert wurden.

Aber was noch wichtiger war, schienen die Sektenkultivatoren offensichtlich kurz davor zu sein, einen weiteren Kampf zu verlieren. Die Kultivatorin war zwar talentiert, aber es fehlte ihr an Erfahrung. Sie blieb nach einem Folgeangriff zu oft ungeschützt und ihre Ausweichmanöver wurden immer unkontrollierter.

Nach einem kurzen Zusammenprall ließ das Ende nicht lange auf sich warten. Es erklangen leise Warnrufe, aber sie kamen zu spät.

Der kürzliche Rückzug des Axtkämpfers war ein reines Täuschungsmanöver, um die übermäßig aggressive Jiankämpferin anzulocken. Er hatte seinen Oberkörper, nicht jedoch seine Beine verlagert und den Eindruck vermittelt, sich zu bewegen, ohne das Maß anzupassen. Als sie sich in Reichweite befand, trat er nach oben. Er traf sie zwischen ihren Beinen und schlug mit einem dröhnenden Knacksen auf die obere Hälfte ihres Oberschenkels. Der Nerv, der an der Innenseite des Oberschenkels verlief, war ungeschützt und wurde selten trainiert.

Sie krümmte sich und eine Axt zischte durch die Luft. Sie kam knapp einen Zentimeter vor ihrem Gesicht zum Stehen. Flackerndes Chi an ihrer Schneide machte die Waffe unnatürlich scharf. Die Frau wimmerte und ließ ihre Schwerter als Zeichen ihrer Niederlage fallen.

"Ich denke, sie könnten für eine andere Form des Wettbewerbs offen sein. Die rote Flagge?", fragte Yu Kun.

Wu Ying verdrehte die Augen, sagte aber nichts. Er wusste, dass der andere Kultivator sie aufgestellt hatte, während er die Wetteinsätze der fahrenden Kultivatoren eingesammelt hatte.

"Und wer wird die Flagge als erstes halten?", fragte Shen Wei, der Kultivator mit dem buschigen Bart aus der Sekte des Großen Tigerrückens.

"Wenn ich so bescheiden sein dürfte, dann würde ich mich gerne zur Verfügung stellen", sprach Tou He.

Die Gruppe schaute den ehemaligen Mönch an und runzelte die Stirn. Sie betrachteten die Muskeln in seinen Armen und Beinen und den Stab, der auf seiner Schulter ruhte. Schließlich nickten sie. Immerhin war er aus der Sekte des Sattgrünen Wassers. Er sollte in der Lage sein, eine gute Show abzuliefern.

Wu Ying wusste natürlich, dass Tou He noch mehr tun würde. Er mochte zwar kein Kultivator der Kampfkunst sein, aber er hatte die nötigen Fähigkeiten, um von diesen anerkannt zu werden. Yu Kun, der seinen Plan vorangetrieben hatte, beschwatzte die verschiedenen Sektenmitglieder leise, damit sie Wetten abschlossen, wie lange Tou He durchhalten würde.

"Drei Gegner bis zum Sieg", legte Fan Yi fest, übergab Yu Kun einen Tael und erhielt im Gegenzug eine flüchtig zu Papier gebrachte Notiz.

"Zwei", sagte der kahlrasierte Jugendliche als nächstes und bot einige Tael. Er warf Tou He einen herausfordernden Blick zu, während er seine Vorhersage traf.

Falls Tou He besorgt war, so zeigte er dies nicht.

Nun, da die Schleusen geöffnet waren, strömten die Wetten nur so herein. Als es weniger wurden und die Kultivatoren sich dem neuen Kampf zuwandten, der auf der Bühne entfachte, sagte Wang Min:

"Sieben."

Totenstille legte sich über die Menge, als sie ihre gewagte Wette aussprach.

"Törichtes Mädchen!", schnauzte der rasierte Jugendliche, von dem Wu Ying sich nun endlich erinnerte, dass er Lu Ren hieß, sie an. "Sieben ist zu viel."

"Werdet Ihr meine Wette also annehmen?", forderte Wang Min ihn heraus.

Lu Ren knurrte und fischte in seinem Geldsäckel herum. Er holte keinen Tael, sondern einen großen Bestienkern hervor. Wu Ying stieß einen kurzen Chi-Impuls aus, wodurch er erkannte, dass es sich nicht um einen Dämonenbestienkern, sondern einen teureren, seltenen Seelenkern handelte. Dieser hier war auf der Stufe der Energiespeicherung.

Wang Min schnaubte, anstatt den Kern entgegenzunehmen. "Nur einen?"

Lu Ren schaute sie gekränkt an, machte aber trotzdem keine Anstalten, einen weiteren Bestienkern anzubieten. Stattdessen sagte er: "Ihr könnt einfach einen kleinen Kern der Körperreinigung setzen."

Ehe sie antworten konnte, unterbrach Lei Hui die beiden und reichte Yu Kun einen Kern. "Hier. Ich werde für sie bezahlen."

Wang Min erstarrte und drehte sich dann mit einem Schniefen von Lei Hui weg. Auch Lu Ren übergab den Kern mit einem Grinsen an Yu Kun, um ihn zu verwahren, und erhielt im Austausch eine Notiz. Selbstverständlich beachtete keiner der Wettenden Yu Kun, als er sich grummelnd darüber beschwerte, dass er keinen Lohn für seine Mühen erhielt. Andere strömten zu ihnen, als sie sahen, wie Lu Ren seine Wette platzierte und übergaben Yu Kun kleine Bestienkerne, der seinerseits die Wette anpasste und Gegenwetten von Lei Hui annahm, der mit zunehmendem Unmut seinen Einsatz aus dem Beutel holte.

Zwei weitere Kultivatorenpaare hatten ihre Kämpfe auf der Tribüne beendet, bis sie fertig waren. Wu Ying hatte dem Wetten nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt und die Umgebung beobachtet. Er hatte nicht nur die Kultivatoren, sondern auch die Menge und die Ältesten über ihnen betrachtet. Als er sah, dass seine Kampfschwester sie mit ihrem Blick fixierte, nickte er ihr zu.

Es vergingen einige weitere Minuten, in denen miteinander gesprochen und Abmachungen getroffen wurden, bevor Tou He mit seinem Stab auf der Schulter nach oben ging. Während der kurzen Verzögerung sprach Yu Kun mit den anderen beiden Wettvermittlern, mit denen er Ungleichheiten ausglich und Wetten an sie weitergab, um ein bisschen Geld zu verdienen.

Sobald alle drei zufrieden waren, winkten sie den beiden Gruppen zu. Eine große Frau betrat die Bühne, die ein übergroßes Jian bei sich trug, um Tou He entgegenzutreten.

Wu Ying leckte sich über die Lippen und ließ ein letztes Mal den Blick über die Menge schweifen. Hoffentlich würden die Dinge wie geplant laufen.


Kapitel 20

"Liu Tou He, Kultivator der inneren Sekte des Sattgrünen Wassers", stellte sich der Ex-Mönch bei seinem Gegner vor und legte beide Hände in einer Gebetsposition aufeinander, während er sich verbeugte. Währenddessen wiegte er seinen Stab in einem Arm, balancierte ihn gekonnt und verbeugte sich nur so tief, dass er ihre Füße noch im Blick behalten konnte.

Wu Ying wusste über letzters Bescheid, weil er einmal Zeuge gewesen war, wie ein anderer Kampfkunstspezialist versucht hatte, seinem Freund eine "Lektion" in Sachen angemessener Verbeugungsriten zu erteilen. Dass er dann in das Ende von Tou Hes Stab gerannt war und sein Frühstück ausgekotzt hatte, war für Wu Ying ziemlich lustig gewesen.

"Lin Lan Ying, fahrende Kultivatorin", antwortete die Kultivatorin. Anders als Tou He legte sie die Klinge ihres langen Jians über ihren rechten Arm, sodass sie ihre Faust und ihre Hand in der üblichen Verbeugung der Kampfkünstler übereinanderlegen konnte.

"Ich danke Euch für die Hinweise, die Ihr mir geben werdet", sagte Tou He, während er sein Gewicht verlagerte. Es war einfach, mit einem Stab eine defensive Haltung einzunehmen. Man musste die Waffe nur in beide Hände nehmen und sie auf seinen Gegner richten. Man konnte ihn drehen – und Wu Ying wusste, dass dies für Tou He ein Leichtes war – aber um in der Verteidigung zu bleiben, musste man einfach stillstehen. Bis der Gegner sich einmischte.

Lan Ying grinste gutmütig und stapfte vorwärts. Oder eher gesagt hatte Wu Ying erwartet, dass sie stapfen würde. Sie hatte das getan, als sie auf die Tribüne gegangen war. Doch in dem Moment, als der Kampf begann, schwebte sie und bewegte sich mit einer Eleganz und Leichtfüßigkeit, die über ihre Größe hinwegtäuschte. Es war, als würde sie tanzen und als wäre das Schwert nichts weiter als eine Verlängerung ihres Arms.

"Das Gespür des Schwertes", stieß Wu Ying überrascht laut aus.

"Und sehr gute Qinggong-Fähigkeiten", fügte Fan Yi hinzu. "Beeindruckend. Für einen fahrenden Kultivator."

Wu Ying nickte. Er hatte ihre Kultivationsstufe bereits erspürt. Die meisten Kultivationslevel waren ziemlich einfach abzuschätzen, es sei denn, man unterdrückte seine Aura. Lan Ying war wie Tou He auf der mittleren Stufe der Energiespeicherung.

Während die beiden miteinander redeten, beendeten die Kämpfer ihren ersten Austausch. Eine Reihe schneller Schläge auf Tou Hes Waffe hatten diese in Bewegung gesetzt und der ehemalige Mönch ließ ihn danach nicht mehr zum Stillstand kommen. Er bewegte sich um seine Hände, drehte sich um seine Handgelenke und seine Ellbogen und um seinen Körper. Er demonstrierte den eigentümlichen Stil seines Klosters – den Standhaften Berg – und wehrte ihre Angriffe ab.

Als der Austausch beendet war, bewegte sich Tou He vorwärts, ohne seine Waffe anhalten zu lassen. Lan Ying stellte sich der Herausforderung und warf sich auf ihn, aber ihre leichtere Waffe wurde abgewehrt. Nach jeder abgebrochenen Attacke wurde sie von heimtückischen Schlägen und Stoßwinkeln über die Schulter bedrängt. Sie zog sich weiter und weiter zurück.

"Ein Fehler", sagte Wu Ying, während er ihren Rückzug beobachtete.

"Oh?", ließ Fan Yi neugierig vernehmen.

"Tou Hes Angriff ist seine Verteidigung", erklärte Wu Ying.

Als würde sie seine Aussage untermauern, stieß Lan Ying an die Grenze der Tribüne. Da sie sich nicht länger zurückziehen konnte, blockte die große Frau die Angriffe verzweifelt ab und ging sogar so weit, sie mit der bloßen Handfläche ihrer freien Hand umzulenken. Tou He hielt gerade noch im Radius seiner Reichweite, aber nicht ihrer Reichweite, an. Sein Stab bewegte sich weiter, schlug auf sie ein und prallte ein ums andere Mal ab, während er beide Enden benutzte. Und ihre karge Verteidigung überwältigte.

"Jetzt ...", stieß Wu Ying aus.

Wie auf Stichwort hielt der Stab an und stieß ein einziges Mal zu. Er schlüpfte durch Lan Yings hastige Verteidigungsbewegung und traf ihre Brust. Es war ein leichter Stoß und die Frau fing ihren Sturz ab und machte einen Rückwärtssalto, um elegant auf die Beine zu kommen.

Allerdings außerhalb der Tribüne.

"Ihr kennt seinen Stil gut", bemerkte Fan Yi und blickte Wu Ying dabei an.

"Wir haben oft miteinander gekämpft."

"Das wäre der erste", rief Lei Hui und verkündete Tou Hes Sieg, während dieser sich wieder zum Rand der Bühne bewegte.

Sobald er dort ankam, drehte er sich um und starrte auf die Stelle, an der sein Gegner die Bühne betreten würde. Seine Atmung regulierte sich schnell von selbst. Dass ein Streit unter den fahrenden Kultivatoren ausgebrochen war, half ihm dabei, denn sie diskutierten darüber, wer sich im nächsten Kampf stellen würde. Yu Kun war zu dieser Seite der Arena gegangen und stachelte sie auf, um ihnen weitere Wetten zu entlocken.

"Mir ist aufgefallen, dass Ihr keine Wette platziert habt", sagte Fan Yi zu Wu Ying.

"Stimmt."

Als sie bemerkte, dass Wu Ying nicht weiter darauf eingehen würde, hakte sie nach: "Gibt es einen Grund dafür?"

"Ich bin ein armer Bürgerlicher. Ehemaliger Bürgerlicher", korrigierte er. "Ich besitze nicht wirklich die nötigen Seelenkerne, die ich aufs Spiel setzen kann."

"Nicht einmal für einen sicheren Sieg?", fragte Fan Yi. Ihre Augen funkelten amüsiert.

"Wie mein Vater zu sagen pflegte – im Glücksspiel ist eine bestimmte Wette die Wette eines Narren." Wu Ying schürzte die Lippen, bevor er hinzufügte: "Jedoch hat er das immer nur dann gesagt, wenn wir Grashüpfer-Rennen veranstaltet haben. Just in dem Moment, ehe mein Grashüpfer fortgeweht wurde, versteht sich ..."

Wu Ying kniff die Augen aufgrund dieser Erinnerung zusammen. Ein nagender Verdacht machte sich in ihm breit, als er darüber nachdachte, wie Chi – Schwert-Chi oder selbst energiegeladenes Chi – projiziert werden konnte. Sein Vater war zwar auf der Stufe der Körperreinigung, aber er konnte mit Leichtigkeit genug Energie projizieren, um einen Grashüpfer mitten im Sprung abzulenken.

"Dieser schummelnde ... Schummler!", schrie Wu Ying, als der Verdacht zur Gewissheit wurde. "Er hat mir immer meinen Anteil der Tang Yuan[21] weggenommen!"

Einige hatten Wu Ying aufgrund seines ersten Ausrufes angeschaut und misstrauisch die Augen verengt, da sie dachten, er meinte Tou He. Als sie dann bemerkten, dass er wegen einer Süßspeise schrie, verschwand ihr Interesse. Bis auf Fan Yis, deren Augenwinkel sich belustigt in Falten legten.

"Dieser abscheuliche, verfluchte Mann. Wie konnte er das seinem einzigen Kind nur antun!", beschwerte sich Wu Ying bei ihr, während Tou He sich seinem nächsten Gegner stellte. Dieser führte wie Wu Ying ein Jian, und während dieser normalerweise daran interessiert gewesen wäre, hatte er diesmal eine größere Sorge, über die er sich aufregen musste.

"Meine Schwester hat mir immer gesagt, dass unsere Eltern nach mir rufen, wenn der Long Xu Tang[22]-Händler an unserem Haus vorbeikam", erzählte Fan Yi ihm und schnitt eine Grimasse. "Dann hat sie meine Portion gekauft und aufgegessen, bevor ich zurück war. Und hat mir gesagt, dass es zu meinem Besten war, damit ich nicht dick werde."

Wu Ying betrachtete die schlanke Kampfkunstspezialistin.

Sie belächelte Wu Yings ungläubigen Blick. "Oh, meine Schwester ist die Fee Xi."

Wu Ying blinzelte, dann öffnete er überrascht den Mund. "Oh, ich wollte nicht ... nun. Ich ..." Er nahm einen tiefen Atemzug. "Ich hatte fast nie die Gelegenheit, Long Xu Tang zu essen. Es war zu teuer."

"Verständlich", sagte Fan Yi.

Es war zwar nicht unmöglich, Waren aus Zucker zu kaufen, aber sie waren teuer. Die Zuckerrohre, die man dafür benötigte, stammten oftmals weiter aus dem Süden, also wurde mit Zuckerblöcken gehandelt, die den Gesamtpreis des Rohstoffes in die Höhe trieben.

Wu Ying seufzte und beruhigte sich. Bis er wieder den Kampf über ihren Köpfen beachtete, war er vorbei. Der fahrende Kultivator zog von dannen, sein Schwert steckte in der Scheide, während er seine verletzte Hand umklammert hielt. Wu Ying zuckte zusammen. Er wusste, dass die Verletzung vermutlich von einem einfachen Schlag auf den Handrücken stammte. Man musste nicht viel Kraft aufwenden, um den Knochen in der Hand zu brechen, der das Handgelenk mit dem Daumen verband. Wie er sehr gut wusste.

"Hun dan", fluchte Wu Ying. "Ich habe den Kampf verpasst."

"Nun, vielleicht hättet Ihr überlegen sollen, die Schnauze zu halten und zuzuschauen." Die Stimme, die hinter ihnen erklang, war schroff und gereizt.

Wu Ying drehte sich um und warf dem Sprecher einen bösen Blick zu. Aber er musste zugeben, dass der Mann nicht ganz unrecht hatte.

Wu Ying verstummte, nachdem er zurechtgewiesen worden war, und konzentrierte sich. Fan Yi bemerkte die Veränderung in seinem Verhalten und blieb ebenfalls still, während sie gleichzeitig Wu Ying und Tou He beobachtete.

Tou He schlug sich während der folgenden Kämpfe gut. Es war der fünfte Gegner, der ihn zunächst unter Druck setzte, bevor er ausrutschte und fiel. Der sechste Kampf war zäh und bestand aus wirbelnden Speeren und Stäben, aus harten Schlägen und knapp verfehlten Treffern und war mit Waffenintention und mit Chi erfüllten Schlägen und Verteidigungen gewürzt. Und so traf das Unvermeidbare ein, als die siebte Runde begann.

Es war etwas, worum sich Wu Ying seit Anfang des Spiels an Sorgen gemacht hatte. Tou Hes Dantian, der kleiner als üblich war, sorgte dafür, dass er weniger Chi als seine Gegner hatte. Und obwohl einige der Kämpfe wie der erste nur wenig Energie benötigt hatten, gab es andere wie den sechsten und vierten, die fast nur aus Schwert- und Stabprojektionen bestand. Selbst bei den simpelsten Konfrontationen wurden ein paar Chi-Stöße freigesetzt, weshalb Tou He dazu gedrängt wurde, sich zu schützen, indem er seine Aura tränkte.

Wu Ying hatte die Zeichen nach dem fünften Kampf bemerkt. Er schätzte, dass Tou He das erfolgreich vor allen anderen verborgen hatte. Zumindest vor denjenigen hier unten. Für die Ältesten über ihnen gab es keine Gewissheit. Aber Wu Ying kannte seinen Freund und hatte oft genug gegen ihn gekämpft, um zu wissen, wann er müde wurde. Nun, da sich Tou He auf seinen Stab stützte und im Angesicht seines sechsten Kampfes schwer atmete, wusste es jeder.

Als Tou Hes nächster Gegner nach oben schritt, zuckte Wu Ying wegen der Waffe des Mannes zusammen. Er führte ein Ji bei sich – eine Axthellebarde, eine lange Stangenwaffe mit einem kleinen Axtblatt an der Seite und einem Dolch an der Spitze. Sie konnte sowohl tödlich schneiden als auch zustechen. Wie ein Speer annulierte sie Tou Hes Vorteil der Reichweite und fügte gleichzeitig eine Letalität hinzu, die seinem einfachen Stab fehlte. Zudem erweiterte der fahrende Kultivator mit seinem Chi die Dimension seiner Waffe um weitere dreißig Zentimeter, nachdem die übliche Begrüßung vollzogen war.

Tou He handelte, anstatt zu warten. Er sprang, drehte sich und blockte mit seinem Stab, indem er die komplette Länge der Bühne zu seinem Vorteil nutzte. Wu Ying bemerkte, wie der ehemalige Mönch versuchte, die Angriffe mit seinem Körper zu meiden und seine körperlichen Fähigkeiten anstatt seiner Chi-Aura nutzte, um sich zu schützen.

Trotz allem wurden Tou Hes Verteidigungsversuche zerschmettert und überwältigt, als er langsam in die Ecke gedrängt wurde und gezwungen war, zu blocken und seine übrige Energie zu mobilisieren. Jeder Schlag löste einen Windstoß aus Staub und Splitt auf der Bühne aus und entfachte goldene und rote Auren. Mit jeder vergehenden Sekunde taumelte Tou He, seine Angriffe wurden immer dürftiger.

Hinter und neben Wu Ying tobte die Menge, die Wettenden zogen Lei Hui auf und stachelten ihn wegen seiner kommenden Verluste an. Der dünne Apotheker zitterte und ließ die Arme an seinen Seiten herabbaumeln, während er die Beleidigungen der anderen Sektenmitglieder über sich ergehen ließ.

"Es scheint, dass Euer Freund nicht durchhalten wird", sagte Fan Yi. "Dann ist es ja gut, dass Ihr nicht gewettet habt. Aber es ist eine Schande, dass Ihr kein Vertrauen in Eure eigenen Freunde hattet."

"Ich vertraue Tou He, wenn es darauf ankommt", antwortete Wu Ying.

Als würde er Wu Yings Worte untermauern, stieß der Kämpfer mit der Axthellebarde einen Schrei auf der Bühne aus: "Das Licht der Himmel – die Zweite Aussaat!"

Während der Ji-Kämpfer sprach, sammelte sich Licht um die bereits leuchtende Klinge der Waffe. Licht, das die matte, schwarze Farbe guten Bodens hatte, schluckte das Licht in der Nähe, absorbierte es und schien die natürliche Welt zu zerteilen. Mit jedem Wort nahm die Größe der Axt zu und ihre Farbe wurde satter. Am Ende seines Rufes ließ der fahrende Kultivator seine erhobene Stangenwaffe nach unten fahren.

Der in die Ecke gedrängte, ausgelaugte Tou He konnte nirgendwohin ausweichen und den Angriff nur abblocken. Er winkelte seinen Stab an und erfüllte ihn mit den Flammen seines Chis. Aber im Vergleich mit der aus Erde geformten Axt, die sich in seine beschworene Verteidigung grub, war sein Feuer-Chi schwach. Seine überstürzte Verteidigung wurde zerschmettert, aufgebrochen und unter der dunklen, lehmigen Erde des Chis seines Gegners begraben. Wind und Staub wurde aufgewirbelt und verhüllte die Bühne und die Personen darauf.

"Nein!", rief Wang Min und ging auf die Bühne zu.

Wu Ying bewegte sich nicht, sondern drehte seinen Kopf von Seite zu Seite und schnüffelte heimlich die Luft ein, als er überprüfte, was seine ausgeweitete Aura ihm verraten hatte. Nachdem sich sein Gefühl bestätigte, entspannte er sich, während Wang Min die Verteidigungen vollends außer Kraft setzte. Der ehemalige Mönch, der in Schmutz gehüllt war, der sich langsam auflöste, als das Chi, das ihn zusammenhielt, sich zerstreute, ließ zu, dass die besorgte Kultivatorin ihn von der Bühne zerrte.

"Das war ... unerwartet", sagte Tou He. Seine Augen waren etwas glasig, aber ansonsten schien er unverletzt zu sein.

"Das war gefährlich!", blaffte Wang Min. "Diese gesamte Inszenierung ist gefährlich. Worin besteht der Sinn, wenn Ihr zu verletzt seid, um die Expedition fortzuseten?" Wang Min wandte sich um und warf dem fahrenden Kultivator böse Blicke zu. "Und Ihr! Solch einen mächtigen Angriff in einem Übungskampf loszulassen war unverantwortlich."

"Ich war vorsichtig!", widersprach der fahrende Kultivator mit der Axthellebarde und ließ dann seinen Mut sinken, als sie Tou He vollständig losließ und zu ihm herüberstampfte, um ihn zu schelten. Der fahrende Kultivator sackte leicht in sich zusammen, aber Wu Ying konnte ein schwaches Glänzen in seinen Augen sehen, während sie weiter schimpfte.

"Manche Männer würden alles tun, um die Beachtung einer Frau für sich zu gewinnen", flüsterte Fan Yi. Wu Ying schaute sie an und sie wies zu den beiden. Er spürte, wie sich ein schiefes Lächeln über sein Gesicht zog, während Fan Yi ihm ihre ganze Aufmerksamkeit zuwandte. "Und manche sind einfach nur blind."

"Hmmm?" Wu Ying runzelte die Stirn. Er schaute bereits weg, während er sah, wie Tou He von anderen Kultivatoren umringt wurde. Er wollte sichergehen, dass es seinem Freund wirklich gut ging, aber die Art, wie er lächelte und antwortete, während er das Chi der Umgebung aufnahm, sprach dafür.

Ein Blick zur Seite, wo Lei Hui und Yu Kun von anderen Kultivatoren aus einem ganz anderen Grund umzingelt wurden, erstickte die aufsteigende Freude darüber, dass sein Freund nicht verletzt war. Stimmen wurden laut, als sie neben den unaufhörlichen Sticheleien, die seine Freunde dazu brachten, mit den Zähnen zu knirschen, nach ihrer Bezahlung verlangten. Wu Ying konnte daraufhin nur seinen Kopf schütteln.

"Anscheinend habt ihr viel bei dieser Wette verloren", bemerkte Fan Yi.

Wu Ying zuckte mit den Schultern. "Das ist Lei Huis Problem. Er hätte wissen müssen, dass er nicht wetten sollte. Und Yu Kun hat sicher gut an den Wetten verdient ..." Oder zumindest glaubte er, dass er das hatte. Auf diese Weise bestritten die Makler immerhin ihren Lebensunterhalt. Nicht mit der Erwartung, dass die eine oder andere Seite gewann, sondern mit der Gewinnspanne zwischen den Wetten.

"Ich habe euch doch gesagt, dass die Sekte des Sattgrünen Wassers nichts ist", sagte Lu Ren, der seine Stimme so weit erhob, dass sie die ganze Menge verstummen ließ.

Fan Yi legte eine Hand auf Wu Yings Hand, zog sie aber zurück, als sie sah, dass der junge Mann keine Anstalten machte, die Herausforderung anzunehmen. Lei Hui andererseits hatte schließlich die Nase voll.

"Als wüsstet Ihr es besser! Ihr habt gewettet und nach zwei Gegnern verloren", blaffte Lei Hui.

"Ich habe ihn vielleicht unterschätzt, aber das lag daran, dass ich nicht bemerkt habe, wie erbärmlich seine Konkurrenz war", entgegnete Lu Ren und rümpfte die Nase. "Er hätte sich nicht einmal gegen drei richtige Gegner behaupten können."

"Drei!", brüllte Lan Ying und stapfte zu ihm herüber. Tou Hes erste Gegnerin blickte Lu Ren finster an, der sich umdrehte, um sich der fahrenden Kultivatorin und den anderen, erzürnten fahrenden Kultivatoren zu stellen, die hinter ihr auftauchten. "Sagt das nochmal, wenn Ihr Euch traut!"

"Und ob ich mich traue. Drei richtige Kultivatoren hätten den Mönch geschlagen", spottete Lu Ren.

Die Aufmerksamkeit der Gruppe wandte sich Tou He zu. Der ehemalige Mönch blinzelte, während er einen Bissen von dem Fleisch hinunterschluckte, das man ihm gegeben hatte. Er versuchte, die Fleischspieße, die er in die Finger bekommen hatte, hinter seinem Rücken zu verstecken, während er unschuldig lächelte. "Ja?"

"Ihr könnt noch einmal kämpfen, richtig?", fragte Lei Hui und deutete auf Lu Ren. "Er sagt, Ihr könntet nicht einmal drei Sektenkultivatoren schlagen."

"Wechselt nicht das Thema. Ich will, dass dieser dürre, pickelgesichtige Adelige seine Aussage untermauert!", schnauzte Lan Ying. "Wir sind genauso gut wie diese Sektenkultivatoren."

Yu Kun begutachtete Tou He, sah, in welcher Lage er sich befand, und schüttelte seinen Kopf. "Nein. Das kann er nicht." Yu Kun richtete sich auf. "Ich kann an seiner statt kämpfen."

Er zog den Kopf ein, als sowohl die Fahrenden als auch die Sektenkultivatoren im Chor ihre Ablehnung kundtaten.

"Natürlich lehnt ihr eine richtige Herausforderung ab. Wie ich sagte, ihr Kultivatoren des Sattgrünen Wassers könnt nichts", spottete Lu Ren.

"Das geht etwas weit, findet Ihr nicht?", warf Shen Wei ein.

"Nicht weit genug", bellte ein kleinerer Mann mit einer Narbe, die sich über sein linkes Auge zog und die ihm das Aussehen eines wahrhaftigen Raufbolds verlieh. Das Auge selbst war unverletzt, aber blutunterlaufen. Als er sprach, machte selbst Lan Ying einen Schritt zurück.

"Und wer seid Ihr?", fragte Shen Wei. In seiner Stimme lag keine Feindseligkeit, sondern reine Neugier.

"Wo Chi Yun", verkündete der Raufbold. "Sagt mir, wagt Ihr zu wetten, dass Ihr einen Gegner aus der Sekte des Sattgrünen Wassers schneller schlagen könnt als wir? Sieben Gegner waren es, oder irre ich mich?"

Fan Yi, die bisher nichts gesagt hatte, stieß die Luft aus.

Aber Lu Ren lehnte sich bereits vor und knurrte seine Antwort beinahe heraus: "Natürlich!"

"Dann zeigt mir diese Wette", sagte Chi Yun. "Und ich werde mitziehen."

Lu Ren griff in seinen Ring der Aufbewahrung und holte einen faustgroßen Bestienstein heraus. Wu Ying konnte selbst von seinem Standpunkt aus das Chi spüren, das er ausstrahlte. "Das ist der Kern eines Zweifach Geborenen Metallkormorans. Eine Kreatur des Kerns."

"Ein guter Anfang." Chi Yun drehte seine Hand herum und präsentierte seinerseits einen Bestienkern. "Eine Jadebergziege des Qu Yi Passes. Auf dem Level des Kerns."

"Gut", sagte Lu Ren, dessen Blick über den Kern huschte.

Doch ehe er der Wette zustimmen konnte, fuhr Chi Yun fort: "Ja, er ist gut. Um zu erkennen, wie wenig Wert die Ehre der Sektenkultivatoren tatsächlich hat."

"Wie wenig!" Lu Ren sträubte sich.

"Ihr wollt mehr?", fragte Shen Wei grollend und und schritt zu ihm hinüber. Er ließ eine Schriftrolle erscheinen, die er in Lu Rens Hand fallen ließ. "Eine Fortbewegungsfähigkeit auf Seelenlevel – Der Pfeifende Grashüpfer."

"Das ist die Goldene Schutzhalskette der Dritten Prinzessin der Hanju-Stämme. Sie kann einen einzelnen Schlag eines Kernkultivators aufhalten."

"Immer Wiederkehrende Wurfmesser, geschmiedet vom Meister Yu."

"Eine Übung zur Klingenkontrolle. Sie wird die Projektionslänge Eures Schwert-Chis verdoppeln, wenn Ihr sie ordentlich übt."

Wu Ying schüttelte den Kopf, da die beiden Kultivatorengruppen einer nach dem anderen Bestienkerne, verzauberte Ausrüstung, Kultivations- und Auraübungen auf den Armen der beiden Sprecher anhäuften. Es wurde schnell zu viel, sodass ein weiterer Kultivator hergebracht wurde, der die Gegenstände halten sollte. Yu Kun, der neben den beiden stand, schrieb krampfhaft mit. Die beiden anderen Wettvermittler taten es ihm gleich.

An einem gewissen Punkt, als fast jeder seinen Einsatz abgegeben hatte und man zu Seelensteinen auf dem Level der Körperreinigung überging, ergriff Fan Yi das Wort: "Aber wer wird auf der Seite des Sattgrünen Wassers kämpfen?"

Beide Gruppen erstarrten, als sie das Problem erkannten. Sie schauten sich gegenseitig an und die Blicke fielen auf Lei Hui, der vehement den Kopf schüttelte. Dann wandten sie sich Wang Min zu, die ihnen allen ein schwaches, mysteriöses Lächeln zuwarf. Als hätten sie eine stille Abmachung getroffen, ließen sie von ihr ab. Es wäre nicht fair, einen von diesen beiden Kultivatoren zu wählen – diese beiden waren ganz eindeutig keine martialen Kultivatoren. Immerhin war Tou He ein strammer, starker junger Mann. Auf die beiden traf das nicht zu.

Yu Kun war befleckt, sowohl als ehemaliger fahrender Kultivator als auch jetzt als Sektenkultivator des Sattgrünen Wassers. Er konnte nicht als anständiger Kultivator weder der einen noch der anderen Art betrachtet werden.

Schließlich landeten alle Blicke auf Wu Ying.

"Nein."

"Ihr lehnt ab!"

"Feigling", fauchte Lu Ren. Die Menge knurrte zustimmend.

"Ich habe meiner Kampfschwester versprochen, dass ich mich nicht in noch mehr Schwierigkeiten verwickeln lasse", erklärte Wu Ying. "Und das hier sieht mir nach Schwierigkeiten aus."

"Aber, aber, Wu Ying", beschwatzte Yu Kun ihn, "dafür kann sie Euch nicht die Schuld geben. Es dient der Ehre der Sekte!"

Die fahrenden Kultivatoren und Sektenkultivatoren nickten einstimmig.

Wu Ying schnaubte und schaute nach oben, von wo aus die Älteste Yang mit den anderen Ältesten auf die Menge herabsah. "Erklärt Ihr ihr das."

Seine Handlung und seine Worte ließen die Menge erstarren. Es war eine Sache, ihren Spaß zu haben. Aber eine ganz andere, die Ältesten zu behelligen. Dennoch ...

"Eine kleine Anzahl an Duellen wird sicherlich nicht allzuviel Ärger verursachen", warf Shen Wei ein.

Wu Ying zögerte und schüttelte dann seinen Kopf. "Ich habe keinen Grund, das zu tun."

Enttäuschtes Grummeln erhob sich von allen Seiten.

Fan Yi, die die Bedeutung seiner Worte verstanden hatte, lehnte sich zu Wu Ying. "Und was, wenn wir Euch einen Grund geben?"

"Wie zum Beispiel?"

Fan Yi zuckte mit den Schultern und schaute zu den beiden Rädelsführern.

Chi Yun verstand sie schneller und kniff die Augen zusammen, wodurch sich die Narbe an seiner Augenbraue verzog, bevor er grinste. "Na schön. Ich werde Euch eine Lehrstunde geben. In meinem Schwertstil der Sieben Sterne."

"Ich habe einen Schwertstil", erklärte Wu Ying.

"Keinen wie meinen!" Chi Yun streckte die Brust vor. "Ich habe den Banditen Froschbein Xun damit getötet."

Es wurden einige ehrfürchtige Worte gemurmelt, aber Wu Ying hatte noch nie von ihm gehört. Dennoch schloss er aus der Reaktion, dass es ein bekannter Name war.

"Und ich trainiere Euch in der Faustkunst meiner Familie", sagte Lu Ren.

"Eurer Familie?", fragte Wu Ying.

"Der Dreifach Getroffene Nerv der Familie Fu", erläuterte Lu Ren.

"Oh." Wu Ying seufzte, dann schaute er zwischen den Gruppen hin und her, ehe er zu seiner Kampfschwester hinaufsah, die zu ihnen herunterschaute. Für einen Moment traf ihr herrischer Blick den seinen, dann atmete er geräuschvoll aus. "Na schön."

Es erhoben sich gedämpfte Jubelrufe, als Yu Kun die Gruppe zu einem Tisch führte, der für sie bereitgestellt worden war, um ihre Wetten darauf zu sammeln. Gleichzeitig war ein weiterer Streit zwischen den Sektenkultivatoren ausgebrochen, die alle einen Platz in der Aufstellung haben wollten. Fast alle von ihnen wollten mitmachen, wodurch erneuter Trubel entstand.

In der Zwischenzeit hatten sich zwei fahrende Kultivatoren auf die Bühne begeben, die nun leer war, und kämpften gegeneinander – was ihnen die Buhrufe der sterblichen Zuschauermenge einbrachte, die sich an die spektakuläreren Kämpfe zwischen den Kultivatoren der Energiespeicherung gewöhnt hatten.

Inmitten all dieser Geschehnisse machte Wu Ying beinahe einen Satz, als eine Stimme an seinem Ohr erklang, deren Worte fast schon zärtlich waren. "Ich erwarte von Euch, dass Ihr das wiedergutmacht."

"Was?", platzte es aus Wu Ying heraus, der sich umdrehte, um Fan Yi anzusehen.

"Dass ich Euch bei Eurem kleinen Spielchen geholfen habe", erklärte Fan Yi.

Wu Ying blinzelte weiter, selbst als sie davonglitt, als die anderen ranghöheren Sektenmitglieder nach ihr riefen, um an der Diskussion teilzunehmen.

"Ist das die unschuldige Unwissenheit?", fragte Tou He, wodurch Wu Ying erneut aufsprang.

Als Wu Ying sich zu seinem Freund umdrehte, erblickte er diesen mit einem Fleischspieß in seinem Mund. Er nahm unwillkürlich den Geruch des leicht verkohlten, süß marinierten Fleisches wahr, der sich mit dem Duft von Wasser-Chi vermischte.

Der Fleischspieß wackelte in der Luft. "Der Kaumagen einer Schlange?"

"Was meinst du damit?", fragte Wu Ying mürrisch, während er den Spieß entgegennahm.

"Deine Fähigkeit, die merkwürdigsten Frauen anzuziehen", erläuterte Tou He. "Pass bei ihr auf. Sie ist viel durchtriebener als Li Yao. Und aus einer anderen Sekte."

Wu Ying blickte seinen Freund finster an und biss in seinen Spieß. Trotzdem konnte er sich nicht davon abhalten, zu Fan Yi zu blicken, während sie mit den anderen Kultivatoren diskutierte, ehe er seinen Kopf schüttelte.

Nein. Sein Freund lag falsch. Es war unmöglich, dass die junge Adelige, die mindestens ein paar Jahre Älter als er selbst war, auf diese Art an Wu Ying interessiert war. Sie wollte vermutlich nur einige der Tael, um die sie die Gruppe betrogen.

Das war alles.

Ganz bestimmt.


Kapitel 21

Zweimal in weniger als vierundzwanzig Stunden. Wu Ying schüttelte seinen Kopf, als er auf der Bühne stand und sich umsah. Da die Defensivformationen noch nicht aktiviert waren, konnte er die Zuschauer ohne Probleme sehen. Ihre Zahl war im Laufe des Tages und mit jedem Kampf gestiegen. Inzwischen war der Mittag verstrichen und die Nachmittagssonne schien durch dünne Wolken auf Wu Ying herab. Er merkte sich, wo und in welchem Winkel sie stand. Nicht zu hoch, nicht zu tief. Sie würde ihm vermutlich nicht in die Augen scheinen. Nicht, solange er nicht sprang.

Der Geruch der Menge und des vermischten Chis drang wieder zu Wu Ying, als er auf der Bühne stand und bewusst auf seine Atmung achtete. Der scharfe Geruch der Ältesten, von Dantians, die gestärkt worden waren, bis sie zu einem Kern aus Energie wurden, verriet ihm, dass sich noch mehr Älteste bei Fa Yuan im Restaurant versammelt hatten. Wenn die Dinge gut liefen, schloss vermutlich auch sie Wetten ab und verdiente für sie, was sie konnte.

Und er wusste, dass Yu Kun unter ihm ein bisschen für die Sekte verdiente, wie auch immer der Kampf ausgehen würde. Aber um ihre Verluste und das Geld wettzumachen, das Lei Hui verloren hatte, musste er Tou Hes Rekord brechen. Und anders, als andere vielleicht denken mochten, hatte der ehemalige Mönch es nicht darauf angelegt, zu verlieren. Seine Niederlage war echt gewesen.

Es war nur so, dass die Fee Yang und Wu Ying von Tou Hes Schwäche wussten. Er konnte in einem Kampf um Durchhaltevermögen nicht bestehen. Also hatten sie für den Fall seiner Niederlage vorausgeplant. Nur für den Fall. Denn wenn Wu Ying etwas konnte, dann durchhalten. Er konnte sich weitertreiben, starrköpfig sein und gewinnen, obwohl er erschöpft war. Und obwohl er kein genialer Kampfkünstler war, traf dies auch auf die Sektenmitglieder zu, die der Auktion beiwohnten.

Sie waren die Blumen ihrer Sekten, die vielversprechend blühten. Sie waren diejenigen, die ihren Weg zum Erfolg erkauft hatten und die lieber eine Stadt für eine Auktion besuchten, als im Krieg zu kämpfen, sich zu kultivieren oder einen weiteren Auftrag zu erledigen. Und verglichen mit ihnen konnte Wu Ying gewinnen.

Zumindest hoffte er das.

Der Lärm am anderen Ende der Bühne lenkte seine Aufmerksamkeit zurück in die Gegenwart. Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug und zog sein Schwert, als sein erster Gegner, eine junge Dame mit einem Stück Seil um ihren Arm, an dessen Ende ein Dolch befestigt war, auf die Plattform trat.

Ein Schnurpfeil. Welch Freude.

Wu Ying verdrängte die Gefühle in den Hintergrund und konzentrierte sich auf ihren Plan. Alles, was er nun tun musste, war, sieben Sektenkultivatoren zu schlagen.

So einfach, als würde er seine Hand drehen.

Von wegen.

***

Der Schnurpfeil war eine einzigartige und spezifische Waffe, die vermutlich die flexibelste unter den achtzen Waffen des Wushu war. Er hatte eine gewaltige Reichweite und Geschwindigkeit und konnte sich um einfache Verteidigungen schlängeln und durch überstürzte Blocks schlagen. Es benötigte ungeheure Fähigkeiten, um ihn zu führen, aber in den Händen eines Meisters konnte er Dutzende töten. Gemeinsam mit der Fähigkeit, Chi zu projizieren, um seine größte Schwäche – das Seil – so hart wie Stahl werden zu lassen, suchte der Schnurpfeil als Waffe im Duell seinesgleichen.

Um es einfacher auszudrücken war es eine Qual, gegen diese Waffe zu kämpfen.

Wu Ying schnitt zur Seite und warf den fliegenden Dolch aus seiner Bahn. Er flog hoch in die Luft, bevor er wieder mit einem Ruck am Seil die Richtung änderte. Wu Ying ließ die Gelegenheit keinesfalls verstreichen. Er trat vor und versuchte, den Abstand zwischen ihnen zu schließen. Und wurde geschlagen, als die zurückfliegende Waffe beinahe sein Ohr abschnitt.

Wu Ying blockte sie mit einem Fauchen ab und versuchte einen Vorstoß auszuführen, aber das verhärtete Seil wickelte sich um seine Schwertspitze und riss sie herum. Ein weiterer Angriff zwang ihn dazu, zu springen, während er sein Schwert in dem Seil drehte und an den Bindungen riss. Das Seil, verstärkt durch ihr Chi, hielt stand. Wu Ying spürte die Energie, die sie in das Seil sandte und die jede Faser des Seils und die Waffe verstärkte, durch seine Klinge. Er konnte sogar riechen, wie das Seil und das Holz-Chi sich bewegten und miteinander verschmolzen.

Das Chi war gebündelt und verstärkt, aber nicht geschärft. Es reichte nicht bis zur Spitze ihrer Klinge. Es gab Spuren, aber ihr Holz-Chi konzentrierte sich auf das Seil und band es fest zusammen.

Wu Ying kam auf dem Boden auf und hielt sein Schwert vor das Gesicht, als er seine Verteidigung aufbaute und seine Angreiferin ihre Waffe zu sich zurückzog. Sie wickelte sich wieder um ihren Arm, um den Impuls zu bewahren.

"Sehr nervig", flüsterte Wu Ying vor sich hin.

Es blieb keine Zeit mehr, sich zu beschweren, denn sie ließ die Waffe erneut vorschnellen. Diesmal war der Angriff verkürzt und ruckte nach hinten, gerade als Wu Ying sie abblocken wollte. Die Waffe flog von seiner Klinge unberührt zurück, stellte aber eine Bedrohung dar, als sie zurückkehrte und mehr Schwung entwickelte.

Wu Ying stürzte vorwärts, gefolgt von der zurückkehrenden Waffe. Sie hatte diese Bewegung bereits dreimal wiederholt. Töricht.

Während sie die Waffe um ihren Arm wickelte und die Klinge herumwirbelte und mit höherer Geschwindigkeit zurück zu Wu Ying flog, war er bereit. Er griff nach der Schwertscheide an seinem Gürtel und blockte den Angriff ab, nachdem er sie mit seinem Schwert-Chi umhüllt hatte. Sein Vorstoß, der zunächst auf ihr Gesicht gezielt hatte, senkte sich tief, um sich in ihren Fuß zu bohren, als er die Klinge um einige Zentimeter mit seiner Aura ausweitete.

Blut tropfte von seiner Schwert-Aura und fiel auf den steinigen Boden, während er sie einzog. Der Schmerz ließ die Angriffe seiner Gegnerin lange genug erstarren, sodass Wu Ying sich tiefer fallen lassen und mit einem Roundhouse-Kick auf ihre Flanke schlagen konnte. Der Stoß traf sie an den unteren Rippen und warf sie zur Seite. Noch bevor sie sich erholen konnte, blockierte ein Fuß auf ihrem reglosen Seil ihre Waffe und die Klinge an ihrem Hals brachte sie zum Aufgeben.

Dann half er ihr auf. "Gute Bewegungen. Aber zu repetitiv."

Seine Gegnerin verzog das Gesicht, nickte aber dankend, während sie nach unten humpelte.

Wu Ying hatte ein bisschen Mitleid mit ihr, aber er wusste, dass diese Verletzung schnell verheilen würde, ganz besonders unter dem Einsatz der Pillen, die ihre Sektenmitglieder ihr bereits zuschoben. Und in Wahrheit war es besser, jetzt als später zu lernen.

Während Wu Ying zurück in seine Ecke ging, wühlte er seinen Dantian auf und sog das Chi der Umgebung ein. Er hätte den Kampf etwas schneller beenden können, wenn er nicht versucht hätte, sich gleichzeitig zu kultivieren. Aber er musste durchhalten.

Eins.

***

Sein nächster Gegner war einfacher, zumindest für Wu Ying. Er stand vor ihm, ein Jian in jeder Hand, und lockte Wu Ying zu sich. Sein rechter Fuß stand vorne und er stand auf dem Ballen seines hinteren Fußes, um ihm die explosionsartige Bewegung zu ermöglichen, nach der sein Stil verlangte.

Mit einem weiteren Aufeinanderprallen der Schwerter warf Wu Ying ihm eine Reihe schneller Schnitte auf die Handgelenke entgegen, um einige Angriffe abzuwehren. Er spürte, wie das Wasser-Chi seines Gegners durch die Schwerter pulsierte, als sie aufeinandertrafen. Es war gedämpft wie das Holz-Chi seiner vorherigen Gegnerin. Es taugte nichts, war aber trotzdem Teil der Waffe. Außerdem konnte Wu Ying es auf dem Körper seines Gegners und Spuren davon in der Luft wahrnehmen, während sie sich umkreisten. Er spürte, wie es seinen Gegner ein klein wenig flüssiger machte und wie es dabei half, seinen Körper leicht anzupassen, sodass er schneller reagieren konnte. Er spürte, wie sein eigenes Jian ein kleines bisschen schneller von der Klinge glitt, etwas reibungsloser, als es der Fall sein sollte.

Nach einem halben Dutzend Schlagabtausche schüttelte Wu Ying seinen Kopf.

"Wer hat Euch gesagt, dass Ihr zwei Jians führen sollt?", fragte Wu Ying.

Während dieser halben Dutzend Austausche hatte er erfahren, dass sein Gegner das Gespür des Schwertes besaß, aber es war abgedämpft. Weil er auf zwei Waffen gleichzeitig achtgeben musste, nicht nur auf eine. Die Jians, die fast gleich lang waren, konnten nur von einem Meister zweihändig geführt werden.

"Was schert Ihr Euch darum?", spöttelte der Jüngling. Er warf eine Reihe von Schnitten auf Wu Ying, während er sprach und seine Roben, die grün wie Pak Choi und braun wie Schlick waren, flatterten.

Es brauchte nur ein einfaches geducktes Ausweichmanöver, bei dem Wu Ying seinen hinteren Fuß hinter seinem Körper platzierte, um sich aus der Demarkationslinie seines Angreifers zu drehen. Seine Hand behielt Wu Ying allerdings an derselben Stelle und ging nur so weit, das Heft seines Schwertes zu heben, während er die Spitze nicht bewegte. Es glitt wie von Zauberhand an beiden Schwerten vorbei in den Spalt und um Haaresbreite an der Verteidigung seines Gegners vorbei.

"Weil ich demjenigen danken will", antwortete Wu Ying und drückte sich ein Stückchen nach vorn, sodass die Spitze seiner Klinge zwischen die schielenden Augen des Jugendlichen zeigte. "Weil sie mir einen so einfachen Sieg ermöglicht haben."

Nach einem Schlag trat sein Gegner zurück und steckte seine Waffen weg. Wu Ying entspannte sich und tat dasselbe. Sie tauschten die formellen Dankesworte am Ende aus, doch Wu Ying konnte spüren, dass sein Gegner sie nicht ernst meinte. Er hätte seinen Gegner wirklich nicht verspotten sollen. Aber der Jugendliche hatte Wu Yings Ehrgefühl als Schwertkämpfer verletzt. Man nahm nicht einfach zwei Waffen in die Hand, führte sie und tat so, als wüsste man, was man tat, außer man war ein Meister darin.

Wu Ying atmete tief ein, kehrte auf seine Position zurück und fuhr damit fort, seinen Dantian aufzuwühlen, während er den Mann entließ und die Erinnerung an die Worte seines Vaters verdrängte.

Zwei.

***

"Eine Armbrust!", schrie Wu Ying wütend auf. Während er sprach, wich er nach links und rechts aus. Sein Schwert sponn die gemischte Verteidigungsform zusammen, die er benutzte und aus den Wolkenhänden und Der Drache malt den Sonnenuntergang bestand. Jede Bewegung wurde von projiziertem Schwert-Chi unterstützt, schlug sich schnell bewegende Bolzen aus der Luft und ließ die hölzernen Speile klackernd auf den Steinboden aufprallen.

"Es ist eine legitime Waffe", antwortete der grinsende Gegner von der anderen Seite der Bühne her und hielt nur lange genug inne, um eine weitere Box mit Armbrustbolzen in der Repetierarmbrust zu platzieren, die er verwendete.

Wu Ying knurrte und verfluchte die Tatsache, dass die zusätzliche Schnelligkeit, die die Kultivationsstufe des Kultivators bot, eine der größten Schwächen der Armbrust wettgemacht hatte. Nun war alles, was er tun konnte, darauf zu warten, dass seinem Gegner entweder die Armbrustbolzen ausgingen oder es zu riskieren, sich auf ihn zu stürzen.

Eine weitere Reihe an Projektilen flog auf ihn zu und er schaffte es, ihnen allen bis auf einen auszuweichen oder zu blocken. Ein Bolzen, der über seine Rippen streifte, hinterließ eine kleine Verletzung und riss seine Haut auf. Der Bolzen war nicht mit Wind-Chi – eine Mischung aus Holz und Feuer – erfüllt, aber sein hölzener Schaft und die metallische Spitze waren darin gehüllt. Wu Ying zischte, dann nahm er einen weiteren Atemzug. Die Stickigkeit der abgeschlossenen Arena drang für einen Moment in seine Nase, als das Summen des aktiven Schutzschildes seine Konzentration unterbrach.

Während er sich erholte, tauschte sein Gegner die Box mit Munition unter der Repetierarmbrust mit einer neuen Box aus. Wu Ying eilte näher an ihn heran, wurde aber durch eine Reihe von Krähenfüßen – kleinen Metallkügelchen mit Haken – zurückgedrängt, die auf den Boden geworfen wurden und ihm den Weg versperrten.

"Was ist das für eine Art, zu kämpfen?", fragte Wu Ying, während er sich duckte und einen Chi-Stoß parallel zum Boden ausstieß, um die Hindernisse zu beseitigen. Er schaffte es sogar fast, mit einem der Stöße das Bein seines Gegners zu treffen, fing sich für seine Bemühungen aber eine weitere leichte Verletzung über seine Schulter ein, als ein Bolzen durch die Luft zischte.

"Die Schwarzen Nachtigallen machen sich um den Sieg anstatt um dumme Konzeptionen wie angemessene Kämpfe Gedanken", antwortete sein Gegner. "Nun schmeckt die Drei Schatten."

Wu Ying war überrascht, anstelle von drei Bolzen fünf zu sehen. Vier an der Spitze und ein fünfter, der sich aus reinem Chi gebildet hatte, der der ersten Welle folgte. Er schnitt, ließ sich fallen und nutzte seine Schwertscheide, um den Angriff abzuwehren und zerstreute den letzten Bolzen aus Chi, indem er seine Aura aufflackern ließ.

"Ihr ...", knurrte Wu Ying.

Aber ein plötzlicher Abbruch der Angriffe ließ Wu Ying erstarren. Er war erstaunt, zu sehen, dass sein Gegner auf die Seite seiner Waffe schlug und versuchte, einen verkanteten Bolzen zu lösen.

Er nahm sich vor einer möglichen Finte in Acht und eilte auf seinen Gegner zu. Seine leicht geweiteten Augen und sein fehlendes Gleichgewicht verrieten einen Mann, der vermutlich tatsächlich überrascht war. Und falls nicht ...

Die Wahrheit des Schwertes leuchtete auf, als Wu Ying die Aura in seinem Chi bis aufs Äußerste strapazierte. Sie wogte um ihn herum und schimmerte gelb und weiß, während seine Klinge auf seinen Gegner zuschoss. Nicht einmal ein hastiger Angriff mit drei Wurfmessern konnte Wu Ying bremsen. Der schlichte Angriff verfehlte ihn und prallte an seiner verhärteten Aura ab.

All seiner Möglichkeiten beraubt, verhärtete auch sein Gegner seine Aura und empfing den Angriff mit übereinander verschränkten Armen. Metall traf auf Metall, als die versteckten Armschutze des Gegners ihn davor bewahrten, durchbohrt zu werden. Sie hatten Wu Yings aufgestautem Schwung jedoch nichts entgegenzusetzen. Licht blitzte auf und der Kultivator der Schwarzen Nachtigall wurde zurückgeworfen und von der Arena gestoßen, wo er auf dem Boden aufprallte.

"Glück gehabt", hörte Wu Ying jemanden in der Menge flüstern.

Aber er hatte keine Zeit, darauf zu hören. Er musste Chi sammeln und Wunden verbinden.

Drei.

***

Waffen trafen aufeinander und Funken sprühten. Wu Ying knurrte, zog sich zurück und schickte einen weiteren Angriff los. Eine kurze Bewegung in seinem Augenwinkel verlangte nach seiner Aufmerksamkeit, aber er zwang sich dazu, sich auf den Kampf zu konzentrieren. Er wusste, was das funkelnde, fliegende Etwas war. Nur ein weiterer Splitter seiner Waffe, die während des Duells mit seinem Gegner herausgebrochen war.

Die Waffe seines Gegners war mit Metall-Chi erfüllt und machte sie unfassbar scharf. Sie war so scharf, dass es für Wu Ying unmöglich war, den Chi-Angriff direkt abzublocken. Stattdessen konzentrierte er sich darauf, gerade genug Chi in seine Waffe fließen zu lassen, um sicherzustellen, dass sie nicht zerbrach, wenn die beiden Klingen aufeinandertrafen, während er Winkel und abgelöste Blocks benutzte, um die Waffe seines Gegners abgleiten zu lassen. Er sparte sich besser sein Chi auf und gewann diesen Kampf auf die altmodische Art.

Unglücklicherweise hatte sein Gegner genau wie er selbst seine Beobachtungen auf sein Schwert fokussiert. Sein Gegner mochte zwar nicht in der Lage sein, große Wellen aus Schwertintention freizusetzen, aber die Intention, mit der er seine Waffe erfüllte, machte es schwierig, seine Angriffe abzublocken. In der Zwischenzeit nutzt er seine fachlichen Schwertkampf-Fähigkeiten, um Lücken in Wu Yings Verteidigung ausfindig zu machen und hinterließ dünne Schnitte auf Wu Yings Armen und der Brust.

Natürlich war der Kampf nicht völlig einseitig. In einem Kampf mit hoher Geschwindigkeit wie diesem hier, in dem beide Gegner Saltos schlugen, sich duckten und schnitten, häuften sich auf beiden Seiten Wunden an. Wu Ying hatte den Vorteil einer Form, die seine Kanäle der Energiespeicherung voll ausnutzte, sodass er in regelmäßigen Abständen Energie in seine Waffe ausdehnen und umleiten konnte. Sein Gegner auf der anderen Seite war auf einen profaneren Stil begrenzt.

Ein Schnitt, erst oben, dann unten, der Gruß an die aufgehende Sonne vor den Klauen über dem Wasser, gefolgt vom Strich über das Gemälde. Jedem Schlag folgte eine Woge aus Chi oder ein Rückzug, was die Größe von Wu Yings Waffe unvorhersehbar und seine Länge gefährlich machte. Sein Gegner wurde verletzt, aber was noch wichtiger war, wurde er gezwungen, seine Bewegungen auszuweiten und mehr Energie in seine Verteidigung zu stecken.

"Der Schlag auf die defekte Schmiede!" Ein Schrei, der von einem abwärts geführten Schnitt untermauert wurde.

Wu Ying fing den Angriff mit seinem erhobenen Jian ab, trat währenddessen zur Seite und winkelte seine Waffe so an, dass der Angriff an der Klinge abglitt. Ein Splitter verfing sich, die Waffe seines Gegners glitt nach unten und plötzlich fehlten Wu Ying sechzig Zentimeter seines Schwertes.

Er reagierte instinktiv und bewegte sich zur Mitte. Mit den Windschritten der Nördlichen Shen und der Qinggong-Übung der Zwölf Orkane glitt Wu Ying in den toten Winkel seines Gegners. Nach einem Roundhouse-Kick taumelte er zurück, denn sein Gegner erholte sich von Wu Yings plötzlichem Erfolg. Eine verlängerte Klinge aus Chi schnitt nach dem erhobenen Waffenarm, als sein Gegner seine eigene Waffe wieder in eine Verteidiungshaltung brachte. Eine Welle aus Willenskraft ließ die Chi-Klinge stumpf werden, als sie aufschlug. Sein Gegner wurde verletzt, aber nicht außer Gefecht gesetzt.

Wu Ying fiel zurück, absorbierte Chi in seinen Körper und ließ die Energie zirkulieren. Er blutete aus Wunden an seinem Oberschenkel – wie hatte er sich diese zugezogen? – seiner Brust und seinen Armen. Alte Wunden wurden wieder aufgerissen. Er beäugte seinen Gegner und war neugierig, ob er den Angriff würdigen würde.

"Ihr habt gewonnen", sagte sein Gegner und faltete die Hände zusammen. "Vielen Dank für Eure Hinweise."

"Und ich danke Euch für Eure Hinweise", antwortete Wu Ying. Er hatte bei der Beobachtung seines Gegners viel gelernt. Er hatte ein weiteres Stück des Puzzles, was Schärfe war, begriffen. Wie man sie einsetzen konnte.

Wu Ying kehrte in seine Ecke zurück. Es fiel ihm schwer, seine Atmung zu regulieren und er wusste, dass er sie vor dem nächsten Kampf nicht unter Kontrolle bringen würde. Er warf die Überreste seines Schwertes die Treppe nach unten und holte ein neues Jian aus seinem Seelenring hervor.

Vier.

***

Stangenwaffen waren Wu Yings Erzfeinde. Die ausgedehnte Reichweite bedeutete, dass er sich stetig seinen Weg nach innen bahnen und von den Grenzen der kompletten Reichweite seines Gegners zu den Grenzen seiner eigenen Reichweite gehen musste. Das war mit ein Grund, warum er sich so häufig auf seine Beinarbeit konzentrierte, um diese tödliche Distanz zu überwinden.

Dreschflegel waren das Schlimmste. Die Waffe war genau das, was der Name schon andeutete – ein Dreschflegel, der mit einer Metallkette am Ende einer langen Stangenwaffe befestigt war. Alles, was man tun musste, um die Waffe zu führen, war die Waffe herumzuschleudern, sodass der Flegel sich beschleunigte und zuschlug. Die ganze Waffe drehte sich um den Schwung – aber wenn sie schnell genug wurde, konnte der Angriff mit dem Flegel jede Verteidigung durchbrechen, die Wu Ying errichten würde.

Also tat er das nicht.

Er duckte sich und wich aus, lehnte sich von einer Seite auf die andere, um dem herumwirbelnden Ende der Stangenwaffe aus dem Weg zu gehen. Mit jedem Angriff lernte Wu Ying mehr über das Angriffsmuster. Eine Waffe wie diese hatte einen entschiedenen Nachteil – der Schwung, den sie aufbaute, bedeutete auch, dass die Angriffe nur bestimmten Mustern folgen konnten. Man konnte sie nicht plötzlich ausbremsen und zurückschwingen, ohne eine beachtliche Pause zu erzwingen. Sobald Wu Ying diese Muster und die voraussichtlichen Reaktionen seines Gegners verstand, konnte er sich seinen Weg zu ihm bahnen.

Also duckte er sich, wich aus und lenkte hin und wieder die Waffe ab, wenn ihm keine andere Wahl blieb. Jede Umlenkung machte sich bemerkbar, da seine Finger zitterten, sein Handgelenk verwundet wurde und seine Schulter schmerzte, wenn er Angriffe abblockte. Er stellte sich ihnen nicht frontal entgegen, sondern schnitt angewinkelt nach der Waffe oder blockte sie in einer Drehung ab, um sicherzustellen, dass sie ihn nicht direkt trafen. Und trotzdem wurden seine Finger taub.

Aber er lernte die Muster. Bewegungen zu bestimmten Zeitpunkten, die sein Gegner zeigte, bevor er die Flugbahn erneut änderte. Mit jedem Austausch ermittelte Wu Ying die Muster seines Gegners. Durch einen Rückzug der Stangenwaffe, als Wu Ying den Angriff abprallen ließ, schwang der Flegel nach hinten. Er traf ihm am Rücken und das Erd-Chi sorgte dafür, dass der Flegel mehr Gewicht, Wucht und Kraft hatte. Das zwang ihn auf den Boden, wo er sich nach dem Aufprall wälzte. Er rappelte sich wieder auf, als der Geruch von gebranntem Ton seine Nase erfüllte.

Eine weitere Verletzung, die sich zu den anderen gesellte. Aber er lernte.

Beim zwölften Schlagabtausch machte Wu Ying seinen Zug.

Zuerst eine Projektion seiner Schwertintention. Sie war auf seinen Gegner gerichtet, wodurch er sie mit der Waffe abblocken musste. Dadurch wurde der Schaft in einem Winkel zu Wu Yings Körper und seinem Gegner verschoben. Der schwingende Flegel folgte dieser anfänglichen Bewegung. Dann folgte ein Schnitt aufs Handgelenk, der auf den Flegel gerichtet war, der derselben Flugbahn wie die erste Bewegung folgte. Ein dritter Schnitt und eine Projektion von Energie erfüllten das Flegelende mit weiterer Geschwindigkeit und mehr Schwung.

Der Angriff unterbrach die Pläne seines Gegners und brachte ihn dazu, seine Formen neu anzupassen, während er sich zurückzog. Währenddessen nutzte Wu Ying die Windschritte, um auf ihn zu stürmen. An der anfänglichen Gefahrenzone vorbei und zum Flegelende der Stangenwaffe. Er drängte weiter nach vorn und drückte seinen Unterarm gegen den Schaft, um ihre Bewegung einzuschränken.

Sein Gegner drehte die Hüften und der Schaft schlug auf Wu Yings Arm. Er hinterließ eine Prellung und brachte seine Knochen zum Ächzen. Sein Arm pulsierte. Der Gegner änderte seinen Griff und brachte das hintere Ende seiner Waffe ins Spiel.

Zu wenig. Zu spät.

Wu Ying machte einen weiteren Schritt und schon war seine Klinge da. An der Kehle seines Gegners.

Wu Ying salutierte mit ungleichmäßiger Atmung und mit Prellungen, die sich über seinen Arm und seinen Rücken zogen, seinem Gegner und bedankte sich bei ihm.

Fünf.

***

Wu Ying duellierte sich mit seinem Gegner, ihre Jians tanzten zwischen ihnen. Sein Gegner trug graue und rote Roben, sein Gesicht war pummelig, aber seine Arme und Beine waren so lang, wie sie bei einem Schwertkämpfer sein mussten. Er war talentiert, vielleicht sogar noch mehr als Wu Ying, und demonstrierte eine Form, die das Chi, das sie beide führten, voll ausnutzte.

Wu Ying tanzte und wechselte zwischen seinen Formen, während die Erschöpfung an seinem Bewusstsein nagte und seine Konzentration beeinträchtigte. Jede Bewegung war Teil der Formen und jede Atmung Teil seiner bewegten Kultivation. Das Chi floss, während er sich kultivierte, während er sich wiegte und schnitt und der Fluss des Chis seine Wunden heilte.

Es heilte sie zwar, aber sie bluteten weiter. Die Verletzungen, die sich während seiner verschiedenen Duelle angehäuft hatten, beschmierten den Boden mit seinem Blut und ließen Schwaden von Kupfergeruch an seine Nase dringen. Er musste diesen Kampf gewinnen, also setzte er seine Fähigkeiten und sein Chi direkt gegen seinen Gegner ein. Er hielt sich nicht mehr zurück.

Der Duft seines eigenen Chis erfüllte Wu Yings Sinne. Der Geruch seines eigenen Körpers, seiner eigenen Energie füllte seine Lungen und hinterließ einen leichten Nachgeschmack in seinem Mund. Er fühlte, wie er sich an seinen Armen und Beinen hinunter durch seinen Körper ausbreitete. Er spürte sein Schwert durch das Gespür des Schwertes, er spürte, wie er es in seine eigene, unaspektierte Energie hüllte. Spürte, wie seine Aura flackerte und so dünn wurde, wie er es wollte.

Die Wahrheit des Schwertes – in ausgeweiteter Form – wandelte sich zum Reiher, der durch die Sümpfe stelzt und ging in einen gesenkten vorderen Fuß und einer Reihe schneller Tritte gegen die Knöchel seines Gegners über. Er beobachtete, wie sein Gegner sich zurückzog und währenddessen seinen Fuß mit jeder Bewegung hob.

Ein sichelförmiger Tritt – der Untergehende Mond – sandte eine Chi-Projektion aus, die von der Klinge seines Gegners abgeblockt wurde. Er senkte sich erneut in den Reiher, der durch die Sümpfe stelzt. Sein Gegner war auf der Hut, sprang in die Luft und stieß sein Schwert in Richtung von Wu Yings Gesicht.

Die Klinge kam näher und dominierte mit jedem verstreichenden Augenblick Wu Yings Sichtfeld. Er beugte sich zur Seite und ließ den Angriff durch seine Aura schneiden und sein projiziertes Chi an der verstärkten Verteidigung vergeuden. Eine Hand streckte sich nach oben und griff nach dem Heft. Beide Kontrahenten drehten ihre Körper.

Wu Ying warf sie beide und umklammerte seinen Gegner mit seinem Körper, als sie rückwärts durch die Arena flogen. In der Landung drückte er seinen Gegner unter sich. Ein sorgfältig platzierter Ellbogen schlug in seine Magengrube.

Er war gezwungen, schmerzvoll auszuatmen.

Sein Arm schlang sich um den Arm seines Gegners. Sein Bein verdrehte sich, während er weiterhin Druck auf seinen Gegner ausübte. Mit einer schnellen Bewegungsabfolge hatte Wu Ying den Arm zwischen Bein und Schulter fixiert. Wenn er seinen Körper leicht drehte, würde er brechen. Er hielt ihn fest und wusste, dass er gewonnen hatte. Er hatte geschummelt, indem er ihn gepackt hatte, obwohl er mit dem Schwert hätte kämpfen sollen.

Es war nur eine Frage dessen, ob sein Gegner jetzt aufgeben würde oder nachdem Wu Ying seinen Arm brach.

Wu Ying schnaubte und spürte die glitschige Haut seines Gegners, die nass von Schweiß und Blut war, auf seiner eigenen Haut. Er roch einen Hauch von kochendem Fleisch, der von außerhalb der Formation hereindrang, während die Menge anerkennend tobte. Er war fast fertig, während er gegen den Arm seines Gegners drückte, um seinen Widerstand zu ersticken und ihn an seinen Platz erinnerte.

Sechs.


Kapitel 22

Ein bekanntes Gesicht. Nun, sie waren alle bekannt gewesen. Aber mit ihm hatte er gesprochen. Lu Ren, der kahlrasierte Sektenkultivator in den violetten und weißen Roben stand vor Wu Ying. Zu seinem Ärgernis nutzte auch Lu Ren eine Stangenwaffe – einen Dreizack. Er war zum Glück kürzer als traditionelle Stangenwaffen, aber mit seinen drei Zinken konnte er seine Waffe greifen und zerbrechen, wenn Wu Ying nicht vorsichtig war.

Doch anders als bei den meisten Kämpfen hatte Lu Ren angefangen, zu sprechen, noch bevor er die übliche Begrüßung ausführte. "Ist das schon alles? Was ein Kultivator des Sattgrünen Wassers zu bieten hat? Was ein Kampfkunstspezialist bieten kann?", spottete Lu Ren. "Und mit Glück und schmutzigen Tricks um einen Sieg ringt?"

Wu Ying schenkte ihm ein halbherziges Lächeln. Seine Atmung war noch immer ungleichmäßig. Er kultivierte sich und versuchte, die Blutung der Wunden zu stillen, die sich während des letzten hitzigen Kampfes wieder geöffnet hatten. Er atmete langsam, während Chi seinen leeren Dantian füllte.

"Habt Ihr nichts zu sagen?", fragte Lu Ren.

"Gibt es irgendetwas, das ich sagen könnte, was Euch vom Gegenteil überzeugt?", warf Wu Ying ein und beäugte die Waffe in der Hand seines Gegners. "Scheinbar muss ich meine Klinge für mich sprechen lassen."

"Ihr werdet mich nicht schlagen. Ihr könnt kaum aufrecht stehen", verhöhnte Lu Ren ihn.

Wu Ying zuckte mit den Schultern. Er wusste, wie viel dieser Aussage der Wahrheit entsprach. Seine Gegner waren gewandter als die fahrenden Kultivatoren, denen Tou He sich gestellt hatte. Sie wussten, wie sie ihre Energie angemessen einsetzten; sie hatten Training von mehreren Lehrmeistern erhalten, um ihre Formen zu perfektionieren. Und was genauso wichtig war, kämpften sie mit mehr Überzeugung.

Die fahrenden Kultivatoren hatten des Spaßes wegen gegen Tou He gekämpft. Für einen kleinen Nebenverdienst, aber überwiegend, um zu lernen. Es war kein Übungskampf auf Leben und Tod und keine große Frage der Ehre gewesen, als sie gegen den ehemaligen Mönch gekämpft hatten. Sie hatten die Sache nicht ernst genommen.

Wu Yings Gegner hatten es alle ernst genommen. Er hatte den Arm seines letzten Gegners brechen müssen, bevor er sich die Niederlage eingestanden hatte. Er hatte seinen Arm gebrochen – für nichts weiter als einen Übungskampf. So weit waren manche von ihnen bereit, zu gehen. Daher hatten seine Kämpfe mehr Chi gefordert, mehr Energie verbraucht und ihn verletzt, während Tou He nur erschöpft war und Prellungen davongetragen hatte.

"Vielleicht. Aber ich stehe noch", sagte Wu Ying und hob ungeduldig sein Schwert. Er konnte es noch einige Atemzüge hinauszögern, aber der Unterschied war unwesentlich. Er sollte das lieber schnell hinter sich bringen. "Long Wu Ying aus der Sekte des Sattgrünen Wassers."

"Fu Lu Ren, direkter Schüler des Ältesten Hsu aus der Sekte des Himmlischen Sees", sagte Lu Ren. Er hob seinen Dreizack und stellte sich breitbeinig hin.

Nachdem sie sich miteinander bekannt gemacht hatten, standen sie sich still gegenüber. Selbst die Zuschauer verstummten und beobachteten, wie sich die beiden miteinander maßen. Wu Ying spürte, wie sein Herzschlag etwas langsamer wurde und seine Atmung sich beruhigte und kontrollierter wurde. Er beobachtete seinen Gegner – nicht etwa seine Augen oder seine Hände, sondern seinen Körper. Er überließ es seiner peripheren Sicht, den Rest aufzunehmen.

Leichte Zuckungen, das Verkrampfen einer Hand, die Anpassung des Winkels eines Ellbogens, die Verlagerung des Gewichts auf den Fuß. Wu Ying nahm all dies auf. Jede noch so kleine Bewegung alarmierte ihn, dann ignorierte er sie wieder. Er reagierte, indem er sein Gewicht verlagerte und seinen Körper an die winzigen Bewegungen seines Gegners anpasste und Richtungen für den Angriff versperrte – oder sie offenließ, um zu einer Reaktion einzuladen.

Ein Duell war genauso eine Partie Schach, die Errichtung von Öffnungen für die Figuren des Feindes, wie es ein physischer Kampf war. Man verschob seinen Leibwächter, um dafür zu sorgen, dass der Minister in seinem Palast aus einer bestimmten Richtung aus angegriffen wurde. Man ließ Platz für die Streitwägen, um vorzupreschen, aber achtete auf die Soldaten und Kanonen[23], die eventuell die Falle umgingen.

Jede Bewegung, jede Lücke musste sich ebenfalls für jede Figur, die der Gegner einsetzte, unterscheiden. Ein Dreizack konnte mit jeder seiner drei Zinken angreifen. Er hatte eine größere Reichweite und konnte Klingen in sich verfangen. Ein Jian war einfacher, aber agiler und konnte schnell die Richtung ändern und aus jedem Winkel aus zuschlagen.

Ein Duell war eine Schachpartie der Körper und Waffen, der Formen und der Körperlichkeit. Ein Spiel des Geistes und des Körpers, und eines, das Wu Ying müde, unter Schmerzen und verschleiertem Verstand angetreten hatte, wohingegen sein Gegner erfrischt und seine Chi-Speicher voll waren. Es war also wenig überraschend, dass Lu Ren den ersten Zug machte.

Ein Schritt nach links, dann noch einer. Wu Ying bemerkte träge, dass die linke Hand seines Gegners die führende Hand war. Ein Linkshänder. Das konnte für manch einen wichtig sein, wie zum Beispiel für fahrende Kultivatoren, denen es an Übung fehlte. Für jemanden wie Wu Ying, der darauf trainiert worden war, mit beiden Händen zu kämpfen, der sich seinem Vater beidhändig entgegengestellt hatte und der in der Sekte Gegner getroffen hatte, die sowohl Links- als auch Rechtshänder waren, machte es keinen großen Unterschied.

Lediglich die Aufstellung auf dem Spielbrett war anders.

Sie kämpften und ihre Waffen zielten auf ihre Kehlen. Sie suchten nach einem Weg, zu gewinnen, um ihren Gegner zu schlagen. Wu Ying bewegte sich, tastete sich mit jeder Bewegung seines Schwertes vorwärts und verlagerte seine Füße, um neue Winkel und Optionen zu schaffen. Und Lu Ren folgte trotz seiner großen Klappe Wu Yings Positionierung, schnitt Angriffswege ab und seine schwerere Waffe zielte darauf ab, zu stoßen, zu schneiden und zu brechen.

Arme. Beine. Sein Schwert. Es machte keinen Unterschied, nicht für den Dreizack. Drei verschiedene Zinken, die es ihm leicht machten, seine Waffe abzufangen, zu verletzen oder mehrere Bereiche anzuvisieren.

Ein Dutzend Pässe, sein Jian schnellte vor, schnitt, stieß, hieb. Sein Gegner wich jedem Angriff aus oder schlug ihn oftmals beiseite. Seine Waffe war von annehmbarer Qualität, brach unter den Angriffen aber aus. Metallsplitter flogen durch die Luft, während sich die beiden duellierten.

Der Drache verdeckt den Sonnenuntergang.

Ein Splitter.

Die für den Partner ausgebreiteten Flügel.

Ein Splitter.

Der Reiher stelzt durch die Sümpfe.

Ein Fehlschlag.

Wu Yings Schwertarm wurde einmal quer aufgeschlitzt. Ein gedrückter Schnitt hinterließ einen dünnen Hautfetzen, der von seinem Unterarm abgetrennt wurde. Eine Drehung des Dreizacks riss ihm in letzter Sekunde um ein Haar seine Waffe aus seiner Hand.

Im Gegenzug brachte auch er seinen Gegner zum Bluten. Nur ein kleines bisschen. Eine Spitze glitt über seine obere Schulter, die am Kapuzenmuskel abrutschte. Ein Rückzug nach einem Block, die Klinge streifte den ausgestreckten Oberschenkel und die beschädigte Klinge verfing sich in Fetzen aus Stoff und Haut.

Tief in seinem Inneren wusste Wu Ying, dass er dabei war, zu verlieren. Seine Reaktionszeit war langsamer und die Schläge des Dreizacks machten seine bereits müden, langsamen Finger noch tauber. Seine Bewegungen wurden mit jeder Sekunde ausladender und verbrauchten mehr Energie. Seine Waffe wurde immer weiter zersplittert und sein Gegner verstärkte seinen Dreizack mit seinem Chi. Mit Chi, das verbrannt und leicht verfault roch. Der Geruch ließ Wu Ying die Nase rümpfen, während er kämpfte. Eine weitere, unnötige Ablenkung.

Er war am Verlieren und ganz gleich, wie sehr er sein Chi aufwühlte, die Energie aus seinem Körper und der Umgebung heranzog, konnte er nicht gewinnen. Die Angriffe waren stärker und härter, als er erwartet hatte. Sein Gegner hatte ein höheres Level an Kultivation. Er war schneller. Er war vielleicht nicht talentierter, aber es war ein haarkleiner Unterschied.

Wu Ying konnte sich ihm nicht nähern, konnte ihn nicht greifen oder andere Formen benutzen. Der Dreizack nahm ihm seinen Vorteil in der Reichweite weg. Das stumpfe Ende der Waffe war bedrohlich und schlug ihn, wann immer er näherkam. Wu Yings Schienbein schmerzte bereits dank eines Schafts, der seinen Roundhouse-Kick abgefangen hatte. Er musste etwas über eine einzigartige Waffe, eine einzigartige Form lernen. Und währenddessen kannte Lu Ren seine Taktiken und wusste, was er tun würde, denn er hatte ihn über sechs Duelle hinweg studiert.

Ein Schritt, der tief in Wu Yings Verteidigung reichte und ein Schub mit Lu Rens Schulter ließ ihn stolpern. Der Dreizack drang in Wu Yings Verteidigung ein und fuhr quer an seinem Körper entlang, um Wu Yings Brust aufzuschlitzen. Ein nach unten gerichteter Block und ein Arm, der mit Chi verstärkt wurde, stellten sich dem Schaft in den Weg, ehe er Schwung aufnahm.

Zu wenig, zu spät.

Der Aufprall hallte auf der Bühne wider. Er erregte die Aufmerksamkeit aller, die zusahen. Er brachte auch die Uneingeweihten dazu, zusammenzuzucken. Wu Yings Hand wurde taub und seine Finger öffneten sich, als er jegliches Gefühl verlor. Die Luft erfüllte sich mit dem Geruch des verbrannten Chis, als sein Gegner seinen Angriff im letzten Moment verstärkte. Viel, viel mehr, als es ein einfacher Kultivator der Energiespeicherung hätte tun können.

Wu Ying zog sich zurück, zog instinktiv sein Schwert zu sich und führte es zum Gesicht seines Gegners, um Zeit zu schinden. Sein linker Arm hing an seiner Seite. Unnütz. Ihre Haltung veränderte sich und er drehte sich weg, während er sich zurückzog.

Wu Ying wusste, dass es seine Niederlage war, aber man ließ niemals die Deckung fallen, bevor das Duell wirklich beendet war. Er öffnete seinen Mund, um seine Niederlage zu verkünden, aber Bedauern und Sturheit hielten seine Lippen für einen Moment fest versiegelt, während er sich zurückzog, anstatt direkt zu sprechen.

Zu wenig. Zu spät.

Wu Ying klappte seinen Kiefer zu, als seine Worte erstickt wurden. Ein vorbeifegender Zinken schnitt ihm um ein Haar die Nase ab. Ein Stich zielte auf seine Augen. Kein Hohn, kein Zögern. Lu Ren stürzte vorwärts und warf ihm wieder und wieder Angriffe entgegen, während sich die Menge unruhig bewegte. Der Geruch von verbranntem Chi wurde stärker und war so intensiv, dass er Wu Ying die Luft abschnitt.

Ein leichter Dunstschleier formte sich um Lu Ren. Der Dreizack stach nach seinem Gesicht, der Brust, seinem Bein. Tritte zielten auf Wu Yings verletzte Hand. Rückwärts geführte Schläge mit dem Schaft versuchten, sein Schwert zur Seite zu schlagen.

Wu Yings Bein tastete nach hinten, fand keinen Stand und zog sich zurück. Er erstarrte, unfähig, weiter zurückzuweichen. Sein Instinkt sorgte dafür, dass seine Hände sich weiterhin bewegten und sein Schwerpunkt auf seiner Mittelachse lag. Zwischen seiner anfänglichen Verletzung und seinem Rückzug waren nur einige Sekunden vergangen. Nicht genug Zeit für die Zuschauer, um etwas anderes zu tun als aufzuschreien und für seine Freunde, um sich der Bühne zu nähern.

Das Schwert des geschlagenen Wu Ying wurde berechenbar. Der Dreizack fegte vorbei und wirbelte herum, als er das Jian einfing und die Klinge fixierte. Eine Energiewoge riss es aus Wu Yings Hand. Die Zinken des Dreizacks richteten sich gen Himmel. Dann schoss er nach unten.

Ein hastiger Block, der von beiden, übereinander gekreuzten Händen verstärkt wurde, stemmte sich gegen den Schaft der Waffe. Wu Ying fing den Angriff mit dem Lockblüten-Armschutz ab und schützte sich, während sein verletzter Arm vor Schmerz pulsierte. Der Angriff zwang Wu Ying auf die Knie. Lu Ren ließ sein Chi abermals aufflammen und steigerte seine Stärke auf ein Level, dem Wu Ying nichts entgegenzubringen hatte. Sie erinnerte ihn an den Taotei, an die Stärke eines Monsters auf der Stufe des Kerns. Für einen Kultivator der Energiespeicherung unbezwingbar.

Wu Ying sah auf Knien, wie Lu Ren seine Waffe zurückzog, um sie nach vorn zu stoßen. In seinen Augen war kein Zögern zu sehen. Es lag Blutgier und Tötungsabsicht darin und sein spöttisches Lächeln erfüllte sein ganzes Gesicht. Er stieß zu und Wu Ying ahmte seine Bewegung nach.

Kein Schwert, keine Verteidigung. Instinkt und Offenbarung vemischten sich. Das Wissen aus den vergangenen Kämpfen und die Manipulation von Chi formten und verbanden sich in seinem Geist. Zuerst ließ er das Chi in seinem Körper fließen, schneller und flüssiger als sein wasseraspektierter Gegner. Dann zog er Metall-Chi aus seinem Armschutz, um ein Schwert zu formen. Er umhüllte die Waffe wie die Armbrustbolzen mit seinem eigenen Chi, gab ihr wie dem Flegel Gewicht und projizierte den Angriff durch den Drachenatem. Er verstärkte das Konzept mit seinem Verständnis für den Dao des Schneidens, der Schärfe.

Es war eine einzelne Bewegung, ein Stoß mit all dem Chi, das in Wu Yings Körper übrig war und zwei Finger wiesen den Weg. Das aus Chi geformte Schwert traf Lu Ren an der oberen Brust, direkt unter der Luftröhre. Der Schlag war abgedämpft, der Moment der Erleuchtung war unvollständig.

Aber ausreichend.

Er warf seinen Gegner nach hinten und seinen eigenen Angriff aus der Bahn. Ein Zinken schrammte an Wu Yings Ohr vorbei und brachte es zum Bluten. Die anderen Zinken verfehlten ihn. Lu Ren taumelte erstickt und seines Atems beraubt zurück, seine Waffe fiel zu Boden.

Die Formation um die Arena erlosch flackernd. Gestalten stürmten auf sie zu, eine Hand hob sich, um Wu Ying zu schlagen, wurde aber von Fa Yuan in ihren vertrauten grünen und grauen Roben aufgehalten. Menschen schrien sich gegenseitig an, während Wu Yings Chi-leerer Körper zusammensackte. Seine Freunde scharten sich um ihn, als sie auf die Bühne stiegen.

Dann ...

Erleuchtung. Und Dunkelheit.

***

Wu Ying kam Stunden später in seinem eigenen Zimmer im Gasthof zu sich. Schmerz strahlte von seinem Arm und seinen unzähligen Wunden aus und dominierte sein Bewusstsein. Er atmete ein und fühlte, wie sich die Nähte um seine nackte Brust dehnten und die Seidendecke, unter der er lag, sich bewegte. Wu Ying ballte vorsichtig seine Faust und versuchte, sie zu schließen. Der Schmerz durchfuhr ihn wieder und brachte seine Atmung ins Stocken.

"Hört damit auf", erklang Lei Huis Stimme, die Wu Yings Selbstprüfung unterbrach. "Wir haben Euch gerade erst gesäubert. Wenn Ihr Euch bewegen könnt, solltet Ihr stattdessen das trinken." Eine Hand hielt ihm eine flache Schüssel entgegen, die mit einem bräunlich-grauen, übelriechenden Gebräu gefüllt war.

"Was ist passiert?", fragte Wu Ying, während er sich mit seiner unverletzten Hand aufrichtete. Er fühlte sich ... gut. Besser, als er sich fühlen sollte. Selbst sein Arm, der immer noch weh tat, schien weniger zu schmerzen.

"Ihr habt Lu Ren im letzten Moment geschlagen. Erinnert Ihr Euch an Euren Schlag?" Lei Hui drückte Wu Ying noch einmal die Schüssel entgegen.

Der Kultivator seufzte, nahm sie aber und trank das Gebräu, das nach zermahlenen Mistameisen und verrotteten Lotuswurzeln roch, in einem Zug aus. "Vage." Wu Ying atmete durch die Nase, nachdem er die Schüssel beiseitegeschoben hatte. Er konzentrierte sich auf seinen Arm und dehnte ihn leicht, anstatt sich auf seinen Mund zu konzentrieren, in dem der widerliche Geschmack, bitter und beißend, anhielt. Der Tee half. Ein kleines bisschen. "Es war ein Schwerthieb. Ohne Schwert."

"Ihr habt ein Schwert aus Eurem Chi geformt", bestätigte Lei Hui. "Beeindruckend. Hauptsächlich Kultivatoren auf den späten Stufen der Kernformung können das. Oder, nun, werden das tun. Es verbraucht eine Menge Chi."

Wu Ying verzog das Gesicht, als die Erinnerung zurückkam. Wie ausgelaugt er sich gefühlt hatte, als er jeden verfügbaren Tropfen von Chi in seinem Dantian aufgebraucht hatte. Natürlich war noch Energie übriggeblieben. Es gab keine Möglichkeit, sie komplett zu verbrauchen – nicht, ohne seine Lebenskraft, den beständigen Speicher an Chi zu verbrennen, der den Kern seines Dantians bildete. Aber er hatte das genutzt, was verfügbar gewesen war.

"Wie lange war ich bewusstlos?", fragte Wu Ying und tastete nach seiner Energie. Er stellte überrascht fest, dass die Kultivationsübung des Immervollen Weinkrugs selbst während seines Schlafes aktiv gewesen war. Das erklärte, warum er erfüllt, aber nicht aufgefüllt war.

"Nur etwas mehr als eine Stunde. Ihr erinnert Euch nicht daran, was danach passiert ist?" Als Wu Ying seinen Kopf schüttelte, fuhr Lei Hui fort: "Ihr hättet Lu Ren um ein Haar getötet. Sein Meister hat versucht, Euch in Vergeltung zu töten. Aber die Älteste Yang hat ihn aufgehalten. Sie und, nun, einige andere Älteste haben seinen Wutanfall unterbunden. Lu Ren heilt nun, allerdings habt Ihr mit Eurem Angriff beinahe seine Luftröhre zerfetzt."

Wu Ying nickte und erinnerte sich an den Angriff. Und nun kamen auch Eindrücke durch das, was Lei Hui berichtete, dazu. Aber etwas anderes beherrschte seine Gedanken. Ein warmes Leuchten, ein Strom von Chi, ein Gefühl des Friedens. Ein scharfer Geruch von brennendem Metall und eines frisch geölten Schwertes. Verständnis.

"Ihr erinnert Euch", stellte Lei Hui fest.

Wu Ying schaute zu ihm auf, denn er hörte die Spur der Eifersucht in der Stimme des Apothekers. "Erleuchtung."

"Ja. Was habt Ihr –" Lei Hui stockte und schüttelte den Kopf. "Schon gut. Vergesst, dass ich gefragt habe."

"Nein, es ist in Ordnung", widersprach Wu Ying. Es war unhöflich, nach der Erleuchtung eies anderen zu fragen. Schließlich war das eine persönliche Angelegenheit. Aber Wu Ying konnte Lei Huis Standpunkt verstehen. Erleuchtung zu erlangen brachte die Kultivation immer sprunghaft voran, machte es leichter. Je mehr man davon hatte, desto einfacher war es, sich weiterzuentwickeln. Und um auf die finale Stufe zu gelangen, um Unsterblichkeit zu erlangen, benötigte man ausreichend Erleuchtung. "Sie handelte von der Natur des Chis. Der Elemente. Der Schärfe und des Schneidens. Wenn man sie zusammenfügt, wenn man ein jedes Element führt ..."

Er kam vom Thema ab und verstummte dann. Er versuchte es nochmal, versuchte, die richtigen Worte zu finden, um den Blick zu beschreiben, den er auf die Wirklichkeit, auf den wahren Dao erhascht hatte. "Es ist alles dasselbe, aber voneinander getrennt. Man muss es miteinander verweben, aber getrennt halten. Aber es kann nicht getrennt bleiben, oder?"

Lei Hui hob eine Hand und hielt Wu Ying auf. "Genug davon. Ihr habt es versucht. Aber ich werde nur noch verwirrter. Manches Verständnis kann nicht erklärt werden. Es kann nur erlebt werden." Lei Huis Augenwinkel legten sich leicht in Falten. "Ihr könntet auch nur schlecht darin sein, zu erklären."

"Vielleicht. Entschuldigt."

"Das müsst Ihr nicht."

"Wo sind die anderen?", fragte Wu Ying, als er sich auf die Beine zwang.

Lei Hui runzelte die Stirn, während Wu Ying seine neuen, bürgerlichen Roben aus Hanf hervorholte, um sie anzuziehen. Schließlich waren seine anderen Sektenroben beschädigt. Es blieb nur ein Paar übrig, und das wollte er nicht ruinieren.

"Sie kümmern sich um die Nachwirkungen. Yu Kun hat sich um die Kultivatoren und unsere Wetten gekümmert. Es gab einige Streitigkeiten darüber, ob Ihr oder Lu Ren gewonnen habt." Als Wu Ying die Stirn runzelte, zuckte er mit den Schultern. "Euer letzter Schlag war tödlich. Und er hatte bereits Eure Hand verletzt. Hatte Euch am Boden. Hätte er aufgehört ..."

"Hätte ich verloren", beendete Wu Ying den Satz. Hätte er aufgehört, dann hätte Wu Ying aufgegeben.

"Tou He hilft ihm, während Wang Min bei der Ältesten Yang ist. Sie kümmern sich um Lu Ren und den Angriff."

Wu Ying zuckte zusammen. "Wisst Ihr, warum er versucht hat, mich zu töten?"

Lei Hui zuckte mit den Schultern. "Die Älteste Yang weiß das vielleicht besser. Aber ich war hier."

Da Lei Hui darauf bestand, setzte Wu Ying sich wieder auf sein Bett und kultivierte sich. Er verstärkte sowohl sein Verständnis über die Erleuchtung, die er nicht erklären konnte, als auch das Chi in seinem Körper. Es gab nicht viel zu tun, bis die anderen zurückkehrten.

***

Yu Kun und Tou He kehrten schließlich spät in dieser Nacht zurück und strahlten triumphierend. Wu Ying hatte für einen kurzen Moment innegehalten, um mit den anderen zu trinken und zu essen, bevor er zu seinem Bett zurückging, um sich zu kultivieren. Das harte Bett aus Rosenholz war groß und bequem und in seinem Zimmer hatte er die nötige Ruhe, um über den Tag nachzudenken. Keiner seiner Freunde hatte viel zu berichten und sie waren nur in der Lage, zu bestätigen, dass sie es geschafft hatten, sich um die Wetten zu kümmern und ihren Anteil der Gebühren zu behalten. Ein kleines Vermögen, das sie alle unter sich aufteilen konnten.

Natürlich hatte der Plan auf die Wetten aufgebaut. Sie hatten gewusst, dass Tou He möglicherweise verlieren würde, aber es hätte ihnen die Möglichkeit verschafft, die Wetten zu vergrößern und mehr dadurch zu verdienen, auf Wu Ying zu wetten und die Wetten zu handhaben. Das hatte ihnen einen risikoarmen Ertrag beschert. Zumindest war das der Plan gewesen.

Aber umso wichtiger war, dass die Älteste Yang dasselbe über ihnen getan hatte. Wo der wahre Reichtum den Besitzer gewechselt hatte, wo sie mit den Ältesten anderer Sekten gewettet hatte. Um zusätzliche Hilfe, Tael oder Seelenkerne zu bekommen. Sie war der Angelpunkt ...

Beziehungsweise sollte es sein.

Aber sie war nicht zurückgekehrt, auch nicht nach dem Abendessen. Also kultivierte Wu Ying sich. Die Geduld, die sich durch Jahre der Kultivation in ihm festgesetzt hatte, hielt ihn auf seinem Bett, wo er die frische Nachtluft einatmete, als der Wind vom Fluss her zu ihm wehte. Die Wunden verheilten nach und nach.

Eine Präsenz drang schleichend in seinen Geist ein und riss ihn aus seiner Kultivation. Er schaute auf und erblickte die Älteste, die ihm gegenübersaß und sein beschädigtes Jian hielt. Sie schärfte träge die Waffe, entfernte Splitter mit einem Wetzstein, der auf einem Beistelltisch zwischen ihnen lag.

"Ein weiterer Moment der Erleuchtung", sagte Fa Yuan mit einem halbherzigen Lächeln auf ihrem Gesicht. "Ich beneide dich wirklich. Noch einmal so jung zu sein."

Wu Ying begrüßte sie, indem er sich aus seiner sitzenden Position heraus verbeugte. "Ich hatte Glück. Und habe viel Leitung erfahren."

"Mhm ... ja. Weise Leitung", bemerkte Fa Yuan und nahm ihre Hand von der Waffe, um sie an ihre Brust zu legen. "Du schaffst es vielleicht bis zur Stufe des Kerns, wenn du so weitermachst." Wu Ying hob eine Augenbraue und zuckte mit den Schultern. "Viele kommen auf der Stufe der Energiespeicherung zum Stillstand. Man benötigt immer mehr Chi für jeden Durchbruch. Jede Blockade setzt größere Kraft voraus. Selbst die normale Kultivation könnte unzureichend sein.

Erleuchtung macht das Becken tiefer, sodass man mehr Chi in die Blockade zwängen kann. Die Erleuchtung an sich macht den Dantian größer oder dichter. Sie verdickt das Chi in den Venen."

"Oder?", fragte Wu Ying, während er sich aus dem Schneidersitz löste. Er bewegte sich vorsichtig und stellte sicher, dass seine Füße nicht eingeschlafen waren. Seit er die Stufe der Körperreinigung hinter sich gelassen hatte, war das nie vorgekommen, aber man wusste nie.

"Oder. Oder sie tut etwas anderes." Fa Yuan zuckte mit ihren Schultern. "Das hängt von der Person ab. Von jeder Erleuchtung."

"Oh", sagte Wu Ying. "Und du hattest viele davon?"

"Fast jeder Kernkultivator hat das. Erleuchtung auf den frühen Stufen zu erfahren, ist leichter", erklärte Fa Yuan. "Man versteht kleine Facetten der Welt, spickt durch die Risse in den Wänden und sieht etwas, von dem man meint, dass es wichtig ist. Und das ist es", stellte sie klar, ehe Wu Ying widersprechen konnte. "Aber später sind diese kleinen Risse unzureichend und nicht mehr als ein kurzer Blick auf das Verständnis einer Person über den wahren Dao. Während man sich weiterentwickelt, muss das Verständnis mehr als eine kleine Sache werden. Das Feld, von dem sich der Körper nährt, muss größer sein."

Wu Ying dachte über ihre Worte nach. In dieser Stille fuhr Fa Yuan damit fort, das Schwert zu schärfen. Schlussendlich blinzelte Wu Ying und schaute auf das Schwert und seine Kampfschwester, bevor er sich dagegen entschied, ihr zu widersprechen. Wenn es ihr Spaß machte, wer war er dann, etwas zu sagen? Und obwohl es eine intime Angelegenheit war, war nichts falsch daran. Immerhin war sie seine Kampfschwester.

"Wegen Lu Ren ...", begann Wu Ying. "Sein Meister ..."

"Hat versucht, dich zu töten. Oder zumindest zu verkrüppeln", antwortete Fa Yuan. In ihrer Stimme war der Zorn zu hören, den sie unterdrückte. "Wir haben ihn aufgehalten. Aber sie weigern sich, ihre Wette einzuhalten. Sie sagen, du hättest geschummelt. Als könnte die Erleuchtung je ein Betrug sein."

Wu Ying zuckte aufgrund ihrer säuerlichen Aussage zusammen. Dennoch konnte er nicht anders, als zu fragen: "Warum?"

"Hast du es gerochen?"

"Hm?"

"Ihr Chi", sagte Fa Yuan. "Ich weiß, dass unser Meister dir seine Übung der Chi-Witterung beigebracht hat. Hast du Lu Rens Chi gerochen?"

"Ja. Man konnte es nicht ignorieren", bestätigte Wu Ying.

"Dann hast du deine Antwort." Fa Yuan legte das Schwert auf den Tisch. "Beende die Pflege deiner Waffe. Und kauf dir auf der Auktion vielleicht eine ordentliche Waffe." Sie ging zur Tür und ließ Wu Ying zurück, der noch immer über ihre Antwort grübelte. "Kultiviere dich gut."

Wu Ying nahm das Schwert in die Hand, als sie ging und ihn in der Nacht zurückließ. Er blinzelte, bemerkte, wie skandalös das auf andere wirken mochte und war dankbar, dass niemand dahinterkommen würde. Dennoch dachte er über ihre Antwort nach, während er sein Schwert schärfte. Ihre Antwort und den Geruch. Wo ...?

Eine Ahnung, eine Erinnerung. Als er die Übung der Chi-Witterung von seinem Meister gelernt hatte. Der Geruch, der vom Ältesten Cheng ausströmte und seinen Schweiß aufsaugte. Verbranntes Holz, verunreinigte Erde. Etwas Falsches, Krankes.

Wu Ying erstarrte mit weit aufgerissenen Augen. Das Zischen seines Schwertes, wenn es am Wetzstein entlangfuhr, hielt inne, als er Schlüsse zog. Er atmete schwer aus und begann damit, seine Waffe vorzubereiten. Er würde sie brauchen.

Dann stockte er, als er sah, dass seine Hände zitterten.

Scheinbar würden ihre Feinde sie nicht einfach handeln lassen, ohne sich einzumischen.


Kapitel 23

Vier Tage vergingen wie im Flug, während Wu Ying im Gasthof blieb und sich kultivierte. Er festigte seine Erfolge, übte seine Form und versuchte, den Gesamtmoment der Erleuchtung zu begreifen, die er während des Übungskampfes erfahren hatte. In der Zwischenzeit verließ er hin und wieder ihre Unterkunft, um sich mit seinem Freund Zhong Shei in der Stadt zu vergnügen. Jedoch wurden sie anders als bei ihren früheren Eskapaden nun immer von mindestens einem weiteren Kultivator begleitet.

Tatsächlich war es keinem der Kultivatoren der Sekte des Sattgrünen Wassers erlaubt, alleine umherzuwandern – die Fee Yang natürlich ausgenommen. Diese Einschränkung verärgerte die anderen Kultivatoren, umso mehr, da die Älteste Yang und Wu Ying ihre Gründe dafür nicht verrieten. Es war besser, sie vermuten zu lassen, dass es dazu diente, Ärger mit den anderen Sekten und fahrenden Kultivatoren zu vermeiden, anstatt sie glauben zu lassen, dass sie sich um Kindergeschichten sorgten. Das eine war eine glaubwürdige Erklärung, das andere nicht mehr als ein Vertrauensbruch.

Wu Ying erzählte nur Tou He die Wahrheit. Wie üblich summte der friedliche Ex-Mönch nur ein bisschen, bevor er anerkennend nickte. Als er ihn fragte, warum er nicht überrascht wirkte, erklärte Tou He dies nur mit einem einfachen Amitabha.

Auf diese Weise verflogen die vier Tage zwischen Wu Yings Kampf und der Auktion im Handumdrehen. Yu Kun und Wang Min hielten sich in der Zwischenzeit bei den Duellierringen auf, verdienten aber nicht viel mehr. Nach der anfänglichen Welle an Wetteinsätzen waren die Kultivatoren vorsichtig geworden, um nicht noch mehr Verluste ertragen zu müssen, ganz besonders, da die Auktion näherrückte.

Am Tag der Auktion gingen Wu Ying und das Team gemeinsam zum Auktionshaus. Die Auktion wurde in einer großen Halle abgehalten, die üblicherweise für Opern und Musicals und gelegentlich für festliche Dinner genutzt wurde. Das Gebäude befand sich östlich der Residenz des Magistrats und nahe der Wohnsitze der wohlhabenden Händler, wo ständig eine leichte Brise von den zusammenlaufenden Flüssen her wehte und sowohl gleichermaßen Linderung vor Mücken als auch der Sommerhitze verschaffte.

Die Außenfassade des Gebäudes war recht kahl. Das zweistöckige Holzgebäude war weiß gestrichen. Entlang der Front und der Traufen hingen rote Seidentücher, was der Halle einen festlichen Eindruck verlieh. Auf beiden Seiten der Haupttüren hingen riesige Banner, die die Auktion samt und sonders ankündigten.

Eine große Menschentraube hatte sich um die Halle herum versammelt – es waren überwiegend gewöhnliche Bürger auf den unteren Stufen der Körperreinigung und ihre Kinder. Sie liefen umher, zeigten und flüsterten bewundernde Worte, als sie die Kultivatoren erblickten, die das Gebäude betraten.

Als Wu Ying mit seinen Freunden durch die Menge ging, schnappte er die Gespräche um sich herum auf.

"Schau mal, Mama. Er hat so einen unglaublich langen Bart!"

"Wer ist der Mann mit dem roten Gesicht? Ist das der Bandit Cho?"

"Ich glaube ja. Aber er ist kein Bandit mehr, benutzt nicht diese Bezeichnung. Er ist auf den mittleren Stufen der Energiespeicherung und könnte uns wie Insekten zerquetschen!"

"Sind das die Glühenden Äxte? Ich habe gehört, ihre Männer sollen sehr männlich sein. Wenn Ihr wisst, was ich meine ..."

"Ah Liu!"

"Es stimmt!"

"Schaut Euch dieses Schwert an, ich wette, es ist verzaubert."

"Das ist der Speer der Acht Blumen. Wie ich höre, wurde er dem direkten Schüler des Ältesten Gan übergeben. Wie war sein Name ... Li? Lee? Liu?"

Als sie sich ihren Weg tiefer in die Menge bahnten, legte sich Stille über die Leute in der Nähe, als sie die Fee Yang erblickten. Sie starrten sie an und viele Männer wagten es nicht einmal, zu atmen, während sie die seltene Schönheit unter ihnen auf sich wirken ließen. Doch keiner von ihnen wagte es, sie anzumachen. Die unterschwellige Tötungsabsicht und der Druck ihrer Aura unterbanden jegliche grobe Handlung durch die Androhung von Todesschmerzen.

Inmitten dieser Stille und dem langsam zunehmenden Geflüster in ihren Rücken betraten Wu Ying und die Expedition die Auktionshalle. Wachen, unter ihnen ein bekanntes Gesicht, standen vor den Haupteingängen und überprüften die Einladungen, bevor sie die Kultivatoren nach drinnen ließen. Die Fee Yang, die ihre Einladung vorzeigte, wurde ohne zu Zögern hineingewunken. Zhong Shei machte sich nicht einmal die Mühe, auf ihre Einladung zu schauen.

"Älteste Yang, Eure Kabine befindet sich im zweiten Stock." Zhong Shei wies nach innen und blickte auf die Menschenmasse und Wu Ying, ehe er fortfuhr: "Ich kann einen von meinen Männern schicken, um Euch den Weg zu zeigen, wenn Ihr es wünscht."

"Ihr würdet es nicht selbst machen?", fragte Fa Yuan mit leiser und heiserer Stimme. Wu Ying konnte fast schwören, dass sie seinem Freund mit den Wimpern zuklimperte.

Zhong Shei schluckte, richtete sich auf und schüttelte seinen Kopf. "Es wäre mir eine Ehre. Aber ich habe meine Pflichten." Er drehte sich um, schaute die anderen Wachen an und bemerkte, wie sie im Stillen um die Ehre und das Privileg konkurrierten, mehr Zeit mit der Ältesten verbringen zu dürfen. "Wache Yun könnte Euch den Weg zeigen."

Wu Yings Lippen zuckten, denn die aufgerufene weibliche Wache strahlte.

Leider wurde ihr Interesse nur einen Moment später untergraben, als Fa Yuan sagte: "Es ist in Ordnung. Ich kenne den Weg."

Fa Yuan hatte alles Nötige gesagt und glitt durch den Raum. Wu Ying und die anderen eilten hinter ihr her. Er konnte nur einen letzten Blick zurück zu seinem Freund werfen und sah, wie Zhong Shei sich über das Gesicht wischte, während er die glücklose Wache tröstete.

Mit einigen schnellen Schritten war Wu Ying an der Seite seiner Kampfschwester, sodass er mit ihr sprechen konnte, während er weiterhin einen halben Schritt hinter ihr blieb, wie es der Anstand gebührte. "Warum hast du Zhong Shei geneckt?"

"Vielleicht war ich an ihm interessiert?", sagte Fa Yuan. Als Wu Ying seine Augen zusammenkniff, lächelte sie. "Ich war neugierig, die Art von Mann zu sehen, mit der du dich angefreundet hast."

"Oh."

Sie stiegen die hölzernen Stufen nach oben und bogen in den Flur ab. Er verbeugte sich abwesend vor den Ältesten, an denen sie vorbeikamen und ahmte so die anderen Kultivatoren nach.

Erst, als sie in ihren Privatraum traten, fragte Wu Ying: "Und was meinst du?"

Fa Yuans Antwort bestand aus einem Lächeln.

Wu Ying seufzte. Er wusste, dass es unwahrscheinlich war, dass seine Kampfschwester ihm antworten würde. Manchmal hatte sie diese Launen, wenn sie versuchte, den rätselhaften Lehrmeister zu spielen und stattdessen wie eine nervige, ältere Schwester wirkte. Oder vielleicht war es das, was sie beabsichtigte. Schließlich hatte er keine ältere Schwester, mit der er das vergleichen konnte. Anstatt der Sache weiter auf den Zahn zu fühlen, untersuchte er den Raum.

Der Balkon, der aus dem Raum herausragte, war nicht groß und hatte gerade genug Platz, um das halbe Dutzend Stühle darauf zu quetschen, die vonnöten waren, um alle Mitglieder der Sekte des Sattgrünen Wassers zu beherbergen. Weiche Vorhänge und das Bild eines weißen Kranichs ergänzten das Ambiente des Raums, während sich auf dem einzelnen Tisch ein Teeservice befand. Der aus dem Wasserkessel aufsteigende Dampf verriet, dass es erst vor kurzem in den Raum gebracht worden war.

Tou He ging auf das Teeservice zu, begann mit seiner Tätigkeit und bereitete die dargebrachte Erfrischung zu. Die einzig andere, etwas amüsante Ergänzung waren die Plaketten im Raum, die auf die Auktionsnummer hindeuteten, die ihnen zugewiesen worden war.

Wu Ying ging zum Balkon und schaute nach unten in die Halle. Selbst eine halbe Stunde vor dem geplanten Beginn der Auktion wimmelte es in der Halle von Kultivatoren. Er konnte das wild gemischte Chi unten spüren, indem er seine Sinne anstieß. Zunächst verbargen zu viel Chi und zu viele überlappende Auren das alles vor seinen Sinnen. Es war unmöglich, einzelne Individuen daraus zu filtern. Nicht ohne Mühen. Also entschied er sich dafür, nach Gesichtern zu suchen, die er kannte.

Personen bewegten sich auf den harten Bänken, die die Bühne umringten und für die meisten dort unten eine Sitzmöglichkeit boten. Die meisten, die sich unten befanden, waren fahrende Kultivatoren und Mitglieder kleinerer Sekten, die sich keine der begrenzt vorhandenen Kabinen im zweiten Stock hatten leisten können. Zu Wu Yings linker Seite bot ein Zwischenflur zusätzliche Sitzplätze für die Armen und Neugierigen, während eigenständige Zuschauerkabinen, die im zweiten Stock lagen und durch Holzwände und Seidenvorhänge abgetrennt waren, den Sektenältesten Privatsphäre und eine gute Sicht auf die Auktion boten.

"Siehst du sie?", fragte Fa Yuan ihn, als sie sich ihm am Geländer des Balkons anschloss. Sie ignorierte mit gekonnter Leichtigkeit die Fingerzeige und die nach oben gerichteten Köpfe, die sich zu ihrer Kabine drehten, als sie sich zeigte.

"Wen?" Dann drehte Wu Ying endlich seinen Kopf, um auf die Zuschauerkabinen zu schauen, die sich direkt gegenüber von ihnen befanden. Er erblickte seine Angreifer, die Mitglieder der Sekte des Himmlischen Sees. Der Älteste schaute sie an und warf ihnen einen angewiderten Blick zu, den er nicht einmal versuchte, zu verbergen. "Erwartest du Probleme?"

"Probleme? Mit Sicherheit. Gewalt? Nein", antwortete Fa Yuan. Sie tippte mit ihrem Finger auf das hölzerne Geländer. Ihre langen Nägel trommelten leicht genervt. "Aber es lohnt sich immer, aufmerksam zu sein. Es könnte Ärger aus Richtungen entstehen, die man am wenigsten erwartet."

Wu Ying beherzigte die Worte seiner Kampfschwester und wandte seinen Blick von den bekannten Problemquellen ab, um weiter nach anderen zu suchen, die Probleme verursachen könnten. Mehr als einmal erblickte er Kultivatoren, die sie anstarrten und mit Neid, Wollust oder Gier zu ihrer Kabine blickten. Aber er erblickte auch eine Menge Wachen des Auktionshauses und der Stadt. Ein paar Minuten, bevor die Auktion beginnen sollte, traf selbst Zhong Shei ein und stand an den Hintertüren, als sie sich schlossen.

Der Ton eines kleinen Metallgongs, der sich direkt unter der Bühne befand, erweckte die Aufmerksamkeit der Zuschauer. Er signalisierte den bevorstehenden Beginn der Auktion und die Kultivatoren beeilten sich, ihre Plätze einzunehmen. Es enstand ein kurzes Handgemenge zwischen fahrenden Kultivatoren, die versuchten, dieselben Plätze für sich zu beanspruchen. Die Wachen kümmerten sich um sie, indem sie ihnen strenge Worte und Drohungen zuwarfen, sie hinauszuwerfen.

Der zweite Gong deutete den tatsächlichen Beginn der Auktion an. Ein älterer Mann, der von zwei starken und muskulösen Männern flankiert wurde, trat aus dem hinteren Bereich der Bühne. Anstatt des langen, lockigen Haares der Bewohner von Wei hatten diese Nordmänner ihre Haare bis zu ihren Schultern gekürzt und in einem einzelnen Knoten zusammengebunden. Die beiden trugen eine Metallschuppenrüstung und ein jeder von ihnen hatte ein gezogenes, langes Schwert in der Hand.

Trotz all ihrer offensichtlichen Gefahr war es der ältere Mann, dem Wu Ying seine Aufmerksamkeit schenkte. Sein Instinkt sagte ihm, dass er seine Sinne auf ihn konzentrieren und nach Anzeichen suchen sollte. Binnen weniger Sekunden beugte er sich zu seiner Kampfschwester, um mit ihr zu reden. "Ich kann seine Aura nicht im Geringsten spüren."

"Stimmt."

Wu Ying leitete aus ihrer einfachen Antwort eine recht unheilvolle Vorhersage ab. Dieser alte Mann mit seinen langen, weißen Barthaaren und den schlichten braunen und schwarzen Roben befand sich mindestens auf den oberen Stufen der Kernkultivation. Und das war noch nicht alles, denn als Wu Ying ihn betrachtete, bemerkte er, wie der alte Mann perfekt ausbalanciert war und wie er automatisch sein Gewicht auf seine beiden Füße verteilte, während sein Blick sicher auf der Menge ruhte. Er fürchtete sich nicht vor möglicher Gewalt. Zumindest nicht vor auf ihn gerichtete Gewalt.

Es benötigte wahre Tapferkeit, um hier drinnen einen Angriff zu starten. Während sich die meisten Wachen des Auktionshauses auf den oberen Stufen der Körperreinigung befanden, waren unter ihnen auch einige Kultivatoren der Energiespeicherung. Und Wu Ying konnte tiefer im Gebäude die stille, stabile Stärke von mindestens einem weiteren Kernkultivator spüren. Vielleicht auch zwei. Während er die hinteren Vorhänge beobachtete, riss er die Augen auf, als er bemerkte, wie die Tochter des Magistrats zwischen ihnen hervorlugte. Ihr Blick glitt über die Menge, bevor sie wieder hinter den Vorhang trat.

"Erhabene Persönlichkeiten und großartige Älteste, ich möchte meine und Magistrats Songs Dankbarkeit aussprechen, dass sie alle an der ersten Auktion der Seelenkultivation von Hinma teilnehmen. Wie sie vielleicht wissen, hat es im Mittelland des Staates der Shen lange an solch einer Versammlung gefehlt und nur mit der Weisheit und dem Mut des Magistrats wurde diese Veranstaltung möglich gemacht." Die Stimme des alten Mannes drang mit Leichtigkeit bis in die hintersten Winkel der Auktionshalle.

Wu Ying spürte die leichten Vibrationen in der Luft und die Art, wie der alte Mann sein Chi in die Umgebung abgegeben hatte, um seine Worte zu jedem Ohr gleichermaßen zu tragen. Ein weiterer Trick der Chi-Projektion, den er noch lernen musste. Allerdings nützlich ...

"Ich bin Hallenmeister Li des Auktionshauses der Verheißungsvollsten Grauen Himmel. Jegliche Probleme mit der Auktion und der Art, wie wir die Prozedur handhaben, können am Ende der Auktion an mich herangetragen werden. Jegliche Unruhestifter werden der Halle verwiesen. Jedes Gebot muss sofort bezahlt oder auf anderem Wege, wie es mit dem Magistrat und mir abgesprochen wurde, beglichen werden." Er machte eine Pause und ließ seinen Blick über die Zuschauer schweifen. "Gibt es irgendwelche Fragen?"

Als die Menge still blieb, lächelte der alte Mann. "Dann lasst uns beginnen. Wir starten diese Auktion mit dem ersten Objekt, drei Stück des Tigerblutbernsteins. Der Inhalt der Bernsteine wurde als Blut eines urzeitlichen Metall-Tigers identifiziert, der während der Blüte seines Lebens gefangen wurde. Wenn man den Tigerblutbernstein mit den richtigen alchemistischen Tränken mischt, kann er die physische Robustheit eines Individuums und seine Reflexe verstärken. Er ist selbstredend am besten für einen Metall-Kultivator geeignet, wobei diejenigen der angrenzenden Elemente einen gewissen Grad an Nutzen aus ihm ziehen können."

Flüsternde Laute erhoben sich von unten, als die Ältesten und Kultivatoren die drei Bernsteinbrocken begutachteten. Wu Ying fragte sich, wie Tropfen von solchem Blut entstehen konnten und welche Begebenheiten zum Ableben der Seelenbestie geführt hatten. Er fragte sich, wie lange diese Tropfen konserviert worden waren. Urzeitliche Kreaturen stammten mindestens aus der Zeit des Gelben Herrschers, möglicherweise waren sie sogar noch älter. Das hieß, sie war tausende von Jahren alt und ihr Blut war wirksamer als jedes Blut eines zeitgenössischen Tieres.

"Das Gebot für einen Bernstein beginnt bei fünfzehn Seelensteinen auf der Stufe der Kernkultivation." Der alte Mann verkündete das Eröffnungsgebot gleichgültig, aber die plötzlichen, gezischten Ausrufe der Menge verrieten Wu Ying, wie hoch genau dieses Gebot war.

Er konnte sich definitiv nicht einmal erhoffen, sich dem Anfangsgebot anzuschließen, ganz gleich, wie viel er durch ihre Machenschaften und Wetten verdient hatte. Ehe sie an der Auktionshalle angekommen waren, hatte Yu Kun ihm seinen Anteil ihres Gewinns übergeben, wodurch sich sein derzeitiges Kapital vervierfacht hatte. Aber verglichen mit der Preisforderung für einen einzigen Bernstein war er nicht weiter als ein mittelloser Landstreicher.

"Fünfzehn", verkündete der Älteste gegenüber Wu Ying, aus der Sekte des Himmlischen Jadesees, sein Gebot.

Noch bevor das Echo seiner Worte verklungen war, rief eine weitere Stimme aus der hinteren Halle: "Sechzehn."

Danach explodierten die Gebote, als wäre ein Damm gebrochen. Der Preis schoss in maßlosem Tempo nach oben. Wu Yings Augen wurden größer und größer, während Reichtümer, mit denen man sein Dorf – inklusive seiner Einwohner – kaufen und wieder verkaufen konnte, geboten wurden. Eine Hand legte sich auf die seine und wurde dann wieder zurückgezogen.

"Atme", sagte Fa Yuan, deren Lippen sich zu einem zynischen Lächeln verzogen. "Und lehne dich zurück. Wir bieten nicht auf irgendeinen davon."

Wu Ying konnte sich nur verkrampft fügen, bevor er flüsterte: "Ist er so gut?"

"In den Händen des richtigen Apothekers? Ja", antwortete Lei Hui, der die Lippen wegen Wu Yings Unwissenheit zu einem spöttischen Grinsen verzog. Der Apotheker schoss Blicke auf die Bühne, wo die offene Box mit den Bernsteinen war, die eine weibliche Bühnenassistenz hielt. "Ein einziger Bernstein könnte die Stärke eines Kernkultivators erhöhen. Wenn man alle drei zusammennimmt, vielleicht sogar die eines Ältesten der Aufkeimenden Seele."

Wu Ying seufzte und verstummte, während die Zahl weiter anstieg. Letzten Endes war es der Älteste der Sekte des Himmlischen Sees, der zwei der drei Bernsteine für sich gewinnen konnte, ein fahrender Kultivator erhielt den dritten. In dem Moment, als der fahrende Kultivator den dritten Bernstein ergattert hatte, ging er zu der Ecke, wo er für seinen Preis bezahlte und diesen erhielt, ehe er das Gebäude verließ.

"Er sieht besorgt aus", murmelte Tou He und neigte seinen Kopf zu dem fahrenden Kultivator, der gegangen war.

"Es ist zwar nicht üblich, aber Banditentum und Diebstähle kommen auf solchen Veranstaltungen vor", erklärte Fa Yuan. "Wenn er nur dafür gekommen ist, ist es für ihn besser, jetzt zu gehen. Das zwingt mögliche Angreifer dazu, sich zu entscheiden, ob sie ihn angreifen und die Auktion jetzt verlassen oder abzuwarten, um zu sehen, was noch angeboten werden könnte."

Wu Ying nickte. Die meisten Auktionsgegenstände waren der Öffentlichkeit mitgeteilt worden, aber der Magistrat und der Leiter der Auktionshalle hatten dafür gesorgt, dass einige der Gegenstände der Auktion – die mächtigsten, teuersten oder gefragtesten Gegenstände – geheim gehalten worden waren, um Erwartungen hochzuhalten und Probleme zu vermeiden. Das war der Grund, warum es sowohl ein Beweis des Vertrauens als auch des Respekts gewesen war, ihnen die komplette Liste im Vorfeld zur Verfügung zu stellen.

Wu Ying beobachtete, wie der Mann ging, bis seine Aufmerksamkeit wieder auf die Bühne gelenkt wurde, als der Auktionär das nächste Objekt ankündigte. Die Assistentin bewegte sich auf der Bühne vor und zurück. Ein Schwert ruhte auf ihren Armen, die Scheide lag daneben.

"Das Flatternde Wasserschwert wurde vom berühmten Schmied 'Eisenfuß' Teoh während des sechsten Jahres seiner Meisterschaft der Flamme gefertigt. Er verwendete Wasserstahl und die Klinge wurde während des Herstellungsprozesses weiterhin mit Metall-Chi verzaubert und eine weitere, unbekannte Legierung wurde hinzugefügt", verkündete der Hallenmeister Li.

Auf eine Geste seinerseits hin ging die junge Dame zu einem Podest, wo unzählige Eisenbarren platziert worden waren. Wu Ying schaute interessiert zu, wie sie eine kleine Menge Chi in die Klinge fließen ließ, die sie mit einer Hand hielt. Sie surrte und die wellenartigen Markierungen an der Klinge leuchteten. Wu Ying konnte selbst von seinem Platz aus das Metall-Chi fühlen, das die Klinge nun ausstrahlte. Er leckte sich unterbewusst über die Lippen, als die Frau auf die Eisenbarren schlug und durch sie schnitt, als wären sie Tofu.

"Gute Klinge", flüsterte Wu Ying und starrte auf das schlichte, geradlinige Jian. Er wünschte, er könnte es halten, um zu sehen, ob es zu ihm passte. Aber mit seinem Gespür des Schwertes konnte er es für sich nutzbar machen, auch wenn es ein klein bisschen länger oder kürzer war, als er es bevorzugte. Das war einer der Vorteile, wenn man diesen Grad an Verständnis für eine Waffe hatte.

Als der Hallenmeister Li das Gefühl hatte, dass die Stille reif war, sprach er wieder. "Wie Ihr alle sehen könnt, ist dies eine Waffe auf hohem Seelenlevel. Sie ist zwar nicht einzigartig, aber viele der Waffen, die vom Schmied Eisenfuß geschmiedet wurden, sind mit der Zeit verlorengegangen. Sie können für Sammler wie auch Kämpfer gleichermaßen nützlich sein. Das Gebot beginnt bei einem Seelenstein auf Kernlevel."

Wu Ying hob die Augenbrauen. Die Überraschung traf ihn unerwartet. Er hob sein Auktionsschild, als die Gier – und der kleine Zustrom an Geldmitteln – ihn packte. Aber noch bevor man sein Gebot bestätigte, riefen fahrende Kultivatoren unten in der Halle ihre Gebote aus. Nach kurzer Zeit hatte das Gebot vier Seelensteine auf Kernlevel überschritten und Wu Ying senkte seine Hände, die er vor sich ineinanderlegte.

"Du hättest sie nie gewinnen können", sagte Fa Yuan bemitleidend zu Wu Ying. "Er hat mit einem niedrigen Gebot begonnen, um das Interesse zu wecken. Es wird eine Weile dauern, bis Waffen auftauchen, die für deinen Geldbeutel geeignet sind."

Wu Ying knurrte und faltete verärgert die Hände vor sich. Er konnte nicht anders, als sich zu ärgern, da die Waffe ihm so schnell entrissen worden war. Trotzdem traf niemanden außer ihm selbst die Schuld, dass er so arm war. Sowohl Fa Yuan als auch sein Meister hatten ihn davor gewarnt, dass seine Taten im letzten Jahr, dass die Verlagerung seines Dorfes, Konsequenzen haben würden. Und das hier war nur eine davon.

Er seufzte, verdrängte seine Sorgen und beobachtete die Auktion, während er untätig nach seinem Geldsäckel tastete. Vielleicht wäre er in der Lage, hier etwas zu erwerben, wenn die Kräuter, die er gesammelt hatte, sich frühzeitig in der anderen Händlerhalle verkauften. Ein schneller Gang durch die andere Halle hatte ergeben, dass die Qualität der meisten Gegenstände auf den oberen Stufen der Sterblichen lag, was bedeutete, dass sie für die Kultivatoren der inneren Sekten von geringem Interesse waren. Obwohl sie für eine große Zahl der fahrenden Kultivatoren sehr wohl interessant waren.

Besser, er wartete ab und beobachtete. Und hoffte darauf, dass die anderen ihr Kapital schnell aufbrauchten.

***

Stunden später bewegte Wu Ying sich erneut auf dem harten Stuhl aus Rosenholz. Die Begeisterung unten hatte sich mit zunehmendem Verlauf gelegt, als die Gegenstände immer weltlicher wurden. Innerhalb ihrer Gruppe hatten Yu Kun und Lei Hui Gegenstände erworben. Yu Kun hatte sich eine Schriftrolle einer neuen Wasserkultivationsübung gekauft, während Lei Hui sich verschiedene Kräuter und Pillenmaterialien besorgt hatte. Unter ihnen allen war Tou He am meisten gelangweilt. Er hatte sich im Schneidersitz nach hinten gesetzt und kultivierte sich, während die Stimme des Auktionärs weiter dröhnte.

"Siebenundzwanzig Tael und drei Dämonenkerne auf der Stufe der Energiespeicherung sind das aktuelle Gebot", rief der Hallenmeister. "Wenn es keine weiteren Gebote gibt" – eine kurze Pause – "dann hat der Kultivator aus der Sekte des Kranichfriedhofs den Knochenspeer der Goldenen Flamme gewonnen."

Der Verkündung des Hallenmeisters Li folgte vereinzelter Applaus, während der Kultivator der inneren Sekte aufgeregt aufsprang. Er eilte aus den Bänken heraus, stolperte über seine Roben und fiel beinahe auf sein Gesicht, was ihm Gelächter einbrachte. Doch anstatt peinlich berührt zu sein, ging der Mann einfach weiter. Seine Augen waren auf sein Ziel gerichtet.

Der Hallenmeister schätzte mit gekonntem Blick die Begeisterung der Zuschauer ein, bevor er in die Hände klatschte. "Damit endet der erste Teil der Auktion. Wir werden in einer Stunde mit der Auktion fortfahren, nachdem wir eine Mahlzeit eingenommen haben. Wir empfehlen denjenigen, die ihren Erwerb noch nicht eingesammelt haben, dies jetzt zu tun. Unsere Assistenten erwarten euch."

Der Hallenmeister nickte zur Seite, wo unzählige Assistenten standen. Ihre Hände waren übereinander gefaltet und die Tochter des Magistrats behielt sie im Auge. Der Hallenmeister ging zum hinteren Teil der Bühne, wo seine Assistenten ihn erwarteten. Er sprach mit ihnen, während der Magistrat, der in der Nähe des vorderen Teils der Halle saß, auf die Bühne eilte, um sich der Unterhaltung anzuschließen. Überall in der Halle wurden Stimmen laut, als Kultivatoren den Gewinnern gratulierten und den Verlierern ihr Beileid aussprachen, während sie sich aus dem Gebäude entfernten, um etwas zu Essen zu suchen.

"Kommt. Ich habe in einem nahegelegenen Restaurant einen Raum für uns gebucht." Fa Yuan erhob sich von ihrem Stuhl und glättete ihre Roben. Ihr Blick glitt über die geschäftige Menschenmenge unter ihnen. "Lasst uns den Seitenausgang nehmen."

Die Gruppe folgte der Ältesten, wurden aber im Flur von anderen Auktionsteilnehmern behindert. Einer der jüngeren Ältesten schlängelte sich augenblicklich an Fa Yuans Seite.

"Fee Yang." Er verbeugte sich tief vor ihr. "Vielleicht erinnert Ihr Euch nicht an mich. Wir haben uns in der Nacht vor zwei Tagen getroffen? Ich bin der Älteste Kho Yun Er aus der Sekte der Drei Frühlingsansichten."

Fa Yuan wandte sich ihm zu und verbeugte sich ebenfalls kurz. "Ich erinnere mich an Euch, Ältester Kho."

Wu Ying schnaubte leicht, als der Mann aufgrund ihrer Bestätigung erfreut errötete. Er ließ seinen Blick über den Mann gleiten und bemerkte die langen, schmalen Gliedmaßen, sein spitzes Kinn und die etwas zu lange Nase. Dennoch hatte er schöne, blasse Haut und seine Bewegungen hatten einen Fluss, die die Neigung seiner Sekte zu Wasser-Chi verriet. Alles in allem war er ein passabel aussehender Verehrer.

"Würde die Älteste uns mit ihrer Anwesenheit beim Mittagessen beehren? Wir haben einen Raum in einem Restaurant in der Nähe reserviert", sagte der Älteste Kho und wies zu den wartenden Sektenmitgliedern hinter ihm.

"Es tut mir leid, aber wir haben ebenfalls eine Reservierung", lehnte Fa Yuan taktvoll ab.

"Ah, das ist eine Schande. Das Restaurant der Pinken Perle ist bekannt für sein zweifach aufgekochtes Pflaumenwein-Hähnchen und wir haben drei Portionen ihres Hühnchenhinterns[24] bestellt", sagte der Älteste Kho.

Fa Yuan zögerte und Wang Min, die neben ihr stand, schaute den Ältesten Kho mit schräg gelegtem Kopf an. Wu Ying bewunderte die Schamlosigkeit des Mannes. Ganz unabhängig von dem teuren Gericht; drei Portionen dieser Delikatesse – die dafür bekannt war, die Haut weicher und bleicher zu machen – waren eine offensichtliche Masche, um Fa Yuans wohlbekannte Schwäche auszunutzen.

"Geht", meldete sich Yu Kun zu Wort. "Wir können alleine zum Restaurant gehen."

Die Älteste zögerte noch immer und der Älteste Kho warf seinen letzten Köder aus. "Wir haben auf der Auktion die Yin-Frühlingsteeblätter aus dem Liu-Tal erstanden und wollten Eure Meinung – und die Eurer Sektenmitglieder – bezüglich ihrer Wirksamkeit hören." Der Älteste Kho drehte seinen Kopf zu Wang Min und warf ihr ein verführerisches Lächeln zu. "Angeblich sollen sie auf der Stufe der Energiespeicherung recht wirksam sein."

Fa Yuan warf Wu Ying einen letzten Blick zu und er machte eine kurze Geste, um sie wegzuschicken. Fa Yuan drehte sich zum Ältesten Kho, willigte in seine Bitte ein und die beiden gingen den Korridor entlang. Der Älteste versuchte bereits, sich noch weiter bei ihr einzuschmeicheln, während er über die Auktion sprach.

Tou He schaute den beiden nach, wie sie gingen, bevor er grummelte: "Ich bin hier der Fachmann für Tee."

"Aber Ihr seid nicht besonders hübsch", antwortete Yu Kun.

Wu Ying schaute verwirrt zu, wie die beiden sich entfernten. Hoffentlich würden die Yin-Frühlingsteeblätter halten, was sie versprachen, und Wang Min und Fa Yuan dabei helfen, die Klarheit des Chis, das durch ihre Adern floss, weiter zu verbessern.

"Also ... weiß irgendjemand, wo dieses Restaurant ist, in dem die Älteste Yang reserviert hat?", fragte Lei Hui nach kurzer Zeit.

"Hun dan!", fluchte Wu Ying und schlug sich auf die Stirn.


Kapitel 24

"Ihr seid spät", tadelte die Älteste Yang, als Wu Ying und seine Freunde nach dem Mittagessen zurück in ihren Privatraum auf der Auktion eilten.

Während Wu Ying auf seinen Stuhl rutschte, schaute er in die Auktionshalle hinunter und bemerkte, dass der Raum noch genauso voll war wie am Morgen. Das war nicht überraschend, denn Wu Ying war aufgefallen, wie die Gewinner des Morgens, die gekauft hatten, was sie brauchten, ihre Eintrittsabzeichen an diejenigen, die draußen warteten, verkauft hatten. Das Auktionshaus hatte bei diesen Vorgängen ein Auge zugedrückt, denn man wollte die Plätze um jeden Preis besetzt halten.

In dem Moment, als Wu Ying seine Aufmerksamkeit auf die Bühne lenkte, sah er, dass der erste Gegenstand der Nachmittags-Auktion wieder ein ziemlich teures Objekt war. Er wusste nicht, was irgendjemand mit dieser lackierten Schattenpuppenschatulle anfangen sollte. Sicher, sie erzeugte Schattenillusionen, die genutzt werden konnten, um ein Gebäude zu schützen und mit genügend Chi konnte sie sogar Schattenkrieger formen, aber mit den Kosten konnte man leicht ein halbes Dutzend starke Kultivatoren der Körperreinigung bezahlen, die dieselbe Arbeit für die nächsten zwanzig Jahre übernehmen konnten.

"Ich entschuldige mich, Kampfschwester. Du hast vergessen, uns darüber zu informieren, in welchem Restaurant du reserviert hattest. Wir mussten fast bei der Hälfte der Restaurants in der Nähe vorbeigehen, bevor wir es gefunden haben", antwortete Wu Ying.

Sobald die Gruppe ihren Fehler bemerkt hatte, waren sie die Treppe nach unten geeilt, hatten Fa Yuan aber nicht mehr erwischt. Anstatt ihr zur Last zu fallen, hatten sie sich dazu entschieden, jedes Restaurant in der Nähe des Auktionshauses abzuklappern, um ihre Reservierung zu finden. Leider hatten sie länger als erwartet gebraucht, um ihren Raum inmitten der Menschenmengen und der geschäftigen, gastronomischen Einrichtungen zu finden. Obwohl sie ihr Essen hinuntergeschlungen hatten, waren sie nicht pünktlich zurück gewesen.

"Ah ..." Fa Yuan hob eine Hand an ihre Nase und ihr langer Ärmel verdeckte ihren Mund. "Nun, es ist gut, dass ihr es gefunden habt. Ihr werdet eure Energien für diesen nächsten Part benötigen."

Wu Ying verengte misstrauisch seine Augen, aber da er nicht durch ihren Ärmel schauen konnte, verwarf er seine Bedenken. "Hattet ihr etwas Gutes zu essen?"

"Absolut!", sagte Wang Min, die regelrecht auf ihrem Stuhl zitterte. "Sie waren so nett zu uns. Und die Yin-Frühlingsteeblätter waren sehr wirksam."

"Das kann ich sehen", bemerkte Yu Kun zynisch. "Allerdings hatte ich erwartet, dass das Yin-Chi Euch beruhigen wird."

"Das wird es", antwortete Fa Yuan. "Sie stößt nur überflüssiges Yang-Chi aus."

"Ah", stieß Yu Kun aus und beäugte die hibbelige Kultivatorin. "Nun, das ist gut."

"Ruhe", schnauzte Lei Hui, als die Auktion unten sein Ende fand und ein anderer Gegenstand hereingebracht wurde.

Wu Ying seufzte, als er sah, dass es ein Onyxjuwel war. Wunderschön, aber nur für die Kunsthandwerker unter den Zuschauern vonnutzen. Er schüttelte seinen Kopf und bereitete sich auf ein paar lange Stunden vor.

Schwerter, Streitkolben, Apothekerkessel, seltene Materialien und gemeißelte Seelensteine, Talismane und Formationsflaggen, sogar Handbücher und Kultivationsübungen wurden nacheinander präsentiert. Das Dröhnen der Stimme des Auktionärs wandelte sich zu einem angenehmen Hintergrundgeräusch und der Lärm von unten verblasste in Wu Yings Bewusstsein, während fahrende Kultivatoren mit Sektenmitgliedern um die Objekte kämpften.

Alles, was bei Kunsthandwerkern gefragt war, ging für einen ziemlich hohen Preis über die Theke. Davon machten Apothekergegenstände den Großteil aus, gefolgt von Metallen und Hämmern und anderen Instrumenten für Schmiede. Praktizierende von Nebentätigkeiten außerhalb dieser beiden – wie zum Beispiel die Meister der Formationsflaggen und Talismane – bekamen ihre benötigten Materialien zu einem geringeren Preis. Es war ein deutlicher Hinweis auf die Bedeutung und den Reichtum der verschiedenen Nebentätigkeiten. Wu Ying war amüsiert und enttäuscht darüber, dass kein einziges Saatset oder ein Buch über Kräuter in Sicht war. Solche Gegenstände waren spezielle Anschaffungen, die in einer Auktion wahrscheinlich nicht zu einem Krieg der Gebote führen würden.

Irgendwann mitten am Nachmittag kam einer der Assistenten in ihren Raum und brachte Wu Ying seine Einnahmen vom Verkauf seiner Kräuter in der anderen Halle. Er nahm das Säckel, das mit goldenen Tael gefüllt war, an sich, öffnete das kleine Pergamentpapier, das seine Verkäufe auflistete, und grinste. Er hatte zwar mit den einzelnen Verkäufen nicht viel eingenommen, aber die Fähigkeit, eine große Anzahl an Kräutern sammeln und sich um sie kümmern zu können, sodass sie ihre Qualität behielten, bedeutete, dass die Gesamtmenge seinen Verdienst wettmachte. Irgendwann würde er vielleicht einige seiner gesammelten Kräuter direkt auf der Auktion verkaufen, aber zunächst musste er dafür seine Sammlerfähigkeiten aufleveln. Und natürlich einige seltenere Kräuter ausfindig machen.

"Als nächstes haben wir einen Seelenring der lebenden Welt. Dieser Ring wurde vom berühmten Formationsmeister und Schmied Er Hu gefertigt und ermöglicht es, lebendige Materialien in ihm zu lagern. Die lebende Welt im Inneren umfasst ein Areal von dreißig mal zwanzig Fuß. Der Boden wurde völlig seiner Nährstoffe beraubt, aber in der Obhut eines fähigen Seelensammlers wird der Ring seine vollständige Funktionalität wiedererlangen."

Wu Ying runzelte die Stirn und drehte seinen Kopf, um mit Fa Yuan zu sprechen. "Warum präsentieren sie so etwas auf einer Auktion? Nur wenige könnten vollen Nutzen aus diesem Seelenring ziehen."

Fa Yuan wies zu der Bühne, wo der Hallenmeister damit fertig war, das niedrige Startgebot für den Ring zu verkünden. Wu Ying war überrascht, dass die fahrenden Kultivatoren unten in einen heftigen Bietkampf geraten waren, anstatt nur stumm dazusitzen. Sie hoben den Preis auf das zwei- bis dreifache an.

"Acht Seelensteine der Energiespeicherung", bellte ein fahrender Kultivator, drehte sich um und schaute eine kleinere Person, die in schmutzige Lumpen gekleidet war und gegen ihn geboten hatte, böse an.

"Neun", sagte sein Gegenspieler.

Wu Ying hörte mit einem Ohr den Geboten unten zu, während er seine eigenen Finanzen abwägte. Der Verkauf der Kräuter hatte ihm etwas über einhundersechzig Tael eingebracht. Sein Anteil an den Dämonen- und Seelenbestienkernen, die sie verkauft hatten – von Tieren, die sie auf ihrem Weg durch die Wildnis getötet hatten – hatte dem nochmals dreiunddreißig Tael hinzugefügt. Unglücklicherweise hatten sie überwiegend Dämonenbestien bekämpft, da die schlaueren Seelenbestien ihre Gruppe in der Anwesenheit Fa Yuans gemieden hatten.

Der Gewinn aus den Wetten war es, der den Großteil seiner Finanzen ausmachte und diese auf insgesamt etwas weniger als eintausend und einhundert Tael anhob. Durch die verschiedenen Wetten hatten sie Seelensteine, Handbücher und andere unnötige Gegenstände gewonnen, die sie verkauft und damit in Tael und, in einigen Fällen, in Seelensteine mittlerer Größe eingetauscht hatten. Diese mittelgroßen Steine wurden als Währung verwendet, wobei der Wert eines Seelensteins der Energiespeicherung zwischen fünfundzwanzig und dreißig Tael lag. In diesem Fall vergütete das Auktionshaus solche Steine mit fünfundzwanzig Tael. Sie waren bereit, die Steine gegen Tael und andersherum zu tauschen und hatten bereits den Wechselkurs für alle sichtbar bekanntgegeben.

Natürlich war es nachteilig, einen solchen Wechsel durch das Auktionshaus vornehmen zu lassen, aber das verschaffte Wu Ying einen Weg, um mit der Auktion und den derzeitigen Geboten mitzuhalten.

"Was für ein Unsinn. Ihr fahrenden Kultivatoren solltet nach Hause gehen, wenn das alles ist, was ihr euch leisten könnt", rief eine Stimme von einem der Balkone. Eine junge Frau schniefte die Zuschauer unten an, bevor sie sich an den Hallenmeister wandte. "Ein Seelenstein auf der Stufe des Kerns."

Es war nicht die protzige Zurschaustellung von Wohlstand, die sie erwartet hatte und löste nur eine Welle des Gelächters unter den fahrenden Kultivatoren aus. Ein einzelner Seelenstein des Kerns hatte einen Wert von dreihundert Tael oder zwölf Seelensteinen der Energiespeicherung, daher war ihr Gebot nur eine minimale Erhöhung.

"Wolltet Ihr Aufkeimende Seele sagen?", fragte der Vagabund spottend. "Denn wenn es um Seelensteine des Kerns geht, so habe ich auch einen!" Er griff in seinen Beutel und zog einen Stein heraus, mit dem er herumfuchtelte. Dieser war zackig und etwas schräg. Er leuchtete in blassem Blau-Weiß und erinnerte Wu Ying an flauschige Wolken an einem klaren Frühlingstag. "Und dieser hier stammt von einem Weißen Wolkenfuchs."

Seine Worte brachten den Hallenmeister dazu, zu gestikulieren. Ein Assistent eilte zu dem Kultivator, nahm den Seelenstein des Kerns und brachte ihn zum Meister, um ihn auszuwerten. Einer der älteren Assistenten beäugte den Stein und ließ Chi in ihn fließen, ehe er den Hallenmeister ansah. Er machte einige, schnelle Handzeichen, bevor der Hallenmeister sprach, der die vor Wut zitternde Frau ignorierte, weil sie so öffentlich bloßgestellt wurde.

"Es hat sich bestätigt. Da es ein seltener Seelenstein eines Weißen Wolkenfuchses ist, legen wir seinen Wert auf fünfhundert Tael fest. Ist das angemessen?" Er hob eine Augenbraue, als er den Besitzer anschaute.

Der Vagabund legte seine Stirn in tiefe Falten, aber als er nach oben zu der sich brüstenden Frau blickte, nickte er. Kurz darauf gingen die Gebote von dieser viel höheren Summe aus weiter, während Wu Ying sich auf die Lippe biss und überlegte, sich ihnen anzuschließen. Er benötigte so einen Ring, aber das Gebot befand sich bereits im letzten Drittel seines Vermögens. Wenn er ihn kaufte, konnte er sich keine Waffe mehr leisten.

Der Ring könnte ihm künftig Geld einbringen. Aber eine starke Waffe konnte sein Leben retten. Wu Ying kaute auf seiner Unterlippe und hörte den Geboten zu, während erst einer und dann der nächste Bieter ausstieg. Die Sektenkultivatorin hielt stur stand, jedoch konnte er aus seinem Blickwinkel erkennen, wie sie ihre Sektenkameraden um zusätzliches Geld bat. Unten fummelte der fahrende Kultivator, den Wu Ying als einen Sammler identifiziert hatte, wie er selbst einer war, an seinem Ring der Aufbewahrung herum und rieb an dem Dreck an seinen Händen, während das Gebot auf die Entsprechung von achthundert Tael anstieg.

"Zwei gewöhnliche mittlere Kerne, neun Seelensteine der Energiespeicherung", stimmte der Hallenmeister an. "Bietet irgendjemand mehr?"

"Wirst du ein Gebot setzen?", fragte Tou He ihn, der sich zwischen den Stühlen nach vorne gelehnt hatte, um mit ihm zu sprechen. Sein plötzliches Erscheinen schreckte Wu Ying ein klein wenig auf.

"Ich weiß nicht ... ich brauche ein Schwert."

"Du hast ein Schwert. Tatsächlich hast du so einige."

"Es sind keine guten Schwerter", bemerkte Wu Ying. "Kein einziges von ihnen."

"Jede Waffe ist in den richtigen Händen eine gute Waffe. Ist es nicht das, was du erkannt hast? Dass der wahre Dao schneiden kann, wenn man ihm den richtigen Impuls gibt?", fragte Tou He.

Wu Ying öffnete seinen Mund, schloss ihn dann aber wieder. Natürlich war es nicht nur dieser Gedanke gewesen – seine Eingebung umfasste mehr. Dennoch lag auch darin etwas Wahres. Eine Klinge war scharf, weil er sein Chi mit seiner Willenskraft schärfen konnte. Er konnte sie mit seiner eigenen Energie und dem Verständnis des wahren Daos stärker und widerstandsfähiger machen. Aber sein Verständnis war bestenfalls ein kleiner Dao, ein kleiner Splitter der Erleuchtung. Aber vielleicht konnte auch das geschärft werden, wenn er sich weiterhin auf das verließ, was im Vergleich mit dem Dao im Grunde eine stumpfe Klinge war.

Als er einen Blick auf seine Kampfschwester warf, um nach Bestätigung zu suchen, lächelte sie ihm nur geheimnisvoll zu. Als würde sie erwarten, dass er seine eigene Entscheidung traf.

"Glückwu–"

"Achthundertundfünfzig Tael", unterbracht Wu Ying den Hallenmeister.

Der Vagabund runzelte die Stirn und rechnete kurz nach, ehe er seinen Kopf schüttelte. "Dann neunhundert Tael!"

"Eintausend", antwortete Wu Ying. Das würde den Vagabunden hoffentlich zur Aufgabe zwingen. Das hoffte er wirklich, denn das war beinahe sein ganzes aktuelles Vermögen.

Er beobachtete aus seiner Position aus, wie der fahrende Kultivator seine Fäuste ballte, um nicht zu zittern und sich zu blamieren. "Ebenfalls eintausend Tael. Aber ich werde meinen Kern des Weißen Wolkenfuchses und einen weiteren mittleren Kern eintauschen und den Rest mit Tael begleichen."

Wu Ying machte sich bereit, Einspruch einzulegen, aber Fa Yuan unterbrach ihn, indem sie ihren Kopf schüttelte. "Lass das den Hallenmeister mit dem Eigentümer abklären. Das ist normal, denn manche Gegenstände sind gefragter als Bargeld."

Wu Ying verzog das Gesicht und konnte nichts weiter tun, als nachzulassen. Er hatte ein bisschen Geld – Har! Vor einigen Jahren wäre das ein Vermögen gewesen – aber er war sich nicht sicher, ob das wichtig war. Er konnte nur abwarten. Die Lippen des Hallenmeisters bewegten sich, während er seine Worte geradewegs durch die Halle zum Besitzer des Rings schickte. Obwohl Wu Ying seine Sinne ausweitete, um zu sehen, wer es war, konnte er ihn nicht finden.

Nach einer kurzen Unterhaltung schaute der Hallenmeister Wu Ying und den Vagabunden an. "Vielen Dank für eure Geduld. Der Seelenring wird an das geschätzte Mitglied der Sekte des Sattgrünen Wassers verkauft, es sei den, der geschätzte fahrende Kultivator wäre gewillt, sein Gebot noch weiter zu erhöhen?"

Als der Kultivator seinen Kopf schüttelte, ließ der Hallenmeister ein letztes Mal seinen Blick durch den Raum schweifen, um sicherzustellen, dass es keine weiteren Gebote gab.

"Glückwunsch", flüsterte Tou He.

"Ja ...", sagte Wu Ying. Er berührte sein gefülltes Geldsäckel und zuckte innerlich zusammen, da sein Reichtum so plötzlich abgenommen hatte. Es war so einfach, reich zu sein und dann wieder arm zu werden. Nun war da nur noch der Seelenstein des Ben, um den sie sich Sorgen machen mussten.

***

Als Wu Ying mit seinem neuen Seelenring der lebenden Welt spielte, amüsierte es ihn ein bisschen, wie manche Kerne – von gewöhnlichen Bestien – als Währung benutzt wurden und in anderen Fällen, wie beim Seelenstein des Ben, Gegenstand einer Auktion waren. Der Unterschied in ihrer Seltenheit oder ihre unterschiedliche Anwendung in pharmazeutischen Rezepten oder als zentraler Aspekt einer Formation ermöglichte solch eine Differenzierung.

"Vierzehn Seelensteine des Kerns", rief Fa Yuan und durchbohrte ihre Konkurrenten mit Blicken.

Wu Ying war wenig überrascht, dass ihr hauptsächlicher Konkurrent um den Seelenstein des Ben der Meister Lu Rens aus der Sekte des Himmlischen Sees war.

"Fünfzehn."

"Sechzehn", bellte Fa Yuan.

"Siebzehn", antwortete Lu Rens Meister, ohne zu zögern.

Wu Ying beobachtete, wie die beiden immer weitermachten und nicht einmal zum Hallenmeister nach unten schauten, ob er ihre Gebote bestätigte. Ihre Augen waren nur aufeinander fokussiert, als ob sie ihren Gegner zwingen wollten, den Schwanz einzuziehen. Jeder Widerspruch ließ den Preis auf ein erstaunliches Level steigen, nicht aber, als Fa Yuan ihr nächstes Gebot abgab.

"Einen" – sie fuhr fort, als Lu Ren hämisch grinste – "Seelenstein der Aufkeimenden Seele."

Stille legte sich über die Halle, bevor der Hallenmeister sprach. "Älteste Yang, ich möchte den guten Namen der Sekte des Sattgrünen Wassers nicht besudeln, aber –"

"Fangt." Fa Yuan warf dem Hallenmeister sorglos einen Beutel zu. Das Lederbehältnis flog zielsicher in seine Richtung. Er fing den Beutel und öffnete ihn dann, um seinen Inhalt zu betrachten.

Der Seelenstein in seinem Inneren war nicht besonders groß, nicht größer als eine kleine Faust. Doch er leuchtete vor einer inneren Stärke, die die Aufmerksamkeit der gesamten Halle auf sich zog. Jeder schaute auf den Seelenstein, der mit einem weichen, gelben Licht pulsierte. Als Wu Ying ihn betrachtete, konnte er beinahe schwören, dass er das Bild eines brennenden Vogels in ihm sah.

"Ein Zweischwänziger Feuerkranich, der erlegt wurde, als er vor vierundzwanzig Jahren die Grenzen der Sekte angegriffen hatte", verkündete Fa Yuan. "Ich war dort."

Mehr als einer der Kultivatoren unten starrte das Objekt lustvoll an. Selbst ohne die Verstärkung einer Pille oder eines Trankes konnte die Reise eines Kultivators um Jahre verkürzt werden, wenn man einen solchen Seelenstein in seiner Kultivation verwendete. Besonders für einen Feuer-Kultivator konnten die Geheimnisse des wahren Daos in seinem Inneren ...

Wu Ying blickte hinter sich, wo Tou He immer noch ruhig dasaß und meditierte. Seine Finger zerrten weiterhin an den Gebetsperlen und zählten sie eine nach der anderen ab, während er sich kultivierte. Wu Yings Lippen zuckten vergnügt, als sein Freund den Schatz vor ihnen allen zugunsten seiner eigenen, inneren Welt ignorierte.

"Bestätigt", nuschelte der Hallenmeister. Wie auch immer er die Authentizität bestätigt hatte, Wu Ying hatte die Chi-Fluktuation nicht bemerkt, was seinen Verdacht bestätigte, dass der Hallenmeister mindestens auf der Stufe der Kernkultivation sein musste. Ansonsten könnte seine Kontrolle des Chis nicht so präzise und beherrscht sein. "Das Gebot liegt bei einem Seelenstein der Aufkeimenden Seele."

Der Älteste der Sekte des Himmlischen Sees sagte mit einem spöttischen Grinsen: "Habt Ihr geglaubt, Ihr seid die Einzige?" Er griff in seine Taschen und schmiss einen Beutel nach unten.

Als der Hallenmeister seinen Inhalt enthüllte, verstummten die Leute in der großen Halle erneut. Wu Yings Atmung verkürzte sich. Der Puls des Chis im Raum schien sich um die Bühne herum zu bewegen. Der Beutel des Sektenältesten des Himmlischen Sees gab zwei Seelensteine der Aufkeimenden Seele preis. Das Chi in der Halle floss um die drei Seelensteine. Jede Atmung des Chis pulsierte von Macht und die reine Anwesenheit der Steine kontrollierte das Chi der Umgebung, zerrte an den Grenzen der Realität und enthüllte den wahren Dao, der sich im Raum befand.

Strudel in der Luft, kleine Windströme, die flossen und durch das Wasser- und Erd-Chi, das darin floss, akzentuiert wurden. Feuer-Chi, das Teil der Hitze in der Luft war, schimmerte in der Nähe bestimmter Kultivatoren deutlicher. Die hölzerne Struktur des Geländers unter seinen Fingerspitzen pulsierte. Mit jeder Sekunde dehnte sich die Realität aus.

In den Hallen über ihnen und sogar im Flur formten sich Strudel aus Energie um die jüngsten, neuesten Kultivatoren. Diese waren am Rande der Erleuchtung oder hatten einfach nur Glück, dass sie einen Blick auf etwas erhaschen konnten, das an ihrem Verständnis für die Welt rührte. Einer nach dem anderen fiel in den Prozess der Erleuchtung.

Die Realität drückte auf Wu Yings Sinne und er drückte dagegen. Er atmete schwer aus und atmete dann ein, wobei er wieder den Hauch von verbranntem Holz und verunreinigtem Boden wahrnahm. In einem Moment der Konzentration kniff er die Augen zusammen. Der Geruch strömte von den zwei zuletzt enthüllten Seelensteinen auf der Bühne aus.

Der Hallenmeister blickte auf die Steine – blau und braun, beide von ihnen dunkel und schmutzig – für eine Zeit lang, die sich wie eine Ewigkeit anfühlte. Dann schloss er die Bänder an den Beuteln und schnitt die ausstrahlenden Wahrheiten über den Dao ab, die von den Steinen offenbart wurden. Es blieb still in der Halle. Die Stille wurde nur durch das tiefe und regelmäßige Atmen derer unterbrochen, die aus ihrem Moment der Erleuchtung erwachten.

"Das Gebot liegt bei zwei Seelensteinen der Aufkeimenden Seele."

Fa Yuan runzelte die Stirn, dann schüttelte sie in Richtung des Hallenmeisters, der sie fragend anblickte, den Kopf. Nachdem sie ihre Niederlage anerkannt hatte, wandte er sich ihrem Rivalen zu.

"Ihr habt den Seelenstein des Kerns des Ben gewonnen." Der Hallenmeister lächelte leicht und zeigte nach hinten. "Hätte ich gewusst, wie gefragt er ist, hätte ich ihn zu unserem letzten Objekt gemacht. Ich befürchte, dass unser nächstes Objekt nach solch einer spektakulären Zurschaustellung des Reichtums wenig Interesse erregen wird. Dennoch..."

Wu Ying blendete die Stimme des Hallenmeister aus, als er sich zu seiner Kampfschwester drehte. "Was nun?"

Fa Yuan starrte auf die Hände des Hallenmeisters und auf den Seelenring, in dem er die Seelensteine hatte verschwinden lassen. Ihre Lippen waren gekräuselt. Sie schüttelte leicht ihren Kopf, als würde sie ihre Gedanken verdrängen. "Nun? Nichts. Ich werde heute Abend mit dem Hallenmeister und dem Magistrat sprechen."

Wu Ying runzelte die Stirn, aber bevor er weiterreden konnte, wurde er von einem Klopfen an ihrer Tür unterbrochen. Lei Hui öffnete sie und ein Mitglied der inneren Sekte des Himmlischen Sees kam zum Vorschein.

"Entschuldigt, dass ich Euch störe, Älteste Yang. Aber der Älteste Hsu würde Euch gerne zu einem Gespräch über den Gegenstand einladen, auf den Ihr geboten habt. Heute Abend", sprudelte es unter den finsteren Blicken der Kultivatoren der Sekte des Sattgrünen Wassers aus dem Sektenkultivator heraus.

"Heute Abend?" Fa Yuan dachte nach. "Also gut." Nachdem der Kultivator der inneren Sekte ihre Adresse und den Treffpunkt genannt hatte und gegangen war, fuhr sie fort: "Und wie es scheint, werde ich mich auch mit dem Ältesten Hsu treffen."


Kapitel 25

Die verbleibende Auktion verlief ereignislos. Selbst die restlichen Gegenstände – darunter die Überbleibsel eines Jians auf Heiligenlevel und ein verlorenes drittes Handbuch eines Kultivationsstils – riefen nicht denselben Grad an Geboten hervor, die der Seelenstein des Ben verursacht hatte. Obwohl sie den Seelenstein nicht für sich gewonnen hatten, gab es bei der ganzen Sache einen unerwarteten Vorteil.

Da der recht weitreichende Reichtum Fa Yuans bekanntgeworden war, hatte die Älteste einige nützliche Gegenstände ersteigern können – wie zum Beispiel neue Angriffstalismane, eine Reihe an Botschaftstalismanen, ein Jian auf Seelenlevel, ein verzaubertes Teeservice und einige Nähnadeln auf Heiligenlevel – und das ohne nennenswerte Konkurrenz. Nur die Verzweifeltsten und Bedürftigsten wagten es, sich mit ihr zu messen, denn sie wussten, wie tief ihr Geldsäckel wirklich reichte.

Sobald die Auktion beendet war, beeilte sich die Gruppe, um zu gehen und lehnte unzählige Einladungen zum Abendessen ab. Nachdem sie auf dem Weg eine schlichte Mahlzeit zu sich genommen hatten und wieder zurück in ihrer Residenz waren, versuchten Wu Ying und die anderen Teilnehmer der Expedition die Älteste davon abzuhalten, den Ältesten Hsu zu besuchen, aber erfolglos. Nach einem kurzen Happen und einem notwendigen Bad schwebte sie aus ihren Zimmern, um den Magistrat und den Ältesten der Auktionshalle zu besuchen und überließ das Team für diese Nacht sich selbst.

"Das gefällt mir nicht", beschwerte Wu Ying sich bei Tou He, während sie in den Resten ihres Abendessens herumstocherten. Er wedelte mit einem Stück Pak Choi zwischen seinen Stäbchen, als er sprach. "Das muss einfach eine Falle sein."

"Mitten in der Stadt? Nachdem sie mit dem Magistrat und dem Hallenmeister gesprochen hat?", fragte Lei Hui. "Es benötigt schon einen Menge Verwegenheit, einen Angriff zu starten, wenn so viele Augen auf sie gerichtet sind."

"Warum würden sie sie also dann einladen?", fragte Wu Ying.

Wang Min hob eine elegante Augenbraue und schaute ihn an. "Sie ist die Fee. Und hört auf, mit Eurem Essen herumzufuchteln, das ist unhöflich."

"Das hebt das Verlangen auf eine ganz neue Ebene. Das sind zwei Seelensteine der Aufkeimenden Seele!" Wu Ying zeigte auf Lei Hui und Yu Kun. "Ihr beide habt eine Erleuchtung erfahren, nur weil ihr in ihrer Gegenwart wart."

"Drei. Wir haben die Erleuchtung durch drei erfahren", korrigierte Lei Hui. "Und es war eine kleine."

"Es gibt nur Erleuchtung, keine kleine oder große", sagte Tou He sanft. Seine Worte schnitten durch die Gruppe und brachten sie mit der einfachen Überzeugung in ihnen zum Schweigen.

"Ich bin da anderer Meinung", widersprach Lei Hui. "Das hat mir mit meiner Kultivation nicht viel geholfen."

"Die Erleuchtung und der Weg zur Unsterblichkeit sind nichts, was man mit einem Ausflug an den Fluss vergleichen sollte", sagte Tou He und tippte auf den Rand seiner Teetasse. "Den Kreislauf des Samsaras zu durchbrechen und einen erwachten Geist zu erlangen hängt nicht strikt davon ab, wie viele Meridiane wir bilden oder wieviele Schichten unser Kern erlangt hat. Die endgültige Gestalt eines neugeborenen Geistes ist nicht die Summe des Körpers, sondern der Seele."

"Das ist, was Ihr glaubt", schnauzte Lei Hui.

"Und meintest du nicht, sich dem wahren Dao anzuschließen?", fragte Wu Ying, der die Stirn runzelte, da sein Freund buddhistische Begriffe verwendet hatte. Tou He zuckte mit den Schultern und Wu Ying musste die Sache auf sich beruhen lassen. "Meine Meinung bleibt unverändert. Sie haben zu viel bezahlt, nur um ihr den Hof zu machen."

Yu Kun stellte seine Reisschale ab, legte seine Stäbchen darauf und fixierte Wu Ying mit festem Blick. "Worum macht Ihr Euch also Sorgen? Scheinbar beunruhigt Euch etwas anderes als ihre Sittsamkeit oder vage Bedenken."

Wu Ying zögerte, während die anderen beiden neuen Kultivatoren ihn interessiert anstarrten. Nur Tou He schien unbeirrt zu bleiben und pickte fröhlich in den Resten seines Essens.

"Sprecht. Ihr wolltet, dass wir zu Hause bleiben, weil Ihr befürchtet habt, dass vor der Auktion etwas passieren könnte. Nun macht Ihr Euch Sorgen um die Älteste, die Stärkste unter uns", drängte Yu Kun. "Was verheimlicht Ihr uns?"

"Es geht um unsere Mission. Und den Ältesten Cheng", sagte Wu Ying schließlich. "Wir glauben, dass seine Angreifer in der Stadt sein könnten."

"Glauben oder wissen?", schnaubte Lei Hui.

Wu Ying zögerte. "Wissen."

"Wie?" Diese Frage kam von Wang Min. Ihre Stimme war noch immer sanft, aber nachdrücklich.

"Ihr Chi. Manchmal ist es ... falsch."

"Verzerrt und verdorben", warf Tou He ein. "Ihre karmische Balance ist pervertiert, sodass sie die Dinge beeinflusst, die sie berührt."

"Ihr wusstet es?", fragte Yu Kun.

"Ich habe aufgepasst." Tou He, der sich die Blicke aller drei Kultivatoren einfing, lächelte mysteriös und steckte sich das letzte Schweinerippchen in den Mund. Das brachte Wang Min zumindest dazu, wegzuschauen.

"Es ist unwichtig, ob er es wusste. Wir haben es euch nicht gesagt, weil –"

"Ihr glaubt, dass es sich um eine dunkle Sekte handelt", schloss Yu Kun. Er prustete, als Wu Ying erstaunt den Mund öffnete. "Habt ihr geglaubt, dass jene von uns, die sich eurer Sekte angeschlossen haben, die Zeichen nicht erkannt haben? Wir sind nicht blind. Die Gerüchte haben sich in unseren Reihen verbreitet. Wenn überhaupt, dann sind es eure orthodoxen Sekten, die es nur langsam begriffen haben."

"Das ist unmöglich. Sie wurden alle ausgemerzt!", protestierte Lei Hui. Der dünne Kultivator lehnte sich über den Esstisch. Seine Roben waren gefährlich kurz davor, mit Essen verschmutzt zu werden. "Es gibt keine dunklen Sekten mehr. Nicht im Staat der Shen."

Wang Min andererseits konzentrierte sich auf Tou He und Wu Ying und schaute zwischen den beiden Kultivatoren der inneren Sekte hin und her. Während sie vor sich hinsummte, drehte sie sich zu Yu Kun, der ihren Blick erwiderte und ihr fast unmerklich zunickte.

"Sagt mir nicht, dass Ihr diesen Eimer voll verdorbener Kräuter glaubt, den sie versuchen, uns aufzubinden", sagte Lei Hui zu Wang Min.

"Sie glauben es. Genug, um uns davor zu warnen und sich Spott auszusetzen. Genug, um einer Sekte beizutreten, obwohl sie dies zuvor abgelehnt haben", antwortete Wang Min gleichgültig. "Das ist noch nicht alles. Das Gift, das wir versuchen, zu annullieren – seine Wurzeln liegen in eben jenen Sekten, von denen Ihr sagt, sie seien ausgemerzt worden."

"Es ist möglich, Gift zu verwenden, ohne Mitglied einer dunklen Sekte zu sein", warf Lei Hui ein. "Viele meiner Rezepte haben verschiedene Ursprünge."

"Ja." Wang Min breitete ihre Arme seitlich aus. "Ich entscheide mich zu glauben, dass sie es glauben. Und werde dementsprechend handeln. Schließlich verlangen sie nicht mehr von uns, als vorsichtig zu sein, oder?"

Wu Ying zögerte und schaute zu der Tür hinaus, durch die Fa Yuan gegangen war. "Ich ..."

"Ihr wollt ihr folgen", stellte Yu Kun fest.

"Die Älteste hat uns gebeten, uns da rauszuhalten. Und hierzubleiben", rief Lei Hui ihm ins Gedächtnis und verschränkte die Arme. "Sich ihr zu widersetzen wird sich schlecht auf ihre Einschätzung über uns gegenüber unseren Meistern auswirken." Er schaute Wang Min flehend an und fuhr dann fort: "Und selbst wenn sie Recht haben, was können wir tun?"

Wang Min zuckte mit einer ihrer zierlichen Schultern. "Wenn wir nicht dort sind, um zu wählen, wie können wir das wissen?"

"Ihr seid bereit, mitzukommen?", fragte Wu Ying verwundert.

Sie beantwortete seine Frage mit einem Nicken, aber Yu Kun hob eine Hand. "Bevor wir irgendwo hingehen, lasst uns zunächst darüber reden, was wir vorhaben, zu tun. Es ist ja nicht so, dass wir einfach hineinspazieren und von ihnen verlangen können, der Ältesten nicht wehzutun, oder irre ich mich?"

Wu Ying verzog das Gesicht, musste dem aber zustimmen. Wozu auch immer sie sich entschieden, es musste wohlüberlegt sein. Es war eine Sache, sich zu duellieren, aber eine ganz andere Sache, die Residenz einer anderen Sekte – ob sie das nun vorübergehend war oder nicht – anzugreifen. Letzteres konnte in einer Blutfehde oder darin enden, dass die gesamte Gruppe enteignet wurde.

"Irgendwelche Vorschläge?"

***

Die Residenz der Sekte des Himmlischen Sees zu observieren erwies sich als einfacher, als Wu Ying erwartet hatte. Am Ende des Häuserblocks, in dem die Sekte Residenz bezogen hatte, befand sich ein Restaurant, das bis spät in die Nacht geöffnet hatte. Die Angestellten waren überglücklich, die Gruppe im oberen Stock zu bewirten und setzten sie an ein Fenster, das die Straße und den Weg zur Residenz der Sekte überblickte. Es hatte Wu Ying so sehr erschüttert, dass sie eine Gruppe von Gästen verjagen mussten, die den neunzigsten Geburtstag ihres Großvaters feierten, dass er für ihr Abendessen bezahlte.

Das Restaurant war von bedeutend geringerer Qualität als jene, die sie besucht hatten und konzentrierte sich mehr darauf, die ansässige Bevölkerung anzusprechen als ein exquisites Restaurant zu sein, das für Kultivatoren gedacht war. Auf der Speisekarte stand kein Fleisch von Seelenbestien und nur ein einziges Gericht warb mit der Verwendung von dämonischem Hühnchenfleisch. Sogar die Dekoration, so spärlich sie auch war, war von geringerer Qualität. Die Gemälde stammten von unbekannten, lokalen Künstlern.

Trotz allem zögerte Tou He nicht mit seinen Bestellungen und belastete den Kellner mit seiner rasend schnellen Auflistung, sodass Yu Kuns Weinbestellung um ein Haar unterging. Wang Min blieb still, während Wu Ying auf das Gebäude in der Ferne fokussiert war.

"Wir hätten einen näher gelegeneren Ort suchen sollen", beschwerte Wu Ying sich.

"Wo?", antwortete Yu Kun und wies die Straße entlang. "Das sind alles Wohnhäuser und geschlossene Geschäfte. Es sei denn, Ihr wolltet Euch auf den Dächern verstecken ..." Seine Augen verengten sich. "Das wolltet Ihr, nicht wahr?"

Wu Ying zuckte unbehaglich mit den Schultern.

"Das werde ich nicht tun. Ich bin ein Kultivator und kein ... kein ... Cì Kè[25]!", protestierte Wang Min.

Wu Ying verzog das Gesicht, gab aber nach. Die Cì Kè hielten eine seltsame Position im Jianghu[26] inne. Es handelte sich um eine Reihe von Kamfkunststilen genauso wie um die Art, eine Gruppe von Sekten zu beschreiben, die sich in ihren Aktivitäten auf Meuchelmorde konzentrierte. Wegen der Natur ihres Stils und ihrem Fokus zählten die Sekten je nachdem, worauf sich ihr Dao konzentrierte, entweder zu den ketzerischen oder dunklen Sekten. Da sie sich auf so einem schmalen Grat bewegten, begegneten ihnen die orthodoxeren Sekten wie die des Sattgrünen Wassers mit Abneigung, was in der Art von Reaktion resultierte, die Wang Min gezeigt hatte.

"Aber ich kann nicht sehen, was da vor sich geht", sagte Wu Ying.

"Dafür habt Ihr mich mitgenommen", antwortete Yu Kun.

Er bewegte sich zum Fenster und legte seine Hände auf das Fensterbrett. Als er seine Hände wegzog, stellte Wu Ying überrascht fest, dass gelbes Papier am Brett klebte. Es waren Talismane, die Yu Kun entlang des Fensterbrettes platziert hatte. Nachdem er fertig war, schickte er eine Chi-Welle durch die Talismane.

Die Kellnerin, die zu ihnen gekommen war, japste und erweckte die Aufmerksamkeit der Kultivatoren. Wu Ying konnte das nachvollziehen, denn die Talismane hatten die Fensteröffnung verschoben und den Chi-Fluss draußen sichtbar gemacht. Zudem spürte er, dass er seine Wahrnehmung ausweiten konnte, indem er seine Willenskraft etwas anstrengte, sodass er den Chi-Flus im Inneren der Residenz der Sekte des Himmlischen Sees sehen – das hieß fühlen – konnte.

Yu Kun setzte sich auf seinen Platz und wartete, bis die Kellnerin gegangen war, nachdem sie die Weinkrüge abgestellt hatte, bevor er erklärte: "Wenn es zu einem Kampf kommt, sollten wir einfach spüren können, wie er sich zusammenbraut. Selbst wenn die Sekte versucht, das zu verbergen, sollten diese Talismane es uns erlauben, darüber Bescheid zu wissen."

Wu Ying nickte, aber ein Teil von ihm machte sich Sorgen darüber, dass sie etwas Heimtückischeres versuchen könnten. Was, wenn sie sie vergifteten? Oder sie so schnell angriffen, dass sie nicht die Chance hatte, sich selbst zu schützen? Was, wenn sie sie mit einem umfassenden Angriff überwältigten, bevor ihr Wu Ying und die anderen zu Hilfe kommen konnten?

All diese und noch weitere Fragen schossen durch seinen Kopf, während das Essen eintraf und er aus dem Fenster starrte. Während seine Freunde das Essen genossen, über dessen Geschmack redeten und allgemein so taten, als wären sie unbesorgt, hielt er Ausschau. Er wusste, dass er nicht viel tun konnte, aber dennoch hielt er Ausschau.

Zwei Stunden später zeigte sich die Älteste Yang schließlich. Sie spazierte die Straße entlang, ging durch spärlich beleuchtete Gassen, ohne eine Laterne zu benötigen, denn ihr spirituelles Gespür reichte vollkommen aus, um ihr den Weg zu weisen. Sie kam vor der Residenz der Sekte zum Stehen und schaute sich kurz um, ehe sie an der Tür klopfte und von einem Diener nach drinnen geleitet wurde.

Wu Ying bemerkte flüsternd, dass sie angekommen war, was ihm anerkennendes Grunzen und Nicken der Gruppe einbrachte. Wie üblich aß Tou He sorglos weiter, während die anderen langsamer wurden und in ihrem Essen stocherten. Nur Wu Yings Schale mit Reis blieb unberührt.

Es vergingen Stunden, in denen man nichts weiter hörte als das Schmatzen, während sie weiteraßen, und das Geplapper der bürgerlichen Gäste im Hintergrund, das Wu Yings Konzentration störte. Jedes Mal, wenn sich das Chi im Fenster änderte, spannte er sich an. Fast jedes Mal handelte es sich um eine kleine Änderung in der Umgebung. Ein starker Kultivator, der vorbeiging, oder eine Übungseinheit in der Residenz. Nichts davon hatte dieselbe Stärke oder Intensität, die Wu Ying von einem Kampf erwartete.

Die anhaltende Spannung zehrte seine Nerven aus, sodass er nervös und besorgt wieder und wieder über das Heft seines Schwertes rieb. Die versichernden Worte, dass sie es bemerken würden und die Bitten, dass er sich entspannen sollte, wurden mit einem Knurren beantwortet, bevor er sich wieder der Observation der Residenz zuwandte.

Daher war es eine Überraschung, dass er unter ihnen allen am wenigsten vorbereitet war, als die Dinge eskalierten.

***

Eine Hand schlug auf die Tür, die in ihren Speisesaal führte. Sie blieb erhoben und fing die Tür mit unglaublicher Leichtigkeit ab, als diese zurückschwang, während der Eindringling eintrat. Andere versperrten hinter ihm den Durchgang. Tou He hielt inne. Eine Hand glitt an seiner Seite hinunter, wo sein Stab gegen den Tisch gelehnt war, die andere hielt einen Schweinespieß nach oben, der halb aufgegessen war. Yu Kun, der am nächsten zur Tür stand, erhob sich. Er hatte seine Schwerter bereits gezogen und stellte sich den Eindringlingen entgegen. Lei Hui und Wang Min hinkten ihm nur einen Sekundenbruchteil hinterher und standen auf, während die Eindringlinge den Raum betraten.

Nur Wu Ying, der sich versessen auf die Residenz konzentrierte und nach all den Stunden ausgelaugt war, reagierte langsam. Er erblickte zischende Klingen, als er sich umdrehte, als sich der erste Eindringling im Raum um Yu Kun kümmerte.

"Ihr wagt es, uns auszuspionieren! Ihr Abfall aus der Sekte des Sattgrünen Wassers, sterbt wie die streunenden Hunde, die ihr seid!", schrie Lu Ren und stellte sicher, dass seine Stimme laut genug war, sodass jeder im Restaurant ihn hören konnte. "Wie könnt ihr es wagen, uns mit diesen Zaubern anzugreifen!"

Noch während Lu Ren sie beschuldigte und das Opfer spielte, bemerkte Wu Ying, dass die Kultivatoren, die mit seinen Freunden kämpften, alle in einfarbige Kampfkunstroben gekleidet waren. Keiner von ihnen trug Kleidung, die ihre Zugehörigkeit andeutete, jedoch kannte er einige Gesichter aus den Duellen. Sicherlich waren nicht alle von ihnen fahrende Kultivatoren oder Mitglieder der Sekte des Himmlischen Sees.

Seine überraschte Grübelei wurde jäh unterbrochen, als ein Energieblitz, auf den er gewartet hatte – sowie das Tosen einer strukturellen Zerstörung – hinter Wu Ying auftauchte. Er zuckte mit seinem Kopf in die Richtung und zog sein Schwert von seiner Seite, nur um zu sehen, wie der soeben zerstörte zweite und dritte Stock der Residenz zusammenbrach. Während er die Szenerie beobachtete, formten sich Wirbel aus blauem und moosgrünem Chi um die Gestalt einer bekannten Ältesten, als diese sich in den Himmel erhob und ihr Schwert leuchtete, während sie gegen einen anderen Ältesten kämpfte.

"Vorsicht!"

Wu Ying drehte seinen Kopf zur Seite und wich gerade so dem Schwertstreich aus, der nach seinem Leben trachtete. Er konterte instinktiv und fand sich erneut in einem Kampf gegen Lu Ren wieder. Hinter dem Kultivator befand sich der Rest seiner Gruppe im Nahkampf. Aus dem Arm eines Kultivators, der sich mit Wang Min anlegte, ragte ein halb aufgegessener Grillspieß.

"Eure Einmischung endet jetzt", knurrte Lu Ren, schlug nach Wu Ying und fing ihn in einem hohen Schlag ab. Schwertklingen und Parierstangen drückten gegeneinander, Lu Ren schickte eine Chi-Welle durch seinen Körper und erfüllte den Raum mit diesem Geruch von verbranntem Chi, während er Wu Ying nach hinten drängte.

Dieser konnte seine Position nicht länger halten und wurde an die Wand gedrückt, gefolgt von Lu Ren, während ihre Klingen immer noch ineinander verhakt waren. Die dünne, einfache Wand konnte der Energie nicht standhalten, die auf sie einwirkte, und zerfiel unter ihrem Druck. Die beiden fielen zusammen aus dem dritten Stock des Restaurants. Zerbrochene Holzbalken und verdichteter Lehm fiel auf sie, als sie nach unten flogen.

Wu Ying, der sein Schwert während des Sturzes endlich freibekommen hatte, warf seinem Gegner eine Reihe von Schnitten entgegen und ließ sein eigenes Chi in seine Waffe fließen. Seine Füße, die in der Luft tasteten, trafen auf einen Balken. Eine Energiewelle floss in den Balken. Er änderte mitten in der Luft seine Richtung und hielt seinen Sturz sogar für einen Moment auf. Der plötzliche Wandel traf Lu Ren unerwartet. Mit einem Schnitt mit der Rückhand und einer Drehung von Wu Yings Handgelenk traf die Klinge auf Fleisch.

Blut erfüllte die Nachtluft und besudelte seine Klinge.

Wu Ying landete auf dem Boden. Der plumpe, dumpfe Schlag von Lu Rens unelegantem Sturz ging seinem voraus. Der andere Kultivator rappelte sich taumelnd auf und hielt seinen Nacken umklammert, der aufgeschlitzt worden war. Als Lu Ren seine Klinge hob, sammelte sich Blut an seinen Fingern.

Wu Ying beabsichtigte nicht, dem Mann die Zeit zu geben, sich zu erholen, und warf sich nach vorn. Ihre Klingen blitzten auf, während Wu Ying wieder und wieder Die Türschwelle von Ungeziefer befreien und Der Drache grüßt den Sonnenaufgang ausführte. Schnitte trafen auf Lu Rens Körper und die schnellen Angriffe durchbrachen seine Verteidigung. Bevor Wu Ying sein Werk vollenden konnte, erklang eine Pfeife.

"Halt! Keine Kämpfe auf den Straßen!" Hinter dem rufenden Wachleutnant erschien eine Truppe aus Stadtwachen auf der Stufe der Körperreinigung, die alle mit langen Speeren bewaffnet waren und Schuppenrüstungen aus Metall trugen.

"Heißt das, wir können hier oben weiterkämpfen?", schrie Yu Kun von oben, während das Klingen von Schwertern und die dumpfen Schläge von Holz anhielten.

"Hört auf, zu kämpfen!", rief der Leutnant noch einmal und sein Gesicht wurde rot vor Zorn.

Wu Ying dachte darüber nach, Lu Ren trotzdem zu erstechen und die Sache so zu erledigen, besonders dann, als der schwächelnde und verletzte Kultivator hämisch grinste. Sein Schwert zitterte leicht, aber er trat einen Schritt zurück und schwang sein Schwert, um es von dem Blut des Mannes und dem Gestank seines Chis zu befreien. Wenn er Lu Ren kaltblütig und vor den Augen der Wachen tötete, würde das mehr Ärger verursachen als er es wert war.

Wu Ying fragte sich, wie Lu Ren und sein Meister es geschafft hatten, trotz der offensichtlichen Hinweise ihre Zugehörigkeit zu den dunklen Sekten zu verbergen. Das war etwas, was er die Älteste Yang fragen würde ...

Seine Augen weiteten sich und er schaute sich auf der Suche nach seiner Kampfschwester um. Aber ihr Kampf hatte sich mit einer Geschwindigkeit von der Residenz durch den Himmel und über die Dächer verlagert, mit der Wu Ying nicht mithalten konnte. Nur der plötzliche Chi-Puls in der Ferne zeugte von ihrem anhaltenden Kampf.

"Keine Sorge, um diesen Kampf werden wir uns auch kümmern", sagte der Leutnant. "Nun, steckt eure Waffen weg und folgt uns zum Gefängnis, ihr alle."

Wu Ying runzelte die Stirn, aber da er sah, dass Lu Ren seine Waffe in die Scheide steckte und die Wachen ihre Waffen drohend erhoben, fügte er sich. Er konnte nur hofen, dass Fa Yuan ohne ihre Hilfe mit dem Kampf fertig werden würde. Denn es sah so aus, als würden sie stattdessen im Gefängnis sitzen.


Kapitel 26

Zu Wu Yings Überraschung wurde seine ältere Schwester im frühen Morgengrauen in dasselbe Gefängnis wie er und seine Teamkameraden geführt. Es war Zhong Shei, der sie hereinführte, jedoch hielt er sie von Wu Ying getrennt und steckte sie alleine in die angrenzende Zelle. Die Wache behandelte die Älteste sehr zaghaft und murmelte etwas über Prozeduren und Notwendigkeiten vor sich hin, während er ihr versicherte, dass sich der Magistrat in Kürze der Angelegenheit annehmen würde.

Nachdem Zhong Shei gegangen war, schaute sich Fa Yuan in der Gefängniszelle um und traf Wu Yings Blick, bevor sie die Umgebung prüfte. Die Zelle bestand aus kompaktem Lehmputz, der über gebrannten Lehmziegeln lag. Die gesamte Zelle war mit einfachen Verzauberungen verstärkt, um sie ähnlich wie die Holztüren, die mit Metallstangen verstärkt waren, um sie einzusperren, robuster zu machen. Wu Ying war überrascht, dass die Zellen nicht stark dufteten. Das Stroh in ihnen war vor kurzem ausgewechselt und die Zelle geschrubbt worden. Dennoch war es Welten von den Unterkünften entfernt, in denen sie sich normalerweise aufhielten.

"Geht es dir gut?" Wu Ying lächelte unwillkürlich, als er bemerkte, dass er Fa Yuans Frage wiederholte. Er wies zu der Gruppe hinter sich, als sie auf seine Antwort wartete. "Wir sind überwiegend unverletzt. Wenn überhaupt, dann ist es die Gegenseite, die schlimmer ausgesehen hat."

Er konnte nicht anders, als stolz auf diese Wendung zu sein. Derjenige unter ihnen, der am schwersten verletzt war, war Lei Hui und der Apotheker hatte es geschafft, seinen Gegner mit dem gezielt verstreuten Pulver aus einem Beutel zu blenden. Andererseits hatte Wu Ying das Gefühl, dass der Apotheker auch das zweifache an Verletzung eingesteckt hätte, da Wang Min ihn nicht in Ruhe ließ, seinen verletzten Arm mit einer Bandage verband und sicherstellte, dass man sich um ihn kümmerte.

"Mir geht es gut. Der Älteste Hsu hatte mehr Stärke als Können." Fa Yuans Lippen kräuselten sich zu einem schadenfreudigen Grinsen. "Das passiert, wenn man sich schnell um mehr Stärke und Kultivation sorgt, als sich auf seine Fähigkeiten zu konzentrieren. Ganz ähnlich wie sein Schüler."

"Gestern war er nicht so schlecht", warf Wu Ying ein. Allerdings war sein letzter Kampf gegen Lu Ren einseitiger gewesen.

"Zu diesem Zeitpunkt gab es mildernde Umstände." Als Wu Ying ein fragendes Geräusch machte, antwortete Fa Yuan: "Es gibt da eine Kultivationsübung, die Potential verbrennt, um Stärke und Schnelligkeit zu erhalten. Man benötigt ein Opfer für sie, und wenn wir richtig liegen, muss es nicht einmal vom Anwender kommen. Je größer das Opfer, desto größer der Gewinn. Vorübergehend."

Wu Ying riss die Augen auf. Diese Dinge waren ein Gräuel für Kultivatoren. Sein Potential für die Gegenwart zu verschwenden würde die Reise zur Unsterblichkeit verkürzen. Das Potential eines anderen heranzuziehen, diese Art von Opfer zu erzwingen ... "Moment. War das der Grund, warum sie dich um ein Treffen gebeten haben?"

"Ja. Sie haben mir den Seelenstein des Ben angeboten, wenn ich ihnen einen Anteil meines Lebensblutes gebe", gab Fa Yuan zu.

"Ihr habt ihnen nichts gegeben, oder?", meldete sich Lei Hui zu Wort, wollte sich unter Mühen erheben und wurde von Wang Min nach unten gedrückt. "Sie können mehr damit anstellen, als es wegen Eures Potentials zu nutzen."

"Natürlich nicht." Die Älteste Yang warf Lei Hui einen herablassenden Blick zu, der ihn erschlaffen ließ. Sie nahm einen tiefen Atemzug und beruhigte ihr Gemüt. "So etwas würde ich nie tun. Unsere anfängliche Verhandlung um den Seelenstein hat einige Zeit gedauert, bevor sie das Thema angesprochen haben. Meine Ablehung hat sie vorerst nicht verärgert. Schlussendlich haben sie sich dazu entschlossen, die Höflichkeiten abzulegen."

Die Gruppe verstummte. Sie kannten den Rest der Geschichte. Mit Ausnahme von ...

"Habt Ihr ihn getötet?", fragte Yu Kun.

"Das habe ich", antwortete Fa Yuan kalt.

Wu Ying zuckte zusammen. Nicht wegen des Todes ihres Feindes, sondern wegen dem, was es für sie bedeutete. Einen anderen Sektenältesten zu töten würde Konsequenzen nach sich ziehen. Ganz zu schweigen von der Tatsache, dass es im Zentrum einer Stadt geschehen war. Kämpfe in den Wäldern, in der Wildnis waren Probleme, um die sich das Jianghu persönlich kümmerte. Kämpfe in Städten verursachten unnötige örtliche Bürokratieschritte, die solche Angelegenheiten verkomplizierten.

"Gut." Yu Kun nickte und ging zurück, um Platz zu nehmen.

"Was ist daran gut?", fragte Lei Hui und fuchtelte mit den Händen um sich. Er zuckte und wurde von Wang Min wieder auf seinen Platz gedrückt, die zu Wu Yings Belustigung etwas über dumme Apotheker murmelte. Der Kampf im Restaurant musste heftig gewesen sein, wenn er Wang Mins Meinung zu Lei Hui so verändert hatte. "Wir haben versucht, unsere Gegner nicht zu töten!"

"Haben wir das?", fragte Wu Ying überrascht.

"Das haben wir", bestätigte Tou He.

"Hah."

"Und es war gut, dass ihr das nicht getan habt. Ich habe euch gebeten, euch nicht einzumischen", sagte Fa Yuan kühl und mit vor der Brust verschränkten Armen. "Vielleicht wäre es nicht aus dem Ruder gelaufen, wenn ihr euch nicht bemerkbar gemacht hättet."

"Wir haben versucht, keine Aufmerksamkeit zu erregen", flüsterte Wu Ying.

"Sich einen Häuserblock entfernt zu verstecken war nicht gerade unauffällig."

Er zuckte noch einmal zusammen und suchte die Unterstützung seiner Freunde. Er sah, wie Tou He dasaß und seine Gebetsperlen in stummer Meditation zählte. Lei Hui und Wang Min diskutierten über seine kürzliche Bewegungen, während Yu Kun plötzlich den Toiletteneimer sehr interessant fand. Wu Ying starrte auf die Gruppe, die alles tat, um einer Konfrontation mit der Ältesten auszuweichen, und drehte sich dann wieder um. Das waren vielleicht Freunde.

"Entschuldigung, Ältere Schwester." Wu Ying senkte flehend seinen Blick und seinen Kopf. Wenn alles andere scheiterte, musste man sich auf seine Familienbande verlassen. Was, wie er wusste, der Grund war, warum seine Freunde es ihm überließen, sie zu konfrontieren. Das war kein Trumpf, den sie ausspielen konnten.

Das Schnauben, das seine Worte hervorrief, verriet ihm, dass sein offenkundiger Trick nicht unbemerkt blieb. Aber als er aufschaute, sah er den leichtesten Hauch eines Lächelns auf ihren Lippen, das sich schnell verflüchtigte.

"Dennoch, Lei Hui hatte Recht –"

"Wie ich sagte!"

"Der Tod des Ältesten Hsu wäre unter den meisten Umständen problematisch gewesen." Fa Yuan lächelte makaber. "Wie gut, dass ich Vorkehrungen getroffen habe."

Wu Ying grinste und drehte sich um, um Lei Hui einen Blick zuzuwerfen, der "ich habe es Euch ja gesagt" ausdrücken sollte. Der Apotheker rümpfte nur die Nase und wandte sich wieder Wang Min zu, während sie über Heilungspillen sprachen.

"Was also jetzt?", fragte Wu Ying.

"Jetzt warten wir."

***

Es war spät am Morgen, als der Magistrat höchstpersönlich und der Hauptmann der Wache, der sich bisher nicht gezeigt hatte, kamen. Der Hauptmann war ein massiger Mann, der so behaart war, dass er mehr Bär als Mensch zu sein schien. Er trug einen dunklen Schuppenbrustpanzer, der bis unter seine Hüften reichte, und zwei Daos, die sich an seiner Hüfte kreuzten. Der Mann trug sogar innerhalb des Gefängnisses seinen Helm, während er sich umschaute. Vereinzelte Haarsträhnen ragten aus dem offenen Visier des Helms und am unteren Rand hervor.

"Älteste Yang, wir danken Euch für Eure Geduld. Ich entschuldige mich dafür, dass es so lange gedauert hat. Vieles von dem, was Ihr gesagt habt, entsprach der Wahrheit, jedoch hat es mich viel Mühe gekostet, den Hallenmeister zu bewegen, mir zu erlauben, die Seelensteine zu begutachten", erklärte Magistrat Song. "Obwohl es scheint, dass die Anschuldigungen auf den ersten Blick zutreffend sind, haben wir ein Problem."

Fa Yuan hob eine Augenbraue und der Magistrat strich sich über die Stirn, weil sie damit nicht zufrieden war.

"Ihr habt einen Sektenältesten innerhalb der Stadtmauern getötet. Ganz gleich, ob Ihr im Recht wart oder nicht, können wir Euch nicht einfach freilassen", sagte der Hauptmann der Wache. "Ich habe mich um ein halbes Dutzend anderer Leute gekümmert, die sich über Euer Handeln beschwert haben."

"Aus welcher Sekte waren sie?", fragte Fa Yuan mit eiskalter Stimme.

"Ist das wichtig?", fragte der Hauptmann. "Ihr habt ihn getötet."

Der Magistrat schnitt Fa Yuan das Wort ab, bevor sie irgendetwas sagen konnte, indem er mit seinen von Roben bedeckten Händen wies. Die Ärmel flappten in der modrigen Gefängnisluft umher und erzeugten einen schwachen Luftzug. "Ich weiß, warum Ihr gefragt habt, Älteste Yang. Und wir untersuchen die Angelegenheit." – sein Blick fiel auf Wu Ying und das Team – "Aber solche Anschuldigungen ... nun ja, sie zählen nicht zu dem, was ein einfacher Magistrat wie ich bewältigen kann."

"Das entspricht nicht dem, was Ihr mir zuvor gesagt habt", bemerkte Fa Yuan missbilligend.

"Nun, es ist zu einem größeren Problem geworden, wisst Ihr ...", verteidigte sich Magistrat Song händeringend. "Wir berufen ein Tribunal von anderen Ältesten – aus den orthodoxen Sekten – ein, um die Sache zu untersuchen. Ich habe das Ganze der Obrigkeit gemeldet und der Magistrat der Provinz schickt seinen eigenen Ermittler."

"Wirklich", kommentierte Fa Yuan.

"Ja. Und deswegen, nun ja ..." Er hüstelte und blickte zum Hauptmann zurück.

"Werdet Ihr bis zur Verhandlung im Gefängnis bleiben", grummelte der Hauptmann.

Wu Ying sträubte sich, seine Hände klammerten sich um die Gitterstäbe der Zelle. Er wollte etwas sagen, aber er wusste, dass das nur weitere Probleme verursachen würde. Stattdessen hörte er stumm zu, während er immer verärgerter wurde.

"Und ihr beabsichtigt, mich hierzubehalten? In diesem Raum?" Fa Yuans Blick huschte verachtend durch die Zelle. Wu Ying wusste, dass sie ohne großen Kraftaufwand ausbrechen konnte.

Das wusste vermutlich auch der Hauptmann, denn dieser streckte die Brust heraus. "Nicht hier. Es ist nichts Neues, dass wir uns um widerspenstige Älteste kümmern müssen."

"Bitte, bitte, das ist doch nicht nötig." Der Magistrat wischte sich den Kopf ab, das seidene Taschentuch, das er dafür verwendete, war dank seiner ansteigenden Furcht schon ganz feucht. Wu Ying rümpfte leicht die Nase. Er nahm einen Hauch des ätzenden Geruchs von Angst wahr, den der Mann ausströmte und sich mit seinem unkontrolliert ausströmendem Chi vermischte. "Wir bitten Euch nur um Geduld. Und im Gegenzug können wir Eure Expeditionsmitglieder hier und jetzt freilassen. Zwar erlauben wir keine Kämpfe in der Öffentlichkeit, aber alles deutet darauf hin, dass sie zuerst angegriffen wurden."

"Und meine Mission?"

Der Magistrat ringte unbehaglich mit den Händen. Fa Yuan starrte die Gruppe und den Hauptmann, der unbekümmert dastand, an, ehe sie kurz und knapp nickte.

"Also gut. Lasst sie frei. Ich werde aber mit meinem Kampfbruder sprechen müssen." Als der Hauptmann sich bewegte, fügte sie schnippisch hinzu: "Alleine."

Der Magistrat stieß ein erleichtertes Stöhnen aus, unterbrach den Hauptmann und wies ihm an, Wu Ying und seine Freunde gehen zu lassen. Wu Ying und das Team tauschten schnell einige Worte aus und sie einigten sich darauf, sich in ihrer Residenz zu treffen. Dann ging Wu Ying zur Zelle seiner Kampfschwester.

"Scheinbar musst du diese Mission alleine zu Ende führen", sagte Fa Yuan.

Sobald Wu Ying nah genug war, griff sie nach vorne und legte eine Hand über die seine. Er runzelte die Stirn, als er etwas Schweres in seiner Hand fühlte, das sie aus ihrem Seelenring geholt hatte. Er betrachtete den wohlbekannten Beutel mit weit aufgerissenen Augen. "Ist das ...?"

"Ja. Ich habe ihn von seiner Leiche genommen."

Wu Ying verstaute den Seelenstein des Ben flugs in seinem Ring, bevor Fa Yuan ihre Gedanken gesammelt hatte und sprach. Sie legte überwiegend die hauptsächlichen Schritte, die Wu Ying unternehmen musste, und das dar, was noch zu erledigen war. Da sie nur den Ort einer der drei Materialien, die sie benötigten, bestimmt hatten, hatte Wu Ying viel zu tun. Dennoch wusste Wu Ying in diesem Fall bereits das meiste, was sie dazu zu sagen hatte, denn er war seit Beginn der Expedition eines ihrer Mitglieder gewesen. Ihr Gespräch war von Gesprächsfetzen erfüllt, von kleinen Ideenfragmenten, die nicht zu Ende ausgesprochen werden mussten.

Nach vierzig Minuten waren sie fertig und Wu Ying verließ das Gefängnis – wo der behaarte Wachhauptmann ihn böse anblickte.

Wu Ying war überrascht, dass er nicht wie zuvor feindselig war, sondern einen sanfteren Ton anschlug. "Wird sie bleiben?"

Wu Ying nickte.

"Gut. Es wäre sonst schwierig geworden, sie unter Kontrolle zu halten."

"Warum habt ihr Euch so ... so ..."

"Hartherzig benommen?" Der Wachhauptmann grinste und Wu Ying stellte überrascht fest, dass ihm einige Zähne fehlten. "Hätte ich das nicht getan, hätte der Magistrat weitere Hilfe gerufen. Und die beste Hilfe sind in diesem Fall andere Sektenälteste."

Wu Ying runzelte die Stirn. Wenn man bedachte, dass sie das Eindringen dunkler Sekten vermuteten ...

"So wird er uns erlauben, sie zu bewachen." Eine Hand legte sich auf Wu Yings Schulter und brachte den kleineren Kultivator zum Taumeln. "Der Magistrat und Eure Älteste haben mir von Eurer Besorgnis erzählt. Ob es sich dabei um ein Ammenmärchen handelt oder nicht, ich werde nicht zulassen, dass ihr ein Haar gekrümmt wird, solange sie sich unter meiner Aufsicht befindet. Aber ich würde mir mit eurer Reise nicht zu lange Zeit lassen. Und vielleicht solltet ihr euch mit eurer Sekte in Verbindung setzen."

Wu Ying nickte und rieb sich die Schulter. "Warum helft Ihr uns?"

"Das tue ich nicht. Ich helfe mir selbst", erklärte der Wachhauptmann. "Ich bin nicht in den Ruhestand gegangen, um Wachhauptmann zu werden, nur um weitere Kernkultivatoren zu bekämpfen."

Wu Ying schnaubte, dann verengte er die Augen zu Schlitzen. Er dachte kurz nach und fragte dann: "Haltet ihr immer noch diejenigen gefangen, die uns angegriffen haben?"

"Ja." Der Wachhauptmann klang skeptisch.

"Womöglich haben sie Freunde, die nicht zufrieden mit uns sind", sagte Wu Ying. Eine oberflächlich harmlose Bemerkung. Und sie entsprach der Wahrheit.

"Meine Leutnants – darunter Zhong Shei – und die anderen Wachen haben ein Auge auf die übrigen Kultivatoren. Wir werden noch so einen Zwischenfall in meiner Stadt nicht zulassen."

Wu Ying konnte nur hoffen, dass der Mann seinem Wort treu blieb. Wenigstens hatte Fa Yuan ihm erzählt, dass sie ihr erlaubt hatten, ihren Seelenring zu behalten, in dem sich ihre Waffen befanden. Sie würde nicht völlig unbewaffnet sein, wenn etwas schiefging. Und sie selbst waren nicht so naiv zu glauben, dass nur die anderen Kultivatoren unter Beobachtung standen.

"Danke also", sagte Wu Ying. Er stellte sicher, dass er sich wie gebräuchlich und höflich verabschiedete, bevor er davoneilte. Es gab viel zu tun, wenn er die Freigiebigkeit des Hauptmanns ausnutzen wollte.

Als er zurück in seinem Zimmer war, verfasste er auf dem spirituellen Nachrichtenpapier, das Fa Yuan ihm übergeben hatte, eine Nachricht an die Sekte. Alles, was er tun musste, war auf das Papier zu schreiben, ehe er die Nachricht zu einem Papierkranich faltete. Dann machte sich das Seelenpapier selbstständig und flog aus seinen Händen. Es würde im Vergleich zu einer normalen Nachricht, die Wochen benötigte, nur einige Tage dauern, bis sie ankam, aber nur für den Fall schickte er auch einige weltliche Nachrichten los.

Danach hatte das Team viel zu erledigen, um sich vorzubereiten. Hoffentlich hatten sie bereits mit den nötigen Vorbereitungen begonnen. Denn sie mussten sich immer noch um zwei Materialien kümmern. Und hatten engagierte Gegner, um die sie sich ebenfalls kümmern mussten.


Kapitel 27

"Ist das eine gute Idee?", fragte Yu Kun ihn, als er seinem Pferd die Sporen gab, um mit dem Kultivator Schritt zu halten.

Sie ritten am frühen Morgen mit ihren Pferden an einem leichten Hang auf der staubigen Straße entlang, die aus Hinma herausführte. Sie kamen an den Bauern vorbei, die ihre morgendliche Ernte in den ersten Sonnenstrahlen Richtung Stadt zogen und unterwegs zu der Brücke waren, die über den östlichen Fluss führte.

"Zu gehen?" Wu Ying nickte. "Wir haben unsere Vorbereitungen abgeschlossen."

Jedes Mal, wenn sie das Gasthaus verlassen hatten, waren sie von der Stadtwache verfolgt worden – mal mehr, mal weniger unauffällig. Glücklicherweise gab es dank ihrer Seelenringe und dem einzigen Zweigmitglied in der Stadt, das sich um ihre Vorräte kümmerte, nicht vieles, was noch vorbereitet werden musste.

"Am hellichten Tag."

Wu Ying zuckte mit den Schultern. "Habt Ihr geglaubt, wir könnten uns nach draußen schleichen? Oder dass unsere Abreise lange unbemerkt bleiben würde?" Er schüttelte den Kopf und fuhr mit einer Hand am Hals seines Pferdes entlang, um es zu beruhigen, als es wegen seiner Gesten unruhig wurde. "Es ist besser, früh aufzubrechen, damit wir den Tag über gut vorankommen."

Das Stirnrunzeln, das Yu Kun ihm zeigte, verriet Wu Ying, dass er anderer Meinung war. Aber nun, da Fa Yuan nicht mehr bei ihnen war, lag die Führung bei Wu Ying. Und daher ließ Yu Kun sein Pferd zurückfallen. Der ehemalige Farmer bemerkte später, als er hinter sich blickte, dass Yu Kun sich die Zeit genommen hatte, einen Bogen und einen Köcher voll Pfeile auf seinen Sattel zu legen. Gemeinsam mit Wang Mins Repetierarmbrust war Wu Ying glücklich über die Fernkampfwaffen, die ihnen zur Verfügung standen. Er hatte sogar eine eigene Armbrust in seinem Ring, aber im Falle eines Überraschungsangriffes wäre seine Fähigkeit, Schwertintention zu projizieren, schneller und flexibler.

Sie ritten stundenlang, überquerten die überdachte Brücke, die sich über den westlichen Fluss spannte und gingen die Straße entlang, die sie weiter nach Westen und in die Wildnis führen würde. Das erste Ziel, das sie dem Zweigmitglied mitgeteilt hatten, war ein äußerst großer See, der bekannt dafür war, dass sich die Ben dort aufhielten, wenn sie nach Süden kamen. Wu Ying wusste, dass sie bei ihrer aktuellen Geschwindigkeit etwas mehr als vier Tage benötigen würden, bis sie am See ankamen. Zwei davon würden sie auf der Straße verbringen und die anderen beiden würden sie sich durch den Wald schlagen.

Im Moment näherten sie sich dem Ende der bebauten Zivilisation. Die Reisfelder, die die Umgebung dominiert hatten, wichen kleinen Waldfleckchen. Diese Flecken wurden immer größer, je weiter sie gingen, und wurden schließlich zu einer ununterbrochenen Kette an Bäumen, die den Beginn des Waldes im Tiefland markierten, der an diesen Teil des Landes angrenzte. Das Team hatte seine Sinne vollständig ausgeweitet und achtete auf einen Hinterhalt oder Angriffe von Dämonenbestien, die durch leichte Beute zur Straße gelockt werden könnten.

Wu Ying ließ seine Aura pulsieren und presste sie mit einem Hauch Chi nach draußen, sodass er seine Sinne ausweiten konnte. Er spürte, dass außer seinem Team kein Mensch in der Nähe war, hob die Hand und brachte die Expedition zum Stillstand.

"Wir steigen hier von den Pferden und gehen weiter durch den Wald nach Norden." Wu Ying ließ seinen Worten Taten folgen und schwang sein Bein über das Pferd. "Yu Kun, übernehmt bitte das hintere Ende. Wir werden uns darauf verlassen, dass Ihr unsere Spuren verwischt. Lei Hui, Ihr hattet ein Pulver erwähnt, das Yu Kun unterstützen könnte."

Zunächst schaute die Gruppe verwirrt, aber bald fingen sie alle an, zu grinsen.

"Wir reden später. Lasst uns schnell losgehen", fügte Wu Ying hinzu.

Gemeinsam führten sie ihre Pferde durch das dichte Unterholz und drückten Gestrüpp beiseite, während sie sich außer Sichtweite der Straße begaben. Wu Ying konnte nur hoffen, dass Yu Kun ihre Spuren ausreichend verwischte. Seine Erfahrung als fahrender Kultivator war jetzt wichtig, ebenso wie das Pulver, das Lei Hui beisteuerte. Es würde verschleiern, dass sie hier gewesen waren, während es das Wachstum der Pflanzen hinter ihnen beschleunigte.

Natürlich stützte sich all dies auf die Annahme, dass jemand nach ihnen suchte. Und dass jemand ihren Spuren auf profane Weise folgen würde, anstatt zu vermuten, wohin sie gingen, um sie dort direkt abzufangen oder irgendein verzaubertes Objekt zu benutzen. Falls das der Fall sein sollte, gab es nicht viel, was Wu Ying tun konnte, außer einen anderen Zielort zu wählen. Unglücklicherweise waren seine Optionen bis zu einem gewissen Grad begrenzt.

Eineinhalb Stunden später kamen sie auf einer kleinen Lichtung an und Wu Ying verkündete ihren ersten Halt, seit sie die Straße verlassen hatten. Während sie sich um ihre Reittiere kümmerten, Kletten aus ihrem Fell bürsteten, ihre Hufe untersuchten und sie fütterten und ihnen etwas zu trinken gaben, sprach Wu Ying.

"Wir werden zuerst versuchen, den Sonnenlotus zu lokalisieren und zu ernten und dabei die Sümpfe im Nordwesten vermeiden. Der Sumpf im Nordwesten ist zwar bekannt dafür, dass sich dort eine Vielzahl von Chan Chu aufhält, aber es könnte schwierig werden, einen zu finden, dessen Herz groß genug ist. Außerdem ist es für uns das naheliegendste Ziel, zu dem wir reisen können, nachdem wir am See waren", erklärte er.

"Ist der Ort, an dem sich der Sonnenlotus befindet, nicht ebenso naheliegend?", fragte Lei Hui.

"Möglicherweise. Der erste Ort, an den wir reisen, wurde von der Meisterin Li markiert. Ich habe in anderen, verbreiterteren Aufzeichnungen keine Hinweise darauf gefunden", erklärte Wu Ying. All die Zeit in den Bibliotheken war nicht umsonst gewesen, zumindest hoffte er das. "Ich bin überzeugt davon, dass sie nichts von diesem Ort wussten, also können wir den Sonnenlotus ohne Probleme ernten."

"Was dann? Gibt es einen weiteren Ort für die Chan Chu, der in der Nähe liegt?", fragte Tou He.

Wu Ying nickte. "Ja. Zwei, drei alte Orte, zu einem davon gibt es recht neue Aufzeichnungen zu ihrem Lebensraum. Wir werden sie alle überprüfen, sollte das nötig sein."

"Und der Ben?", fragte Yu Kun.

"Den haben wir bereits", sagte Wu Ying ernst.

"Wie ..." Wang Min schüttelte ihren Kopf. "Natürlich. Hat sie ihn von seiner Leiche genommen?"

Wu Ying nickte. "Wir werden nach einem Chan Chu suchen, sobald wir den Sonnenlotus geerntet haben. Bis auf Lei Hui."

Lei Hui, der seine Stute bürstete, hob den Kopf und meldete sich zu Wort: "Warum ich nicht?"

"Weil ich Euch mit beiden Zutaten zurück zur Sekte schicken möchte, sobald wir sie gesammelt haben." Wu Ying rieb sich das Kinn, bevor er hinzufügte: "Ich werde meine Kampfschwester benachrichtigen, dass sie sich Euch auf dem Weg zurück anschließen soll, falls sie rechtzeitig entlassen wird. Sobald wir wissen, zu welcher Stadt Ihr gehen werdet, werden wir die nötigen Vorkehrungen treffen." Beim letzten Part zögerte er. Es würde schwierig werden, sich gegen einen Chan Chu zu behaupten, ganz besonders ohne die Älteste Yang. Andererseits wäre es reine Verschwendung, falls sie die Zutaten verlieren würden.

"Aber warum werde ich weggeschickt?"

"Sicherheit. Mit zwei von drei Materialien haben wir eine höhere Chance, innerhalb der Sekte die Unterstützung zu erhalten, um das Heilmittel fertigzustellen. Es Euch vor Ort herstellen zu lassen war immer die letzte Option", erläuterte Wu Ying. Selbstverständlich hatte Lei Hui das gewusst – sie hatten es ihm erklärt, als sie ihn angeheuert hatten. Aber Wu Ying und Fa Yuan wollten einen Apotheker dabeihaben, nur für den Fall.

"Aber wir haben nur einen Seelenstein", widersprach Lei Hui. "Was, wenn ich entdeckt werde? Was ist, wenn mich diese Leute angreifen?"

Wu Ying kniff die Augen zusammen, als er bemerkte, dass Lei Huis Lippen leicht blass waren, da er sie zusammenpresste, nachdem er gesprochen hatte. Ihm fiel auf, wie Lei Hui die Hände immer wieder zu Fäusten ballte und öffnete, als könnte niemand sein Zittern sehen. Ihm wurde klar, dass Lei Hui ebenso von der Angst wie von etwas anderem angetrieben wurde. "Wir werden sicherstellen, dass Ihr verborgen seid, bevor Ihr aufbrecht. Und wenn überhaupt werden unsere Angreifer uns verfolgen, nicht Euch."

"Aber was, wenn nicht?"

"Dann werdet Ihr überleben", sagte Wang Min, die näher an Lei Hui heranritt und ihre Hand auf seine geballten Fäuste legte. Sie lächelte dem Apotheker zu. "Ich weiß, dass Ihr es könnt. Ihr seid viel stärker, als ich geglaubt habe. Als Ihr glaubt."

Lei Hui schaute auf die Hand, die auf der seinen lag. Er leckte sich über die Lippen, dann streckte er den Rücken durch, als er antwortete: "Ihr habt Recht. Und ich habe viele Pillen und Tränke, um meine Spuren zu verwischen. Ich könnte sogar einen Trank zubereiten, der mein Gesicht verändert." Er berührte sein Gesicht mit der freien Hand. "Es wäre jedoch eine Schande, dieses ansehnliche Gesicht zu verändern."

Alle um Lei Hui herum begannen, zu hüsteln, und sogar Wang Min lächelte leicht.

Lei Hui blickte die belustigte Gruppe an, ehe er ebenfalls lächelte. "Ihr riskiert viel, indem ihr den einzigen Seelenstein wegschickt."

Wu Ying schüttelte den Kopf. "Die Ben fliegen zu dieser Zeit hierher. Ihre Seelensteine sollten schon bald den Markt überfluten. Es sollte dank der Ressourcen der Sekte gut gehen, wenn wir ihnen die anderen Komponenten besorgen können. Und außerdem ist es kein Risiko. Ich vertraue Euch."

Genauso wie Wang Mins weibliche Ermutigung brachten auch seine Worte Lei Hui dazu, sich aufzuplustern. Der ungehobelte, cholerische Apothker grinste, ehe die Gruppe verstummte.

Und Wu Ying musste zugeben, wenn auch nur für sich selbst, dass das, was sie vom Chan Chu brauchten, gefährlich war. Sein Meister würde eine Chance haben, selbst wenn sie versagten, wenn er die beiden anderen Materialien losschickte.

***

Sobald sich die Gruppe ausreichend erholt hatte, setzte sie ihren Marsch nach Norden fort. Gegen Ende der Nacht ließ Wu Ying sich zurückfallen und holte kleine, gelbe Talismane aus seinem Beutel, um sie auf dem Boden zu verteilen. Nach einem halben Tag hatten sie aufgehört, unmittelbar ihre Spuren zu verwischen. Das dichte Unterholz, zusammen mit der Zeit, die sie dafür benötigt hatten, hatte sie zu dieser Entscheidung gezwungen. Hoffentlich hatten sie ihre Verfolger, wenn es denn welche gab, inzwischen abgehängt. Sie hatten auch andere Vorsichtsmaßnahmen getroffen und waren sogar so weit gegangen, ihre Pferde durch flache Strömungen und felsige Gebiete zu lenken, wenn es dabei half, ihre Fährte auszulöschen. Aber jetzt traf Wu Ying eine weitere Vorkehrung.

Die Talismane, die er benutzte, waren einfache Warntalismane. Die Talismane, die er entlang ihres Weges aufspannte, bildeten ein unsichtbares Netz aus Luft und Chi. Hauchdünne Netze aus Chi erstreckten sich aus jedem Talisman, verbanden ihn mit dem nächsten und bedeckten, unsichtbar für das bloße Auge, den Weg. Selbst mit seinen ausgeweiteten Aurasinnen und seiner Atemübung konnte Wu Ying die Fäden nicht ohne weiteres ausmachen, obwohl er wusste, wonach er suchte.

Natürlich wusste er, dass seine Kultivation und Erfahrung ihn einschränkten. Es war gut möglich, dass ihre Feinde jemanden bei sich hatten, der auf das Fährtenlesen spezialisiert war oder ein höheres Kultivationslevel besaß. Dennoch war es das Beste, was er tun konnte. Als er mit dieser Arbeit fertig war, schloss er wieder zur Gruppe auf, die vorausgeritten war, und hielt den letzten Talisman, der übrig war, fest umklammert.

Wenn ihre Feinde sie verfolgten, wenn sie sich durch ihr Netz bewegten, würde sein Talisman in Flammen aufgehen und sie so warnen. Das war die beste Möglichkeit, die sie abgesehen davon hatten, Yu Kun etwas hinter sich gehen zu lassen, um nach ihren Feinden Ausschau zu halten. Aber das würde nur funktionieren, wenn ihre Feinde dicht hinter ihnen waren.

Nachdem die nötigen Vorkehrungen getroffen worden waren, machte sich die Gruppe tiefer in den Wald auf. Sie hielten ihre Sinne weiter in Alarmbereitschaft, denn die Seelen- und Dämonenbestien im Wald wurden stärker, je tiefer sie hineingingen.

Drei Tage später ereignete sich die erste, große Konfrontation. Der gelbkehlige Marder – mit einem Bestienkern auf der oberen Stufe der Energiespeicherung – hatte sich nahe an sie herangeschlichen und hielt sich flach am Boden, ehe er angriff. Sein flacher, aber übergroßer Körper hatte ihn erfolgreich verborgen, während er nähergeschlichen war. Sein instinktiver Gebrauch von Holz-Chi hatte die Dämonenbestie dabei unterstützt. Als sie aus ihrem Versteck auftauchte, erwischte sie den ahnungslosen Tou He, der sie mit seinem Arm abwehren musste.

Die beiden stürzten gemeinsam von Tou Hes Pferd und krachten als Kugel aus Fell und Kultivator ins Gestrüpp. Um die Kratzer und Bisse zu vergelten, die Tou He sich zugezogen hatte, ließ er sein Chi aufflammen und hüllte seinen Körper und seine Hände in Flammen. Der Marder stieß ein schrilles Quieken aus und sein Körper zuckte, während er sich von Tou He entfernte.

Ein letzter Tritt beförderte die brennende Dämonenbestie in einen Baum in der Nähe. Ihr brennendes Fell und der unverwechselbare Geruch von verbranntem Fleisch und Asche erfüllte die Luft. Als die längliche Kreatur wieder auf die Beine kam, ragten drei Bolzen aus ihrem Fell, denn Wang Min hatte ihre Repetierarmbrust auf das Monster abgefeuert. Die Kreatur schlug weiterhin wild um sich. Sie versuchte verzweifelt, zu fliehen und das Feuer zu löschen, bevor Wu Ying sie erledigte.

Das Monster lag kopflos auf dem Boden, noch immer brennend und mit zuckenden Muskeln, während Tou He sich aufrappelte. Er ballte eine Faust und drückte sie fest zusammen, woraufhin das Feuer-Chi, das er freigesetzt hatte, wieder in seine Hände zurückkehrte, wodurch das Fell zwar weiterhin qualmte, aber nicht mehr brannte.

"Geht es Euch gut?", rief Yu Kun Tou He zu.

"Ich habe einige Verletzungen davongetragen, aber es ist nichts Ernstes", antwortete Tou He. Er berührte die blutenden Wunden an seinem Arm, wo die Kreatur ihn gebissen hatte und seine Flanken, an denen er gekratzt worden war.

Lei Hui stieg von seinem Pferd, bandagierte den ehemaligen Mönch und gab ihm eine Heilpille. Währenddessen häutete Yu Kun den Marder und murmelte währenddessen etwas von verschwendetem Fell vor sich hin. Wu Ying ignorierte die drei und hielt gemeinsam mit Wang Min nach weiteren Schwierigkeiten Ausschau. Er atmete tief ein, konzentrierte sich und versuchte, diese weiteren Probleme zu lokalisieren. Zum Glück hatte der Marder seinen ersten Angriff auf den Kultivator gelenkt, der am wenigsten kompatibel war, und sich somit von Anfang an sein eigenes Grab geschaufelt. Ihre nächste Begegnung könnte möglicherweise weniger günstig verlaufen.

***

Die Tage vergingen und Wu Ying war ein wenig erleichtert, dass der Talisman nicht in Flammen aufgegangen war. Er blieb bis zu dem Zeitpunkt inaktiv, an dem Wu Ying ihn wegwarf. Die geringe Ladung im Inneren des Talismans würde bald aufgebraucht sein, und anstatt eine Spur zu hinterlassen, setzte er ihn mit einem Gedanken in Brand.

Danach durchsuchten sie den Wald weiter nach ihrer Beute.

Wu Ying führte das Team nicht länger in einer einzelnen, geraden Linie, sondern folgte nun der Kontur des Bodens und suchte nach einer für den Sonnenlotus geeigneten Umgebung oder nach höheren Hügeln, um auf der Suche nach den wandernden Ben nahegelegene Seen zu beobachten. Sein Meister hatte ihm zwar eine Karte mitgegeben, aber diese hatte nur einen ungefähren Ort angegeben. Sie ritten Tag über Tag und die hitzigen Kämpfe mit Dämonenbestien und gelegentlichen Seelenbestien nahmen stetig zu.

Hungrige, Eier legende Dämonenfliegen umschwärmten sie am Morgen auf der Suche nach Orten, an denen sie ihren Nachwuchs einnisten konnten. Das großzügige Auftragen einer Salbe des Apothekers hielt die kleineren Exemplare dieser Monster von ihnen fern. Dennoch mussten die größeren, aggressiveren Dämonenbestien abgewehrt werden, als ihre faustgroßen Rüssel versuchten, ihre Haut aufzureißen.

Am Nachmittag begegneten sie einem Wolkenleoparden, einer Seelenbestie, deren neu erlangter Kern dem Team ein Pferd raubte. Das Team zog sich schnell zurück und entfernte sich von der Kreatur, die scheinbar mit ihrer Opfergabe aus Pferdefleisch zufriedengestellt war.

Eine zu groß gewachsene und sich windende Dämonenschlange verschlang Yu Kun mit einem plötzlichen Kieferschnappen, wurde aber von innen entzweigerissen, als der Kultivator sich befreite, während seine Freunde sich um die Kinder der Schlange kümmerten. Und nur durch vorsichtiges Ausspähen schafften sie es, einen intensiven Kampf mit einem Bärenmarder auf den mittleren Stufen der Energiespeicherung zu vermeiden, der auf die Größe eines ausgewachsenen Tigers angewachsen war.

Aber erst an den Abenden, wenn fliegende, dämonische Streifenkauze und gigantische, faustgroße Moskitos mit Flammen- und Luftaspekt aus ihren Verstecken krochen, setzten sie Verteidigungstalismane ein. Ein Luxus wie ein tägliches Bad wurde vernachlässigt, denn die Gruppe brach jede Nacht unter dem Schutz des Lagerfeuers und der nötigen Schutz-Formationsflaggen mental erschöpft zusammen.

Trotz alledem fanden Wu Ying und sein Team keine Spur der Materialien, die sie brauchten. Kein Chan Chu tauchte auf wundersame Weise in einem Gebiet auf, in dem es sie nicht geben sollte, und die wenigen Ben, die sie gesehen hatten, flogen so hoch über ihnen, dass sie ebensogut auch Hirngespinste ihrer unerfüllten Wünsche sein konnten. Und was die Blütenblätter betraf, so war die einzige Pflanze, die Wu Ying aufgespürt hatte, zu jung, als dass sie bereits blühte.

Er hatte einen halben Tag voll angestrengter Arbeit gebraucht, um den unreifen Sonnenlotus in seinen Ring umzupflanzen. Während ihrer Reise hatte er damit begonnen, den Seelenring zu neuem Leben zu erwecken. Er hatte die alte, tote Erde entfernt und sie mit neuer, gut gepflegter Erde ersetzt, die sie von einem ansässigen Gärtner gekauft hatten, bevor sie die Stadt verlassen hatten. Ein kleiner Teil des Rings wurde als Komposthaufen reserviert, der großzügig mit den Überresten der spirituellen Kräuter befüllt wurde, die Wu Ying gesammelt hatte. Unbenutzte und nicht benötigte Zuschnitte von spirituellen Kräutern wurden auf dem Haufen entsorgt, während andere Teile und Erde aus Regionen mit viel Chi in die Erde in seinem Ring eingearbeitet wurden.

Wu Ying musste die Temperatur, Feuchtigkeit und den Chi-Fluss im Ring verändern, um den Sonnenlotus zu pflegen und zu verpflanzen. Er musste einen kleinen Teich ausheben, ihn mit Wasser füllen und für einen stetigen Fluss an Nährstoffen sorgen. All dies setzte einen vorsichtigen Einsatz von Chi durch den Ring und ebenso die Hinzugabe von Formationsflaggen voraus. Glücklicherweise hatte Wu Ying durch die Zeit, die er mit Ru Ping verbracht hatte, ein Grundverständnis dafür, wie man den Chi-Fluss der Umgebung verwaltete und die Zugabe zerkleinerter Bestiensteine mit dem passenden Aspekt deckte seine Defizite ab. Auf kurze Sicht würde das halten, allerdings musste er die Formationen und die Umgebung perfektionieren, sobald sie wieder in der Sekte waren.

Seine Freunde kultivierten sich, während er arbeitete, beobachteten ihn und kümmerten sich um einige neugierige Dämonenbestien. Ohne die Älteste Yang mussten sie mehr denn je kämpfen, aber bisher hatten sie es geschafft, recht gut mit solchen Angriffen klarzukommen. Dennoch häuften sich die Verletzungen schneller als ihre verstärkten Regenerationsfähigkeiten sie heilen konnten. Alles, was sie tun konnten, war, Tag um Tag in Bewegung zu bleiben.


Kapitel 28

Etwa zwei Wochen, nachdem sie Hinma verlassen hatten, kam die Gruppe an ihrem Ziel an. Sie waren noch einen halben Tagesritt davon entfernt und im Tal, zwischen den kleinen Seen, breitete sich ein Feld von treibendem Sonnenlotus aus, während die Sonne an diesem klaren Tag auf sie herabprasselte.

"Das ist es?", fragte Yu Kun.

"Das ist es", bestätigte Wu Ying. Er gab seinem Pferd die Sporen und führte sie von dem Hügelkamm, der sich vor ihnen erstreckt hatte, herunter und zurück in Deckung. Für eine Weile ritt er geradeaus, bis sich das Team ihm wieder anschloss und sie sich außerhalb der Sichtweite möglicher Feinde befanden.

"Warum halten wir an?", fragte Lei Hui. "Es ist genau hier. So nahe wie ein Fleischbrötchen an Tou Hes Mund."

"Entschuldige mal!"

Sie verfielen in prustendes Lachen. Ein kurzer Moment der Ungezwungenheit, den sie sehr nötig hatten.

Wu Ying winkte mit der Hand und beendete das Lachen. "Wir müssen sicherstellen, dass keine Feinde auf uns warten. Yu Kun und ich werden die Umgebung ausspähen. Ihr alle werdet weiterhin langsam nach unten reiten. Wir treffen uns auf der südlichen Seite des Hauptsees, an dem Punkt, der sich nahe des Ablaufs befindet."

"Was tun wir, wenn wir zuerst eintreffen?", fragte Lei Hui.

"Zu Mittag essen", antwortete Wu Ying. "Achtet auf Ärger und schlagt ein Lager auf. Es ist unwahrscheinlich, dass sie hier sind, und selbst wenn sie es sind, ist es unwahrscheinlich, dass sie euch zuerst angreifen werden. Sie würden gut daran tun, entweder Yu Kun und mich einzeln zu töten oder uns alle gemeinsam anzugreifen." Er fügte nicht hinzu, dass er der einzige Sammler innerhalb der Gruppe war. Alles, was ihre Feinde tun mussten, war ihn zu beseitigen, um die Mission zu beenden.

Die Gruppe nickte. Wu Ying schwang sich von seinem Pferd und übergab die Zügel. Yu Kun tat es ihm gleich und kurz darauf machte sich die erheblich kleinere Expedition daran, nach unten zu reiten.

"Links oder rechts?", fragte Yu Kun.

"Links." Dann fügte er hinzu: "Greift nicht an. Spürt sie einfach nur auf, wenn Ihr könnt. Wir werden uns entscheiden, was wir tun, sobald wir es wissen."

Die beiden trabten zu Fuß in die jeweilige Richtung in den Wald hinein. Wu Ying bewegte sich ohne Probleme, ließ sein Chi wirbeln und verengte seine Aura um sich, beinahe so, wie Yu Kun es tat. Die zwei hatten innerhalb der Gruppe die beste Kontrolle über ihre Aura und die besten Holzfällerfähigkeiten. Wenn jemand ermitteln konnte, ob andere ebenfalls hier waren und ihnen auflauerten, dann war es einer von ihnen.

Es mochte vielleicht ein bisschen paranoid wirken, aber Wu Ying hatte sich selbst geschworen, dass er sich keinen Fehler erlauben würde. Nicht, wenn so viel von seinen Entscheidungen abhing.

***

Stunden später, als die Nachmittagssonne ihren Zenit überschritten hatte und sich in Richtung Horizont bewegte, traf Wu Ying am Treffpunkt ein. Er stellte belustigt fest, dass die Expedition ein Lager inklusive einer kleinen Kochstelle aufgeschlagen hatte. Tou He kümmerte sich um das Feuer, während Lei Hui Formationsflaggen um ihr temporäres Lager herum aufstellte und ihre Verteidigung verstärkte. Wang Min hatte ihre Guzheng hervorgeholt und ihre Finger fuhren über das Instrument, aber kein Ton erklang. Ein kleiner Formationskreis um sie herum dämpfte jedes Geräusch ab, sodass sie üben konnte, ohne jemanden auf sie aufmerksam zu machen oder das Lager zu gefährden.

Als Wu Ying das Gestrüpp zur Seite schob und heraustrat, war er froh, dass sich die Gruppe instinktiv bewegte. Wang Min bewegte ihre Hand, in der ihre Repetierarmbrust erschien. Lei Hui platzierte seine Hand auf der Formationsflagge, die er eben erst aufgestellt hatte, und war bereit, ihre Verteidigung zu aktivieren. Nur Tou He machte keine offenkundigen Bewegungen, seine Hand hatte sich jedoch nie weit von seinem Stab entfernt.

"Irgendwelche Probleme?", fragte Lei Hui, der sich entspannte und sich zur nächsten Stelle weiterbewegte. Diese Flaggen waren leicht aufzustellen und hatten den Vorteil, dass man sie auch dann verwenden konnte, wenn sie nicht vollständig aufgestellt worden waren. Die Flaggen und beschrifteten Talismane des gegossenen Metalls und Jades waren alle hergestellt worden, um sowohl externes als auch gespeichertes Chi für ihre Wirkung zu kanalisieren. In diesem Fall handelte es sich um eine einfache Angriffsformation gegen jene, die die erste Verteidigungslinie durchbrochen hatten.

"Mir wäre nichts aufgefallen", sagte Wu Ying.

Die Gruppe lächelte, während Wu Ying zu seinem Pferd ging, um eine Wasserflasche zu holen. Er hatte zwar eine in seinem Ring der Aufbewahrung, aber es war besser, diejenigen draußen zuerst zu trinken. Die Pferde waren ein kleines Stück von der Lichtung entfernt unter einem praktisch platzierten Baum untergebracht und waren nahe genug an einem rinnenden Bächlein, an dem sie nach Belieben ihren Durst stillen konnten.

Noch ein wenig weiter entfernt wippten die Sonnenlotus in ihren unterschiedlichen Stadien der Blüte auf dem Wasser. Viele von ihnen blühten, die goldenen und pinken Blüten reflektierten das Licht der Mittagssonne durch das Tal. Es war ein idyllischer Anblick und Wu Ying verdrängte die Sorgen, die eine Führungsposition mit sich brachten, die Sorgen um seine Kampfschwester und um seinen Meister und schwelgte in dieser natürlichen Schönheit. Während das Wasser plätscherte und Wellen an das Ufer schwappten, atmete Wu Ying und kultivierte sich.

Ein Geräusch hinter ihm brachte ihn dazu, sich umzudrehen und seine Hand auf sein Schwert zu legen. Er hatte es gezogen und auf den Eindringling gerichtet, ohne nachzudenken, sah aber, dass es nur Yu Kun war. Die Augen des anderen Kultivators waren weit aufgerissen und seine Hände waren erhoben, um den Angriff abzuwehren, der aber nie kam.

"Das waren gute Reflexe", bemerkte Yu Kun. "Wu Wei[27]?"

"Ja", bestätigte Wu Ying. Das Sprechen und Denken rüttete Wu Ying aus diesem Moment des Friedens, der Einheit mit der Welt, und er seufzte.

Wu Wei, das Handeln, ohne zu handeln, zu erlangen, war immer schwierig. Es ergriff ihn manchmal, wenn er sich in Übungskämpfen befand und sich duellierte. Dieser kurze Augenblick der Einheit mit der Natur und seinem Körper, wenn die Lücke zwischen dem Denken und dem Handeln, der Entscheidung und der Bewegung, verschwunden war. Es gab kein Nachdenken mehr, denn das Handeln war mühelos, weil es im perfekten Einklang mit dem Fluss des Lebens war. Es gab kein persönliches Verlangen oder Denken mehr, und so gab es kein Nachdenken vor dem Handeln mehr. Es ... passierte einfach.

"Wunderschön", lobte Yu Kun.

Das war es in der Tat. Es war so schnell, so mühelos gewesen, dass Yu Kun keine Chance geblieben war, um zu reagieren. Nicht, bis er denselben Geisteszustand erreicht hatte. Das war es, wonach sie alle strebten, auf ihre eigene Art und Weise. Einen Platz innerhalb des wahren Daos zu finden.

"Danke sehr. Ich nehme an, Ihr habt nichts gefunden?", vermutete Wu Ying, während er die Entspanntheit von Yu Kuns Anmerkungen und die Art, wie er zu Tou He hinüberschlenderte, um sich etwas zu Essen zu besorgen, einschätzte.

"Keine Kultivatoren. Und keine Spur von anderen, größeren Bestien", sagte Yu Kun.

Die Art, wie er den letzten Satz betonte, brache Wu Ying zum Stocken. Er dachte über seine eigenen Eindrücke nach, über das, was er gesehen hatte, und runzelte dann die Stirn. Dies war ein Wasserloch, ein Ort, um frisches Wasser zu besorgen. Es war zwar nicht das einzige Wasserloch in der Umgebung, aber es war ein Ort, der einfach zu erreichen war. Warum also sollten die Wildtiere, die hier lebten, sich fern von ihm halten?

"Probleme?", fragte Lei Hui.

"Vielleicht." Wu Ying drehte sich wieder zu den schwappenden Wellen des Sees. Die ruhige Szenerie hatte plötzlich einen anderen Glanz. Er schaute von links nach rechts und ließ das Wasser auf sich wirken.

Die Gruppe sah, dass er abgelenkt war, ließ ihn in Ruhe und fuhr damit fort, das Lager aufzuschlagen.

Nur zehn Minuten später war Tou He an Wu Yings Seite. Er hielt ihm ein weiches, geschmeidiges Brötchen hin, aus dem angebratenes Fleisch und Gemüse quoll. "Iss."

Wu Ying nahm das Brötchen wortlos entgegen, biss hinein und kaute. Der Geschmack des federnden, leicht mehligen Reisbrötchens, das mit Fleischsaft getränkt war, erfüllte seinen Mund, während das frische Gemüse beim Kauen knackte. Aber es war der saftige Geschmack des Fleisches und der leichte Strom des Chis, die Wu Ying ein unbewusstes, lustvolles Stöhnen entlockten. Nachdem er seinen zweiten Bissen hinuntergeschluckt hatte, verdrängte er endlich die Völlerei und fragte: "Marder?"

"Ja. Ich habe ihn in etwas Pfirsichwein getränkt", erklärte Tou He. Seine Augen funkelten. "Ich habe die ausgemusterten Krüge von deinem Freund erhalten."

Wu Ying schnaubte. Das, was Zhong Sheis Familie als unzureichenden Wein bezeichnete, wurde beinahe überall sonst als erstklassig angesehen. Als er wieder in das Brötchen biss und sich den Rest in den Mund stopfte, um zu kauen und seine Hand freimachte, um ein weiteres Brötchen von Tou He entgegenzunehmen, bemerkte er eine Libelle. Das dämonische Insekt hatte die Größe einer großen Katze. Es war beinahe siebzig Zentimeter lang, seine Flügelspanne war doppelt so groß. Es schwebte eine Weile, bevor es nach unten flog, um sich auf einem Sonnenlotus niederzulassen.

Eine Ausbuchtung im Wasser, die vor der Explosion still war, war die einzige Warnung, die sie erhielten. Die Libelle, die instinktiv reagierte, flog wieder nach oben, aber es war zu spät. Der übergroße Karpfen, der aus dem See hervorstieß, fing die siebzig Zentimeter lange Libelle mit seinem Mund ein. Gezackte Zähne schlossen sich und zerrissen die Flügel, ehe der Sprung des Fisches zu Ende war und er wieder im Wasser verschwand.

Wu Ying klappte der Kiefer herunter, sodass sein Essen um ein Haar herausfiel.

Yu Kun sagte lakonisch von hinten: "Nun, jetzt wissen wir, warum keine Bestien aus dem See trinken."

***

"Bist du dir sicher, dass das eine gute Idee ist?", fragte Tou He, als er den nun oberkörperfreien Kultivator anstarrte. "Es gibt noch andere Seen."

"Aber diese Blumen blühen bereits. Sie sind ziemlich groß geworden. Wie lange würde es dauern, um einen weiteren zu finden? Was, wenn sie bis dahin nicht mehr in Blüte stehen?", fragte Wu Ying. "An einem anderen Ort gibt es das vielleicht nicht."

"Ebenso wie riesige Seelenkarpfen auf der Stufe der Kernkultivation", merkte Tou He an. "Ich stehe total auf Fisch, aber überwiegend als Mahlzeit. Und nicht andersherum."

Wu Ying nickte zu der Stelle, an der Wang Min saß, mit ihrer Guzheng vor sich. Sie war damit fertig, das Instrument zu stimmen und wartete nur noch auf Wu Ying. Lei Hui stand an ihrer Seite, bereit, die Formationsflaggen um das Lager herum zu aktivieren, wenn nötig. Wenn sie anfing, zu spielen, wäre die Musik diesmal nicht mehr gedämpft.

Yu Kun hatte das Lager verlassen und durchstreifte in dem Versuch, mögliche Probleme zu erspähen, die Hügel. Wenn Angreifer auftauchten, würde Yu Kun sie hoffentlich entdecken und sich möglicherweise rechtzeitig um sie kümmern. Tou He würde das Wasser und Wu Ying im Auge behalten. Sie hofften, den Kultivator durch das Seil, das um die Taille des ehemaligen Bauern gewickelt war, wieder herausziehen zu können.

"Bist du dir sicher, dass das funktionieren wird?", fragte Tou He.

Wu Ying zuckte mit den Schultern. Theoretisch würde die Musik, die Wang Min spielte, das Monster beruhigen. Aber das war nur die Theorie. Sie versuchten nicht, sein Chi zu verringern oder es während des Kampfes träge zu machen, wie sie es beim Chan Chu geplant hatten. Stattdessen würde das Lied, das Wang Min spielen würde, einfach das natürliche, friedliche Wesen des Karpfens verstärken.

Immerhin zählte Wu Ying nicht zu seiner natürlichen Beute. Noch würde Wu Ying das Monster provizieren. Sein einziges Ziel war, die Blüten eines Sonnenlotus in die Finger zu bekommen. Theoretisch sollte das funktionieren.

Theoretisch.

Mit einem tiefen Atemzug schmierte Wu Ying sich mit dem Öl ein, das Lei Hui ihm überreicht hatte. Das Öl würde sein Chi und seinen Geruch besser verbergen, während es ihn außerdem in dem eiskalten See warmhielt. Nachdem die Vorbereitungen abgeschlossen waren, watete er ins Wasser und das Hanfseil spannte sich hinter ihm. Er ging weiter, bis er schwimmen musste, wobei er sich mit weiten, langsamen Zügen zu der nächsten Sonnenblüte bewegte.

Da ihm so viele zur Auswahl standen, hatte er vor, nur die besten Blumen zu pflücken. Außerdem wollte er mindestens zwei und möglicherweise auch eine dritte komplette Blume pflücken, um sie in seinen Seelenring umzupflanzen. Natürlich hatte er die Gesamtheit seines Planes nicht an seine Freunde weitergegeben, weil er sich vor ihren möglichen Widerworten in Acht nehmen wollte. Aber Wang Min würde es entweder schaffen, den Seelenkarpfen zu beruhigen oder nicht.

Lange, sanfte, langsame Züge brachten in näher an den treibenden Lotus heran. Er drückte eines der Blätter zur Seite und schwamm vorsichtig, während sein Blick auf sein Ziel fixiert war. Die große, prächtige Blume schimmerte im Licht der langsam untergehenden Sonne, ihre Blütenblätter wirkten, als stünden sie in Flammen, als sie das Sonnenlicht reflektierten. Wu Ying konnte im Wasser den Fluss des Chis und die unterschiedlichen Feuerelemente des Sonnenlotus im scharfen, schmerzhaften Kontrast zum Wasser-Chi des Sees riechen und erspüren.

Ein Summen über seinem Kopf brachte ihn dazu, sich umzudrehen. Eine unnatürlich große Mücke, die nach einem Platz zum Landen und zur Eierablage suchte. Etwas streifte seine Beine, dann spritzte Wasser nach oben, als die Mücke gefressen wurde. Sie verschwand in einem Blitz aus silberweißen Schuppen, als sich ein Karpfen – der nur knapp einen Meter zwanzig lang war – sein Essen für diesen Tag sicherte.

Wang Min spielte weiter. Die sanften Töne ihrer Guzheng vibrierten durch die Luft. Wu Ying spürte den leichten Druck auf seiner Aura, er spürte die sanfte Überredung der Melodie, sich zu entspannen, die in ihm erzeugt wurde. Er erlangte die Kontrolle über seine Gedanken zurück und zwang sich dazu, sich auf sein Ziel zu konzentrieren.

Da waren Dinge, die an seinen Füßen kitzelten und seine Arme unter dem trüben Wasser streiften, während er schwamm. Da waren Monster unter der Wasseroberfläche.

Und er ignorierte sie alle.

Er hatte eine Aufgabe und als er die Blüten erreichte, begann er damit, diese zu erfüllen.

Die Blüte des Sonnenlotus vom Rest der Pflanze zu trennen war nicht schwer. Um den Sonnenlotus am Leben zu halten, musste er Holz- und Wasser-Chi einsetzen, während er die Blüten pfückte. Er hatte spezielle Werkzeuge, um die Blume zu greifen, zu halten und sie vom Stengel zu trennen. Aber als Wu Ying so nahe war, spürte er, dass es noch ein weiteres Problem gab.

Das Feuer-Chi in der Blüte des Sonnenlotus war so intensiv, dass er fühlte, wie die Haut auf seinem Gesicht und auf seiner Hand Blasen schlug. Ihm wurde klar, dass er sich mit dem, von dem er glaubte, er könnte sich Zeit dafür lassen, beeilen musste. Alle Dokumente, die er dazu gelesen hatte, hatten dieses Problem erwähnt, allerdings nur beiläufig. Unglücklicherweise hatten sich die anderen Sammler, die die Bücher verfasst hatten, auf der Stufe der Kernkultivation befunden. Daher hatten sie eine natürliche Abwehr gegen die Hitze, die auf Wu Yings Haut traf.

Er entschloss sich schnell, während er neben der Blume paddelte. Es hatte keinen Sinn, sich über die lückenhaften Informationen oder seinen eigenen Mangel an Verständnis den Kopf zu zerbrechen. Er konnte sich später selbst dafür verfluchen, dass er die Details nicht verstanden hatte. Jetzt musste er arbeiten. Und zwar schnell.

Seine Atmung geriet ins Stocken, während Wu Ying stärker im Wasser trat und seine Füße an den Pflanzen und Kreaturen unter ihm entlangschrammten. Seine Hände bewegten sich, griffen nach den Werkzeugen, er erfüllte sie und seine Arme mit seinem unaspektierten Chi und verstärkte sie mit seiner Aura. Dann streckte er seine Hände aus.

Es brannte. Seine Hände brannten, sein Gesicht ebenfalls. Er schnitt und zog, löste die Blüte und erntete sie so schnell, wie er konnte. Mit einer schnellen Bewegung holte er eine Eisjade-Box hervor, in die er die Blüte des Sonnenlotus legte. Wu Ying schloss die Box hastig, drückte sein Chi in die verzauberte Lagerbox und verstärkte somit ihre natürliche Fähigkeit, sich zu versiegeln. Mit einer weiteren Anstrengung seines Willens platzierte er die Box in seinem Seelenring der Welt.

Die Hitze ließ nach, als Wu Ying aufhörte, zu schwimmen. Er versank und das Wasser umhüllte sein Gesicht, seine Arme und schenkte ihm selige Erleichterung. Zunächst hielt Wu Ying seine Augen geschlossen, aber dann öffnete er sie und sah einen kleinen Fisch, der schnell an ihm vorbeihuschte, zwischen den wogenden Wurzeln der Lotuswurzel. Und unter seinen Füßen, weit darunter, erblickte er etwas Größeres.

Etwas viel Größeres. Es schwamm träge und seine Schwanzflosse bewegte sich langsam.

Er beobachtete es für eine Weile, während sich seine Atmung verlangsamte. Er beobachtete, wie das Monster schwamm und alles um sich herum ignorierte. Und Wu Ying grinste. Das könnte klappen. Während er nach oben schwamm und durch die Wasseroberfläche brach, lächelte er.

Das könnte wirklich klappen.

***

Das dritte Ziel. Dieses würde am längsten dauern, weil Wu Ying daran arbeitete, baumelnde Wurzeln zu lösen, sie bei Bedarf zu schneiden und das Land innerhalb des Rings vorzubereiten. Der Teich, den er geschaffen hatte, musste noch tiefer werden. Einiges von dem spirituellen Wasser, in dem er geschwommen war, ersetzte die Flüssigkeit, die sich im Moment darin befand. Während er schwamm, erörterte er, ob es das Risiko wert war. Aber Wang Min hatte gut gespielt und bisher waren keine Probleme aufgetaucht, selbst nachdem er den zweiten Sonnenlotus gepflückt hatte.

Nun, mit den Händen unter Wasser, in denen er die Lotuspflanze hielt, machte Wu Ying sich bereit, eine Woge von Chi in die Pflanze zu senden, um sie aus dem Wasser zu entfernen und in seinen Ring einzulagern. Das wäre der größte Ausfluss seiner Energie, seit er ins Wasser gegangen war, aber das sollte keine Rolle spielen. Er nahm nur eine unter einem Dutzend Pflanzen. Und bisher blieb der Karpfen unter ihm ruhig und war nur zweimal nach oben gekommen, um sich ein Insekt zu schnappen, das größer als gewöhnlich war.

Einatmen, ausatmen. Dann wieder einatmen. Beim Ausatmen schickte Wu Ying seine Energie durch die Pflanze und legte sie gleichzeitig um Blätter und Blüten. Er spannte sich an und stieß sein Chi in größeren Mengen aus, als er die Ungeheuerlichkeit der Aufgabe erkannte. Der Sonnenlotus, der nicht von der Eisjade-Box eingeschränkt wurde, kämpfte dagegen an und wollte es ihm nicht erlauben, ihn in eine andere Dimension zu schicken.

Seine Atmung wurde flach und er trat stärker mit den Beinen, während er gegen die Pflanze ankämpfte. Nach vielen Sekunden und einem nicht endenden Kampf verschwand die Pflanze ploppend. Das Wasser füllte ihren Platz aus und er atmete erleichtert und erfreut aus. Für einen Moment.

Denn etwas hatte sich verändert.

In dem Augenblick, als Wu Ying den Sonnenlotus entfernte, hatten die Fische um ihn herum begonnen, sich schneller zu bewegen. Tief unten im Wasser konnte Wu Ying spüren, wie eine Erschütterung das Chi der Umgebung durchdrang, als sich der Karpfen auf der Stufe des Kerns gegen die Musik wehrte, die ihn einlullte.

"Wu Ying!", rief Wang Min. Die Furcht, die in ihrer Stimme lag, war ein deutliches Anzeichen für die Schwierigkeiten, in denen er sich befand, während sie zusätzliches Chi in jede Note fließen ließ, um gegen das sich wehrende Monster anzukämpfen.

Wu Ying traf eine schnelle Entscheidung und schwamm zum nächstgelegenen Lotusblatt. Er kanalisierte das Chi durch seinen Körper, löste die Kultivationsübung der Zwölf Orkanschritte aus und legte eine Hand auf das Blatt. Dies lockte einen Karpfen in der Nähe zu ihm, der ihn biss und bluten ließ, als er seinem Ärger über den Diebstahl Luft machte.

Mit einer Energiewelle drückte Wu Ying sich gegen das Blatt und sprang aus dem Wasser. Er machte einen Salto und landete auf einer Pflanze, dann stieß er sich nochmals ab. Er wagte es nicht, lange an einem Ort zu verweilen, während er das Chi in seinem Körper verbrannte und sowohl sein eigenes als auch das Wasser- und Holz-Chi um ihn herum manipulierte, um seine Schritte leichter zu machen und schneller zu werden.

Er rannte über die vielen, auf dem Wasser treibenden Pflanzen. Seine Füße berührten Blätter und strichen an glimmenden Blütenblättern entlang, die seine Haut verbrühten. Seine Kleidung klebte an seiner Haut. Sie war teilweise nass, trocknete aber langsam inmitten der intensiven Hitze, die von den Blumen ausging. Der Karpfen, der durch den Ausstoß von Chi und Wu Yings Anwesenheit aufgewühlt wurde, warf sich in die Luft und versuchte, ihn zu beißen oder zur Seite zu stoßen. Das Seil spannte sich hinter ihm. Tou He zog daran, während er ihm zusprach.

Eine weitere Erschütterung unter ihm.

Gefolgt von einem Schrei, als Wang Min nach hinten wankte. Blut strömte aus ihrer Nase und ihrem Mund, als ihre verzauberte Melodie gewaltsam vom Seelenkarpfen unterbrochen wurde. Wu Ying spürte den aufgebrachten Fisch, wie er sich unter ihm bewegte und näherkam.

Nur dreißig Meter, dann wäre er in Sicherheit. Es brauchte nur Sekunden, um diese Distanz zu überwinden. Wu Ying verteilte die Energie in seinem Körper, seine Füße drückten sich gegen nachgiebige Wedel. Seine bloßen Füße rieben gegen Blütenblätter und brannten. Er spürte die Bewegung, ein Aufflackern von Energie, roch die Wellenfront des sich ausbreitenden Wasser-Chis.

Er ließ sich tief sinken. Wu Ying wagte es nicht, anzuhalten, also lenkte er das Chi in seine Arme, stieß sich auf allen Vieren vorwärts und streifte Blütenblätter, die ihn versengten und aufschreien ließen.

Der Seelenkarpfen sprang elegant über ihn. Seine Kiefer öffneten und schlossen sich um leere Luft. Er hatte ihn nur um einige Zentimeter verfehlt, als Wu Ying sich fallen gelassen hatte. Wu Ying rannte weiter und sprang auf die Füße, als der Schwung seine Balance übermannte. Noch zwölf Meter bis zum Ufer. Der große Fisch, der tief im Wasser landete, verschwand mit einem Schlag seiner Schwanzflosse, der Wu Ying nass spritzte und die treibende Vegetation mit beiläufiger Leichtigkeit verdrängte.

Der nächste Ärger hatte die Form eines Schwarms fliegender Fische, die allesamt kleiner waren als ihr kolossaler Vetter. Dennoch waren sie verärgert und wollten Wu Ying umstoßen. Er hob die Hände vor sein Gesicht, schützte seinen Körper und rannte, während sich die Kreaturen in ihm verbissen und an seiner Haut rissen.

Doch mit einem Blick durch den Spalt zwischen seinen Armen stellte er fest, dass es am Rande des Ufers keine weiteren Pflanzen mehr gab. Ihm blieb nichts anderes übrig, also setzte er zu einem letzten Sprung an. Noch sechs Meter. Nicht als Wasser und Seelenkarpfen, die sich schnell bewegten, einige davon bissen sich an ihm fest und rissen Hautfetzen ab. Ihre Angriffe schlugen auf seine Aura auf.

Seine Füße landeten auf dem Wasser. Sie drückten sich dagegen, sodass er sich weiterbewegen konnte. Das Chi floss, reagierte auf das Wasser-Chi in den Wellen und verhärtete das Wasser kurzzeitig, während er rannte. Die Verzweiflung spendete ihm Energie, Stärke und ein klares Verständnis. Was ihm zuvor entgangen war, funktionierte jetzt.

Zweieinhalb Meter.

Eineinhalb Meter.

Dann teilte sich das Wasser vor ihm. Und unter ihm befand sich für etwa dreißig Zentimeter nichts weiter als Luft. Er stolperte, als sein Fuß ins Leere anstatt auf Wasser trat. Sein Tempo wurde gestört und Wu Ying warf sich auf der Suche nach Halt nach vorn.

Er taumelte. Ins Wasser.

Er stieß sich nach oben und versuchte dort, gegen das seichte Wasser zu drücken. So nah. Aber die kleineren Karpfen umschwirrten ihn, verringerten seine Kontrolle über das Wasser und ließen nicht zu, dass er es verhärtete, während sie ihn angriffen. Sie drückten ihn nach unten, zerrten an seiner Aura, an seiner Haut und seinen Muskeln. Das Blut strömte, während Wu Ying sich wehrte und im seichten Wasser ertrank.

Dann nahm der Zug an seiner Taille zu. Er wurde nach vorne gezogen. Mit einem weiteren Ruck gab das Wasser, das sich wie Schlamm angefühlt hatte, plötzlich nach und warf seinen Körper auf kühlen, trockenen Boden. Ihn und die sich windenden Karpfen, die weiterhin an ihrer Beute festhielten. Eine Welle, die aus den Tiefen kam, prallte ans Ufer und platschte gegen die beiden Kultivatoren, die dadurch noch weiter vom See weggedrängt wurden. Es war, als wurden sie wie zwei ungebetene Gäste hinausgeworfen, die mit roten Umschlägen oder Mandarinen zu einem Bankett erschienen.

***

Wu Ying lag neben einem knisternden Feuer und Lei Hui verband seine zahlreichen, aber oberflächlichen Wunden. Er ächzte wieder einmal, als er die Wärme in sich aufsteigen fühlte, die einen scharfen Kontrast zu der Creme bildete, die über seine Gliedmaße geschmiert wurde und vor Kälte pulsierte. Über ihm begannen der beinahe volle Mond und die Sterne, die ihn begleiteten, das Lager am See zu erhellen.

Wu Ying bewegte sich und spürte den weichen Sand unter seinem Rücken und die Seidenroben, die über seine Beine und Taille gelegt worden waren.

"Nicht bewegen. Kultiviert Euch, wenn Euch langweilig ist. Ich habe die Blutung eben erst gestillt und werde nicht zulassen, dass Ihr Euch noch mehr bewegt", sagte Lei Hui.

Wu Ying gehorchte, fand es aber schwierig, sich zu konzentrieren. Ein köstlicher Geruch lag in der Luft, der von den zahlreichen Karpfen ausging, die am Feuer gegrillt wurden. Weitere waren filetiert und beiseitegelegt worden, um sie zu räuchern. Wie üblich kümmerte sich Tou He um das Feuer und sah nach dem Essen, während er damit fortfuhr, die übrigen Fische, die Wu Ying an Land gefolgt waren, zu häuten und zu säubern. Insgesamt erblickte Wu Ying mindestens ein Dutzend seiner Angreifer.

"Wann ...?"

"Mindestens noch weitere zwanzig Minuten, sagt er", antwortete Wang Min von ihrem Platz in der Nähe des Feuers aus. Ihre Finger glitten über ihre Pipa und spielten das Instrument beiläufig, während sie ein Auge auf das Essen und den Reistopf, der darüber hing, hatte.

Wu Ying jaulte auf, als eine Bandage unsanft um seinen Körper gewickelt wurde. "Nicht so fest!"

"Oh, entschuldigung. Vielleicht wäre es nicht so schlimm, wenn ich nicht um die Überreste Eurer Hose herum arbeiten müsste."

"Entschuldigung." Wu Ying verzog das Gesicht.

Während der Apotheker mit seiner Pflege weitermachte, versuchte Wu Ying, sich wieder der Kultivation zuzuwenden. Es war schwierig, besonders dann, wenn Wang Min zu ihm herübersah – er war für seinen Geschmack etwas zu leicht bekleidet. Andererseits lag ihre Aufmerksamkeit überwiegend auf Lei Hui.

Seine Grübelei wurde unterbrochen, als Tou He, der die Interaktion nicht bemerkte – oder sich ahnungslos stellte – mit einem Blatt voller Fischfilets zu Wang Min ging. Sie erlag dem köstlichen Geruch, legte ihre Pipa beiseite und aß. Nach kurzer Zeit kam auch Yu Kun zurück, angelockt von der Aussicht auf Essen.

"Also, habt Ihr ihn?", fragte Yu Kun, als er sich neben Wu Ying setzte.

"Ja. Wir werden Lei Hui zur nächsten Straße eskortieren und mit den nächsten Schritten beginnen."

"Schon?", fragte Tou He und schaute stirnrunzelnd auf Wu Yings Verletzungen.

Dieser schüttelte seinen Kopf, obwohl das in seinem Nacken schmerzte. Er musste sich während seines Kampfes einen Muskel gezerrt haben – oder einer der Fische hatte ihn erwischt. "Sie sind überwiegend oberflächlich. Meine Hosen haben mehr Schaden genommen als mein Körper."

Lei Hui presste die Lippen zusammen, aber er nickte zögerlich und zustimmend. Wu Ying schaute Wang Min nicht an, doch er roch die Veränderung in ihrem Chi, wie es aufflammte, als er das sagte. Es war ziemlich peinlich gewesen, als er bemerkt hatte, wie viel genau von seiner Kleidung zerrissen worden war.

"Kein Grund, sich zu schämen. Du hast nette Arschbacken", sagte Tou He.

Ein weiteres Aufflammen von Chi, als Wang Min noch mehr errötete.

Lei Hui ergriff verärgert das Wort: "Hört auf damit. Wir werden nicht über Wu Yings Arschbacken debattieren."

"Oder seine Neigung, sein Oberteil auszuziehen?", fügte Yu Kun neckisch hinzu. "Nicht, dass mir das etwas ausmacht, wohlgemerkt."

Wu Ying knurrte und blickte den ehemals wandernden Kultivator mit zu Schlitzen verengten Augen an. Hatte er ein Wörtchen mit dem Mann zu reden? Es war kein großes Problem, insbesondere, weil sie alle Kultivatoren waren und daher nicht von ihnen erwartet wurde, dass sie ihren Familienstammbaum unmittelbar weiterführten. Aber als Wu Ying sah, dass sein Gegenüber nur einen Witz machte, entspannte er sich und beobachtete das Geplänkel zwischen den Gruppenmitgliedern, während sie überschüssiges Adrenalin verbrannten, indem sie witzelten.

"Vielleicht sollten wir uns auf unsere Vorbereitungen konzentrieren?", fragte Lei Hui, der den Köder geschluckt hatte.

"Schon in Ordnung. Eure Arschbacken sind auch ziemlich nett", sagte Yu Kun. "Habe ich Recht, Wang Min?"

"So ... so ... so etwas fragt man eine Dame nicht!" Wang Min errötete noch weiter.

Wu Ying war amüsiert über die Feststellung, dass sie unfreiwillig auf Lei Huis Hintern schielte, nachdem Yu Kun sie so geneckt hatte. Und dass sie noch roter wurde, als sie sie dabei erwischten. Lei Hui wirkte hin- und hergerissen. Sein Gesichtsausdruck schwankte zwischen Verlegenheit, Ärger und leichtem Stolz.

"Genug", sagte Wu Ying, dessen Stimme durch die Gruppe drang. Er schaute auf den aufsteigenden Mond und zuckte zusammen, als sein Sonnenbrand schmerzte. "Wir sollten uns bald ausruhen. Sobald wir mit essen fertig sind, kultiviert euch und macht euch bereit. Yu Kun, wir werden uns darauf verlassen, dass Ihr noch ein wenig länger Wache schiebt. Wir haben, wofür wir hergekommen sind. Wir verlassen den See morgen früh." Wu Ying hatte die Aufmerksamkeit der nun nüchternen Gruppe. "Das nächste Ziel wird noch schwieriger werden."


Kapitel 29

"Denkt daran, haltet die Box geschlossen. Ich habe ihn gewässert und sichergestellt, dass er am Leben bleiben wird. Aber er wird ohne Pflege nicht ewig halten. Er muss die Älteste Li innerhalb der nächsten zwei Monate erreichen", wiederholte Wu Ying, während er Lei Hui die Eisjade-Box entgegenstreckte.

Der Apotheker verdrehte die Augen und riss die Box aus Wu Yings Händen. "Das reicht. Ich weiß, wie man Anweisungen befolgt. Ich bin Apotheker. Ich habe alles Wichtige aufgeschrieben, das Ihr gesagt habt. Es ist einfach."

"Und was den Seelenstein betrifft –"

"Nicht aus dem Seelenring nehmen. Aber auch nicht die Eisjade-Box gemeinsam mit ihm im Ring aufbewahren." Der Apotheker verdrehte erneut die Augen. "Ich bin kein Idiot. Jetzt hört schon damit auf. Ihr wollt doch, dass ich gehe?" Lei Hui kniff die Augen zusammen und warf einen Blick zu Wang Min, die neben ihnen stand. "Ich kann bleiben ..."

"Nein. Ihr solltet gehen." Wu Ying wies die Straße entlang. "Das Dorf sollte sich nur einige Li die Straße hinunter befinden. Es sollte Euch möglich sein, ein Schiff zu kaufen oder zu mieten, um einen der Hauptkanäle zu erreichen. Von dort aus –"

"Ich weiß."

Wu Ying schloss den Mund. Lei Hui klang wirklich erzürnt. Dennoch konnte Wu Ying nicht anders, als seinen Mund zu öffnen, um eine weitere Warnung auszusprechen, doch Wang Min ergriff seinen Arm und zog ihn zurück.

"Ihr seid fertig. Lasst den Rest von uns mit ihm sprechen", sagte die Musikerin und stieß Wu Ying beiseite.

Der zurückgedrängte Wu Ying blickte finster auf ihren Hinterkopf, während die Musikerin sich ein kleines Stück mit Lei Hui entfernte. Zu seiner Überraschung umgab die beiden eine Sekunde später eine Klangbarriere. Wu Ying runzelte die Stirn und ballte immer wieder erregt die Hände zu Fäusten, während er zu ihnen starrte.

"Du benimmst dich wie ein frisch gebackenes Muttertier", bemerkte Tou He und stieß Wu Ying mit seinem Stab ins Bein, um seine Aufmerksamkeit zu erhalten. "Er wird schon klarkommen."

"Oder auch nicht."

Tou He nickte zustimmend. "Es wird kommen, wie es kommen muss."

"Das ist nicht gerade beruhigend", nörgelte Wu Ying. Er verschränkte die Arme vor dem Körper und schaute die schmutzige Straße an, neben der sie standen.

Yu Kun kundschaftete wieder die Gegend aus und überprüfte die Straße auf beiden Seiten nach möglichen Problemen. Er war es gewesen, der über diesen wenig benutzten Weg inmitten der Wälder gestoßen war. Er war auf keiner ihrer Karten markiert gewesen, aber mit etwas Triangulation hatten sie sowohl ihren Standort als auch die Lage des nächsten Dorfes und Flusses ermittelt. Dieser glückbringende Weg und die vorhandenen Fischerboote sollten Lei Hui auf seiner Reise Zeit ersparen. Und sobald er sich auf einem Boot befand, würde der Kultivator eine Nachricht an die Sekte und die Älteste Yang schicken.

Mit ein bisschen Glück sollte es Lei Hui, mit den beiden Komponenten im Gepäck, leichtfallen, die Sekte oder eine nahegelegene Zweigstelle in einer Stadt zu erreichen. Abhängig davon, wohin er reiste und wie Hinma die Inhaftierung der Ältesten Yang regelte, könnte ihm bald danach schon Verstärkung zur Verfügung stehen. Er und die Materialien wären bis zum Eintreffen eines anderen Ältesten zumindest sicher, wenn er in einer der Zweigstellen der Sekte unterkäme.

Und was die anderen betraf, so konnte Wu Ying nur dankbar über die günstige Lage dieses Weges sein. Sein ursprünglicher Plan hatte einige zusätzliche Tage umfasst, an denen sie sich durch den Wald geschlagen hätten, um den Fluss ausfindig zu machen. Nun konnten sie sich einen direkteren Weg durch den Wald bahnen und sich so etliche Reisetage sparen.

Lei Huis und Wang Mins Unterhaltung, welcher Natur sie auch immer war, näherte sich ihrem Ende. Die beiden trennten sich, nachdem sie sich kurz zugelächelt hatten, und niemand der anderen Kultivatoren erwähnte die mögliche Tatsache, dass Lei Hui ein neues Taschentuch hatte. Der Apotheker nickte der Gruppe ein letztes Mal zu, bevor er mit kerzengeradem Rücken davonritt.

Wu Ying biss sich auf die Lippe und zwang sich selbst, ihm nicht noch weitere letzte Ratschläge hinterherzurufen. Wenigstens hatte er noch eine der drei Zutaten bei sich. Und wenn sie Glück hatten, würden sie die verbleibenden beiden Zutaten bald finden. Es würde nichts ausmachen, wenn das nicht der Fall wäre, solange sie eine davon hatten. Aber er bevorzugte es, beide zu haben.

Wenn sie nicht bei dem Versuch, eine davon von einem Chan Chu zu erhalten, sterben würden.

***

Nachdem Wu Ying ein weiteres Expeditionsmitglied verloren hatte, musste er zugeben, dass ihr Bestreben, ihre Zahl gering zu halten, ein Fehler gewesen sein könnte. Im Gegensatz zu seiner ersten Expedition fehlte es ihnen beachtlich an Stärke. Wenn sie sich vielleicht zusätzliche Hilfe besorgen könnten ...

Aber die Wahrheit war, dass weder der Älteste Cheng noch die Älteste Yang genügend Beitragspunkte besaßen, egal, wie viele Mitglieder sie haben wollten. Und obwohl einige unter Umständen bereit gewesen wären, ohne Bezahlung – abgesehen von der Gesellschaft der Ältesten Yang – zu helfen, hätte das andere Schwierigkeiten mit sich gebracht. Nicht jeder war wie Tou He und gab sich damit zufrieden, seine Beitragspunkte später oder gar nicht zu erhalten. Je stärker die Unterstützung wäre, je größer wären die Verpflichtungen, die sie damit auf sich genommen hätten.

Und wenn Wu Ying an die Liste derjeniger zurückdachte, die abgewiesen worden waren, waren zu viele Männer der Sekte des Sattgrünen Wassers Papiertiger. Ihnen waren namhafte Kampfkunstformen und hohe Kultivationslevel zu eigen, aber das alles stammte nur aus Training und nicht aus Erfahrungen in der echten Welt.

Während die Expedition weiterritt, kämpften das Bedauern und die Sorge in ihm miteinander. Dass Wu Ying ständig nach Problemen Ausschau halten musste, bedeutete, dass er nicht oft gedanklich abschweifen konnte, aber dennoch ertappte er sich dabei, wie seine Sorgen an ihm nagten. Erst, als er einen zurückschwingenden Ast übersah, der ihm eine Handvoll Blätter ins Gesicht schleuderte, ritt Tou He nach vorne.

"Amithabha, Wu Ying", sagte er und streckte eine Hand im Gebet vor sich, die andere Hand hielt weiterhin seine Zügel fest.

"So einfach ist es nicht", murrte Wu Ying. "Wir werden öfter angegriffen, weil unsere Zahl nicht ausreicht. Und der Chan Chu ..."

"Wir werden ihn schlagen."

"Sofern Buddha es will", murmelte Wu Ying sarkastisch.

"Ja."

"Wie kannst du so ... so ..." Wu Ying warf die Hände in die Luft.

"Gelassen sein?"

"Ja."

"Amithabha", antwortete Tou He. "Dein Meister wird leben oder sterben, je nachdem, was sein Schicksal ist. Und wir werden leben oder nicht, abhängig von unseren Taten. Die Zukunft wird sich nicht ändern, indem du dir darüber Sorgen machst. Noch, wenn du Entscheidungen bereust, die zuvor Sinn ergeben haben."

"Aber –"

"Amitabha."

Wu Ying gab seinem Pferd die Sporen, wodurch es tänzelte, da sein Frust ihn übermannte. Er benötigte einige Augenblicke, um das Tier zu beruhigen, bevor sie weiterritten. Tou He beobachte seinen Freund für eine Weile, ehe er sein Pferd mit einem Lächeln zurückfallen ließ.

Und Wu Ying musste zugeben, dass er sich besser fühlte. Es war nicht perfekt. Sie konnten immer noch scheitern. Aber er begann zu begreifen, dass außer dem wahren Dao nichts in dieser Welt perfekt war. Und sich über die Zukunft Sorgen zu machen, würde sie nicht ändern.

Er nahm einen weiteren Atemzug, konzentrierte sich auf sein Inneres und kultivierte sich. Er zwang sich, in der Gegenwart anwesend zu sein und sich im Hier und Jetzt zu verbessern. Egal, was die Zukunft brachte, sie konnte nur durch Taten in der Gegenwart verändert werden, und nicht durch die Sorge um sie.

***

Eine Woche später kam eine verschmutzte, ungepflegte und verletzte Gruppe an den Grenzen des Sumpfes an, auf den sie es abgesehen hatten. Zu diesem Zeitpunkt hatten sich sogar Wu Yings zahlreiche Hanfroben als nicht ausreichend herausgestellt und er trug Kleidung, die bereits mehrere Male zerrissen und – schlecht – wieder zusammengeflickt worden war. Seinen Gefährten ging es nicht sonderlich besser. Die Angriffe der Monster waren zu solch einer Frequenz und Heftigkeit angestiegen, dass selbst die strapazierfähigen Sektenroben nicht standhalten konnten. Selbstverständlich hoben sie alle ein einzelnes, unberührtes Kleidungsstück auf, das sie später in der Zivilisation tragen würden. All dies machte ihre derzeitige Kleidung noch anfälliger für Beschädigungen.

Trotz alledem hatten sie erheblichen Nutzen daraus gezogen. Die Strapazen und die ständige Kultivation hatten Tou He durch eine Blockade gebracht und sie hatten einen halben Tag warten müssen, während er seinen Durchbruch vollführte und dann seine Kultivation festigte. Der Ex-Mönch hatte nun die Hälfte der Stufen der Energiespeicherung hinter sich und fünf seiner Energiespeicherungs-Meridiane waren geöffnet.

Andere Fortschritte waren dezenter. Zu Wu Yings Überraschung hatte Wang Min eine weitere Fähigkeit, die auf ihren Studien als Musikerin basierten, offenbart – Angriffe mit Gesang. Sie summte oder sang eine kurze Strophe während den Kämpfen und erfüllte die Musik durch eine aurische Attacke mit ihrem Chi. Diese Art von Angriff war noch neu und selbst wenn sie funktionierten, waren sie weniger stark als ihre instrumentalen Angriffe.

Aber Gesangsangriffe waren flexibler und erlaubten es ihr, Kreaturen wie beispielsweise die Affenfamilie, denen sie vor einigen Tagen begegnet waren, in den wesentlichen Momenten zu stören. Eine einfache Harmonie hatte die gesamte Familie gegeneinander aufgebracht, als ein Stock, der versehentlich geworfen worden war, einen der Angreifer getroffen hatte. Eine aufflammende Gereiztheit, eine gesummte Kakophonie, ein gebrüllter Vorwurf, und schon war aus einer Bande von eng miteinander verbundenen Monstern ein zänkisches, mit Exkrementen um sich werfendes Nest geworden, dem die Expedition entkommen konnte.

Yu Kun hatte sich über den Verlust an Dämonensteinen beschwert, aber seine Einwände waren von der bereits schmutzigen und müden Gruppe überstimmt worden. Sie verspürten kein Bedürfnis, ihre Kleidung mit noch weiteren, übelriechenden Substanzen zu verschmutzen, ganz besonders deshalb nicht, weil sich die fäkalen Ausscheidungen von Dämonenbestien irgendwie noch hartnäckiger als normaler Unrat in den Kleidern festsetzte.

Wu Ying war amüsiert darüber, wie wenig Epen seiner bürgerlichen Vergangenheit und wie wenige der Geschichten, die er gelesen hatte, sich mit der Logistik befassten, wie man wochenlang durch die Landschaft trottete. Wie die Helden seiner Lieblingsgeschichten sich nie um zerrissene und blutige Kleidung kümmerten und maximal einen einzigen, kunstvollen Riss in einem Ärmel davontrugen. Die Realität einer Expedition war überwiegend von Schmutz, Hunger und Erschöpfung geprägt.

Und der mögliche Nutzen konnte klein oder flüchtig sein. Yu Kun, genau wie Wu Ying, hatte einen Punkt in seiner aktuellen Entwicklung erreicht, an dem ein plötzlicher Anstieg in der Kultivation unwahrscheinlich war. Es traten kleine Verbesserungen in der Wahrnehmung und in den Fähigkeiten in den Kampfkunstformen auf, ebenso wie Verbesserungen in Wu Yings Kräuterbeutel.

"Einen Moment", rief Wu Ying.

Die Gruppe kam zum Stehen und als sie sahen, dass er vom Pferd stieg, taten die anderen es ihm gleich. Sie waren nicht überrascht darüber, dass der Sammler sich von der Gruppe entfernte, nachdem er sein Pferd festgebunden hatte, und seinen Kopf von Seite zu Seite drehte, als er sich seinem Ziel näherte. Der Kultivator beugte sich an einem Baum und strich Blätter und Äste zur Seite, um an die Pilze zu kommen, die er gerochen hatte.

"Weiße und violette Flecken. Die Sporen sind ..." Wu Ying stupste den Pilz leicht mit einem Stock, während er ein Messer unter ihn hielt. Er führte das Messer an seine Augen und achtete darauf, seinen Atem anzuhalten, während er die Farbe überprüfte. "Blassgelb. Die Pflanzen in der Nähe passen auch." Der Sammler grinste und begann damit, die Pilze auszugraben, um sie in seinem Ring einzupflanzen.

"Was hast du gefunden?", fragte Tou He, der zu ihm herübergekommen war.

"Violettäugige Waldpilze." Wu Ying grub um den Baum und die Pilze herum, während er sprach, und hob den Boden um die Pilze herum aus, während er in Gedanken dieselbe Trasse in seinem Ring der Welt aushob. Es benötigte eine geschickte Anwendung von Chi, um dasselbe im Inneren des Rings zu tun, und eine Manipulation der Formationen, aus denen der Ring bestand. Doch sobald das erledigt war, platzierte er den vollständigen Pilz neben einem kleineren Baum, den er zuvor bereits eingepflanzt hatte. All das befand sich in der Nähe des Teichs, den er für den Sonnenlotus erschaffen hatte. "Sie sind nicht besonders nützlich für Apotheker, aber sie helfen dabei, den Chi-Fluss in der Nähe zu steuern. Es ist eine der Arten, die ich meinem Ring hinzufügen wollte."

"Du hast ihn gerochen?", fragte Tou He. Als Wu Ying nickte, fuhr er fort, während sie zur Gruppe zurückgingen: "Woher wusstest du, wie er riecht?"

"Das wusste ich nicht. Ich kann einfach ... den Unterschied spüren. Wie er mit der Umgebung reagiert hat. Ich konnte erkennen, was der Geruch grundlegend zu bedeuten hatte und dann habe ich aufgrund seiner Reaktion angenommen, dass es sich um etwas Gutes handeln muss", erklärte Wu Ying. "Ich frage mich, ob Meister Cheng davon wusste ..."

Zu seiner Überraschung hatte die Nutzung seines neuen Geruchssinns für Chi seine Reichweite bei der Kräutersuche vergrößert. Und obwohl Wu Ying damit beschäftigt war, zu lernen, die verschiedenen Gerüche in der Wildnis voneinander zu unterscheiden, war sein Ring der lebenden Welt schon fast bis zum Bersten mit Pflanzen gefüllt, die er umgepflanzt hatte. Selbst sein Pferd wurde durch das belastet, was er gefunden hatte. Er hatte die unterschiedlichen Kräuter sorgfältig angeordnet, um sie zu trocknen, feucht zu halten oder auf andere Weise zu lagern. Die wenigen, die in seinem anderen Seelenring gelagert werden konnten, hatte er darin platziert.

"Frag ihn, wenn du zurück bist", sagte Tou He.

Wu Ying warf seinem Freund ein verkrampftes Lächeln zu, weil er darin erinnert wurde, warum sie hier waren. Nachdem er sich bei den anderen für ihre Geduld bedankt hatte, zeigte er auf den Sumpf, der dem vorherigen sehr ähnelte. "Unser Ziel lebt dort drinnen. Vielleicht auch mehrere Ziele."

Bäume durchzogen das Terrain vor ihnen und markierten Orte, an denen das Wasser flacher und der Boden fester war. Überall waren riesige Wurzeln und trübes Wasser. Im Sumpf selbst verschleierten Nebelschwaden die Sicht, während bunte Pflanzen, sowohl schöne als auch giftige, gelbe, violette, grüne und rote Flecken in der schattigen Landschaft bildeten.

"Berichte aus der Gegend weisen darauf hin, dass die Chan Chu in dem Sumpf vor uns verbreitet sind. Weil es im Inneren keine gut begehbaren Wege gibt und Gefahr durch Seelen- und Dämonenbestien droht, werden sie nur von wenigen Kultivatoren gestört. Daher ist es unwahrscheinlich, dass die Chan Chu seit dem letzten Bericht vor einem Jahrzehnt ausgelöscht worden sind", sagte Wu Ying und wiederholte die Punkte, die er den Kultivatoren während des Ritts bereits vorgetragen hatte. Aber er konnte sich nicht erinnern, was er zu jedem gesagt und nicht gesagt hatte, also wiederholte er sich. "Der Sumpf selbst ist nicht besonders gefährlich. Die Pflanzen in ihm sind giftig, aber Lei Hui hat uns genügend Pillen dagelassen, durch die wir geschützt sein sollten. Versucht einfach, nichts Buntes anzufassen."

Die Gruppe brach auf Wu Yings Worte hin in Gelächter aus, beruhigte sich aber schon bald, als er seine Hand hob.

"Nehmt, was ihr braucht, lasst zurück, was nicht benötigt wird. Wir werden die Pferde festmachen und eine Formation aufstellen, um sie und unsere Sachen zu schützen, aber ..." Wu Ying zuckte mit den Schultern und die anderen nickten verständnisvoll.

Sie waren in der Wildnis und obwohl sie eine angemessene Verteidigungsformation besaßen, gab es keine Garantie für ihre Wirkung, wenn kein Kultivator dablieb, um sie aufrechtzuerhalten. Es bestand genauso gut die Wahrscheinlichkeit, dass sie eine Bestie auf der Stufe der Kernformung aus der Nähe anlockte, wie sie ihr Hab und Gut schützen konnte.

"Wenn es keine weiteren Fragen gibt, gehen wir morgen los." Eine Pause. "Und danke. An euch alle. Nochmals."

***

Am nächsten Morgen ging die Gruppe zu Fuß los. Durch ihr Training, ihre Erfahrung und einen kleinen Hauch von Erleuchtung hatten sie alle ihre Qinggong-Fähigkeiten so weit entwickelt, dass sie sich nicht länger vor dem Wasser fürchteten. Sie rannten als Gruppe durch die Marsch und ihre Füße tippten auf das Gewässer auf, das unter ihnen dahinfloss und sich bewegte. Wu Ying bildete die Führung und Yu Kun das Schlusslicht. Selbstverständlich versicherten sie sich, an trockenen Punkten Halt zu machen, wann immer sie konnten, um ihre Dantians wieder aufzufüllen und Wu Ying die Möglichkeit zu geben, nach Spuren ihrer Beute zu suchen. Dennoch verlief ihre Reise durch den Sumpf viel reibungsloser.

Ihre größte Sorge blieb unausgesprochen – und zwar das Problem, den dreibeinigen Frosch zu lokalisieren. Sie hatten keinen Ältesten mehr bei sich, der ihren Suchradius mit seinen Sinnen erweiterte, noch konnten sie es sich leisten, sich grobe Fehler zu erlauben. Sie hatten keine Ahnung, was für Kreaturen im Sumpf lebten und was sie anlocken könnten, wenn sie sich wie die Älteste Yang verhielten.

Noch schlimmer, Amphibien waren nicht gerade bekannt dafür, sich einfach locken zu lassen. Jäger legten oftmals mehrere Fallen aus und nutzten die Zeit und ihre Erfahrung, um ihre Beute aufzuspüren und zu erlegen. Die Kultivatoren hatten nichts davon in großen Mengen, also konnten sie nur hoffen, dass Wu Yings ausgeweitete Sinne und die spärlichen Expeditionsaufzeichnungen sie zu den Kreaturen führten.

Tag um Tag marschierten sie durch den Sumpf. Bei Nacht stellten sie dürftige Formationen auf, die aus einfachen Talismanen bestanden, um Insekten und andere Seelenkreaturen abzuwehren. Sie verbargen stets ihre Präsenz, während sie nach Spuren der Chan Chu suchten. Sie wurden zweimal von mächtigen Monstern angegriffen, darunter ein mutierter Wasserläufer auf der Stufe des Kerns, der so groß wie eines ihrer Pferde war und dessen Kneifzangen leuchteten, wenn er Wasserwellen auf sie warf.

Tou He, der in einer Blase aus Wasser, die der Wasserläufer wegen seiner Feuerangriffe aus Chi geformt hatte, eingesperrt wurde, ertrank beinahe. Nur der gemeinsame Angriff von Yu Kun und Wu Ying konnte den Panzer der Kreatur durchbrechen und sie töten. Glücklicherweise war der Wasserläufer bedeutend schwächer als eine größere Seelenbestie der Kernformung, weil er ein Insekt war.

Der zweite Angriff kam von einem Chan Chu, der sich aber nur auf der Stufe der Energiespeicherung befand. Das kleinere Tier hatte seine Zunge um Wu Yings Arm gewickelt und versucht, den Schwertkämpfer ins Wasser zu ziehen. Es war einfach gewesen, mit ihm fertig zu werden, sodass es kaum der Rede wert gewesen war, wäre da nicht sein Ursprung gewesen. Da es sich um ein Exemplar der Spezies handelte, nach der sie suchten, verschaffte er ihnen Hoffnung, dass sie ein Monster in der benötigten Größe finden würden. Leider würde das kleinere Herz sicher nicht ausreichen.

Also setzte die Gruppe ihre Suche fort, stapfte durch den Sumpf, bewegte sich am Wasser entlang und schlug gelegentlich die weiterentwickelten Insekten. Sie schluckten täglich Gegengifts-Pillen, deren ranziger Geschmack eine Bitterkeit auf der Zunge hinterließ und für einige Stunden Übelkeit verursachte, nachdem sie eingenommen wurden.

Währenddessen bewegten sie sich vorsichtig fort und hielten wachsam nach Feinden Ausschau. Doch während die Tage verstrichen, gab es weder ein Anzeichen auf Feinde noch auf einen dreibeinigen Frosch. Ihre lange Suche in Kreisen brachte sie wieder nahe an ihren Anfangspunkt zurück, als Wu Ying die Expedition zum Stehen brachte.

"Wir haben ein Herz. Es ist kein großartiges, aber wir haben eines. Wenn wir noch länger brauchen, wird es noch weiter zerfallen. Und ganz gleich, ob sich unsere Beute hier befindet oder nicht, so haben wir sie nicht gefunden", sagte Wu Ying. "Ich denke, es ist für uns an der Zeit, zu gehen."

Die Gruppe blieb stumm. Sie alle betrachteten ihn und ihre Umgebung. Er bemerkte, wie sie ihre Schultern gesenkt hielten und ihr feuchtes Haar, das an ihren schmutzigen Gesichtern klebte und fettig war, weil sie es nicht gewaschen hatten. Kleidung, die einst sauber war, war noch weiter verschmutzt und zerrissen worden, sodass sie alle mehr wie Landstreicher als wie aufrichtige Sektenmitglieder aussahen. Dennoch fühlte Wu Ying eine Woge von Stolz, weil niemand von ihnen auf seinen Vorschlag einging.

"Nochmals danke", sagte Wu Ying. "Morgen früh kehren wir um und holen unsere Pferde." Er schaute über den schlichten, matschigen Boden und auf Astlöcher von Bäumen, die in der Nähe aufragten. "Wir werden uns heute hier ausruhen."


Kapitel 30

Wu Ying war am Morgen vor allen anderen wach, weil er die letzte Schicht der Nachtwache übernommen hatte. Jegliches Unbehagen über seine gezwungene Entscheidung, ein mangelhaftes Material für den Trank seines Meisters zu benutzen, hatte er ausgemerzt. Stattdessen sprang er heiter zwischen seinen Kameraden umher und trieb sie mit der Aussicht auf eine warme Mahlzeit am Ende ihres heutigen Marsches an.

Die Teammitglieder, durch den davonrennenden Kultivator ermutigt, zogen sich an und wuschen sich schnell, bevor sie ihm folgten. Sie hielten weniger regelmäßig und nur lange genug an, um sicherzustellen, dass ihre Chi-Speicher beinahe ganz voll waren und achteten kaum noch auf die Spuren der Chan Chu.

Vielleicht war es also Schicksal, als Wu Ying einen vertrauten Geruch wahrnahm, als sie sich dem Eingang des Sumpfes näherten. Er verlor beinahe seinen Halt im Wasser und sank fast zwei Zentimeter in das Brackwasser ein, ehe er sein Chi einsetzte und auf eine Wurzel sprang. Er hockte auf diesem schleimigen und hölzernen Untergrund und atmete tief ein. Sein Kopf drehte sich von links nach rechts, während er das bestätigte, was er gespürt hatte.

"Ärger?", fragte Yu Kun, der seine Hände auf seine Schwerter gelegt hatte, während er sich umschaute.

"Nein ... ein Chan Chu. Noch dazu ein großer." Wu Ying zögerte und sah zu seinen Freunden. Er war nicht überrascht, zwiegespaltene Gesichtsausdrücke zu sehen. Sie alle waren mit Enttäuschung, Angst und einer Vorahnung erfüllt. Ein mächtiger Chan Chu war gefährlich. Und sie waren so nah dran, fertig zu sein. Wenn sie sich dazu entschieden, ihn anzugreifen, würde sie das alle in Gefahr bringen.

Wenn sie sich entschieden, das nicht zu tun ...

"So wie es Buddha will, scheint es", sagte Tou He. "Was schlägst du also vor, was wir tun sollen?"

Wu Ying lächelte unwillkürlich auf die Worte des ehemaligen Mönches hin. Yu Kun wirkte entschlossen, während Wang Min eine Spur bleicher als sonst war.

Wu Ying winkte sie näher zu sich und zeigte auf die Kultivatorin. "Ihr solltet Eure Instrumente so gut wie möglich stimmen. Wenn wir ihn finden, müsst Ihr bereit sein."

Sie nickte, setzte sich hin, holte ihre Guzheng hervor und stimmte sie. Um sie herum hatte sie bereits eine geräuschabweisende Formation errichtet.

Wu Ying sah, dass die Musikerin sich beruhigt hatte und wandte sich den anderen zu. "Wir folgen dem Grundplan, es sei denn, wir haben Anlass, diesen zu ändern. Tou He, du musst seine Aufmerksamkeit auf dich lenken. Yu Kun und ich werden unser Bestes geben, um ihn zu töten, aber wir werden nicht zuschlagen, bis Wang Min die Kreatur zum Stillstand gebracht hat."

Der ehemalige Mönch nickte. Seine Rolle bedeutete, dass er die volle Wucht der Angriffe über einige Minuten hinweg einstecken musste, aber wenn die anderen ihre Angriffe zu früh entfesselten, würde ihr Plan ohne Zweifel scheitern. Keiner von ihnen könnte den Seelenfrosch einfangen, wenn er ernsthaft versuchen würde, zu fliehen.

Wu Ying schaute zu Tou He hinüber, als er summte, und fuhr dann fort. "Ich werde versuchen, den Chan Chu zu finden, während wir warten. Yu Kun, bitte kontrolliert, dass keine weiteren Gefahren irgendwo lauern."

Nachdem die Befehle erteilt waren, teilte sich die Gruppe auf. Tou He blieb zurück, um die Musikerin zu schützen. Als sich Wu Ying durchs Wasser bewegte, achtete er genau darauf, wie viel Chi er ausstieß. Wenn es zu viel war, würde er entdeckt werden, bevor er seinerseits die Kreatur entdeckte.

***

Sie richteten sich auf einem kleinen Hügel ein, der nicht weit von dem Ort entfernt war, an dem sich der Chan Chu ausruhte. Wie viele seiner Art lag er in der Nähe von trockenem Boden halb versunken im Wasser. Er war mit Brackwasser, Sand und Pflanzen bedeckt, die über den Flanken seines Körpers lagen. Nur Teile seines Kopfs und der Augen waren sichtbar und seine Nüstern schauten aus dem Wasser hervor, während er langsam atmete. Er lag auf der Lauer und wären Wu Yings erweiterten Sinne nicht gewesen, dann wären sie vermutlich einfach an der Kreatur vorbeigegangen.

Wu Ying schüttelte erneut seinen Kopf und bewunderte die Energieflüsse, die er spürte und roch. Der Chan Chu kultivierte sich während seiner Rast und ermöglichte Wu Ying einen Blick auf einen größeren Dao. Er strömte einen Hauch von Chi aus seinem Körper aus und manipulierte den Energiefluss im Radius von einigen Li um ihn herum. Es war eine unterschwellige, fast unmerkliche Veränderung der Umgebung und ähnelte der Art, wie Wu Ying und die anderen die Umgebung mit ihren eigenen Qinggong-Übungen beeinflussten.

Doch anstatt seinen Körper leichter zu machen, formte die Manipulation des Chan Chu einen Strudel, der das Chi aus der Umgebung an ihn heranzog. Auf diese Weise war diese Seelenbestie auf der Stufe der Kernformung in der Lage, eine größere Menge Chi als gewöhnlich aufzunehmen, indem er die Energie in seiner Umgebung konzentrierte. Sobald er einen Bereich ausgelaugt hatte, zog er weiter. Und wenn ein Leckerbissen vorbeikam, der vom Chi-Fluss angelockt wurde, nun, dann war das Essen angerichtet.

Die Tatsache, dass sich der Chan Chu gerade kultivierte, war eine günstige Gelegenheit für die Expedition. Bis er bereit war, weiterzuziehen, hatten sie Zeit, sich einzurichten und anzugreifen. Wang Min saß mit ihrer Guzheng da und strich sanft über das Instrument, um seine Stimmung zu prüfen. Leider konnte sie das Instrument nur bis zu einem gewissen Grad stimmen, während sie von der Umgebung abgeschottet war. Es war kein Leichtes, nicht nur die Töne, sondern auch die Umgebung einzustimmen und das Lied wirksam gegen die betreffende Kreatur zu machen. Daher musste sie die Umgebung und den Chi-Aspekt der Kreatur erspüren. Sobald sie ihre Formation entfernte, würden sie sich der größten Gefahr gegenübersehen, da sich der Chan Chu jederzeit dazu entscheiden könnte, anzugreifen.

Falls er das nicht tat, würde Wang Min ihre Einstimmung abschließen, bevor sie den Überfall auf die Seelenbestie anführte. Der Chi-Fluss der Kreatur würde durch ihren bedachten Einsatz der Musik beeinflusst werden und sowohl den Fluss aus der Umgebung blockieren, der in ihn hinein- und herausfloss, als auch seine defensive Aura stören. Richtig angewandt wäre die Kreatur Wu Yings und Yu Kuns Angriffen wehrlos ausgesetzt.

Wu Ying und Tou He gingen zusammen auf einen anderen Hügel, der nicht weit von dem entfernt lag, auf dem sich das Team bereitgemacht hatte und der zwischen dem Chan Chu und den anderen beiden Kultivatoren lag. Wu Ying ging ein kleines Stückchen weiter vor und platzierte einige Fallentalismane. Er leckte sich über die Lippen und schwitzte, als er endlich auf seine Position neben Tou He zurückkehrte.

Kaum waren sie fertig, ließ Wang Min auch schon ihre Formation fallen und die ersten zarten Töne drangen in die Atmosphäre. Sie trafen auf Wu Ying, der sich mit dem Schwert in der Hand tief hingehockt hatte und spürte, wie die Töne gegen seine Haut und seine Aura drückten. Er drückte sie automatisch zurück und weitete seine Sinne aus.

Jeder Atemzug war so kontrolliert, dass er das Chi um sich herum fühlen, das modrige, brackige Wasser des Sumpfes und die giftigen Dämpfe, die in der Luft lagen, riechen konnte. Er spürte den Luftzug, der die Pollen giftiger und aromatischer Pflanzen mit sich trug und der seine zerfetzten Roben fest anzog, auf seiner Haut. Der Griff um sein Schwert war beruhigend. Das Leder am Griff saugte den Schweiß aus seinen Handflächen auf und die metallischen Gravuren an der Schwertscheide kühlten ihn.

Er erweiterte seine Sinne und wartete.

Finger zupften und erfüllten die Luft mit musikalischen Noten, die mit Chi beladen waren. Wu Ying fühlte, wie sein Freund sich neben ihm bewegte. Die Spitze von Tou Hes Stab schob sich in sein Sichtfeld. Abhängig davon, was passierte, würde sich entweder Tou He oder Wu Ying der Kreatur als erstes entgegenstellen. Nach dem ersten Aufeinandertreffen würden sie die Aufmerksamkeit des Monsters von Wu Ying ablenken, falls das nötig sein sollte, sodass der Mönch mit seinem Stab des Standhaften Bergs die Kreatur auf Abstand halten konnte.

"Er bewegt sich", warnte Wu Ying seinen Freund.

Kurz darauf erzitterte das Wasser. Der angeschwemmte Schlamm und das Geröll, die auf dem zuvor regungslosen Monster lagen, bewegten sich und glitten bebend von ihm. Auf den ersten Blick hätte man es für eine verirrte Welle, vielleicht auch eine Brise, halten können. Und dann kam eine größere Veränderung. Die Kreatur bewegte sich und drückte sich mit einem Sprung aus dem Wasser und dem Schlamm um sie herum. Mit einem einzigen Sprung überwand sie ein Drittel der Strecke, die zwischen ihr und Wu Ying und Tou He lag.

Die beiden mussten nichts sagen, denn sie hatten schon so lange zusammengearbeitet. Tou He sprang und traf auf den Chan Chu, als dieser wieder durch die Luft sprang. Der Ex-Mönch schwang den Stab über seinen Kopf und ließ sein Chi in den Angriff fließen. Der Stab sowie der Mönch entflammten. Ein schwacher Schimmer eines großen und unnachgiebigen Bergs formte sich um den Mann, während er fiel.

Der Chan Chu erfüllte im Gegenzug seine Aura mit seinem Chi, während noch mehr Erde und Wasser von seinem Körper rutschte. Wu Ying stöhnte in Gedanken, als er seinen Aspekt preisgab, obwohl er es schon vermutet hatte. Es war ein metallaspektierter Chan Chu, der härteste Gegner unter ihnen.

Feuer und Metall trafen in der Luft aufeinander und die Chi-Auren der Kämpfer flammten auf, als sie aufeinanderprallten. Wu Ying beobachtete, wie sich Tou Hes Stab unter der Wucht ihres Aufpralls verbog. Der Chan Chu wurde nach unten gedrückt und seine Flugbahn änderte sich, während er in einem Sprühregen aus Wasser und Schlamm auf dem Boden aufkam. Tou He wurde durch den Rückschlag des Impulses nach hinten geschleudert und verschwand in der Ferne.

Ihr Plan war bereits gestört. Wang Mins Spiel hielt mit demselben ruhigen Tempo an, aber Wu Ying konnte es kaum hören, während er auf das sich langsam erhebende Monster zurannte. Ein Pfeil landete unter dem linken Auge des Frosches. Yu Kun hatte die Gelegenheit, die Kreatur erblinden zu lassen, nur knapp verpasst. Ein weiterer Pfeil wurde von einer sich schnell bewegenden Zunge zur Seite geschlagen, die außerdem Yu Kun dazu zwang, aus dem Weg zu springen, während sie seinen Bogen zertrümmerte.

Die Fallentalismane, die Dornen aus Metall-Chi formten, explodierten in der Umgebung, als der Chan Chu vorwärts watschelte. Seine eigene Metall-Aura wehrte die Angriffe ab und er stieß ein lautes Quaken aus. Als er die Füße unter seinem Körper zusammenzog, holte Wu Ying schließlich zu ihm auf.

Schwert-Chi, das mit der vollen Kraft des Drachenatems aus dem Familienstil der Long erfüllt war, traf die Rückseite des einzigen Hinterbeines des Chan Chu. Es traf die untere Sehne seines linken Beines, schnitt in das durch Metall-Chi verhärtete Fleisch und hinterließ eine lange, blutende Wunde. Ein weiteres Quaken erklang, als die Kreatur sich umdrehte, um Wu Ying anzugreifen und fürs Erste die gefährliche, aber erfolglose Wang Min ignorierte.

Wu Ying, der nun vorsichtig war, hob sein Schwert und die Scheide. Seine Vorsicht zahlte sich aus, als das Monster seinen Mund öffnete und seine fleischige Zunge in seine Richtung schnellte, aber mit einer Drehung seines Handgelenkes abgewehrt wurde. Während Wu Yings Hand und sein Schwert durch die Wucht des Angriffs zitterten und er sich zurückzog, griffen durch Chi erzeugte Doppelgänger der Zunge ihn aus verschiedenen Winkeln an.

"Metallische Doppelgänger!", rief er und wich einer Attacke gerade so aus, die seine Roben erwischte. Er drehte sich, schlug zu und lenkte die aus Chi entstandenen Doppelgänger mit seinem Schwert und dessen Scheide ab.

Obwohl Wu Yings Körper stark war, konzentrierte er sich mehr auf seine Aura und nutzte sie, um nach den Abbildern zu schlagen. Er schlug nach dem Metall-Chi, das die Kreatur bildete, indem er seine Aura entlang seiner Verteidigung zu scharfen Kanten formte, um so die Formationen aus Chi zu zertrümmern und die Angriffe zu zerstreuen.

Während er sich zurückzog, versuchte er, seine eigenen Angriffe loszuschicken. Seine projizierte Schwertintention hinterließ nicht mehr als einen Kratzer am Chan Chu – manchmal sogar nicht einmal das. Sie waren zwar nicht effektiv, aber reichten aus, um das Monster zu nerven und seine Aufmerksamkeit auf Wu Ying zu halten. Doch mit jedem Moment wurde es für ihn gefährlicher, denn die Schläge der Kreatur kamen ihm näher und zwangen ihn zu verzweifelten akrobatischen Kunststücken und einer wilden Abwehr. Schon bald waren Angriffe jeglicher Art keine Option mehr.

Bevor er vollkommen übermannt wurde, ließ das Monster ein Quaken ertönen. Seine Muskeln zuckten und Blut floss aus einem Schnitt an seiner Flanke entlang, als Yu Kun seine Hakenschwerter darin vergrub. Er drehte sich und zog an dem gehärteten Fleisch, um die Wunde weiter aufzureißen.

Ein Stoß von kaltem Eisen und rostigem Metall ging von dem Monster aus. Wu Ying riss die Augen auf, während er sich wieder aufrichtete. Seine Füße rutschten über das Wasser, als er eine Warnung ausrief. Zu spät.

Der Chan Chu ließ seine Aura aufflammen und für einen Moment sah er wie ein reptilienartiges, schleimiges Stachelschwein aus, als Stachel aus Metall-Chi aus seinem Körper sprossen. Yu Kun entkam dieser ersten Formation nur knapp. Er schaffte es nicht, der Explosion auszuweichen, die entstand, als diese Stacheln vom Körper des Monsters schossen. Auch Wu Ying war dem explosiven Aura-Angriff ausgesetzt, sodass er sich weitere oberflächliche Wunden zuzog.

Yu Kun, der zurückfiel, umklammerte seinen Arm. Eines seiner Hakenschwerter war zu Boden gefallen. Anstatt die Waffe liegenzulassen, benutzte Yu Kun sein anderes Schwert, um sie mit einem Schwung seines unversehrten Arms zusammenzuhaken. Die Waffen bildeten eine lange Peitsche, die um ihn herumwirbelte, während er sein Wasser-Chi kanalisierte, um die Blutung zu stoppen.

"Seid Ihr in Ordnung?", rief Wu Ying.

"Mir geht es gut. Gleich!", antwortete Wang Min und erinnerte den Kultivator daran, dass Yu Kun nicht der einzige war, der in Gefahr schwebte.

Die Sorge um die Musikerin ließ nach, als das Monster seinen Zorn auf Yu Kun umleitete. Egal, ob es spürte, dass der andere Kultivator verletzt war oder einfach nur Rache wollte, es hüpfte zu dem Mann herüber und zog sein verletztes Hinterbein an, als es in die Luft sprang. Am höchsten Punkt seines Sprunges öffnete das Monster den Mund und setzte eine neue Attacke aus kleinen, mit Chi erfüllten metallischen Speicheltropfen frei, die auf Yu Kun zielten.

Die Hakenschwerter drehten sich im Kreis und zogen Wasser aus dem Sumpf, während Yu Kun sich von dem massigen Frosch entfernte. Um die Klingen formte sich Wasser und erzeugte ein Rundes Schild aus Metall und Flüssigkeit, das den metallischen Speichel aufhielt.

"Ignoriert mich nicht!", fauchte Wu Ying, steckte sein Schwert weg und duckte sich tief.

"Nein! Ich bin dran." Tou Hes Stimme unterbrach Wu Ying, gerade bevor dieser angreifen konnte.

Wie zuvor griff Tou He mit einem Schlag aus dem Sprung an. Er flog durch durch die Luft, um seinen Stab nach unten sausen zu lassen. Er schoss nach unten, während er in Feuer-Chi gehüllt war und sein Stab den Angriff anführte. Der Berg manifestierte sich wieder, während er fiel.

Das Metall beugte sich dem Feuer, der Frosch sank im Boden ein und Wasser spritzte in einer Welle aus abscheulicher Flüssigkeit heraus. Der ehemalige Mönch war noch nicht fertig und lenkte seine Energie um, um nicht weit entfernt auf einem Felsvorsprung zu landen. Dann drehte Tou He eine Pirouette und das Feuer wurde gedimmt. Er wartete mit erhobenem Stab auf seinen Gegner.

Und er kam. Der Chan Chu auf der Stufe der Kernformung wurde nicht außer Gefecht gesetzt, obwohl Tou He es geschafft hatte, einen Schlag zu landen, der den Kopf der Kreatur eingedrückt hatte. Feuer und Metall waren anathema, und Feuer hatte gegenüber Metall den Vorteil. Das verlieh den Schlägen des Ex-Mönchs eine Stärke, die den anderen fehlte.

Yu Kun ging aus dem Weg und duckte sich, während er daran arbeitete, die Blutung seiner Wunden nachhaltiger zu stillen. Ein Kultivator des Wassers konnte einen Chan Chu zwar nicht ohne große Mühen verletzen, aber er konnte vorübergehende Maßnahmen ergreifen, um sich selbst zu heilen. Eine Pille, die er sich in den Mund steckte, stabilisierte seinen Chi-Fluss und erzeugte einen entspannenden Kern, während sein Körper sich selbst zusammenflickte.

Wang Min, die von den dreien geschützt wurde, begann in der Ferne, nun ernsthaft zu spielen. Töne wurden angeschlagen und vermischten sich mit den Angriffen des Chan Chu und unter das Knirschen von Eisen- und Bronzestacheln, die auf Holz trafen, während das Monster gegen Tou He kämpfte. Ihr Spiel wurde schneller und das Timing war weiterhin tadellos, während sich die Töne ihres Liedes, die mit ihrem Wind-Chi erfüllt waren, tief in den Chan Chu gruben. Jeder Ton drang tiefer in seinen Körper und in Muskeln und Meridiane ein.

Zunächst ignorierte der Chan Chu sie. Aber vielleicht bemerkte er irgendwo tief in sich die größere Gefahr, die die Frau darstellte. Das Monster erschauderte; Seine Aura flammte auf, als es versuchte, den aurischen Angriff abzustoßen. Wu Ying machte sich die Ablenkung zunutze und beugte sich in einem erneuten Schnitt auf sein verletztes Hinterbein. Sein Angriff riss die Haut auf und entblößte Sehnen, die noch mehr zerfranst wurden und das Monster erneut ablenkten.

Mit einem weiteren Aufflammen von Kraft pulsierte seine Aura mit derselben stacheligen Verteidigung und demselben Angriff. Wu Ying machte einen Satz nach hinten und versuchte, so viel Abstand wie möglich zu gewinnen, ehe die Stacheln explodierten. Tou He errichtete eine flammende Verteidigung vor dem Monster und versperrte seine Sicht auf Wang Min, während Yu Kun sich hinter einen Erdhaufen duckte und im Wasser einsank.

Wu Ying stand zu nahe und konnte nicht den gesamten Angriff abblocken. Ein Stachel schlug in seiner linken Schulter ein und grub sich tief hinein, bevor er verschwand, da der Chi-Angriff von Wu Yings Aura zerstreut wurde. Er blutete und seine kraftlosen Finger ließen seine Schwertscheide fallen. Während sie im Wasser versank, hob Wu Ying sein Schwert und sah die zerklüftete, abgesplitterte Klinge.

"Noch eine Klinge?!", stöhnte Wu Ying. Zwar konnte er sich und seine Waffen mit seinem unaspektierten Chi schützen, aber es war in dieser Hinsicht nicht einmal annähernd so stark wie Erd- oder Metall-Chi. Und nun zeigte sich diese Schwäche mehr denn je, während er immer stärkeren Gegnern begegnete. Er hatte noch eine weitere Waffe eingelagert, danach müsste er sich auf die beschädigten Schwerter verlassen, die er weiterhin aufbewahrte. "Cao nei mah!"

Glücklicherweise schadete ihm seine Unaufmerksamkeit nicht. Tou He, der schwer atmete, blockierte den Weg des Chan Chu. Seine flammende Aura flackerte, als sie von dem Frosch angegriffen wurde. Neben Tou He schlug Yu Kun mit seinen ineinander verhakten Schwertern zu und peitschte mit den Klingen über die Augen und das Gesicht der Kreatur. Er zerrte an dem Monster und lenkte es ab, wenn Tou He eine Verschnaufpause benötigte.

Wu Ying schloss sich den beiden an und griff von hinten an. Er schlug nach seinem Bein und zwang die Kreatur, sich ständig neu auszurichten oder andernfalls verstümmelt zu werden.

Der Kampf war zu seiner Überraschung leichter, als er erwartet hatte. Die Kreatur war stark und jeder seiner Angriffe war so intensiv, dass sie immer Gefahr liefen, mit einem einzigen Schlag gelähmt oder getötet zu werden, wenn sie sie nicht abwehrten oder auf nicht lebenswichtige Bereiche abgelenkt wurden. Aber gleichzeitig war die Bestie auch einfach gestrickt und sein Angriff und seine Form waren schlicht.

Ihre bemerkenswerteste Fähigkeit war die mächtige Verteidigung, die ihre Einstimmung auf Metall ihr verlieh. Lähmende Angriffe wurden zu nichts weiter als leichten Wunden und blendende Schläge taten nichts weiter, als sie zu stören. Jeder Angriff musste mit Chi verstärkt werden, sodass sie mehr und mehr Energie aufbringen mussten.

"Wie lange noch?", rief Wu Ying, während er auswich. Er wusste, dass Tou He niemals nachfragen oder sich beschweren würde. Aber Wu Ying konnte erkennen, konnte spüren, dass sein Freund nachließ und seine Chi-Speicher, die kleiner als gewöhnlich waren, abnahmen.

"Ich kann es schaffen", schrie Wang Min, deren Finger unaufhaltsam weiterspielten.

Wenn überhaupt konnte Wu Ying spüren, dass sie sogar noch mehr Chi in ihre aurischen Angriffe legte. Der Chan Chu erzitterte. Sein Zorn wurde größer, als er versuchte, sich ihr zu nähern und wieder aufgehalten wurde.

"Dann schafft es in fünf Atemzügen!", ordnete Wu Ying ihr an und verlagerte sein Gewicht.

Als hätten sie es einstudiert – und das hatten sie in der Tat – ließ Tou He sich zurückfallen und machte Platz. Der Frosch folgte ihm, begierig darauf, den ehemaligen Mönch und diejenige, die er beschützte, zu erledigen. Yu Kun unterbrach seine Angriffe und wich zur Seite aus, während er das Schwert an seinem anderen Schwert ergriff und nun wieder jeweils eines in jeder Hand hielt. Seine Wunden rissen wieder auf, aber der Kultivator ignorierte das.

Es gab keinen Grund, etwas zu sagen, denn der Wechsel der Noten war für sie Signal genug. Ein harter, misstönender Akkord wurde angeschlagen. Er ließ die Luft und das Chi erzittern. Wu Ying konnte spüren, wie der disharmonische Ton das verbleibende Wind-Chi zucken ließ. Die Überreste von Wang Mins aurischem Übergriff, die im Körper des Chan Chu vergraben waren, kräuselten sich, zerrten an Meridianen und Muskeln und hielten das Monster auf der Stelle fest, während der Schmerz durch es schoss. Für einen Moment brach seine Aura komplett zusammen.

Wu Ying und Yu Kun schlugen gemeinsam zu.

Yu Kun sprang nach vorn und schwang seine Schwerter. Die Haken bohrten sich tief in die verletzte Flanke. Sie suchten nach Halt, nach Sehnen und Muskeln, die sie zerreißen konnten.

Was Wu Ying betraf, so bildete die Wahrheit des Schwertes in Kombination mit dem Drachenatem – die Wahrheit des Drachens – seinen Angriff. Er drückte seine Schwertintention in die Spitze des Schwertes, während er seinen Vorstoß ausführte und direkt über die Vorderbeine des Monsters zielte. Er zielte auf das Herz der Kreatur.

Es war ein geradliniger Vorstoß, in den Wu Ying alles legte, was in ihm steckte. All die Stärke, die durch seinen Dantian floss, all das Chi, das sich zu einer scharfen Schneide formte, die durch sein Verständnis gestärkt war. Die Macht blitzte auf und seine Klinge sank tief in das Monster. Als sein Angriff vollendet war und der anfängliche Impuls erlosch, grub er seine Füße in den durchnässten Boden und drückte dagegen, um sein Schwert noch weiter hineinzudrängen.

Der Chan Chu warf sich von Seite zu Seite, drehte sich im Kreis und Blut spritzte aus der offenen Wunde, die Yu Kun hinterlassen hatte. Blut, das mehr denn je nach rostigem Eisen roch, besudelte den Boden und flutete das flache Gewässer.

Wu Ying rutschte aus, drehte sich und hielt sich mit aller Kraft an seinem Schwert fest, das im Chan Chu steckte. Während seine Schulter und sein Handgelenk mit jeder Drehung ruckten, erklang ein Knall, als seine Klinge im Monster entzweibrach. Kurz darauf wurde der Kultivator von dem sich drehenden Körper getroffen und ins Wasser gestoßen. Als er sich zurück an die Oberfläche kämpfte und seine Füße auf dem nachgiebigen, schlammigen Boden Halt fanden, bemerkte er, dass das Monster noch immer auf den Beinen war. Seine Bewegungen hatten sich verlangsamt, doch obwohl das Monster nicht so unfassbar widerstandsfähig wie eine auf Erde eingestimmte Kreatur war, war sie trotzdem stark.

Tou He hatte sich dem Kampf wieder angeschlossen, aber seine Schläge waren langsamer und weniger stark. Wang Min hatte ihre Angriffe verändert und schoss Klingen aus Luft auf das Monster, anstatt es innerlich mit ihrer Musik aufzuwühlen. Und was Yu Kun betraf, so war er wieder zurück und versuchte, die Wunde auszuweiten, aus der eine absurde Menge Blut floss.

Zu ihrem Glück tobte der Chan Chu und schoss unvorsichtig scharfe Stacheln auf die Kultivatoren und in die Umgebung. Ein Stachel grub sich beinahe in Wu Yings Gesicht, als er sich aus dem Wasser kämpfte und sich an einer Wurzel in der Nähe festhielt.

"Er lässt nach", rief Wu Ying, während er sich aufrappelte. Der Frosch lag im Sterben. Es brauchte nur noch ein bisschen, nur noch ein bisschen mehr ..."Gießt noch mehr Öl hinein[28]!"


Kapitel 31

Wu Ying keuchte. Sein Gesicht und sein Bein bluteten und seine Schulter schmerzte, während er über die Leiche des Chan Chu gebeugt stand. Er lehnte sich mit vollem Körpergewicht auf das Schwert, das in den Schädel des Monsters gebohrt war, der Geruch und der Geschmack von Blut und dem feuchten Sumpf füllte seine Nase. Die anderen standen um die Bestie herum und kamen langsam, humpelnd und verletzt näher. Sie hatten es getötet, aber nicht, ohne einen Preis zu zahlen.

Tou He bewegte sich langsam. Seine Rippen waren gebrochen und er zog ein Bein hinter sich nach, während er sich näherte. Er hielt sich nur mit bloßer Willenskraft und mithilfe seines Stabs auf den Beinen. Yu Kun war in ähnlich schlechter Verfassung. Einer seiner Arme war zerschrammt und die Wunde an seiner Schulter blutete. Selbst Wang Min war letzten Endes verletzt worden. Die Frau war die einzige, die nicht bei dem Monster stand, sondern auf ihre zerstörte Guzheng starrte und das Blut nicht beachtete, das aus ihrem Mund tropfte.

"Seid ihr alle in Ordnung?", rief Wu Ying, nur um sicherzugehen. Er schluckte eine Heilpille und sein Dantian wirbelte immer weiter, während der Immervolle Weinkrug das Chi der Umgebung einsog, um seinen Körper wieder aufzufüllen und mit der Heilung zu beginnen.

"Ich muss. Mich. Hinsetzen", presste Tou He hervor. Und dann brach der ehemalige Mönch auf dem noch immer warmen Körper des Chan Chu zusammen, ohne eine Antwort abzuwarten, und setzte sich in den Schneidersitz, um sich zu kultivieren. Wu Ying spürte, dass die Veränderung nicht nur von seinen Verletzungen, sondern auch der erneuten Überstrapazierung seines Chis herrührte.

Wu Ying blickte seinen Freund stirnrunzelnd an, dann schaute er zu Yu Kun. Der ehemalige fahrende Kultivator winkte müde mit seiner Hand. Sein Körper füllte sich langsam wieder auf, während er das Chi in seinem Körper kreisen ließ und die Pille nutzte, die er geschluckt hatte. Obwohl Yu Kun stand, fragte Wu Ying sich, ober kämpfen konnte. Wenn er selbst kämpfen konnte ...

"Wang Min", rief Wu Ying.

Die Kultivatorin zuckte zusammen und ihr Blick löste sich von der Guzheng. Sie trocknete rasch ihre Augen mit den langen Ärmeln ihrer Robe. "Ja?"

"Könnt Ihr eine Abgrenzug errichten und Wache halten? Die anderen müssen sich kultivieren und heilen." Wu Ying horchte in seinen eigenen Körper und erprobte die Effektivität der Pille, die er geschluckt hatte, und untersuchte seine Verletzungen. "Ich werde in einer Minute mit der Ernte beginnen."

"Seid Ihr sicher?", fragte Wang Min, deren Augenbrauen sich besorgt nach unten verzogen, während sie ihn fixierte.

"Je schneller wir – ich – das Herz ernten, desto stärker wird es sein." Wu Ying warf ihr ein halbherziges Lächeln zu. "Ich habe ja schließlich keine Wahl, oder?"

Wie die Erfahrung gezeigt hatte, arbeitete man, wenn es Arbeit zu erledigen gab. Man hörte auf, wenn die Arbeit erledigt war, und nicht, wenn man müde oder verletzt war. Er hatte viele Erinnerungen an gewöhnliche Bürger, die sich mit offenen Wunden, gebrochenen Fingern oder einem Fieber über das Feld schleppten, wenn der Erntetag gekommen war. Wenn es an der Zeit war, auszusäen.

Die Natur wartete nicht auf einen günstigen Zeitpunkt. Und man konnte sich nur dazu entscheiden, zu handeln und die Arbeit zu erledigen. Oder man verlor die Ernte eines ganzen Jahres. Man tat, was man tun musste. Und ruhte sich aus, wenn man damit fertig war.

Wang Min blickte auf ihre Hände und dann auf das Monster, bevor sie Yu Kun anschaute. Sie schätzte die Gruppe ab und lachte. Das Lachen war leicht angespannt und etwas hysterisch, aber dennoch war es ein Lachen. "Ich schätze nicht."

Dann setzte sie sich in Bewegung und ging übers Wasser, um sich der Gruppe zu nähern, während sie gelbe Talismane aus ihrem Ring holte. Diese würden sie für ein paar Minuten schützen, den Geruch ihres Kampfes reduzieren und Aasfresser geschickt von ihnen weglocken. Andere Talismane würden eine Barriere erschaffen, wenn sie ausgelöst wurden, um diejenigen Aasfresser abzuwehren, die zu stark oder zu stur waren, um beeinflusst zu werden.

Wu Ying beobachtete die Musikerin für einen Moment, dann wandte er sich von ihr ab, um sich mehr auf sein Inneres zu konzentrieren. Ihm blieb eine Weile, um sich zu heilen und sein Chi aufzufüllen. Dann musste er die Seelenbestie aufschneiden und seine Innereien ernten. Obwohl sich das Metall-Chi, das der Chan Chu in sich angesammelt hatte, verflüchtigte, würde es schwierig werden, die Kreatur aufzuschneiden.

Zum Glück hatte Yu Kun ein schönes Loch aufgetan ...

***

Zwanzig Minuten später zog Wu Ying seine blutigen Hände aus dem Körper des Chan Chu. Um seine durchnässten Hosen und verschmutzten Stoffschuhe herum waren die Innereien des Monsters vor ihm aufgereiht, einige davon waren zu beschädigt oder nicht wertvoll genug, als dass es sich gelohnt hätte, sie mitzunehmen. In seinen Händen befand sich ein regloses Organ, das Herz der Kreatur.

Zumindest für gewöhnliche Sinne reglos. Aber Wu Ying konnte mit seiner Aura und seinem ausgeweiteten Geruchssinn das Metall-Chi, die Lebensenergie des Chan Chu, die noch immer in seinem Herz eingeschlossen war, spüren. Während er sich aus dem ätzenden Hohlraum zog, seine Brust und sein Gesicht voller Blut, holte er die Lagerbox hervor, die sein Meister unter größten Mühen ausfindig gemacht hatte.

Mit einer einfachen Bewegung legte er das Herz hinein, versiegelte das Chi und verringerte die Geschwindigkeit seines Zerfalls. Je schneller sie es einlagerten, desto effektiver würde das Gegengift sein. Wu Ying war sich mit zwei dieser Herzen fast sicher, dass sie Erfolg haben würden. Es war nur sehr schade, dass sie keinen zweiten Stein eines Ben hatten.

Während Wu Ying die Lagerbox in seinen Seelenring der Welt platzierte, überkam ihn eine Welle der Erschöpfung, die ihn seiner Kraft beraubte. Er plumpste auf die ausgesonderten Eingeweide, was einen kleinen Spritzer aus Blut und Innereien verursachte. Normalerweise hätte er sich übergeben, aber selbst diese Menge an Energie und Reaktion schien für ihn gerade nicht zumutbar zu sein. Er konnte nur verhindern, nicht auf seinem Rücken zu landen.

"Wu Ying!", rief Yu Kun und eilte zu dem Kultivator. Eine schnelle Überprüfung zeigte, dass Wu Ying in keinster Weise verletzt war – abgesehen von den offensichtlichen Wunden – und der fahrende Kultivator zog ihn schließlich an seinen Achseln aus den Eingeweiden. Er lehnte Wu Ying gegen einen Baum in der Nähe, wo das Wasser nicht weit entfernt vorbeiplätscherte. "Ruht Euch aus. Ihr habt genug getan. Ich werde die Ernte vollenden."

"Nein ...", widersprach Wu Ying, aber seine Stimme war so leise, dass Yu Kun das entweder ignorierte oder gar nicht erst gehört hatte. Wu Ying beobachtete, wie der Mann mit großen Schritten davonging und versuchte, noch einmal aufzubegehren und sogar aufzustehen, aber er sackte nur zusammen, da sein Körper ihn mit seiner Erschöpfung überrollte. Zum Ausruhen gezwungen spürte Wu Ying, wie sich seine Augen langsam schlossen.

Als er erwachte, stellte er fest, dass man ihn gewaschen hatte. Sein Oberkörper war freigelegt und seine Hosen waren immer noch etwas nass und schmutzig, aber das Blut und die Innereien, die an ihm geklebt hatten, waren abgewaschen worden. Außerdem waren die Organe und der Kadaver des Monsters zerstückelt worden und einfache Geruchstalismane waren angebracht worden, um ihr Leben etwas angenehmer zu gestalten.

Als Wu Ying sich aufrichtete, nahm er sich einen Augenblick, um seinen Körper zu untersuchen. Sein Zusammenbruch von vorhin war durch das Nachlassen der Spannung und den Abbau des Stresses, der sich in den letzten Wochen angesammelt hatte, entstanden. Nun, da die Anspannung weg war, hinterging sein Körper ihn und er fühlte sich schlapp und zerknirscht.

"Wie lange habe ich geschlafen?", fragte Wu Ying. In der nebligen Umgebung des Sumpfes war das schwer zu sagen, denn der Himmel wurde von Blattwerk und einer Nebelschicht verdeckt.

"Nur etwas mehr als drei Stunden oder so", antwortete Wang Min. Sie kam zu ihm hinüber und gab ihm ein paar Stücke von geschmortem weißen Fleisch auf einem Spieß, den er sich schnappte und herunterschlang. Als sie mit weiterem Essen zurück war, starrte er in Gedanken versunken auf den blanken Spieß.

"Etwas schleimiger als Fisch, aber fester, mit einer großen Dosis von Metall-Chi." Ihre Blicke trafen sich. "Der Chan Chu?"

Wang Min nickte. Nachdem sie Wu Ying die nächste Ladung übergeben hatte, zeigte sie in die Richtung, aus der sie gekommen war. "Yu Kun hat angefangen, zu kochen, sobald er fertig war, und Tou He hat übernommen, als er aufgewacht ist. Yu Kun ruht sich jetzt aus."

Wu Ying verzog das Gesicht und stand auf, während er kaute und schluckte. Das zusätzliche Chi aus dem Fleisch und seine Wärme halfen dabei, seine Energie wieder aufzufrischen. Das Wasser aus seinem Wasserschlauch half ebenfalls und regenerierte seinen Körper, während er eine weitere Heilpille zu sich nahm. Es war gefährlich, so viele Pillen in so kurzer Zeit einzunehmen. Zu viele Pillen würden seine Entwicklung verlangsamen oder sogar anhalten. Aber sie waren innerhalb des Sumpfes in Gefahr, daher mussten sie solche künftigen Sorgen ablegen.

"Gut. Wir sollten essen, uns ausruhen und gehen." Wu Ying schaute nochmals zu Wang Min und bemerkte, dass ihre Augen leicht gerötet und geschwollen waren. "Es tut mir leid. Um Euer Instrument."

"Ist schon gut", sagte Wang Min automatisch. Dann atmete sie tief ein und fuhr fort: "Es wird schon gut gehen. Mein Meister hat mich davor gewarnt, dass die Expedition ein Risiko für es darstellen würde. Dass wir alle das riskieren müssen, was wir lieben, um uns weiterzuentwickeln."

Wu Ying nickte, dann wies er auf die Stelle, an der sie gesessen hatte. Ihm war aufgefallen, dass die Überreste der Guzheng verschwunden waren. "Hatte es eine gewisse Bedeutung für Euch?"

Die Kultivatorin blieb stumm, während sie sich um den Kadaver herum bewegten und vorsichtig auftreten mussten, weil sie am Ufer des Wassers entlanggingen. Wu Ying behielt eine Hand auf seinem Schwert und beäugte das Wasser nach möglichen Gefahren. Er hinkte vorsichtig voran, da seine Schulter durch die eben erst verkrustete Wunde schmerzte. Sie schafften es, die Distanz ohne größere Schwierigkeiten zurückzulegen und erblickten das Feuer und Tou He.

"Es war mein erstes Instrument. Meine Mutter hat es mir geschenkt", sagte Wang Min leise. "Es war auch ihre erste Guzheng. Ich hatte gehofft ..." Sie schüttelte ihren Kopf. "Hoffnung ist etwas für eine unsichere Zukunft, die uns bei jedem Schritt hintergeht."

Die Bitterkeit in ihrer Stimme ließ Wu Ying das Gesicht verziehen. Tatsächlich wusste er über sie nicht so viel wie über Yu Kun. Wenn sie nicht geübt hatte, hatte Lei Hui sie in Anspruch genommen. In den seltenen Momenten, in denen Lei Hui nicht an ihrer Seite gewesen war, hatte sie Zeit mit Fa Yuan verbracht. Hinzu kam ihre übliche Zurückhaltung, sodass sie selbst nach Monaten der gemeinsamen Reise nur wenig von sich preisgegeben hatte. Wu Ying wusste, dass sie die Tochter der zweiten Frau eines Adeligen war. Aber darüber hinaus wusste er nicht viel.

"Ich verstehe", sagte Wu Ying. "Eure Mutter ...?"

"Lebt und wird wohlbehütet", antwortete Wang Min und warf Wu Ying einen Blick zu. "Nach mir hat sie meinem Vater zwei Söhne geschenkt." Wang Min zuckte mit den Schultern. "Und was mich betrifft ... so eigne ich mich am besten als Kultivatorin."

"Ah." Wu Ying verstummte. "Vielleicht ist aber nicht jede Hoffnung ein Verrat. Wie Ihr und Lei Hui?" Er lächelte ihr zu und versuchte sich in Ungezwungenheit.

"Hmm ... vielleicht. Er ist ... stürmisch. Aber meine Mutter sagt immer, dass die leidenschaftlich Lernenden am wenigsten dazu neigen, herumzustreunen."

Wu Ying blinzelte. Zum Glück hatten ihre Schritte sie nahe ans Feuer gebracht und er wurde von Tou He gerettet, der sich umdrehte und ihnen Spieße mit gekochtem Fleisch entgegenschob. Als sie sich zur anderen Seite des Feuers bewegte, atmete Wu Ying unbewusst dankbar auf. Waren alle Frauen bei der Wahl ihrer Liebhaber so habgierig?

"Geht es dir gut?", fragte Wu Ying und wählte ein leichteres Thema.

"Müde", antwortete Tou He. "Ich bin möglicherweise ... nun ..." Der ehemalige Mönch zuckte mit den Schultern. "Ich werde für eine Weile nicht mit voller Kraft kämpfen können."

"Dann ist es ja gut, dass wir keine weiteren Kämpfe erwarten." Seine Miene wurde ernster und er schaute zu seinem Freund. "Dein Dantian?"

"Ausgelaugt. Ich habe ... ich habe vielleicht ein oder zwei Meridiane beschädigt."

Wu Ying zuckte zusammen. Er schaute im Geiste durch seinen Ring der Aufbewahrung und fragte sich, ob er etwas dagegen hatte. Sein Chi überzustrapazieren und seine Meridiane zu beschädigen war eine gängige Verletzung. Gängig genug, dass man oft ein Mittel dagegen bei sich hatte. Ausgenommen natürlich man hatte nicht das nötige Geld oder die Beitragspunkte, um solche Dinge nur für den Fall zu besitzen.

"Ich habe einige unverarbeitete Kräuter. Wenn du sie kaust ..." Wu Ying hörte auf, zu sprechen, als Tou He seinen Kopf schüttelte.

"Ich habe eine Zweifarbige Frühlingsernte-Pille der Meridianheilung", erklärte Tou He. "Sobald meine Wunden besser verheilt sind, werde ich sie nehmen."

"Welche Farben?"

"Rot und weiß."

"Oh, die sind gut." Wu Ying nickte. Die Stärke der Zweifarbigen Pillen variierte sowohl in der Wirkung der Pille selbst als auch in ihrer Interaktion mit dem Chi-Aspekt des Einnehmenden. Eine rote Pille würde sehr gut mit Tou Hes Flammenaspekt harmonieren.

"Mach dir weniger Sorgen. Iss mehr", sagte Tou He und streckte Wu Ying ein weiteres Fleischstück entgegen. "Wir sollten bald aufbrechen. Also sollten wir besser das aufessen, was wir schaffen."

"Ja, ja", antwortete Wu Ying. "Wenn du deine ... naja ... egal, was ist ..."

"Werde ich fragen."

"Gut."

Sie ließen den Großteil der riesigen Kröte zurück. Ihr hausgroßer Körper war ein gefundenes Fressen für die Aasfresser. Sie hatten keine Möglichkeit, um so viel Fleisch zu lagern, noch hatten sie das Bedürfnis danach. Ihr Fleisch war zwar stark und mit Chi erfüllt, aber es würde ihnen nicht viel nutzen, sobald sie wieder in zivilisiertes Gebiet gelangten. Sie konnten genug für ihre eigenen Mahlzeiten in den nächsten Tagen mitnehmen und einige der wertvolleren Stücke einlagern, aber das war auch schon alles.

Während Wu Ying aß, spürte er, wie sich ein Lächeln auf seinem Gesicht breitmachte. Nach all der Zeit hatten sie endlich Erfolg gehabt. Jetzt konnte sein Meister gerettet werden, solange Lei Hui unversehrt war oder sie auf einen weiteren Ben trafen. Und was seine Kampfschwester betraf ... nun ja, es ging ihr sicher gut. Immerhin war sie die Fee.

***

Als die Gruppe die sichere Zone, die Wang Min mit den Talismanen errichtet hatte, verließen, sah Wu Ying erschreckt, dass eine Vielzahl von aasfressenden Bestien versuchte, das köstliche Aroma zu orten, das sie verbreitet hatten. Glücklicherweise hatten sie zusätzliche aura- und geruchsunterdrückende Talismane auf sich selbst angewendet, sodass sie sich an den Monstern vorbeischleichen konnten.

Im Schutz der Talismane verließen sie den Sumpf und ließen sich die Tael entgehen, anstatt ein weiteres Aufeinandertreffen zu riskieren. Sie nahmen sich beim Verlassen Zeit und zogen nun die Vorsicht der Schnelligkeit vor. Nur eine halbintelligente Pflanze griff sie an und hüllte Yu Kun in ihren Zweigen ein, bevor Wu Ying ihm eine Warnung zurufen konnte.

Sie mussten den monströsen, blutsaugenden Baum fällen und dann noch länger warten, während Wu Ying Tonkrüge hervorholte, um den austretenden Saft aufzufangen. Der Saft der Blutsaugenden Wasseraspe konnte für Apothekerpillen benutzt werden, um heilende Pillen miteinander zu verbinden. Er war einer der vielen bevorzugten Bindemittel und zählte dank seiner großen Nachfrage zur seltenen Art. Es war eine großartige Entdeckung, obwohl sich Yu Kun dadurch weitere Verletzungen zuzog.

Schließlich kam die Gruppe bei ihren Pferden an. Sie waren erleichtert, dass ihre behuften Gefährten in Sicherheit und unverletzt waren, jedoch waren sie etwas hungrig und gelangweilt. Sie banden die Tiere los und begannen mit ihrem langen Ritt zurück in die Zivilisation, während sie auf weitere Angriffe achteten. Der Plan bestand darin, sich einen Stundenritt vom Sumpf und seinen gefährlichen Bewohnern zu entfernen, bevor sie ihr Lager aufschlugen und sich den Abend über ausruhten.

Die nächsten Tage über bewegte sich die Gruppe mit einer gewissen Leichtigkeit in ihren Schritten, mit einem Gefühl des Friedens und der Freude. Sie waren mit ihrer Reise übervorsichtig und wechselten die Route nur ab und zu, wenn sie mögliche Orte fanden, an denen sich die Ben aufhalten könnten. Einmal waren sie sogar einem Schwarm dieser Kreaturen begegnet. Aber der Schwarm wurde von einen Paar balzender Ben auf der Stufe des Kerns beschützt, daher entschieden sie sich, eine Konfrontation zu vermeiden.

Sie heilten sich langsam, während sie ritten und ihre Wunden schlossen sich. Die schwersten ihrer Verletzungen verkrusteten und kleinere Verletzungen verschwanden, während die Tage dahinflossen. Gelegentliche Zusammenstöße mit Monstern ermüdeten die Gruppe, aber glücklicherweise zog sich niemand irgendwelche neuen, größeren Wunden zu.

Sobald sie die Straße erreichten, die auf Wu Yings Karte eingezeichnet war, ritten sie schneller. Noch ein paar Tage auf der Straße, dann würden sie bei der Stadt ankommen, zu der sie führte, wo sie das schnellste Passagierschiff nehmen würden, das sie finden konnten. Von dort aus würden sie zurück zur Sekte reisen und möglicherweise auf Lei Hui, die Ältesten Yang oder andere zurückreisende Älteste treffen. Als sie die Straße erreichten, schickte Wu Ying einen Seelenkurier zur Älteste Yang und der Sekte, um ihren Erfolg mitzuteilen.

Die Abende an der Straße waren ruhiger, die Unterhaltungen unbeschwerter und entspannter. Es war schwer, so tief in der Wildnis Rastplätze zu finden und in einem Fall war dieser sogar verlassen. Anstatt zu trainieren, sprachen sie miteinander, kamen zu Kräften und heilten ihre Wunden. Sie füllten ihre Dantians auf, während sie über ihre jüngsten Erfahrungen nachdachten. Nach zwei Abenden nahm Tou He seine Pille ein und verbrachte den Abend damit, sich unter Schmerzen zu winden, während sie gewaltsam seine Meridiane heilte.

Am nächsten Morgen standen sie früh und voller Tatendrang auf. Auf Wang Mins Vorschlag hin zogen sie ihre letzten, noch verbleibenden Sektenroben an. Es war die einzige saubere und vorzeigbare Kleidung, die ihnen geblieben war. Sie befanden sich einen halben Tagesmarsch von ihrer Zielstadt entfernt und sollten dort mit etwas Würde eintreffen. Während sie ritten, waren sie guter Dinge und die Stunden wurden mit Gelächter und müßigen Unterhaltungen gefüllt.

Einige Stunden später trafen sie eine kleine Gruppe von Kultivatoren, die vor ihnen auf der Straße saßen und warteten. In ihrer Mitte befand sich ein ihnen bekannter Apotheker, der gefesselt und dessen schmales Gelehrtengesicht grün und blau geschlagen war.


Kapitel 32

Wu Ying bremste sein Pferd mit einem leichten Zug an den Zügeln ab. Sein Blick schweifte über das halbe Dutzend Kultivatoren vor ihm auf der Straße, die zur Stadt führte. Ein Bauer stand zwischen Wu Ying und den Kultivatoren und schob seine Waren zum Rand der Straße, während er angsterfüllt zwischen den beiden Gruppen hin- und herschaute.

Keine der beiden Parteien ergriff das Wort, während Wu Ying sein Pferd nicht weit enfernt zum Stehen brachte und darauf wartete, dass der Bauer verschwand. Blätter raschelten an den Bäumen und Büschen, die die erdige Straße auf beiden Seiten einsäumten. Die Stille wurde nur vom Wiehern ihrer Reittiere und dem Knarren des Wagens des Bauern durchbrochen. Wu Yings Team schloss sich ihm in seiner Betrachtung ihrer Gegner an.

Wang Min unterbrach schließlich das drückende Schweigen und flüsterte: "Lei Hui ..."

Der schlanke Apotheker saß inmitten der Kultivatoren auf seinem Pferd. Sein Gesicht war geprellt und zusammengeschlagen, seine Hände an seinem Sattel festgebunden. Selbst aus dieser Entfernung sah Wu Ying die Furcht und die Scham in den Augen des Apothekers und wie seine extrem geröteten Hände zitterten. Etwas an ihnen wirkte falsch und auf eine Weise verdreht, die Wu Ying ein flaues Gefühl im Magen bescherte.

Von den fünf anderen Kultivatoren, die ihnen gegenüberstanden, befanden sich drei wie Wu Ying und seine Freunde auf den mittleren Stufen der Energiespeicherung. Die anderen beiden hielten ihre Aura und ihr Level verborgen. Einer von ihnen hatte vergessen – oder wusste vielleicht auch nicht – wie er sein Chi davon abhielt, auszutreten und die Luft zu verschmutzen, sodass Wu Ying ihn auf den unteren Stufen der Energiespeicherung einordnen und als Nutzer von Erd-Chi identifizieren konnte. Vom letzten, dem Anführer, dessen Jian locker auf seinem Sattel ruhte und auf Lei Hui gerichtet war, konnte Wu Ying nichts spüren.

Als der Bauer weg war und diejenigen hinter ihnen Platz gemacht hatten, gab Wu Ying seinem Pferd sanft die Sporen. Die Stute trottete vorwärts, während Wu Ying eine Hand auf sein Schwert legte. Er konnte nur eine Ermahnung zur Vorsicht aus seinem trockenen Mund hervorbringen, während sein Blick auf dem verängstigten Lei Hui fixiert war. Als er näherkam, rumorten seine Eingeweide und er war kurz davor, Galle zu spucken. Auch die andere Gruppe aus Kultivatoren bewegte sich vorwärts und schloss die Distanz, bis sie nur noch etwas mehr als sechs Meter voneinander trennten.

Wu Ying hob seine freie Hand, die andere behielt er auf seinem Jian. "Das ist nahe genug."

"Oder was?" Der Anführer grinste spöttisch, sein voluminöser Schnauzbart und seine Augenbrauen zuckten. Er gab seinem Pferd noch einmal die Sporen und zwang es, noch ein paar Schritte näherzukommen.

Wu Yings Hand hielt sein Schwert umklammert und Yu Kun hob seinen gespannten Bogen. Die Spannung zwischen den beiden Parteien stieg, als die Waffen bereitgehalten wurden. Als hätte der Ansporn des Anführers seinen Zweck erfüllt, brachte er sein Pferd mit einem Ruck an den Zügeln zum Stehen. Lei Huis Pferd wurde zu den anderen geführt, sodass die beiden Gruppen sich wieder gegenseitig anstarrten.

"Wer seid ihr?", fragte Wu Ying. "Was wollt ihr?"

"Hattet Ihr gedacht, wir würden Euch einfach unsere Namen verraten?" Der Anführer lachte hämisch. "Und Ihr wisst, was wir wollen. Wenn Ihr es uns gebt, müssen wir nicht einmal Euren Freund töten."

"Warum braucht ihr es?", fragte Wu Ying und schüttelte den Kopf. "Habt ihr nicht von Lei Hui genommen, was ihr braucht?"

Lei Hui senkte den Kopf tief. Sein Gesicht glühte. Die Scham verdoppelte sich nur noch, als die gegnerische Gruppe in Gelächter ausbrach. Er ballte seine gefesselten Fäuste und entspannte sie dann mit einem Zischen, als seine gebrochenen Finger und Handknochen schmerzten.

"Oh, es war einfach, es ihm abzuknöpfen. Wir mussten ihn kaum schlagen", ergriff einer der anderen Kultivatoren das Wort, der sich auf den dicken Bauch klopfte. Er leckte sich über die Lippen und beugte sich über seinen Sattel, um Lei Hui anzustarren. "Ich habe mich auch darauf gefreut, von seinem Fleisch zu kosten. Apotheker haben alle einen anderen Geschmack, abhängig von den Pillen, auf die sie sich spezialisieren."

Wu Ying und sein Team wurden von Abscheu erfüllt. Interessanterweise erging es auch dem Anführer ihrer Kontrahenten und einem weiteren aus deren Gruppe so, während einer gedankenversunken nickte und die anderen beiden nur stoisch nach vorne blickten.

"Ihr habt meine Frage nicht beantwortet." Wu Ying verdrängte die Abscheu und die Angst und redete, um Zeit zu gewinnen. Er sah, dass Wang Min zwischen ihm und dem Anführer hin- und herschaute. Um ihre Augen bildeten sich Sorgenfältchen.

"Weil es Euch nichts angeht. Ihr müsst uns einfach nur geben, was ihr habt", antwortete der Anführer. "Hört auf, Zeit zu schinden. Ansonsten schneide ich ihm eine Hand ab."

Lei Hui stieß unwillkürlich ein verneinendes Geräusch aus, während der dicke Kultivator sich über die Lippen leckte.

"Wenn ihr ihm noch weiter wehtut, werden wir kämpfen", verkündete Wu Ying, der in Gedanken die Möglichkeiten durchging.

Sie waren zu weit voneinander entfernt, als dass sie einen Überraschungsangriff durchführen und die anderen unerwartet erwischen konnten. Wu Ying konnte dies bei einer Übergabe versuchen – falls sie ihn so nahe an sich heranließen. Aber er bezweifelte, dass sie das tun würden. Sie waren der Expeditionsgruppe außerdem zahlenmäßig überlegen und Wu Yings Team war ermüdet und immer noch von ihren Kämpfen verletzt.

Ihre Chance auf einen Sieg war gering. Aber sie lag nicht bei null. Das war höchstwahrscheinlich der Grund, warum die andere Gruppe einen Austausch vorschlug. Es war besser für sie, wenn sie ihre Chancen darauf reduzierten, auf Verstärkung warteten und später angriffen, anstatt einen Nahkampf oder sogar Tode zu riskieren. Bei diesem Austausch hatten sie nicht viel zu verlieren.

"Dann gebt uns, was wir wollen", wiederholte der Anführer. Er wies hinter Wu Yings Gruppe und obwohl Wu Ying seinen Blick nicht von seinen Gegnern löste, merkte er, wie Yu Kun sich bewegte, um nach hinten zu schauen. "Oder habt ihr vor, hier sitzenzubleiben und die gemeinen Bürger den ganzen Tag lang aufzuhalten?"

"Ich ziehe das in Erwägung."

"Wu Ying ...", flüsterte Wang Min mit klagender Stimme.

Lei Hui schaute mit zusammengepresstem Kiefer zu Wu Ying. Er musste den schlanken Apotheker dafür bewundern, dass er sich weigerte, um Hilfe zu bitten oder zu verlangen, dass er den Handel einging. Das machte Wu Yings Aufgabe, zu entscheiden, was zu tun war, schwerer. Wen sollte er hintergehen? Seinen Freund, sein Teammitglied, oder seinen Meister? Den Mann, der ihn auf den Weg der wahren Kultivation geführt hat?

"Also?" Der schnauzbärtige Anführer bewegte seine Hand ein Stückchen und drückte die Schneide seines Schwertes in Lei Huis Flanke. Sie stach in die Haut an seinem Arm und brachte ihn zum Bluten, ehe Lei Hui vor der Klinge zurückwich.

Als der fette Kultivator den Geruch von Blut in der Luft wahrnahm, grinste er breit.

"Hört auf!", schrie Wang Min und drehte sich dann zu Wu Ying. "Das geht nicht. Ihr könnt nicht zulassen, dass er ihn isst."

"Wang Min", ergriff Tou He das Wort und legte eine Hand auf ihren Arm.

Sie zuckte zusammen, überrascht über die Berührung des Ex-Mönchs und sah dessen ruhigen Blick. Anstatt sie zu beruhigen, erzürnte sie das noch weiter. "Nein! Ich werde nicht still bleiben. Ihr könnt nicht einfach einen der Euren aufgeben. Das ist falsch!" Ihre Augen wurden wässrig. "Schaut, was sie ihm bereits angetan haben. Ihr wisst, dass sie ihn töten werden, wenn Ihr ablehnt."

"Ich weiß", sagte Wu Ying tonlos. Er tat sein Bestes, um ruhig zu bleiben, aber er konnte die Spur von Zorn, die in seiner Stimme lag, nicht unterdrücken. "Aber ich kann ihnen nicht einfach die Materialien überlassen. Nichts hält sie dann auf, ihn zu töten und mit ihnen zu verschwinden."

"Es gibt eine einfache Lösung. Gebt uns die Hälfte von dem, was ihr habt. Wir übergeben euch euren Freund und ihr könnt uns dann die andere Hälfte geben. Wir wissen, dass ihr zwei der Materialien habt, die ihr braucht", erklärte der Anführer, der sein Schwert wieder zurückgezogen hatte.

Wu Ying blickte ihn böse an, nicke dann aber schließlich. Er sah keine andere Möglichkeit. Und so sehr er auch seinen Meister retten wollte, konnte er nicht einfach zulassen, dass sie Lei Hui töteten. Er musste etwas tun ...

Wu Ying griff in seinen Seelenring der Welt und holte die Jadebox hervor, die den Sonnenlotus enthielt. Er hob sie in die Luft und auf das Beharren des Anführers hin öffnete er sie, um ihren Inhalt preiszugeben. Nachdem der Anführer diesen kontrolliert hatte, winkte er Wu Ying heran, um ihm die Box zu übergeben. Mit einem schnellen Wurf hatte der Anführer die Box in seiner Tasche verstaut.

"Lasst ihn gehen." Als seine Männer zögerten, knurrte er. "Ich sagte, lasst ihn gehen."

Seine Zügel wurden fallengelassen und Lei Hui trieb sein Pferd mit den Knien vorwärts. Die Spannung stieg, während das Pferd durch die Kluft zwischen ihnen schlenderte. Ihre Kontrahenten fummelten an ihren Waffen herum, skeptisch, ob sie sie nicht hintergingen. Zu Wang Mins und Wu Yings Erleichterung kam Lei Hui ohne weitere Probleme bei ihnen an. Sie schnitt sofort seine Hände mit einem kleinen Messer von den Fesseln los und steckte dem Apotheker dann eine Heilpille in den Mund.

"Es tut mir leid. Sie haben mich erwischt, als ich auf die Sekte gewartet habe. Sie haben mich geholt, als ich in der Herberge geschlafen habe. Ich habe versucht, sie aufzuhalten, aber es waren so viele ... ich habe es wirklich versucht. Es tut mir leid. Ich habe es versucht", faselte Lei Hui, sobald er befreit war.

"Es ist in Ordnung. Ich hätte uns nie aufteilen sollen", beruhigte Wu Ying ihn. Nun hatte seine Übervorsicht, seine doppelte Absicherung für die Zukunft dafür gesorgt, dass sie nicht nur eine, sondern alle wertvollen Zutaten verloren hatten. Es gab nichts, weshalb Lei Hui sich schuldig fühlen musste. Die Schuld lag allein bei Wu Ying. Er konnte nicht anders, als auf Lei Huis gebrochene Hände zu schauen. "Entschuldigt. Ich weiß, dass Ihr Euer Bestes gegeben habt."

"Okay, okay. Das reicht. Jetzt gebt uns die zweite Zutat." Noch während der Anführer sprach, spannte sich die Gruppe an, bereit für einen Angriff.

Dies war für die andere Gruppe der gefährlichste Zeitpunkt, denn Wu Ying hatte nun Lei Hui. Er könnte einen Angriff auf die andere Partei starten und vielleicht die Materialien zurückgewinnen. Aber er zögerte und schaute von ihnen zurück auf Lei Hui, der zusammengesackt in seinem Sattel saß. Sein Blick wanderte über den Apotheker und er bemerkte, dass seine Roben leicht unordentlich waren und ein gewisser Geruch von ihm ausging.

"Lei Hui, öffnet Eure Roben."

"Meine Roben?", fragte Lei Hui verwirrt.

"Hört auf, Zeit zu verschwenden", rief der Anführer. Aber in seiner Stimme lag ein Hauch von Sorge, den sogar Lei Hui bemerkte.

Der Apotheker fummelte an seinen Roben herum, bevor Wang Min sich zu ihm hinüberbeugte, um ihm zu helfen. Das ließ den bleichen Apotheker erröten, aber es fiel ihr nicht auf. Denn unter seinen Roben, an seinen Unterroben angebracht, kamen Talismane zum Vorschein, die durch die Aktivierung von Chi leuchteten.

"Verdammt. Ich schätze, Ihr seid gar nicht so dumm."

"Was ist das?", fragte Wu Ying, während er sein Pferd von Lei Hui weglenkte. Die anderen taten es ihm gleich, sodass nur noch Wang Min bei Lei Hui war.

"Eine Versicherung."

"Das sind ... sind ... Explosionszauber", brachte Lei Hui hervor. Seine Stimme erzitterte vor Angst, als er auf die Talismane starrte, die seinen Körper bedeckten. "Ich wusste nichts davon. Ihr müsst mir glauben."

"Das tue ich", versicherte Wang Min ihm.

"Sind sie zeitgesteuert oder ...?"

"Durch Chi aktiviert", antwortete sie.

Wu Ying verzog das Gesicht, obwohl er mit so etwas gerechnet hatte. Die Talismane waren mit Metall-Chi erfüllt, was seine Nase mit noch mehr Gestank belegte. Er kniff die Augen zusammen, während der Anführer spöttisch grinste. Er hatte alle Karten in der Hand, denn er hatte alle Materialien und hielt Lei Hui immer noch als Geisel. Was konnte Wu Ying tun? Die Zauber zu entfernen war nicht einfach. Er wusste nicht einmal, wie er das tun sollte, doch dem zufolge, woran er sich erinnerte, hatte Wang Min ein bisschen Kenntnis darüber.

"Wir geben euch also die restlichen Materialien und ihr tötet unseren Freund?", fragte Wu Ying. "Das scheint mir kein kluger Tausch zu sein."

"Nun, Ihr habt mein Wort, dass wir fair spielen", sagte der Anführer, der offensichtlich voller Schadenfreude war.

"Das reicht mir nicht."

"Äh, dann befinden wir uns wohl in einer Pattsituation." Der Griff des Anführers um sein Schwert wurde fester. Er hob es über den Kopf seines Reittieres und richtete es geradewegs nach unten. Er machte sich zum Kampf bereit.

"Nicht so voreilig. Lasst mich darüber nachdenken." Wu Ying schaute Wang Min an, die ihren Kopf gesenkt hielt und die Zauber betrachtete. Er flüsterte ihr zu: "Wie groß ist die Reichweite des Zaubers? Wenn wir die Talismane von ihm entfernen, könnt Ihr sie dann abstellen? Wie weit müssen wir sie entfernen, damit sie sie nicht mehr benutzen können?"

Sie schaute zu ihm und dann zu den Verzauberungen. Ihre Antwort kam zögerlich. "Vielleicht ein halbes Li?"

Wu Ying schnaubte. Das ergab Sinn. Wäre es weiter weg, hätte ein Kultivator der Energiespeicherung Schwierigkeiten, seine Energie zu projizieren. Selbst ihre Sinne reichten nur etwa drei Meter weit. Natürlich wurde die Energie zur Aktivierung der Talismane durch die Tatsache begünstigt, dass sie winzig und Teil des Zaubers selbst war, aber ein Kampf konnte die Übertragung mit Leichtigkeit stören.

"Also gut. Entfernt sie, sobald Ihr könnt", teilte Wu Ying ihr mit. Er wandte sich der gegnerischen Gruppe zu. "Ich werde Euch die Materialien nicht geben, noch nicht. Sie wird mit ihm wegreiten und dann tauschen wir. Wenn er sich außerhalb Eurer Reichweite befindet."

"Und mehr von euch entkommen lassen?" Der dicke Kultivator grinste.

Auch die anderen Kultivatoren begannen, zu lachen.

"Ihr seid fünf. Wir werden nur zu dritt sein. Habt ihr solche Angst, einen Kampf zu verlieren?"

Einer der Kultivatoren, die bisher still geblieben waren, knurrte. Die obere Hälfte seines Gesichts war von einer Maske verdeckt, während sich die untere Hälfte verzog, als er sein Pferd vorantrieb. Er hielt erst an, als eine Welle von Chi den Boden vor seinem Pferd aufbrach.

"Nicht. Wir werden bestraft, wenn wir versagen. Das wisst Ihr", sagte der Anführer, der ihn finster anblickte.

Der maskierte Kultivator ritt zögerlich zurück.

Die Spannungen zwischen ihren Kontrahenten waren bemerkenswert. Hätte Wu Ying mehr Zeit, könnte er sie womöglich ausnutzen. Aber nicht jetzt. Dennoch schickte er die beiden weg, als er sah, dass es keine weiteren Einwände gab. Schon bald bogen sie um eine Ecke und verschwanden aus ihrem Blickfeld, als sie von flachen Hügeln und Gebüschen verschlungen wurden.

"Wie lange warten wir?", fragte der Anführer.

"Zehn Minuten", antwortete Wu Ying. Das würde seinen Freunden genug Zeit verschaffen, um zu fliehen. Und dann ... dann würde er seine Ehre noch weiter besudeln.

***

Die Minuten vergingen unerträglich langsam, während die beiden Gruppen sich mit zunehmender Spannung betrachteten. Wu Ying schaute einige Male hinter sich und bemerkte die wachsende Ansammlung an Sterblichen, die sich abseits der Straße und hinter Bäumen versteckten. Niemand von ihnen wagte es, sich in ein Patt zwischen Kultivatoren einzumischen. Er fragte sich, wie sie für die Sterblichen aussahen und wie es sich für sie anfühlte. Wu Ying und seine Gruppe waren mit ihren Sektenroben leicht einzuordnen, während ihre Kontrahenten frei von jeglicher Zugehörigkeit in schwarz und grau gekleidet waren. Drei von ihnen hatten sogar ihr Gesicht verdeckt, aber die schlanken Körper von zweien, die so gekleidet und verschleiert waren, ließen darauf schließen, dass sie zum schöneren Geschlecht gehörten.

Schlussendlich ergriff der Anführer der dunklen Sekte das Wort. Sein Schwert ruhte nun wieder auf dem Knauf des Sattels. "Habt Ihr wirklich geglaubt, wir würden es so einfach zulassen, dass Ihr unsere Pläne durchkreuzt?"

"Ich hätte nicht gedacht, dass ihr so unverfroren sein würdet", sagte Wu Ying. "Öffentlich gegen mich und meine Kampfschwester vorzugehen und meinen Freund zu entführen. Uns sogar hier aufhalten ..."

"Pah! Die gewöhnlichen Bürger wissen gar nichts. Und was euch alle betrifft" – der Anführer strich sich durch den Bart – "glaubt ihr, dass das, was ihr zu sagen habt, irgendeine Rolle spielt? Welche Beweise habt ihr?"

Wu Ying kniff die Augen zusammen. Es stimmte, sie hatten keine wirklichen Beweise hierfür. Seine Kampfschwester war womöglich in der Lage, zu beweisen, dass Lu Ren und die Sekte des Himmlischen Sees korrumpiert war und verbannte Kultivationsarten und -übungen nutzte. Aber das bedeutete nicht, dass sie Teil einer dunklen Sekte waren. Der Gebrauch von Abkürzungen, um seine Kultivation zu verbessern, war keine unbekannte Tatsache. Die Verzweifelten, diejenigen, die ins Stocken gerieten, sie alle handelten unüberlegt.

Und was war mit ihm? Wu Ying hatte keine Beweise. Lei Huis Verletzungen konnten als Verletzungen durch eine Expedition abgetan werden. Wu Yings Begegnung konnte dem verzweifelten Versuch zugeschrieben werden, sein Scheitern zu rechtfertigen. Er hatte keine Leichen – und selbst dann konnten diese kaum als Beweis gelten. Die dunklen Sekten tätowierten oder brandmarkten ihre Anhänger nicht. Selbst wenn man jemandem glaubte, dass er überfallen wurde, waren Banditen weit verbreitet.

Dennoch ...

"Wir sind Kultivatoren der inneren Sekte des Sattgrünen Wassers. Wir erzählen keine Lügen", sagte Wu Ying bestimmt. "Unsere Verletzungen, unsere Erzählungen würden ernst genommen werden."

"Von manchen." Der Anführer grinste.

"Und sie werden sich zu idealen Zielobjekten machen." Der fette Kultivator lachte. "Ein netter Schmaus für mich und meinen Meister."

"Ihr wollt, dass wir euch dabei helfen, eure Gegner herauszulocken", bemerkte Wu Ying leise. Er schüttelte den Kopf und presste seine Lippen fest zusammen. "Ich denke, ihr werdet feststellen, dass eure Wünsche euch mehr Schwierigkeiten bescheren werden, als ihr glaubt. Wir sind nicht eure Beute."

"Har. Als hätten wir seit hundert Jahren nicht genau das getan", entgegnete der dicke Kultivator höhnisch.

Der Anführer grummelte und brachte den Mann zum Schweigen. "Das sollte lange genug sein, nicht?"

"Ja." Wu Ying atmete aus und griff dann in seinen Ring. Er zog die Lagerbox, die mit Holz und Erde erfüllt war, heraus. Auf eine Geste des Mannes hin öffnete er den Deckel und zeigte ihm das Herz im Inneren. "Zufrieden?"

"Gut. Werft es herüber, dann sind wir fertig", sagte der Anführer.

Wu Ying beobachtete, wie die Hände des Mannes an seinen Seiten nach unten zuckten und aus seinem unmittelbaren Sichtfeld verschwanden.

"Selbstverständlich." Er verzog keine Miene und senkte seine Hand, um sich darauf vorzubereiten, die Box von unten her zu werfen. Während er das tat, flüsterte er seinen Freunden zu: "Es tut mir leid."

Als hätten alle auf dieses Signal gewartet, setzten sich beide Parteien in Bewegung, als die Box durch die Luft flog. Waffen wurden gezogen, Bögen erhoben und Pfeile geschossen. Die hundert Tore der Hölle brachen auf und Wu Ying konnte nur hoffen, dass sie nicht ihn und seine Freunde empfingen.


Kapitel 33

Nachdem Wu Ying die Box geworfen hatte, war seine erste Handlung, sein Pferd zum Kanter und zu einem ruckartigen Lauf an die Seite seiner ursprünglichen Position anzutreiben. Zur gleichen Zeit beugte er seinen Körper tief nach unten, um sein Jian seitlich herauszuziehen. Seine Bewegung erlaubte es ihm, dem Wurfmesser auszuweichen, das an seinem Gesicht vorbeizischte. Das Messer war mit Wind-Chi verstärkt.

Neben Wu Ying war Yu Kun fast vollständig vom Pferd gestiegen und lehnte sich so gefährlich über eine Seite seines Pferdes, dass es so aussah, als würde er jeden Moment fallen. Er feuerte aus dieser Position seinen Bogen ab, bevor er die Waffe fallen ließ und seine Schwerter aus seinem Seelenring zog, während sie sich ihren Gegnern näherten.

Auf der anderen Seite hörte Wu Ying, wie Angriffe in Tou Hes Verteidigung einschlugen und donnernd abprallten. Er konnte nur hoffen, dass es seinem Freund gut ging, denn nun war Wu Ying an der Reihe, auf die Angriffe zu reagieren. Er schwang sein Schwert einmal, dann nochmal und nutzte schnelle Schnitte aus dem Ellbogen. Der erste Schnitt war eine Finte, aber mit dem zweiten Schnitt warf er eine Spirale aus verstärktem Schwert-Chi auf seinen Gegner. Dieser wurde überrascht und schaffte es, den Angriff abzublocken, aber nicht, sein Pferd zu beschützen, welches Wu Yings Hauptziel war.

Das Pferd bäumte sich unter Schmerzen auf, buckelte und zuckte. Sein Kopf und der Körper bluteten. Die Wunde hatte sich tief in die Nähe seines Auges gegraben, sodass es in Panik versetzt wurde. Sein Reiter mit der schmalen Taille musste die Stute unter Kontrolle bringen, während sie sich umdrehte und flüchtete. Wu Ying und sein Team standen nun den anderen vier Kultivatoren gegenüber.

Drei, denn Yu Kuns Angriff hatte eine weitere Stute gelähmt, als sie nähergekommen waren.

"Ihr Feiglinge greift die Tiere an!"

Diese Anschuldigung kam zu Wu Yings Überraschung von dem dicken, kannibalistischem Kultivator. Er wirkte wahrhaftig erzürnt und drängte sich vor seinen Anführer, um sich direkt auf Wu Ying zu stürzen. Der bärtige Anführer musste sein Pferd abrupt zum Stehen bringen, als der dicke Kultivator sein Guandao in einer geraden Linie auf Wu Ying herabfahren ließ.

Dieser beugte sich zur Seite und schlug nach dem Kopf der schweren Hellebarde, wodurch sie abgelenkt wurde. Genau wie alle anderen Guandao-Kämpfer war auch der dicke Kultivator lächerlich stark und lenkte die Flugbahn der Waffe um. Wu Ying konnte nur sein eigenes Schwert in einem Block heben und musste seinen Gegenschlag auf das Handgelenk seines Gegners abbrechen, um sich selbst zu schützen.

In diesen aufwärtsgerichteten Schlag verwickelt fiel er beinahe vom Pferd. Seine Hände zitterten, während sich sein Pferd, das durch die umherfuchtelnde Waffe aufgeschreckt wurde, weiter vorwärtsbewegte und ihn näher an den Kultivator heranbrachte. Anstatt die Gelegenheit verstreichen zu lassen, schlug Wu Ying mit seiner Faust zu. Er ergriff die Kraft in seinem Lockblüten-Armschutz und erfüllte seinen Faustangriff mit Chi.

Der mit Chi erfüllte Schlag traf die Stange des Guandaos und strafte sowohl die Waffe als auch den Kultivator ab. Der fette Kultivator, der von dem Angriff erschüttert wurde, schaffte es nicht, auf Wu Yings Rücken zu zielen, sodass dieser sich seinem nächsten Gegner entgegenstellen konnte. Der Anführer mit dem Schnurrbart.

Wu Ying trieb sein Pferd näher an ihn heran. Die beiden tauschten Hiebe mit ihren Jians aus, schnitten und stachen aufeinander ein. Der schnurrbärtige Anführer war gut und zwang Wu Ying dazu, sich auf ihn zu konzentrieren.

Währenddessen griff Tou He ein und kümmerte sich um den Kultivator mit dem Guandao. Der ehemalige Mönch stellte sich ihm auf seinen eigenen Beinen anstatt auf dem Rücken eines Pferdes entgegen, während Yu Kun mit seinen Schwertern gegen die beiden anderen Kultivatoren – der eine zu Pferd, der andere zu Fuß – kämpfte. Der verbleibende feindliche Kultivator versuchte weiterhin, sich auf seinem in Panik verfallenes Pferd zu halten. Er war entweder zu stur oder zu unbeholfen, als dass er von ihm absteigen konnte.

Wu Ying erhaschte Blicke darauf, während er und der Anführer sich wieder und wieder im Kreis drehten und nacheinander schlugen. Innerhalb kürzester Zeit lernte Wu Ying einige Dinge. Der Anführer war stark – er befand sich mindestens auf den hohen Stufen der Energiespeicherung, wenn nicht auf deren Spitze. Jeder seiner Schläge, die Geschwindigkeit seiner Reaktionen, all das zeugte von der größeren physischen Stärke, die man durch die Öffnung von mehr Meridianen erhielt. Glücklicherweise war seine Stärke nicht überwältigend – Wu Yings grundlegende Konstitution und Stärke durch die Jahre voller Knochenarbeit verliehen ihm ausgeglichene Kraft.

Außerdem war keiner von ihnen im berittenen Kampf erfahren. Mehr als einmal wurden Schnitte und Blocks durch die unvorhergesehenen Bewegungen der Pferde unter ihnen ruiniert. Die Verletzungen sammelten sich auf beiden Seiten an, während die Tiere durch jeden noch so kleinen Befehl bockten, zusammenzuckten und auswichen. Nur durch jahrelanges Training verweilten die Pferde unter der Führung ihrer unerfahrenen Reiter im Kampf.

Was den dritten Aspekt betraf, so war er das einzige, was Wu Ying im Kampf hielt. Denn trotz all der Stärke und Schnelligkeit des Mannes fehlte es ihm an Können. Oder um es präziser auszudrücken, es fehlte ihm an einer Form, die auf dem Rücken eines Pferdes effektiv war. Und obwohl sich der Familienstil der Long nicht auf den Ritt zu Pferde konzentrierte, so war er doch vollständig und hatte Abschnitte, die diesem gewidmet waren. Seinem Gegner hingegen fehlte es sogar daran und er kehrte oft zu einigen wenigen, sich wiederholenden Angriffen zurück, die dafür sorgten, dass er sein eigenes Pferd nicht verletzte.

Die Zeit verging, während Schwerter aufeinandertrafen und Pferde sich aufbäumten. Sie wurden mit Wunden übersät – ein Schnitt am Arm hier, eine klaffende Wunde am Bein da und eine frische, blutende Verletzung an der Wange dort. Keiner von ihnen schaffte es, einen wirkungsvollen Schlag zu landen, obwohl beide ihrer behuften Gefährten unter dem wiederholten Ansporn ihrer Reiter ermüdeten.

Ein hastiger Blick verriet Wu Ying, dass der andere Kultivator sein Pferd aufgegeben hatte und sich rasch wieder auf seine eigenen Beine stellte. Mit einem weiteren Blick sah er, dass Yu Kun, der unter Druck gesetzt wurde, verletzt und erschöpft war. Tou He war dabei, seinen eigenen Kampf zu gewinnen, denn er hatte das Guandao aus den Händen seines Gegners geschlagen. Nun war er gerade dabei, seinen Gegner fertigzumachen.

Aber da einer der Kultivatoren zurückkam, blieb ihnen keine Zeit mehr. Derjenige, dessen Gegner dieser Kultivator zuhilfe kam, wäre im Nachteil. Wu Ying, dessen Hände zitterten und Wangen von Blut glitschig waren, ging seine Möglichkeiten durch. Was konnte er tun? Wie konnte er das Blatt wenden?

Eine Idee ... aber eine gefährliche. Ein Opfer. Um seine Freunde, um jene, die ihm folgten, zu retten.

Ein lohnenswerter Tausch.

Aber er benötigte eine Lücke, eine Gelegenheit. Ein weiterer Schlag brachte Wu Ying beinahe ins Wanken und seine Klinge wurde so weit nach unten gedrückt, dass er sich um ein Haar ins eigene Fleisch schnitt. Das Erd-Chi seines Gegners verlieh seinen Angriffen Kraft, die an Wu Yings Jian zehrte und seine Schulter und sein Handgelenk schmerzen ließ. Er wurde gedrängt und ihm blieb keine Chance.

Ein Schrei einer vertrauten Stimme. Wu Ying ruckte seinen Kopf zur Seite und Verblüffung machte sich auf seinem Gesicht breit. Tou He lag am Boden und umklammerte sein Bein, während sein Gegner spöttisch grinste und wabernde, dunkle Schwaden aus seinen Händen flossen. Wu Ying roch wieder diesen Geruch von verbranntem Holz und verrotteter Erde. Er ließ ihn würgen.

Ein Lichtblitz, dann eine Drehung. Wu Ying drehte sich auf seinem Sattel um und fiel vom Pferd, als der Schnitt eine Wunde in seine Brust riss. Er fiel hin und rollte sich ab. Der Schnitt an seiner Brust öffnete sich weiter und Blut drang aus ihm. Ein Schnitt auf Bodenhöhe riss an den Beinen des sich nähernden Pferdes und lähmten es, bevor der Anführer ihn erreichen konnte. Noch während die Stute zu Boden fiel, wirbelte der Anführer durch die Luft.

Die Erschöpfung zehrte an Wu Yings Willenskraft und hinderte ihn daran, aufzustehen. Sein Herz klopfte heftig in seiner Brust, als Tou He versuchte, sich mit seinem flammenden Chi vor den schwebenden schwarzen Punkten zu schützen, die der dicke Kultivator lenkte. Und Yu Kun zog sich mit blutigen Wunden an beiden Armen zurück. Einer seiner Arme hing gerade noch so an ihm fest.

Wu Ying zwang sich auf die Beine. Er weigerte sich, am Boden liegenzubleiben. Obwohl ihm klar wurde, dass er versagt hatte. Wieder einmal. Dass er eine falsche Entscheidung getroffen, einen falschen Entschluss gefasst hatte.

Sich selbst, seine Freunde und seinen Meister ums Leben gebracht hatte.

Während der fünfte Kultivator ankam und sich dem Anführer anschloss, stellte Wu Ying sich ihnen verwundet, erschöpft, blutend und mit dem Schwert in der Hand entgegen.

Ein Fehlschlag.

***

Wu Ying schaute seine Gegner, die auf ihn zuschlenderten, mit zitterndem Schwert durchdringend an. Keine weiteren Worte wurden gesprochen, keine Unterhaltung geführt. Dieser letzte Angriff, den Wu Ying ihnen entgegengeworfen hatte, hatte jegliche Möglichkeit dazu zunichte gemacht. Aber wenigstens würden weder Lei Hui noch Wang Min sterben. Ihnen wäre es möglich, zu entkommen – vermutlich. Er wünschte sich, dass er Lei Hui oder Wang Min seinen Seelenring der Welt übergeben hätte. Nach seinem Tod hätten sie das zweite Set an Materialien in dessen Inneren behalten können. Ein weiterer Fehler.

Jetzt.

Jetzt war es zu spät.

Wu Yings Hände zitterten, die Klinge seines Jians senkte und hob sich zur rechten Zeit. Seine Angreifer zerstreuten sich und Wu Ying fluchte. Er hätte den Moment nutzen sollen und können, um irgendetwas zu versuchen, ganz gleich was. Aber stattdessen hatte er ihn damit verbracht, über die Vergangenheit nachzudenken und hatte die Gelegenheit verstreichen lassen.

Der fünfte Kultivator griff als erstes an. Anstatt mit einem Schwert kämpfte sie mit einem Streitkolben, einer Waffe, die eher zu einem gewöhnlichen Bürger als zu einem Kultivator passte. Die Waffe, die sie führte, hatte einen geschwärzten Kopf und als sie den Streitkolben schwang, leuchteten Inschriften in einem gelb-roten Schimmer auf.

Wu Ying schnitt und blockte, bedacht darauf, mehr den Griff als den Kopf des Streitkolbens abzuwehren. Der Anführer der dunklen Sekte pirschte im Hintergrund und war bereit, eine Öffnung auszunutzen. Wu Ying erkannte, dass der Anführer sogar noch gefährlicher war. Wenn er ihm nur eine einzige Gelegenheit gab, würde Wu Ying fallen.

Streitkolben und Schwert trafen aufeinander, als Wu Ying versuchte, sich um die Angriffe und von dem Anführer wegzumanövrieren. Das metallische Klingen ihrer Waffen, das Schlurfen von Schritten und ihr schwerer Atem schlossen sich dem Klirren der Töne an. Und bildeten eine feine Melodie.

Der Drache erhebt sich am Abend wehrte einen Schlag nach rechts ab, der auf sein Schlüsselbein herabfuhr. Seine Schwertscheide, die er in der linken Hand umklammert hielt, schaffte es, das Jian des Anführers aus seiner Bahn zu werfen. Der Schlag hinterließ dennoch einen Schnitt, Blut floss über Wu Yings untere Rippen und schnitt in einen Knochen. Wu Ying zischte in einem verdächtigen Laut.

Und dann änderte sich die Melodie. Eine Pause, bevor sie zuschlug. Das Chi, das sich zu der Musik bewegte, die sie umhüllt hatte, kam stockend zum Stehen. Sie alle spürten es, wurden davon erfasst. Der aurische Angriff war subtil erfolgt und in ihr Bewusstsein eingedrungen, während sie gekämpft hatten, hatte sie alle erfasst und auf der Stelle erstarren lassen.

Wu Ying stand still, seine Bewegungen waren verlangsamt worden. Sein Schwert fiel an seiner Seite zu Boden. Seine Augen huschten über die Straße. Tou He war auf seinen Knien, seine Feuer waren gedimmt, sein Stab auf dem Boden. Der dunkle Nebelangriff seines Gegners löste sich auf und er blutete aus dem Mund. Yu Kun, der die Hände nach oben hielt, blockte beide Angriffe ab. Seine Augen waren glasig, während seine Gegner gegen den Angriff ankämpften.

Und Wu Ying. War frei. Für einen Moment.

Der Immervolle Weinkrug wurde benutzt, um Chi zurückzuhalten, das unaspektiert war. Die einfache, auraverstärkende Qinggong-Übung des Regenschirms verlieh ihm zusätzlichen Schutz, da seine Aura externes Chi davon abhielt, in seinen Körper zu dringen. All das half dabei, das Eindringen von Wang Mins Chi-Angriff in Wu Yings Körper zu verlangsamen.

Es verringerte den Effekt.

Erlaubte es ihm, sich zu bewegen.

Ein aufwärts geführter Schnitt und Chi, das nicht aus seinem immer noch trägen Meridian, sondern aus dem Lockblüten-Armschutz durch seine Klinge floss. Wu Ying schnitt nach oben und zur Seite und ließ den Angriff über die Straße fegen. Er schlug ein, durchtrennte Muskeln und Knochen und peitschte über die Rücken und Flanken seiner Ziele. Ein bisschen davon streifte Yu Kun, aber seine Gegner gerieten ins Taumeln, verletzt durch den unerwarteten Angriff.

Alles setzte sich wieder in Bewegung, als die anderen Kultivatoren die Kontrolle über ihre Körper zurückgewannen.

Tou He und der Anführer der dunklen Sekte erholten sich als nächstes. Der ehemalige Mönch schlug mit seinem Stab nach oben zwischen die Beine seines fetten Gegners. Sein Gegner krümmte sich, sein Gesicht verlor jegliche Farbe und seine Augen rollten sich nach oben. Es blieb keine Zeit, zu jubeln. Der Anführer der dunklen Sekte griff Wu Ying an. Sein Schwert schlängelte sich heran und zielte auf seinen Rücken.

Wu Ying beugte sich vornüber, wich so gut aus, wie er konnte, versagte aber darin. Fleisch und seine Roben teilten sich unter der Waffe. Die Klinge rieb über verstärkte Knochen, schnitt und splitterte ab, schaffte es aber nicht, Wu Ying zu durchbohren, da er auswich. Er fiel hin und rollte sich ab, sein Rücken und die Verletzung prallten auf dem Boden auf, was seinen Lippen einen erstickten Schrei entlockte.

Wu Ying, der sich auf seine Knie rappelte, drehte sich um und schlug zu, legte alles, was er hatte, alles, was er konnte, in einen Angriff aus projizierter Schwertintention. Er traf beide seiner Gegner, aber der Angriff selbst wurde mit Leichtigkeit zerstreut. Ein aurischer Angriff aus komprimiertem Wind-Chi folgte auf Wu Yings Angriff, der mehr Schaden verursachte. Die zwei taumelten und trugen leichte Wunden auf ihren Armen davon.

"Erledigt das Mädchen! Ich kümmere mich um diese Kakerlake", bellte der Anführer der dunklen Sekte.

Die feindliche Kultivatorin machte sich davon und ihr Streitkolben schwang arhythmisch zu Wang Mins tonalen Angriffen. Wind-Chi traf auf Wind-Chi, was explosionsartige Druckwellen erzeugte, die Schmutz und Laub von der Straße aufwirbelten. Ein Kieselstein zerbrach und hinterließ einen Kratzer, eine dünne Linie aus Blut auf dem Gesicht des Anführers, die ihn erzürnte.

Dennoch verlor der Anführer seinen Fokus nicht, während er Schnitte in Wu Yings Richtung warf und ihn so zwang, sich zu verteidigen. Er verteidigte sich mit seinem Schwert, indem er seine Aura beschränkte und sie gegen die mit Chi erfüllten Angriffe verstärkte. Während das Blut floss und der Anführer näherkam, um sein Werk zu beenden, konnte Wu Ying nichts weiter tun, als sich zu verteidigen.

Ein weiterer Siegesschrei. Wu Ying schielte zur Seite, während er auf seinen Rücken zu Boden geworfen wurde. Der Anführer eilte mit erhobenem Schwert zu ihm, um ihm den Todesstoß zu versetzen. Wu Ying sah, wie Yu Kun seine Hakenschwerter über eine weitere Kehle zog und jemanden enthauptete.

Seine Freunde waren am Gewinnen. Sie würden überleben.

Das genügte.

Die Klinge glitt in Wu Yings Brust, als er es nicht schaffte, sie abzublocken. Er schlug aus und röchelte, als die Klinge gedreht wurde. Als er den beißenden Schmerz spürte, als sie herausgezogen wurde.

Dann.

Nichts.


Kapitel 34

Wu Ying kam langsam zu sich, sein Kopf drückte, sein Körper schmerzte. Ein kühles Glas wurde an seine Lippen gepresst, eine Flüssigkeit drang zwanghaft in seinen Mund ein. Er trank instinktiv und seine Kehle verkrampfte sich, als er die bittere, würzige Brühe hinunterschluckte, die extrem nach schlammigem Wasser schmeckte.

In dem Moment, als sie seine Kehle benetzte, spürte er, wie sich Wärme von seinem Magen aus in seinem Körper ausbreitete und warme Wurzeln in den gerissenen und geschundenen Muskeln und offenen Wunden schlug. Als sein Gespür, als seine Gedanken klarer wurden, während er erwachte, bemerkte Wu Ying, dass dies nicht die einzige Wärmequelle war. Sein Körper war in eine warme Flüssigkeit getaucht.

Seine Augen, die noch mit Schlaf und Blut verkrustet waren, ließen sich zunächst nicht öffnen. Als das Glas von seinen Lippen entfernt wurde, stieß er ein leises Stöhnen aus und unverständliche Worte wurden um ihn herum geflüstert. Wu Ying ignorierte all das und zwang seine Augen, sich zu öffnen. Es war ein Kampf. Ein größerer Kampf als damals, als er mit sechs Jahren zum ersten Mal ein Schwert angehoben hatte.

Seine Augen öffneten sich endlich und er erblickte seine Freunde. Seine erschöpften, verletzten Freunde und dieselbe Straße, auf der sie gekämpft hatten. Und aus den Augenwinkeln sah er die ovale Biegung eines Kessels. Sein Kopf senkte sich und in dem Kessel – in dem Kessel, in dem er lag – befand sich eine kochende Flüssigkeit.

"Wa–", krächzte er.

"Ruhig. Ruht Euch einfach aus. Kultiviert Euch, wenn Ihr könnt", befahl Wang Min ihm. Ihre Hände hielten ihn aufrecht und hatten ihm das Getränk eingeflößt.

"Ja. Kultiviert Euch auf jeden Fall", stimmte Lei Hui zu. "Das medizinische Bad hält nur für eine gewisse Zeit an. Wenn Ihr Eure Wunden nicht zu Ende verschlossen habt, bevor es seine Wirkung verliert, werdet Ihr sterben."

Wu Ying drehte seinen Kopf zur Seite und erblickte den Apotheker. Eine riesige Suppenkelle war an seine gebrochene Hand gebunden, sodass er die Flüssigkeit im Kessel umrühren konnte. Mit seiner anderen Hand, zwischen zitternden Fingern, versuchte der Apotheker, gewisse medizinische Zutaten abzumessen.

"Was passiert hier?" Mit weit aufgerissenen Augen starrte Wu Ying auf die vertrauten Blütenblätter, die an ihm vorbeitrieben. Sie brachten das Wasser währenddessen zum Leuchten und Kochen, aber er konnte erkennen, dass der Sonnenlotus bereits erlöschte. Zorn und Furcht kochten in ihm hoch und verliehen ihm Stärke. "Warum benutzt Ihr den Lotus?"

"Um Euer Leben zu retten, Ihr Idiot!", schnautze Lei Hui ihn an. "Jetzt hört auf zu reden und kultiviert Euch."

Wang Min sah, wie störrisch Wu Ying wurde, und bewegte sich, um seine Sicht auf den reizbaren und wütenden Apotheker zu versperren. "Ihr wart dabei, auszubluten. Wir haben es geschafft, Euch lange genug zu stabilisieren, sodass Lei Hui dieses medizinische Bad vorbereiten konnte. Aber wir haben die Blüte des Sonnenlotus benötigt, um dem Bad Kraft zu geben. Wir haben den Lotus und das Herz des Chan Chu verwendet, das kleinere, das Ihr weggegeben habt. Zusammen mit einigen anderen Kräutern, die wir gefunden haben."

"Ganz genau! Gefunden. Das ist kein anständiges Bad", grummelte Lei Hui. "Das ist, das ist ... eine Suppe! Eine Suppe der Regeneration, und sie wird ihren Zweck nicht erfüllen, wenn Ihr Euch nicht kultiviert."

Wu Ying wollte widersprechen, denn nun, da er wach war, bemerkte er, dass er sich eigentlich ziemlich gut fühlte. Selbst die Wunden, die er sich zugezogen hatte, auf dem Rücken und an der Brust, das Loch darin, schmerzten nicht. Es war wirklich ziemlich warm.

Dann runzelte er die Stirn. Er erinnerte sich daran, wie er ausgeblutet war. Er drehte seinen Kopf und erblickte den Abschnitt der Straße, auf dem er gelegen hatte. Und den großen Blutfleck, der noch nicht ganz in den Boden eingesickert war. So viel Blut ...

"Ihr könnt von Glück reden, dass Ihr Euch zuvor mit der Körperkultivation beschäftigt habt", knurrte Lei Hui. Seine Stimme stockte hin und wieder, wenn er noch eine Handvoll Kräuter in den Kessel warf, die die Suppe zum Aufflammen brachten. "Ihr könnt dem besser standhalten. Aber Ihr brennt innerlich. Wenn Ihr Euch nicht kultiviert, werdet Ihr sterben."

Wu Yings und Wang Mins Blicke trafen sich. Er hatte noch eine Frage, aber anders als vorher kam ihm die Musikerin zuvor. "Ihnen geht es gut. Größtenteils. Sie kultivieren sich, um sich zu heilen. Aber Ihr wurdet am schwersten verletzt."

Wu Ying nickte dankbar und ließ zu, dass seine Augen sich schlossen. Dass sich seine Aufmerksamkeit nach Innen auf die Wärme kehrte, die sich um seine Brust und seinen Oberkörper legte. Auf die Wunden und das Chi, das durch seinen Körper wütete und ihn innerlich verbrannte. Das sein Leben stützte, bis es seine Meridiane zu Asche verbrannt hatte und er an seinen Wunden sterben würde.

Ein Atemzug, einatmen und ausatmen, dann konzentrierte er sich. Er zog an dem Chi in seinem Inneren, filterte es durch seinen Dantian und versuchte, die Kultivationsübung des Immervollen Weinkrugs zu reaktivieren. Er versuchte, sich mithilfe des medizinischen Bades zu heilen. Er begann die Kultivationsmethode der Eisenverstärkten Knochen, denn er wusste, dass er sie brauchen würde, um die Suppe filtern zu können.

Wu Ying kultivierte sich in der Hitze, in der Wärme der kochenden Suppe aus teuren Kräutern und vergossenem Blut.

Und heilte sich.

***

In die Wärme der Flüssigkeit gehüllt schwebte Wu Ying im Zentrum seiner Existenz und fühlte, wie das Chi durch seinen Körper floss. Es verbrannte seine Meridiane, sickerte in Knochen und Muskeln und tränkte Sehnen und Organe. Seine Technik der Eisenverstärkten Knochen zog den größtmöglichen Nutzen aus dem medizinischen Bad und den klaffenden Wunden, um ihn besser wieder zusammenzuflicken. Nun, da Wu Ying wach war, kontrollierte er den Prozess aktiv.

Er atmete ein und sein Gesicht befand sich gerade so über der Wasseroberfläche, gestützt von Wang Min. Er sog Chi ein, filterte jenes aus, das er nicht benötigte, und ließ es durch seine Meridiane kreisen.

Er atmete aus und presste das Chi durch seinen Dantian, seine Meridiane, seine Lunge und in seinen Atem. Er entfernte Unreinheiten und das, was er nicht brauchte.

Mit der nächsten Einatmung zog er die medizinischen Ingredienzen heran, um seinen Körper zu heilen und sie in seinen Körper zu integrieren.

Dann eine Ausatmung, mit der er verbrauchte Zutaten von sich stieß, das verletzte Fleisch und die gebrochenen und zersplitterten Knochen abwies.

Einatmen und wiederholen.

Ausatmen und wiederholen.

Wu Ying kultivierte sich wieder und wieder. Sein Chi bewegte sich gemäß den Methoden des Gelben Herrschers durch seine Meridiane und in seinen Dantian. Er stärkte sich mit jedem Moment, schöpfte die Unreinheiten ab und vergrößerte seinen Dantian.

Aufgetrennte Blutgefäße fügten sich zusammen. Muskeln wuchsen zusammen, spannten sich an und entspannten sich dann wieder, als Narbengewebe durch den Chi-Fluss und das medizinische Bad ausgemerzt wurde. Seine Haut schloss sich und hinterließ sie überwiegend makellos. Wunden und Verletzungen, selbst diejenigen an seiner Brust und seiner Lunge, schlossen sich langsam.

Das Wasser wurde ausgetauscht, noch mehr Kräuter wurden hinzugefügt. Das Feuer unter dem Kessel wurde neu angefacht, während Lei Hui still arbeitete. Die Hände, die Wu Ying stützten, waren anders, als er spürte, wie sein Körper sich veränderte. Es wurde wärmer, seine Haut wurde hart und brannte, sie schälte sich ab und wurde sogleich ersetzt. Sein Fleisch und seine Knochen wurden robuster, als das erdaspektierte Herz des Chan Chu in seinen Körper drang und ihn noch weiter verfeinerte.

Er saß da und kultivierte sich, heilte sich. Und ob die eingesetzten Kräuter, diejenigen, die sie im Ring des Kultivators gefunden hatten und die er ihnen aus seinem eigenen Ring gegeben hatte, die die anderen aus ihren Lagern genommen hatten, teurer waren als alles, was Wu Ying bisher benutzt hatte ... nichts gab einen Hinweis darauf.

Die Zeit begann, an Bedeutung zu verlieren. Der Preis dessen, was aufgewendet wurde, war nicht länger von Belang. Die Möglichkeit, dass das Gegengift für seinen Meister ein Fehlschlag werden könnte, wurde von den Bläschen, die ihn umgaben, hinfortgewaschen. Alles, was zählte, waren der Kessel und der Fluss des Chis.

Wu Ying atmete ein.

Kultivierte sich.

Und atmete aus.

***

Schließlich öffnete Wu Ying die Augen. Die Wärme, die ihn umgeben hatte, war verschwunden. Seine Atmung beruhigte sich und das Chi, das durch seinen Körper gewirbelt war, wurde langsamer und wandelte sich zu dem Hintergrundprozess, der inzwischen Teil seiner Existenz war. Wu Ying bewegte sich, überrascht darüber, dass er sich aus eigener Kraft im Kessel aufrecht hielt, und stand langsam auf. Mit einem leichtfüßigen Sprung setzte er über den Kesselrand hinweg und taumelte ein bisschen, als er auf dem Boden aufkam. Sein Körper fühlte sich anders an. Stärker. Schwerer.

Er runzelte die Stirn und horchte in sich. Seine Meridiane waren unverändert, sein Dantian war etwas größer. Seine Kultivation war nicht vorangeschritten, aber sein Körper selbst ... sein Körper hatte sich verändert.

"Wurde aber auch Zeit."

Die ihm bekannte Stimme sorgte dafür, dass Wu Ying mit seinem Kopf zur Seite ruckte, um seine Kampfschwester zu erblicken. Er schaute sich weiter um, betrachtete den schattigen Pfad, die Straße aus gepresster Erde und den neugierigen Passanten, der den halbnackten Kultivator und den Kessel anstarrte. Seine Freunde sah er an diesem wolkenverhangenen Nachmittag nicht. Nur seine Kampfschwester.

"Schwester Yuan?", brachte Wu Ying zögerlich hervor. Er war sich unsicher, was er sie zuerst fragen sollte.

"Deinen Freunden geht es gut. Ich habe sie zurückgeschickt, damit sie den Ältesten Po mit deinem Ring begleiten", sagte Fa Yuan. "Ich habe mich entschieden, hierzubleiben, um über dich zu wachen."

"Mit meinem Ring?", fragte Wu Ying verwirrt. Er schaute auf seine linke Hand und sah seinen Seelenring an ihr.

"Dem anderen."

Mit einem Blick auf seine andere Hand, an der sich sein Seelenring der Welt befunden hatte, weiteten sich seine Augen einsichtig. Dieser hatte den verbliebenen Sonnenlotus – der noch immer wuchs – und das Herz des metallaspektierten Chan Chu enthalten. Aber ...

"Er ist immer noch mit mir verbunden."

"Ein kleines Problem. Der Patriarch wird deine Verbindung trennen und auf den Ring zugreifen." Fa Yuan winkte abweisend mit der Hand.

"Aber wir haben den Seelenstein des Ben verloren", erklärte Wu Ying niedergeschlagen. Dann machte sich Hoffnung breit. "Haben sie ihn gefunden? Bei ihren Leichen?"

"Nein. Sie sind den Seelenstein unmittelbar losgeworden, nachdem sie ihn deinem Freund abgenommen haben", sagte Fa Yuan. Als Wu Ying betrübt dreinblickte, fuhr sie lächelnd fort: "Schlau, aber nicht schlau genug. Ihnen ist – genauso wie dir – der Faden aus Chi nicht aufgefallen, den ich an der Box angebracht habe. Dadurch konnte ich den Seelenstein aufspüren, als er in die Stadt gebracht wurde." Ihr Gesichtsausdruck verfinsterte sich. "Der Älteste Yun verhört gerade den Händler, dem sie den Seelenstein verkauft haben. Vielleicht werden wir mehr über die Auswüchse der dunklen Sekte lernen."

"Dann hat die Sekte dir also geglaubt?", fragte Wu Ying. Das war die einzige Erklärung, die er für ihre Anwesenheit hier, für ihre Freilassung aus Hinma hatte.

"Letzten Endes." Fa Yuans hübsches Gesicht wurde für einen Augenblick verdrießlich. "Es hat einiges an Überzeugungskraft gekostet, aber wir waren in der Lage, weitere Spuren ihres Handelns zu lokalisieren. Nicht genug, um alle Sekten zu überzeugen, aber genug für den Magistrat. Nachdem ich freigelassen wurde, haben wir uns beeilt, uns mit deinem Freund zu treffen, aber wir waren zu spät."

"Der Meister wird also in Ordnung kommen." Wu Ying atmete aus und seine Schultern entspannten sich wieder. Die Spannung, von der er nicht bemerkt hatte, dass sie ihn ergriffen hatte, ließ nach. Besonders dann, als Fa Yuan seine Schlussfolgerung bestätigte.

"Also, wenn alle deine Fragen beantwortet wurden, dann könntest du dich vielleicht ordentlich anziehen."

Auf die Geste seiner Schwester hin sah Wu Ying die Roben, die neben dem Kessel für ihn bereitlagen. Er errötete, weil er bemerkte, dass seine Roben wieder einmal ein zerrissener und zerfetzter Haufen waren, der mit der schwarzen Flüssigkeit, in der er gebadet hatte, verschmutzt war.

Als Wu Ying aus dem Wald in der Nähe trat, in dem er sich angezogen hatte, band er sein Jian an seinem Gürtel fest. Er runzelte die Stirn, während er zurückging. Die Waffe, die er aus seinem Seelenring genommen hatte, war halb aus der Scheide gezogen. Er hatte sie reparieren wollen, aber sie war so ausgebrochen, dass er sich fragte, ob es sich lohnen würde. Leider war es die beste unter seinen verbliebenen Waffen.

"Du trägst sie immer noch bei dir?" Fa Yuan schnaubte. "Hier." Sie zuckte mit der Hand und warf ihm ein Jian zu, das sie aus ihrem Ring gezogen hatte.

Wu Ying fing die Waffe, zog sie aus der Scheide und pfiff. Die Waffe kam ihm bekannt vor, denn es war die, die sie auf der Auktion gekauft hatte.

"Ich bitte dich um Verzeihung. Ich hätte sie dir geben sollen, als wir uns getrennt haben." Fa Yuans Blick wurde nachdenklich, als sie über die Vergangenheit und Wu Yings Schwierigkeiten nachdachte. "Ich habe es vergessen und dann war es zu spät."

"Schon gut. Nicht weiter wichtig", antwortete Wu Ying, steckte die Klinge zurück und verbeugte sich vor seiner Kampfschwester, während er die Waffe in den Händen hielt. "Das ist ein großartiges Geschenk."

"Genau wie das Leben unseres Meisters", sagte Fa Yuan und wies ihn an, es umzubinden. Während Wu Ying seine Waffen austauschte, ging sie zum Kessel und platzierte ihn in seiner Gesamtheit, inklusive des Wassers, in ihrem Seelenring. "Das, womit du fertig werden musstest, war mehr, als wir erwartet hatten."

"Wir?"

"Hast du geglaubt, dass Meister Cheng und ich uns nicht mehrfach über deine Rolle dabei unterhalten haben?", fragte Fa Yuan. "Du befindest dich nur auf der Stufe der Energiespeicherung. Und obwohl du dich mit löblicher Geschwindigkeit weiterentwickelt hast, bist du immer noch neu im Jianghu. Dich teilhaben zu lassen war immer ein Risikofaktor."

"Und doch habt ihr es zugelassen."

"Das haben wir." Fa Yuans Lippen verzogen sich zu einem zynischen Lächeln, während sie am Straßenrand entlang zu der Stelle ging, an der ihre Pferde an nahegelegenen Büschen grasten. "Meister Cheng glaubt, dass dein Karma, dein Schicksal, aufgewühlter sein könnte, als du es gerne hättest."

Wu Ying brach in Gelächter aus. "Mühe und Last sind mein Schicksal in diesem Leben?"

"Möglicherweise." Fa Yuan führte ihr Pferd zurück auf die Straße und setzte sich mit einer schnellen, eleganten Bewegung in ihren Sattel.

Während sie sich entfernten, konnte Wu Ying nicht anders, als sich umzudrehen, um auf das unscheinbare Stück Boden zu schauen, auf dem er fast gestorben wäre. Und nun war er mit größerer Stärke und noch mehr Narben wiedergeboren worden. Er erinnerte sich noch an das eindringende Schwert und wie sein Rücken gebrannt hatte, als gerissene und durchtrennte Muskeln gezuckt hatten, und an die Wärme des Kessels. Ein Schnalzen mit der Zunge vor ihm brachte ihn dazu, seinen Blick wieder nach vorn zu richten, wo seine Kampfschwester auf ihn wartete.

"In nur wenigen Jahren hast du an mehreren Expeditionen teilgenommen. Hast die Sekte verlassen, bist zurückgekehrt und bist wieder auf barmherzige und tückische Missionen aufgebrochen. Du bist Seelenbestien der Aufkeimenden Seele begegnet und hast gegen Armeen gekämpft. Währenddessen hast du darum gekämpft, irgendeine Form des Verständnisses für den wahren Dao zu gewinnen." Fa Yuan verstummte, während Wu Ying sein Pferd antrieb, um zu der Schönheit aufzuholen. Sie drehte sich zur Seite und betrachtete ihren jüngeren Kampfbruder mit betrübtem Blick. Betrübt und ... erwartungsvoll? "Es ist fast eine Geschichte für die Gelehrten. Vielleicht könnte sie das sein. Wenn du überlebst."

Mit diesen schweren Worten voller Unheil und Verhängnis ritten sie auf die Stadt zu. Seine Kampfschwester blieb still. Sie spürte, dass Wu Ying Zeit brauchte, um nachzudenken und nicht nur ihre Auflistung seiner jüngsten Errungenschaften, sondern auch seine Begegnung mit dem Tod verarbeiten musste. Sie ließ den ehemaligen Farmer, das ehemalige Mitglied der äußeren Sekte, den ehemaligen Körperkultivator mit seinen Gedanken über die Reise alleine.

Und mit seinen Gedanken über das, was ihn in Zukunft erwarten würde.

***

Die nächsten Stunden waren verschwommen. Sie fanden ein Schiff, das sie zurückbrachte und zum Leidwesen seiner Kampfschwester und den Seemännern übernahm Wu Ying einen Platz an den Rudern und verscheuchte eine ganze Reihe von Ruderern der Handelsgaleere. Kurz, nachdem er angefangen hatte, zu rudern, musste der Kapitän einen dritten Mann der gegenüberliegenden Seite zuordnen.

Es handelte sich nicht um das Anpflanzen von Reis oder das Umwälzen von Erde. Es war nicht das Graben von Kanälen oder das stundenlange Vornüberbeugen, um Unkraut auszureißen, das hartnäckig in seinem Versuch war, ihren Gemüsegarten auszumerzen. Es war nicht einmal mit dem tagelangen Ernteprozess der Reishalme vergleichbar. Aber es war Arbeit. Harte, notwendige, sich wiederholende Arbeit, die Wu Ying Zeit verschaffte, um nachzudenken.

Das Chi der Welt kreiste und drückte mal gegen seine Aura, mal drängte es zu seinem Mittelpunkt und wurde von seiner Kultivation abgewehrt. Jeder Ruderschlag, jeder Atemzug ließ ihn durch seine Gedanken, seine Erfahrungen streifen. Mit jedem Augenblick fand er einen weiteren Funken von Ruhe, von Akzeptanz.

Es gab keinen Rausch von Chi, keine Anerkennung der Himmel. Erleuchtung war der Prozess des Verständnisses des wahren Daos – man näherte sich gedanklich und in seinen Handlungen dem wahren Weg. Aber was Wu Ying tat, war mehr, seine Vergangenheit zu akzeptieren. Seine Entscheidungen, Entschlüsse und das, was passiert war, zu akzeptieren.

Und doch war die Akzeptanz dessen, was er war, was er getan hatte und was kommen mochte, ebenso wichtig für ihn wie die Anerkennung der Himmel. Denn der Prozess der Akzeptanz erlaubte es ihm, das, was passiert war – die Angst, den Schmerz, den Zorn – zu verdrängen.

Er trug nicht länger die Last der Vergangenheit und seiner fehlgeschlagenen Entscheidungen mit sich. Und dadurch würde jeder Schritt in die Zukunft leichter sein.


Kapitel 35

"Tsifu." Wu Ying verbeugte sich tief und drückte seinen Kopf auf den Boden.

Seine Kampfschwester neben ihm ahmte seine Bewegungen nach. Die Fliesen des Innenhofes drückten gegen seine Stirn. Die glatte Textur des Steins war am späten Abend bereits abgekühlt. Wu Ying, dessen Körper einen langen Schatten auf den grauen Stein warf, sah die Struktur des Steins und das gewundene Muster, während der Vollmond auf seinen Rücken schien.

"Steht auf", sagte Meister Cheng. Seine Stimme vibrierte vor Stärke.

Wu Ying hob den Kopf, stand dann wie befohlen auf und betrachtete seinen Meister. Nur wenige Tage, nachdem er das Gegengift zu sich genommen hatte, war sein Meister mit beachtlicher Schnelligkeit wieder zu Kräften gekommen. Tatsächlich spürte Wu Ying eine neue Art von Stärke, die von seinem Meister ausging, und eine tiefreichendere Schwere in seinem Geruch, die zuvor gefehlt hatte. Wenn er raten müsste, würde er sagen, dass der langgliedrige Schwertkämpfer seinen eigenen Moment der Erleuchtung erfahren hatte.

So etwas war nicht unüblich. Während man mit Tod und Depression rang, wenn man gedrängt wurde, zeigte sich die Klarheit. Jedoch konnte die Klarheit, die man durch den Schleier von Fieber und Schmerz sah, eine weniger gute Langzeitinvestition in seinen eigenen Dao sein.

"Es ist gut, dass Ihr Euch erholt habt, Meister", meldete sich Fa Yuan zu Wort und strich nebenbei ihre Kleidung glatt.

"Ich habe mich noch nicht vollständig erholt", bemerkte der Älteste Cheng und tat ihre Worte mit einer Handbewegung ab. "Aber mein Dank ist euch gewiss. Euch und euren Freunden."

Die beiden verbeugten sich auf seine Worte hin.

"Ich habe Vorkehrungen getroffen, um eure Freunde zu entschädigen. Einige jedoch ..." Der Älteste Cheng schüttelte seinen Kopf. "Einige Kosten könnten etwas schwieriger abzudecken zu sein."

"Meister?", hakte Wu Ying nach.

"Lei Hui. Seine Hände wurden geschädigt. Sie haben ein Gift benutzt, um seine Sehnen zu lähmen", antwortete der Älteste Cheng. "So haben sie ihn gebrochen und ihm den Standort der Materialien entlockt, die er vorsorglich versteckt hatte."

"Aber ich habe ihn gesehen, wie ..." Die Erinnerungen an zitternde Finger, grob zerkleinerte Kräuter und Hände voll davon, die der penible Apetheker hineingeworfen hatte, kamen zurück.

"Ja. Ihr versteht. Das Gift ist aus seinem Körper verschwunden, aber der Schaden bleibt. Sein Meister und ich suchen nach Lösungen, aber das Gift, das verwendet wurde, war ... aggressiv."

Wu Ying verzog das Gesicht. Reue erfüllte ihn erneut. Er begann, die Haltung seines Meisters ein wenig zu verstehen, denn er konnte schon beinahe spüren, wie sein Meister durch einen karmischen Faden an Lei Huis, Yu Kuns und Wang Mins Zukunft gebunden wurde. Und doch konnte er sich nicht dazu durchringen, das zu bedauern.

"Macht Euch keine Sorgen um diese Dinge. Die Schuld liegt bei mir", sagte der Älteste Cheng und winkte mit wehenden Ärmeln von diesem Thema ab. "Die Frage, die sich mir stellt, ist, wie ich meine eigensinnigen Schüler bezahlen muss? Nach welcher Form von Dakbarkeit verlangt es euch?"

Fa Yuan war die erste, die sprach. Sie verbeugte sich von ihrer Taille aus und hielt die Hände übereinander gelegt vor sich. "Nach keiner, Meister. Es ist unsere Pflicht, Euch zu unterstützen. Für all das, was Ihr uns beigebracht habt und für all das, was Ihr uns beibringen werdet."

"Ja, Meister. Es verlangt uns nach nichts", wiederholte Wu Ying.

"Ich verstehe." Der Meister Cheng verstummte und ließ seinen Blick über die beiden schweifen, bevor er bestimmt nickte. "Also gut. Fa Yuan, der Patriarch und die Sektenschützer möchten mit Euch über Eure Erlebnisse sprechen." Als Fa Yuan sich nicht regte, wies er sie an, zu gehen. Fa Yuans Augen weiteten sich und sie warf einen Blick zum schwarzen Himmel, woraufhin der Älteste Cheng seinen Kopf schüttelte. "Ich fürchte, in den nächsten Jahren werden sich nicht viele Gelegenheiten zur Rast bieten."

"Ja, Meister." Mit einer weiteren Verbeugung verschwand die Fee Yang durch die Tür. Ihre grünen Roben wehten hinter ihr her, als sie davoneilte und nichts weiter als ein Hauch ihres Parfüms und die Erinnerung an sie zurückblieb.

"Was Euch betrifft ..." Der Meister Cheng lächelte Wu Ying an, seine Hand fiel auf das Schwert an seinem Gürtel. "Zeigt mir, was Ihr gelernt habt."

"Meister?", fragte Wu Ying zögerlich, während er nach seiner eigenen Waffe griff.

"Wenn Ihr vorhabt, Euch in solche Situationen zu begeben, obliegt es mir, sicherzustellen, dass Ihr Euren jugendlichen Leichtsinn überlebt." Der Älteste zog mit funkelnden Augen sein Schwert. "Für Euch wird es sogar noch weniger Ruhe in den nächsten Monaten geben."

Wu Ying zog automatisch seine Waffe und stellte sich seinem Meister gegenüber auf.

Im letzten Moment, bevor sein Meister loslegte, sprach er einen letzten Satz aus: "Ein Sturm zieht auf. Und ich werde sicherstellen, dass zumindest dieser Drache lernt, in diesen unheilvollen Winden zu tanzen."

###

Ende

Hiermit endet Buch 4 der Ein Tausend Li Reihe.

Wu Ying wird seine Reise zur Unsterblichkeit in

Buch 5 – die zweite Sekte – fortsetzen.


Nachwort

Vielen Dank, dass ihr die Reise mit mir und Wu Ying in Ein Tausend Li fortsetzt. Wie ihr euch denken könnt, wird die dunkle Sekte und ihre Machenschaften eine große Rolle im nächsten Handlungsabschnitt spielen. Wu Ying wird versuchen, mehr Stärke und Macht zu erlangen und wird beginnen, einen ernsthaften Blick auf seinen eigenen Dao zu werfen.

Es war eine Herausforderung, während dieser Zeit (2020) zu schreiben. Es ist herzzerreißend, das politische Chaos in den USA von Kanada aus zu beobachten. Covid hat uns alle beeinflusst, ganz gleich, wo wir leben. Ich bin dankbar, dass ich während dieser schwierigen Zeiten weiterhin meinen Lebensunterhalt verdienen und die Geschichten erzählen kann, die sich in meinem Kopf abspielen. Und vielleicht, hoffentlich, bringen sie etwas Freude und Besinnlichkeit in das Leben des ein oder anderen.

Manchmal ist alles, was man tun kann, zu existieren. Und jeden Tag weiterzumachen, sein Bestes für sich selbst und seine Liebsten zu tun.

Folgt auch weiterhin Wu Yings Abenteuern in:

	Die zweite Sekte (Buch 5 der Ein Tausend Li Serie) 
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Die System-Apokalypse

Das Leben im Norden (Buch 1)
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Was geschieht, wenn die Apokalypse kommt, nicht in Form eines Atomkriegs oder eines Kometen, sondern als Level und Monster? Was wäre, wenn du gerade im Yukon einen Campingurlaub machst, als die Welt endet?

John wollte lediglich im Kluane National Park am Wochenende ausspannen. Wandern, zelten, ausruhen. Stattdessen endet die Welt in einer Reihe blauer Textfelder. Tiere verändern sich, Monster erscheinen, und er erhält Charakterwerte und irre Fertigkeiten. Jetzt muss er die Apokalypse überleben und in die Zivilisation zurückkehren, ohne dabei durchzudrehen.

Das System ist da – und damit auch Aliens, Monster und eine Realität, die sowohl an alte Legenden als auch an Videospiele erinnert. John muss neue Freunde finden, mit seiner Ex zurechtkommen und geifernde Monster besiegen, die überall auftauchen.

Das Leben im Norden ist Buch 1 der System-Apokalypse, einer apokalyptischen LitRPG-Reihe, welche die Gegenwart, Science Fiction und Fantasy-Elemente vereint und auch eine Spielmechanik besitzt.

Die Serie enthält Spielelemente wie Levelaufstieg, Erfahrungspunkte, verzauberte Materialien, einen sarkastischen Geist, einen Mech, einen verführerischen Dunkelelf, Monster, Minotauren, eine temperamentvolle Rothaarige und eine semi-realistische Darstellung von Gewalt und deren Auswirkungen. Enthält keine Harems.

Lest mehr über das Leben im Norden


Glossar

Auraverstärkungsübung – Kultivationsübung, die es Wu Ying ermöglicht, seine Aura zu kontrollieren und sein Chi in sich zu halten, was seine Kultivation effizienter macht und den meisten den Eindruck vermittelt, dass seine Kultivation auf einem niedrigeren Level als tatsächlich ist.

Klingenenergie/-chi – Eine bestimmte Art von Energie, die von Kultivatoren genutzt wird, die ein Verständnis für ihre Waffe entwickelt haben. Kann für höheren Schaden projiziert werden.

Körperreinigung – Die erste Stufe der Kultivation, in der der Kultivator seinen Körper von angesammelten Verunreinigungen reinigen muss. Insgesamt hat sie zwölf Stufen.

Cao – Fuck

Kätti – Eine Gewichtseinheit. Ein Kätti entspricht etwa eineinhalb Pfund oder 604 Gramm. Ein Tael ist 1/16tel eines Kättis.

Cì kè (oder cike) – Assassine. Bezieht sich auch auf eine Art dunkle oder ketzerische Sekte und eine Form der Kampfkünste, die Assassinen oder jenen gelehrt wird, die aufs Töten trainiert werden.

Chi (oder Qi) – Ich benutze hier das kantonesische Pinyin anstelle des üblicheren Mandarin-Pinyin. Chi ist Lebenskraft/-energie und durchdringt alle Dinge im Universum, ganz besonders fließt es durch Lebewesen.

Chipunkte (auch bekannt als Akupunkturpunkte) – Stellen im Körper, die, wenn sie getroffen, gedrückt oder anderweitig berührt werden, den Fluss des Chi beeinflussen können. Die traditionelle Akupunktur nutzt diese Punkte im positiven Sinne.

Kernformung – Die dritte Stufe der Kultivation. Wenn der Kultivator genügend Chi angesammelt hat, muss er einen "Kern" komprimierten Chis bilden. Die einzelnen Stufen der Kernformung reinigen und stärken den Kern.

Kultivationsübung – Eine ergänzende Übung, die die Handhabung von Chi im Körper eines Individuums verbessert. Kultivationsübungen sind den Kultivationsstilen untergeordnet.

Kultivationsstil – Eine Methode, um Chi im Körper eines Individuums zu manipulieren. Es gibt tausende Kultivationsübungen, die sich für unterschiedliche Konstitutionen, Meridiane und Blutlinien eignen.

Dao – Ein chinesischer Säbel. Es ähnelt mehr einem westlichen Kavalleriesäbel, ist aber dicker und oftmals einschneidig. Es ist an seinem Ende gebogen, wo es dicker wird, was der Waffe zusätzliche Effizienz beim Schneiden verleiht.

Dantian – Der menschliche Körper hat insgesamt drei Dantian. Der am meisten bekannte ist der untere Dantian, der direkt über der Blase und ein Zoll tief im Körper liegt. Die anderen beiden befinden sich hinter der Brust und der Stirn, diese werden allerdings weniger oft genutzt. Man sagt, der Dantian ist das Zentrum des Chi.

Drachenatem – Eine Chi-Projektionsattacke aus dem Familienstil der Long.

Dunkle Sekten – Sekten, die sich in die dunkleren Seiten der menschlichen und dämonischen Natur in der Absicht vertiefen, ihre Macht voranzutreiben und persönliche Stärke zu gewinnen, was sie über ihre Moral stellen. Dunkle Sekten werden zerschlagen, wenn sie entdeckt werden, weil sie sich oftmals der Folter, dem Kannibalismus, der Blutmagie, dem Mord und anderen dunkleren Gelüsten hingeben.

Elemente – Die Chinesen kennen traditionell fünf Elemente: Holz, Feuer, Erde, Metall und Wasser. Innerhalb dieser Elemente können zusätzliche Subelemente auftauchen (Beispiel – Luft bei Chao Kun und Eis bei Li Yao).

Energiespeicherung – Die zweite Stufe der Kultivation, bei der die kreisenden Meridiane der Energiespeicherung geöffnet werden. Diese Stufe erlaubt es Kultivatoren, ihr Chi zu projizieren, wobei die Menge des gespeicherten Chi und die projizierte Menge vom Level abhängig ist. Es gibt insgesamt acht Level.

Huài dàn – faules Ei

Hún dàn – Bastard

Ketzerische Sekten – Sekten, die unorthodoxe Daos oder Kultivationsmethoden praktizieren. Diese ketzerischen Sekten konzentrieren sich unter Umständen auch auf eine andere Weise auf ihre Kultivation als die "orthodoxen" Sekten.

Jian – Ein geradliniges, zweischneidiges Schwert. In der Moderne als "Taichi-Schwert" bekannt. Es wird zumeist als Stichwaffe verwendet, obwohl es auch als Schnittwaffe verwendet werden kann.

Jianghu (Jiāng hú) – Wörtlich übersetzt bedeutet es "Flüsse und Seen", ist aber ein Begriff, der für die "Welt der Kampfkünste" in Wuxia-Geschichten (und dieser Geschichte) gebraucht wird. Im modernen Sprachgebrauch kann der Begriff auch die Unterwelt bezeichnen oder anderen Formen der Diskussion wie der "Jianghu-Schule" hinzugefügt werden, um bestimmte gesellschaftliche Grenzen zu erörtern.

Li – Ein Li entspricht in etwa eineinhalb Kilometer. Eine traditionelle chinesische Maßeinheit zur Distanzmessung.

Lord Wen – Yin Xues Vater. Die Familie Wen ist eine Zweigfamilie von Adeligen, die im benachbarten Staat der Wei ihren Ursprung hat und übergelaufen ist.

Der Jian-Stil der Familie Long – Eine Schwertform, die in Wu Yings Familie weitergegeben wird. Sie besteht aus vielen Schnitten, dem Kämpfen im vollen Maße und schnellen Richtungsänderungen.

Meridiane – In den traditionellen chinesischen Kampfkünsten und der Medizin sind die Meridiane die Flussbahnen des Chi durch den Körper. In der Traditionellen Chinesischen Medizin gibt es zwölf primäre Meridianflussbahnen und acht sekundäre Energieflüsse. Ich habe diese Meridiane für die ersten beiden Stufen der Kultivation eingesetzt.

Die Bergbrechende Faust – Die erste Form, die Wu Ying in der Bibliothek der inneren Sekte erhalten hat. Sie zeichnet sich durch konzentrierte und einzelne mächtige Schläge aus.

Aufkeimende Seele – Die vierte und letzte bekannte Stufe der Kultivation. Kultivatoren formen eine neue, unberührte Seele, die in den Dao getaucht werden, den sie gestaltet haben. Diese neue Seele muss in den Himmel aufsteigen und sich auf jeder Stufe dem Himmlischen Kummer stellen.

Der Trittstil der nördlichen Shen – Eine Trittform, die Wu Ying in der Bibliothek der Sekte erlernt hat. Es ist sowohl ein Griff- als auch Trittstil für den Nahkampf.

Orthodoxe Sekten – Die verbreitetste Art von Sekten. Sie werden durch die Kultivationstypen, die sie durchführen, von anderen Typen unterschieden.

Qinggong – Wörtlich "leichte Fähigkeit". Es kommt aus dem Baguazhang und ist im Prinzip "wire fu" (ein Kofferwort aus wire work und Kung Fu) – über Wasser rennen, auf Bäume klettern, auf Bambus entlanggleiten etc.

Eisenverstärkte Knochen – Defensive, physikalische Kultivationstechnik, die Wu Ying trainiert und die Stärke und Verteidigung seines Körpers steigern soll.

Sekte – Eine Gruppe gleichgesinnter Kampfkünstler oder Kultivatoren. Generell herrscht innerhalb der Sekten eine Hierarchie. In einer Sekte teilen sich die Schüler oftmals in zentrale, innere und äußere Schüler auf, mit den Sektenältesten über ihnen und den Patriarchen der Sekte über allen.

Die Sekte der Sechs Jade – Rivalisierende Sekte der Sekte des Sattgrünen Wassers, die sich im Staat der Wei befindet.

Der Staat der Shen – Der Staat, in dem das erste Buch spielt. Er wird von einem König und lokal von Lords regiert. Der Staat der Shen besteht aus unzähligen Grafschaften, die von lokalen Lords beherrscht werden und von Ministern verwaltet werden. Es ist ein gemäßigtes Königreich mit starken Regenfällen und einer Vielzahl an Flüssen, die durch Kanäle miteinander verbunden sind.

Der Staat der Wei – Das feindliche Königreich, das an den Staat der Shen grenzt. Die beiden Staaten befinden sich im Krieg miteinander.

Tael – Eine Währung. Eintausend Kupfermünzen entsprechen einem Tael.

Tai Kor – älterer Bruder

Die Sekte des Sattgrünen Wassers – Die mächtigste Sekte im Staat der Shen. Die Sekte, der Wu Ying derzeit angehört.

Wu wei – Ein Konzept des Taoismus, das mit "Untätigkeit" oder "Nichtstun" übersetzt wird und sich auf die Idee bezieht, dass eine Handlung ohne Anstrengung ausgeführt wird. Will heißen, dass sie sich im perfekten Einklang mit der natürlichen Welt befindet.



[1] Taotei – eine mythologische (oder, in unserem Fall, eine reale) Kreatur aus der chinesischen Folklore, die einen unstillbaren Hunger besitzt.

[2] Wird vom wahren Dao gesprochen, so ist der allumfassende Weg gemeint, der sowohl die Himmel als auch die Erde und alles dazwischen umfasst. Es ist der natürliche Weg, der nicht erklärt werden kann. Denn wird er erklärt, so begreift man das Wesentliche nicht.

[3] Chinesischen Legenden zufolge ist das eine hübsche Maid, die in einen dreibeinigen Frosch verwandelt wurde, der auf den Mond geschickt wurde.

[4] Eine weiße Elster mit drei Augen, sechs Beinen und einem schillernden, roten Schwanz.

[5] Es gibt die Witzelei, dass Chinesen sagen, jemand sei "reich" geworden, wenn jemand fett (oder alt) wird. Schließlich konnte man nur dick werden, wenn man ordentlich zu Essen hatte und daher reich war.

[6] Das ist eine Anspielung auf Nüwa, die laut der chinesischen Mythologie im Östlichen Meer ertrunken ist. Aus Zorn über ihren grausamen Tod verwandelte sie sich in einen Vogel (den Jingwei) und trug Äste und Steine in ihrem Schnabel, die sie in das Meer fallen ließ, um es zu füllen. Sie setzt ihre Tat bis heute fort.

[7] Ja, hierbei handelt es sich um einen echten Stil. Es ist tatsächlich der üblichste Stil der Gottesanbeterin.

[8] Eine traditionelle chinesische Maßeinheit. Ich werde sie vermutlich nicht nochmal verwenden, denn ohne den tonalen Unterschied sieht sie gleich aus wie "das Chi". Die tatsächliche Länge variierte je nach Zeit, aber in der Moderne ist sie standardmäßig auf 32 mm festgelegt, entspricht also etwa eineinviertel Zoll.

[9] Zurückweisungen von Höflichkeiten kommen tatsächlich vor. In der Tat gibt es lange Abhandlungen in den klassischen Werken wie Die Räuber vom Liang-Shan-Moor darüber, wie unterschiedliche Personen den Gefallen ablehnen, zu essen oder auf Bezahlung zu bestehen. Abhängig von ihrer Familie machen das auch Chinesen in der Moderne. Allerdings ist dieser Prozess (zumindest meiner Erfahrung nach) bedeutend verkürzt. Wir verbringen nicht Stunden damit, auszudiskutieren, wer die Rechnung bezahlt.

[10] Das kommt vom chinesischen Ausdruck ‘吃醋’, was wortwörtlich übersetzt "Essig trinken" oder besser gesagt Neid oder Eifersucht bedeutet. Sein Ursprung liegt in einer Geschichte, nach der der Kaiser Taizong der Tang-Dynastie sich dazu entschlossen hat, eine Konkubine für seinen Minister Fang Xuanling zu suchen. Xuanlings Frau war so eifersüchtig, dass sie sich für das Gift entschied, als sie vor die Wahl gestellt wurde, die Konkubine zu akzeptieren oder Gift zu trinken. Erst später erfuhr sie, dass der Kaiser das Gift mit Essig ausgetauscht hatte, um ihre Entschlossenheit und Loyalität auf die Probe zu stellen.

[11] Ein Kotau ist eine besonders unterwürfige Form der Verbeugung, bei der man auf Hände und Knie fällt und mit seiner Stirn den Boden berührt. Sie wird allgemein in Gegenwart des Kaisers, wenn man Authoritätspersonen Respekt erweist oder während des Gebets verwendet. Was, denke ich, dasselbe ist. Außerhalb von Tempeln wird er heutzutage so gut wie gar nicht mehr verwendet, außer man möchte jemanden demütigen.

[12] Übersetzt bedeutet das Wassertiger, und ja, das ist ein reales Monster. Manchmal werden sie auch Kappa genannt, wobei manche behaupten, es seien zwei verschiedene Kreaturen. Für unsere Zwecke erklären wir nur die Suiko als real.

[13] Die Hmong sind eine reale Volksgruppe, die in China gelebt hat, bevor sie aus ihrem Land vertrieben wurden. Sie haben ein reiches kulturelles Erbe, wie zum Beispiel ihre berühmten Stickereien und Liebeslieder und einen einzigartigen, traditionellen Sinn für Mode. Wie immer verwende ich hier nur einen kleinen Teil ihrer Geschichte.

[14] Ich musste diesen Satz mehrmals überarbeiten, während ich versuchte, es nicht als "fette Gitarre mit weniger Saiten" zu beschreiben. Tatsächlich ist die Pipa ein Instrument, das sehr schön klingt.

[15] Zur Erinnerung: Das "Ah" hier ist eine Höflichkeitsform, die nur verwendet wird, wenn man mit der besagten Person vertraut ist (oder die Vertrautheit erzwingen möchte). Indem sie seinen ersten Namen weglässt, wird hier eine engere Beziehung zwischen den beiden angedeutet.

[16] Das ist übrigens eine echte Fischart. Vom Metall-Chi ausgenommen, versteht sich. Und die extrem aggressive Art. Außerdem ist sie ausgestorben, aber diese Fische wurden bis zu sieben Meter lang.

[17] Prost. Es wird oft laut ausgerufen, bevor jeder noch mehr Alkohol in sich hineinkippt, um gegenseitige Unterstützung zu demonstrieren. Ich zerbreche mir immer wieder den Kopf darüber, wie eine Gruppe von Menschen, die Alkohol nicht gut verträgt, eine so ausgeprägte Trinkkultur hat.

[18] Ein Brauch der Namensgebung – es ist für Eltern üblich, dass sie den Vornamen ihrer Kinder entweder doppeln oder einen Spitznamen anstelle des richtigen Namens verwenden. Auch die Kultur der Namensgebung im traditionellen China vor der westlichen Kolonialisierung ist so komplex, dass wir sie hier nicht einmal anschneiden werden.

[19] Auch im antiken China nutzte man Glocken, um die Zeit anzuzeigen. Räucherstäbchen – und Luntenuhren – waren ebenfalls eine verbreitete Methode, um die Zeit abzulesen, wobei Räucherstäbchen sorgfältig markiert wurden, um eine Zeitdauer anzugeben. Je nach Größe und Gebrauch unterschied sich die Zeit, die es brauchte, bis ein Räucherstäbchen abgebrannt war. Ein Tag wurde in zwei Stundenteile sowie in ‘ke’ aufgeteilt, letzteres entspricht den heutigen 15 Minuten. Das Ganze ist noch weitaus komplizierter (wie immer), also halten wir uns einfach an Minuten und Stunden.

[20] "Schlagabtausch" ist hier ein weiterer Begriff für ein Duell. Er kennzeichnet eine formellere Form des Übungskampfes, der oftmals zwischen zwei Kampfkunstgruppierungen oder zwischen älteren und jüngeren Schülern ausgetragen wird. Der Grundgedanke ist, dass beide Parteien während des Kampfes etwas daraus lernen. Abhängig vom Unterschied in den jeweiligen Fähigkeiten können diese Schlagabtausche sogar eine Art Führung sein.

[21] Reisbällchen. Sie werden häufig in einer süßen Suppengrundlage für Nachspeisen gekocht. Am häufigsten sind Varianten mit schwarzem oder rotem Sesam.

[22] Das bedeutet übersetzt Drachenbart-Süßigkeit. Ja, es handelt sich dabei um dieses "Long".

[23] Die chinesische Version von Schach unterscheidet sich etwas von der westlichen Version. Sie besteht aus sieben verschiedenen Figuren, von denen einige gleiche Bewegungsmuster haben (das Pferd / der Springer, der Streitwagen / der Turm) und einige ganz anders sind (die Kanone).

[24] Ja, das gibt es wirklich. Ihr wärt überrascht darüber, was für Streitereien am Tisch darüber entstehen, wer den (gesäuberten) Bürzel des Hühnchens (im Grunde ist das der Hintern, der fleischhaltig und fettig ist) essen darf.

[25] Das bedeutet so viel wie Assassine. Ja, die Chinesen haben ihre eigene Form von Ninja, die aber weniger verherrlicht werden.

[26] Wörtlich übersetzt "Flüsse und Seen", aber in diesem Fall bezieht es sich auf die Welt der Kampfkünste. Das Wort stammt aus einem Gedicht von Fan Zhongyan, das (grob zitiert) sagt – "Ich werde der armen Bevölkerung helfen, indem ich in Tempeln und Palästen wohne. Ich werde mich um den Kaiser sorgen, wenn ich in der Nähe von Flüssen und Seen wohne."

[27] Das bedeutet wörtlich "Untätigkeit" oder "Tatenlosigkeit".

[28] Das ist hier eher eine direkte Übersetzung von "jiā yóu", was "mehr Energie" oder "mehr Fokus" bedeutet. Für gewöhnlich verwende ich keine direkten Übersetzungen, aber diese hier zählt zu den unterhaltsamen Übersetzungen.
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